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EINLEITUNG 


Die Geschichte der Grimmelshausenforschung ist vor allem eine 
Geschichte der Erforschung des „ Simplicissimus Teutsch‘. Der 
„berühmteste Barockroman‘, „Deutschlands berühmtester 
Prosaroman vor dem ‚Wilhelm Meister‘ ‘2, stand so sehr im Vor- 
dergrund, daß andere Werke — auch solche aus dem Kreis der 
simplicianischen Schriften - zurücktreten mußten, beziehungs- 
weise fast gar nicht beachtet wurden. Die seit 1713 — seit der 
letzten posthumen Gesamtausgabe — nicht oder unzureichend 
edierten Werke „Dietwalt und Amelinde‘, „Proximus und 
Lympida‘, „Ratio Status“ und der „Satyrische Pilgram“ kom- 
men heute fast Neuentdeckungen gleich. 

In der Kette der zehn simplicianischen Schriften, die nach 
Grimmelshausens eigenen Worten so eng zusammengehören, daß 
weder der gantze Simplicillimus, noch eines auß den obengemeld— 
ten letzten Tractätlein allein ohne ſolche Zuſammenfuͤgung genug— 
ſam verſtanden werden mags, ist heute wohl der „ Novellenzyklus““ 
des „Wunderbarlichen Vogelnests“ — vor allem sein zweiter 
Teil, den Scholte nicht mehr ediert hat - am unbekanntesten. 
Grimmelshausens Zeitgenossen haben zumindest den ersten 
Teil offenbar sehr geschätzt, denn ohne ein reges Interesse 
der Käufer hätten sich wohl kaum zwei verschiedene Ver- 
leger als unrechtmäßige Nachdrucker an diesem Geschäft be- 
teiligtd. Zwei unrechtmäßige Ausgaben eines Werkes sind in der 
Überlieferungsgeschichte von Grimmelshausens Dichtung ein- 
zigartig. Auch die zweite rechtmäßige Ausgabe (Es) erschien 
offenbar rasch nach der Erstausgabe (E!), was schon daraus her- 


1 G. Weydt, Nachahmung und Schöpfung im Barock, S. 243. 

2 C. Lugowski, Literarische Formen und lebendiger Gehalt, S. 622. 
3 Vgl. S. 150. 

4 G. Weydt, Nachahmung und Schöpfung im Barock, S. 101. 

5 Vgl. M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Verleger, S. 270. 
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vorgeht, daß der rechtmäßige Verleger den Drucksatz der Erst- 
ausgabe noch vollständig zur Verfügung hatte. Dennoch ist 
diese Ausgabe keine Titelauflage, wie seit den Untersuchungen 
von Scholte und Koschlig allgemein angenommen wirdé. 

Der zweite Teil ist zu Lebzeiten Grimmelshausens nur einmal 
erschienen, später als die letzte Ausgabe des ersten Teils (E42). 
Nach allem, was wir bis heute über die Entstehungsgeschichte 
von Grimmelshausens Dichtungen wissen, ist der zweite Teil 
des „Wunderbarlichen Vogelnests“ das letzte Werk unseres 
Autors. Grimmelshausen ist ein Jahr später - im August 1676 — 
gestorben. 


Erster Teil 


Für den ersten Teil des „Wunderbarlichen Vogelnests“ knüpft 
Grimmelshausen an Begebenheiten im „Springinsfeld“ (Kapitel 
23 und 27) an, indem er eine Nebengestalt, den jungen Helle- 
bardier, der bei der Hinrichtung der Courasche zufällig in den 
Besitz ihres unsichtbar machenden Vogelnests kommt, zum Er- 
zähler dieser simplicianischen Schrift macht. Wann sich Grim- 
melshausen entschloß, auf diese Weise fortzufahren oder ob er 
gar schon bei der Konzeption des,, Springinsfeld“ an diese Fort- 
setzung gedacht hat, entzieht sich unserer Kenntnis. Koschlig 
ist davon überzeugt, daß die ‚Konzeption der Fabel von der 
Vogelnest-Wanderung ... lange nach dem ‚Springinsfeld‘ ange- 
setzt werden muß‘, was seiner Ansicht nach aus den folgenden 
Worten des Dichters hervorgeht: „.. davon ich jetzt zu reden 
vorgenommen‘”. Wenn wir für die Entstehungsgeschichte wei- 
terhin Fragezeichen setzen müssen, so sind wir in bezug auf die 
Erscheinungsfolge — wenigstens teilweise — sicherer. 


6 Vgl. dazu S. XVI XVIII u. XXIX/XXX. 

M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Verleger, S. 266. — Diese 
Äußerung Grimmelshausens darf wohl kaum so definitiv ausgelegt 
werden. Das „ jetzt“ bezeichnet den nicht näher fixierten Zeitpunkt 
der Niederschrift des ersten Teils. - Ob wir in dem unmittelbar 
vorher erschienenen „Rathstübel Plutonis“ einen Hinweis erwarten 
durften, wenn Grimmelshausen vorher oder gleichzeitig am „Wun- 
derbarlichen Vogelnest“ gearbeitet hätte - wie Koschlig S. 266/67 
annimmt -, ist ebenfalls fraglich. 
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Et! 


Das Titelblatt der Erstausgabe trägt die Angabe: Monpelgart /| 
Gedruckt bei Johann Fillion / | Im zu Endlauffenden 1672. / | 
Jahrs. Da weder eine Ankündigung noch eine Anzeige in den 
Frankfurter und Leipziger Meßkatalogen erfolgt ist, müssen wir 
dem Hinweis des Titelblattes Glauben schenken. Die Erstaus- 
gabe wäre demnach gegen Ende 1672 erschienen. Sie kam wohl 
zu spät, um noch zur Leipziger Herbstmesse, die jeweils später 
stattfand als die Frankfurter, angezeigt werden zu können, aber 
wohl zu früh, um zur Ostermesse des Jahres 1673 noch nach- 
träglich angezeigt zu werden. 

Da auch für alle weiteren Ausgaben — die zweite rechtmäßige 
(Es) und die beiden unrechtmäßigen (E?® und E48) — keine Meß- 
katalogsanzeigen existieren, bleibt zu fragen, wer der Verleger 
der Erstausgabe war. Koschlig schreibt sie — und selbstver- 
ständlich auch die zweite rechtmäßige, die den Drucksatz der 
ersten verwendet - dem Verleger G. A. Dollhopff in Straßburg 
zu, bei dem — nach Koschligs Untersuchungen — im Sommer 
1672 als erstes das „Rathstübel Plutonis“ erschienen sein soll. 
Für die erste Hälfte des Jahres 1673 setzt Koschlig das Erschei- 
nen des „Teutschen Michel“, ebenfalls bei Dollhopff, an, ob- 
gleich in beiden Fällen ebenfalls keine Meßkatalogsanzeigen 
existieren. Wesentlichste Voraussetzung für Koschligs Argu- 
mentation ist die Annahme eines Bruchs zwischen Grimmels- 
hausen und seinem langjährigen Verleger Wolff Eberhard Felß- 
ecker in Nürnberg „um das Ende des Jahres 1671 bzw. Anfang 
1672559. Obgleich diese Voraussetzung bis heute unangefochten 


8 Vgl. Faksimile S. 3. 

9 M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Verleger, S. 261. Kosch- 
lig hat diese These seither als Grundlage zahlreicher weiterer Ab- 
handlungen über Grimmelshausen verwendet, zuletzt in den fol- 
genden beiden Arbeiten: M. Koschlig, Der Mythos vom „Bauern- 
poeten‘‘ Grimmelshausen (1965) und M. Koschlig, „Der Wahn be- 
treügt“. Zur Entstehung des Barock-Simplieissimus (1966). -— Auf 
die weitreichenden Konsequenzen in Koschligs letzter Abhandlung 
können wir im Rahmen dieser Einleitung nicht eingehen, die sich 
auf das beschränken muß, was sich unmittelbar auf die Frage nach 
dem Verleger des „Wunderbarlichen Vogelnests“ (I. Teil) bezieht. 
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die Grimmelshausenforschung bestimmt hat, wird man ihr nun 
nur noch den Charakter einer fragwürdig gewordenen Hypo- 
these zusprechen können!. Der Einwand ergibt sich aus ei- 
nem 1960 von Blake Lee Spahr veröffentlichten Brief Quirin 
Moscheroschs an Sigmund von Birken!!. In diesem Brief, in dem 
Moscherosch sich über seine schlechten Erfahrungen mit den 
Nürnberger Verlegern Endter und Felßecker beklagt, heißt es: 


Es hat der beruffene Simplicissimus, sonsten mein Nachbar, 
u. nur ein geringer Dorfschultes, aber ein Dauß Eß, u. homo 
Satyrieus in folio, bey H. Felßeckern vor weynachten ein 
Tractätlein trucken lassen, deßen Titel des Teutschen Mi- 
chels Sprachengepräng, nach art des Mahlers Farben ge- 
mäng, darinnen er die Teutschen SprachHelden recht Saty- 
risch anzäpfet; möchte wol wünschen, wann Ihm einer nur 
mit 1. par bögen, das Maul stopfte, wanns mein Amt zuliesse, 
wolteichsnicht underlassen. Halte aber er werde in ein wespen- 
nest gestochen haben, die sich schon an ihm rechen wer- 
den 


Wir haben keinen Grund, die sachliche Aussage dieses Briefes 
anzuzweifeln. Quirin Moscheroschs eigene Beziehungen nach 
Nürnberg und zu Felßecker dürften eine Täuschung ausschließen. 
Wenn demnach ein Werk Grimmelshausens noch Ende des Jah- 


10 Vgl. die Kritik bei G. Weydt, Nachahmung und Schöpfung im Ba- 
rock, insbes. S. 305-307. 
Blake Lee Spahr, The Archives of the Pegnesischer Blumenorden, 
S. 51. Der Brief ist undatiert; Birken hat als Empfangsdatum ver- 
merkt: 27. Januar 1673. Quirin Moscherosch war der Bruder von 
Johann Michael Moscherosch, dem Autor der „Wunderlichen und 
wahrhafftigen Gesichte Philanders von Sittewald“, die Grimmels- 
hausen im „Satyrischen Pilgram“ und in der „Verkehrten Welt“ 
erwähnt. Quirin Moscherosch lebte als Pfarrer in Bodersweyer, 
einem kleinen Ort nordöstlich von Kehl. Er war damit Nachbar 
Grimmelshausens, der seit 1666 in Renchen als Schultheiß wirkte. 
Durch Vermittlung Birkens war Quirin Moscheroschs „Poetisches 
Blumen-Paradiß“ 1673 bei Felßecker in Nürnberg erschienen. Das 
Werk Moscheroschs enthält ein Widmungsgedicht Grimmelshau- 
sens. 
12 Zit. n. B. L. Spahr, The Archives of the Pegnesischer Blumenorden, 
le 
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res 1672 bei Felßecker erschienen ist, dann läßt sich die These 
vom Bruch zwischen Grimmelshausen und Felßecker nicht län- 
ger aufrechterhalten. Daraus kann man folgern: Wenn wir mit 
Koschlig das vermutliche Erscheinen des ersten Teils unseres 
„Wunderbarlichen Vogelnests“ für den Herbst 1672 ansetzen, 
dann ist diese Ausgabe nicht ohne weiteres dem Verleger G. A. 
Dollhopff in Straßburg zuzuschreiben, wie es bisher im Anschluß 
an Koschlig geschahls. Wir wollen die Frage nach dem Verleger 
an dieser Stelle vorläufig abbrechen; das Problem wird sich bei 
der Meßkatalogsanzeige des zweiten Teils noch einmal stellen. 

Für die Überlieferungsgeschichte der Erstausgabe taucht über- 


13 Zu diesem Problemkomplex gehört eine ganze Reihe von Fragen, 
von denen nur einige in ihren Konsequenzen angedeutet werden 
sollen. Die von Koschlig, „Der Wahn betreügt“, S. 338 u. 340 ver- 
worfene Autorisation des sogenannten ‚Barocksimplieissimus‘ (Aus- 
gaben Es und Es) durch den Dichter ist erneut zur Diskussion zu 
stellen. Ferner wäre zu prüfen, ob nicht auch das „Rathstübel 
Plutonis“ bei Felßecker erschienen sein kann, denn im Verleger- 
vermerk Felßeckers am Schluß von Juhrmanns Haus- und Ehe- 
Kalender auf 1672 fühlte sich Felßecker als zukünftiger Verleger 
dieses Werks; vgl. den Text beiH. v. Ziegesar, Grimmelshausen als 
Kalenderschriftsteller, S. 64. Die Zuschreibung des „Teutschen 
Michel“ zur Offizin Dollhopffs erfolgte bei Koschlig auf Grund 
eines Hinweises auf dem Titelblatt und der Beschriftung des Titel- 
kupfers. Der Hinweis auf dem Titelblatt lautet: Gedruckt unter 
der Preß / in dem Land / darinnen dasselbe lobwürdig Geschirr 
erstmahls erfunden worden. — Koschlig schließt daraus, dieses 
Werk müsse in Straßburg erschienen sein, da man damals nicht 
Mainz, sondern Straßburg als Wiege des Buchdrucks angesehen 
habe. Es geht aber im Text des Titelblatts nicht um die Erfindung 
des Buchdrucks, d. h. der beweglichen Metallettern, sondern um 
die Erfindung der Buchdruckerpresse. Das erwähnte „Land““ 
könnte sich auf Deutschland beziehen, was nach dem französisch 
klingenden Anagramm des Verfassers — Signeur Meßmahl - Grim- 
melshausen vielleicht tunlich schien. Wegen der Beschriftung des 
Kupfers wird von Koschlig derselbe Stecher wie für das „Rath- 
stübel Plutonis‘‘ vermutet. Da der „Teutsche Michel“ für Felß- 
ecker in Anspruch genommen werden muß,-wären noch einmal 
alle Argumente für die Verlegerschaft des ‚„‚Rathstübel Plutonis‘“ 
zu prüfen. Auf das letzte Problem hat bereits G. Weydt, Nach- 
ahmung und Schöpfung im Barock, S. 306 hingewiesen. 
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raschenderweise eine weitere Schwierigkeit auf, die man bisher 
nicht bemerkt hat. Zwar ist die Reihenfolge der verschiedenen 
Ausgaben gesichert, doch ergeben sich neue Fragen aus dem 
textlichen Befund von E!. Als Scholte seine Ausgabe vorberei- 
tete, war ihm — wie später Koschlig — nur das Exemplar aus 
dem Privatbesitz Gustav Könneckes bekannt. Dieses Exemplar 
war dem jetzigen Herausgeber nicht zugänglich ; über den Ver- 
bleib konnte er nichts ermitteln. Inzwischen ist jedoch ein wei- 
teres Exemplar der Erstausgabe in der ehemaligen Privatsamm- 
lung Curt von Faber du Faurs - heute in der Yale University 
Library — bekannt geworden. Ein Vergleich dieser Ausgabe mit 
dem nach Könneckes Exemplar edierten Text Scholtes ergab 
eine Reihe von Abweichungen. Dafür einige Beispielel“: 


Ela E18 

17,4 Difeurfe feßen würde / es Diſcurſe es waren aber nur 
waren aber nur Compli⸗ Complimenten / Auffſetzen 
menten / Auffſchneidereyen / wuͤrde / ſchneidereyen und 
und 

21,19 Luteriſch / Luteriſch 

34,21 das daß 

36,23 hart hard 

42,11 Silbernen Silbernem 

44,18 Stubthuͤr Sthubthuͤr 

51,27 erfreuete erfreueten 

56,19 Cammerath Cammeraths 

56,30 uͤberlieffert uͤberlifeert 

57,2 Todt Tod 

58,23 vortelhafftiger vorteilhafftiger 

95,33 Knaͤpffe Knoͤpffe 


Wer die editorische Sorgfalt Scholtes so oft geprüft und bewun- 
dert hat wie der Herausgeber dieser Ausgabe, wird keinen 
Augenblick zweifeln, daß Scholtes Text ein getreues Abbild 
seiner Vorlage bietet!5. Wir müssen demnach bereits für die 


14 Wir bezeichnen das Exemplar in Yale mit Ele, das Exemplar 
Könneckes (nach Scholtes Text) mit E1ß, 

15 Der Beweis für diese Behauptung ergibt sich aus weiteren Betrach. 
tungen über das Verhältnis von Ei und Es; vgl. S. XVII/ XVIII. 
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Erstausgabe mit Veränderungen innerhalb des Textes rechnen, 
von denen wir nicht wissen, ob es sich um Preßkorrekturen han- 
delt!6, oder ob kürzere oder längere Zeitabstände zwischen Satz 
und Korrektur anzunehmen sind. Wenn wir von Seifferts Fest- 
stellung ausgehen, daß der spätere Satz , den korrekteren Text“ 
hat!?, dann müßte E1# (Ex. Könnecke) älter als E!« (Ex. Yale) 
sein, was die Korrektur der Druckfehler - z.B. 17,4; 56,30; — 
zu beweisen scheint!s. 

Die Erstausgabe (E!) - nach dem heute einzig erreichbaren Ex- 
emplar (Yale University Library) — hat folgendes Aussehen: 


Format 12°. 201 pag. Seiten. Schwankende Zeilenzahl (zwischen 
27 und 35); Normalfall 29 Zeilen. 

TITELKUPFER: Vgl. Faksimile S. 2. Die erste Textzeile lautet: 
Ich Schau durch ein Vogel-Neſſt die krume wege an. 


TrrgLBLATT: Vgl. Faksimile S. 3. 


PAGINIERUNG: Seitenzahlen in der Ecke. Fehlt: S. I u. 2 ( N). 
Falsch!?: 45035); 2066); 7[](78). 

BOGRN ZAHLUNG: A- B C- D- E= F- G- H- J. 

BOGENSIGNATUREN: [A]; Aij; Aiij; Aiiij; Av; Avj; Avij; Avij; 
(AI-A11 unbez.); B; Bij; Biij; Biv; Bv; Boj; Bvij; (BS 
312 unbez.); C; Cij ... Joj ( Jiiij); (Ip und Jvj unbez.); 
(J = !/a Bogen). 
Fehlt: Al 2. Unbez.: Gvij. Falsch:19 Avij (Aviij); Jvjl(Jiiij). 
Abweichend: iiij] iv: Biv; Civ; Hiv. Foj] F6. vj] vi: Evi. F 
in Fiij. 

KusropEN: Unterschiede zwischen Kustode und Textanschluß: 
8/9 von vom 27/28 er eroberſte 33/34 wal] waren 47/48 
auff auf / 49/50 Waͤld⸗Waͤltlein 56/57 uns |Unfer 87/88 


16 Vgl. Hans Werner Seiffert, Untersuchungen zur Methode der Her- 
ausgabe deutscher Texte. Berlin 1963 (= Deutsche Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin. Veröffentlichungen des Instituts für 
deutsche Sprache und Literatur Bd. 28), S. 21. N 

17 H. W. Seiffert, Untersuchungen zur Methode der Herausgabe, 
S. 21. 

18 Vgl. S. XII. 

19 Richtige Paginierungsziffer in runder Klammer. 
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leib⸗ lieblichen 88/89 vor vor / 140/41 vor | vorfommen 
178/79 ferbft |felbft 192/93 nig= |nig 196/97 Uber | Aber! 
TyPOGRATHIR: Für den Haupttext wurden zwei Typen verwen- 
det: a) S. 3-179; b) (kleinerer Schriftgrad) S. 180-201. 
Kolumnentitel: links: Das wunderbarliche 
rechts: Vogel-Neſt 


BucHscHMuck: Verzierung (Mitte oben): S. 3; Leiste (schmale): 
S. 3; Vignette: S. 201. 


GLIEDERUNG: 

[] Titelkupfer 

[] Titelblatt 

3-201 Text ohne Unterteilung 
201,8 ENDE, 

EXEMPLAR 


Signatur 


Yale University Library New Haven, Conn. 2g17 G88 672w 


E23 


Schon bald nach Erscheinen der Erstausgabe im Herbst 1672 
wird die erste unrechtmäßige Ausgabe (E?®) erschienen sein. 
Nach Koschligs Annahme wahrscheinlich bereits im Frühjahr 
1673. Als Druckvorlage kommt nur die Ausgabe E! in Frage. Da 
wir für die Erstausgabe Abweichungen innerhalb der verschie- 
denen Exemplare festgestellt haben, müssen wir fragen, ob der 
unrechtmäßige Nachdrucker nach Ele oder EIA gedruckt hat. 
Bleiben wir bei einer vorläufigen Übersicht auf Grund derselben 
Beispiele wie für Ele und EI, dann ergibt sich folgendes Bild: 


Ela E16 Ea 

17,4 Diſcurſe ſetzen Diſcurſe es waren Diſcurſe ſetzen 
wuͤrde / es waren aber nur Compli- wuͤrde / es waren 
aber nur Compli- menten / Auffſetzen aber nur Compli— 


menten / Auff-⸗ würde / ſchneide- menten / Auf— 
ſchneidereyen / und reyen und ſchneidereyen / und 
21,19 Luteriſch / Luteriſch Lutheriſch / 
34,21 das daß das 
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36,23 hart bard hard 


42,11 Silbernen Sil bernem Silbernem 
44,18 Stubthuͤr Sthubthuͤr Stubthuͤr 
51,27 erfreuete erfreueten erfreuete 
56,19 Cammerath Cammeraths Cammertath 
56,30 uͤberlieffert uͤberlifeert uͤberlieffert 
57,2 Todt Tod Todt 

58,23 vortelhafftiger vorteilhafftiger vortelhafftiger 
95,33 Knaͤpffe Knoͤpffe Knoͤpffe 


Aus der Übersicht geht hervor - was auch die vollständige Liste 
der Abweichungen zeigt , daß E?® der Variante El« näher steht 
als der Variante E1#, Die Gemeinsamkeiten zwischen E22 und 
E!# machen jedoch deutlich, daß die Druckvorlage von Eza ein 
Exemplar gewesen sein muß, das eine weitere Variante verkör- 
pert. 


Die erste unrechtmäßige Ausgabe (Esa) hat folgendes Aussehen: 


Format 12°. Satzspiegel ca. 60 x 105 mm. 307 (recte: 277) pag. 
Seiten, 3 leere Blätter (=M10-12). Schwankende Zeilenzahl 
(zwischen 22 und 27); Normalfall 25 Zeilen. 


TITELKUPFER: Vgl. Abb. 6. 
TITELBLATT: Vgl. Abb. 4. 


PAGINIERUNG: Seitenzahlen in der Ecke; S. 3 in der Mitte zu- 
sätzliche Verzierung. Unbez.: S. 1 u. 2 (A). Falsch!?: 94 (49); 
143 (140); 147 (145); 106 (160); 18 (189); 112 (212); 114 (214); 
115 (215); 116 (216); 117 (217); 118 (218); Sprung von 260 
nach 291; 501 (301). 


BOGEN ZAHLUNG: A- B- C- D- E- F- G- H- J- K- L= M. 


BOGENSIGNATUREN: []; []; Wii; Aiiij; Av; Avj; Avij; (A8-Al1 
unbez.); B; Bij; Biij; Biiij; Bo; Boj; Bvij; (B8—-B12 un- 
bez.); C; Cij .. . Mvij; (M8 u. Mo unbez.). Fehlt: Al 2. Un- 
bez.: Evj; Lvj. - 


Kvstopen: Unterschiede zwischen Kustode und Textanschluß: 
37/38 ſel fel 94(49)/50 ans |aus 67/68 gen | gen / 74/75 
gege: | gegen / 106/07 ent= | enttronnen 137/38 innere | in: 
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nere / 154/55 ſchrei⸗ſchreyen 193/94 res: | res! 229/020 
fen / |fen 231/32 Reden Reden / 234/35 fchlieffe | fehlieffe / 
292/93 Infecta | Inlecta 


TyPpoGrRAPHIE: Für den Haupttext wurden drei verschiedene 
Typen verwendet: a) 3-161,11; 202,3-232; 249,10-259. 
b) 161,12-202,2; 233-249,9; 260-501(301),4. c) 501(301),5- 
307. 

Kolumnentitel: links: Das wunderbarliche?! 
rechts: Vogel-Neſt 


BochSchMUCR: Leiste (mittlere): S. 3. 


GLIEDERUNG: 

Titelkupfer (Doppelblatt) 

Titelblatt (Rückseite leer) 
3-307 Text ohne Unterteilung 

307 11 ENDE, 

EXEMPLARE er 
Deutsche Staatsbibliothek Berlin Yu 5441 R 
Deutsche Staatsbibliothek Berlin Yu 5442 R 
Landesbibliothek Coburg Cas. A 4460 
Stadtbibliothek Nürnberg Phil. 17493.8° 
Österreichische Nationalbibliothek Wien?: 1.447-A 
Universitätsbibliothek Wien 1120 820 
Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel 969 Qu.N(5) 


E3 


Der rechtmäßige Verleger hat — vielleicht schon im Sommer 
16732 den Drucksatz der Erstausgabe benutzt und durch Ver- 


20 Kustode mit Virgel im Coburger und Wolfenbütteler Exemplar; 
ohne Virgel in den Berliner Exemplaren (Yu 5441 Ru. Yu 5442 R) 
sowie im Nürnberger und Wiener Exemplar. 

21 S. 166; 168; 170; 172; 174; 176; 178; 180; 182; 184; 186; 188; 218; 
230; 234; 236; 238; 240; 242; 244; 246; 248; 250; 302; 304: Das 
Wunderbarliche 

22 Titelkupfer fehlt. 

23 Vgl. M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Verleger, S. 268. 
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änderung des ursprünglichen Titelblattes den Eindruck einer 
neuen Ausgabe erweckt. Das Titelblatt von EI wurde nur durch 
Auswechslung der Angabe von Ort und Jahr verändert. Statt: 
Monpelgart / Gedruckt bey Johann Fillion / | 
Im zu Endlauffenden 1672. | Jahr. 


heißt es nun: 
Amsterdam / | Gedruckt bey Johann Fillion / | 
Im Jahr 1673. 


Die zweite Zeile ist - wie der gesamte andere Text des Titelblatts 
einschließlich der Vignette — originaler Bestandteil des Titel- 
blatts von Ei. 

Scholte hat im Anschluß an Untersuchungen Könneckes, die er 
damals mitbenutzen konnte, diese Ausgabe ‚‚nach einer genauen 
Vergleichung“ als Titelauflage der Erstausgabe bezeichnet*. 
Koschlig hat diesen Befund ausdrücklich bestätigt und festge- 
stellt, daß sie - von der Veränderung des Titelblatts abgesehen - 
„typographisch und textlich mit K [=E1W]2% völlig überein- 
stimmt, so daß Scholte sie mit Recht als Titelauflage der Erst- 
ausgabe bezeichnete und ihr gleichstellte“ 26. Die innerhalb 
der beiden bis heute bekannten Exemplare von El auftretenden 
Abweichungen machen eine erneute Überprüfung der von 
Scholte und Koschlig vertretenen — bisher unbestrittenen - 
These notwendig. Zunächst ist zu prüfen, ob zwischen der Va- 
riante E1# (Exemplar Könnecke) und Es tatsächlich völlige 
Übereinstimmung besteht. Beschränken wir uns abermals auf 
unsere Vergleichsbeispiele, so ergibt sich folgender Tatbestand: 


E18 E3 
17,4 Diſcurſe es waren aber nur Diſcurſe feßen würde / es 
Complimenten / Auffſetzen waren aber nur Compli— 
wuͤrde / ſchneidereyen und menten / Auffſchneidereyen / 


und 
21,19 Luteriſch Luteriſch 
34,21 daß das 


24 Grimmelshausens Wunderbarliches Vogelnest. Erster Teil. Abdruck 
der ältesten Originalausgabe. . Hrsg. von J. H. Scholte, S. VI. 

25 Zu den Siglen Scholtes vgl. S. XX VIII. 

26 M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Verleger, S. 267. 
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36,23 hard hart 


42,11 Silbernem Silbernen 
44,18 Sthubthuͤr Stubthuͤr 
51,27 erfreueten er freuetẽ 

56,19 Cammeraths Cammeraths 
56,30 uͤberlifeert uͤberlifeert 
57,2 Tod Tod 

58,23 vorteilhafftiger vorteilhafftiger 
95,33 Knoͤpffe Knoͤpffe 


Schon die Auswahlbeispiele beweisen, daß eine absolute Kon- 
gruenz zwischen EI und Es nicht besteht. Im Verhältnis zu E1# 
ist Es nicht länger als Titelauflage zu bezeichnen. Diese Bezeich- 
nung wäre nur bei einer „unveränderten Ausgabe“ angebracht?”. 
Es ist aber auch nicht Titelauflage von Ela, wie aus einem Ver- 
gleich mit den Auswahlbeispielen (vgl. S. XII) und aus der Ge- 
samtübersicht hervorgeht (vgl.8.XXIX). Ob es eine Variante von 
El gegeben hat, die mit Es vollständig kongruent gewesen ist, 
muß offen bleiben. Schwer zu durchschauen ist das Problem der 
in Es gegenüber Ele nicht berichtigten Druckfehler (Zz. B. 56,30 
überlifeert). Wenn Ela wegen der gegenüber E1# verbesserten 
Druckfehler der spätere Text wäre, dürften in E3 eigentlich die 
Druckfehler von E!# nicht mehr auftauchen. Wegen der zu ver- 
zeichnenden Lesarten von Es mußte diese Ausgabe eine eigene 
Sigle erhalten. 

Für die Ausgabe E3 gilt die Beschreibung von El mit folgenden 
Ausnahmen: 


TıTELBLATT: Vgl. Abb. 1. 
PAGINIERUNG: Paginierungsziffer 78 unbeschädigt. 


Kusrtopen: Fehlende: 27. Unterschiede zwischen Kustode und 
Textanschluß: 19/20 dein] dem 33/34 wal] |waren 72/73 
[] [die 155/56 fon= | fondern 


EXEMPLAR 


Signatur 
Stadtbibliothek Ulm Sch 7476 


27 H. W. Seiffert, Untersuchungen zur Methode der Herausgabe, S. 
27. 
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Ea 


Zu Lebzeiten Grimmelshausens erschien - vielleicht erst 1674 — 
eine weitere Ausgabe, die deutliche Zeichen eines unrechtmäßi- 
gen Nachdrucks trägt. Druckvorlage war offenbar E22, was ein 
Blick auf die im textkritischen Apparat verzeichneten gemein- 
samen Abweichungen gegenüber Ei beweist. Wie Ea hat auch 
Eaa - im Gegensatz zu E! und Es- ein zweiseitiges Titelkupfer, 
das ein Nachstich des Kupfers von E?% ist?28, Auf Grund des Typen- 
materials - vor allem der Haupttextschriften - und des verwen- 
deten Leistenmaterials sieht Koschlig im Drucker von Eâa einen 
anderen als bei Ea 29. 


Die Ausgabe Eda hat folgendes Aussehen: 


Format 12°. Schwankender Satzspiegel (zwischen ca. 104 x 59 
und 117 x 61 mm). 301 (recte: 271) pag. Seiten. Schwankende 
Zeilenzahl (zwischen 25 und 35); Normalfall 26 Zeilen. 


TITELKUPFER: Nachstich von Esa. 
TıreLgLart: Vgl. Abb. 5. 


PAdINTERUNG: Seitenzahlen in der Ecke; S. 3 in der Mitte zu- 
sätzliche Verzierung. Unbez.: S. 1 u. 2 (= A). Falsch!?: 
78 (87); 9 (99); 143 (141); 147 (145); 18 (169); 112 (212); 
234 (243); 524 (254); Sprung von 260 nach 291. Fehlt: 171. 


BOGEN ZAHLUNG: A- B- C D- E- F- G- H- I- K- L- M. 

BOGENSIGNATUREN: []; Aij; Aiij; Aiiij; Av; Avj; (A7-Al0 un- 
bez.); B; Bij; Biij; Biiij; Bo; Boj; Bvij; (B8-B12 unbez.); 
C; Cij .. . Mv; (Myj unbez.). Fehlt: All; Al 2; M’-M12 
(M = !/a Bogen). Unbez.: A; Evj; Loj; Moj. Falsch!?: Gyj 
iv: Div. 


KUSTODEN: Unterschiede zwischen Kustode und Textanschluß: 
49/50 ans aus 56/57 auf auff 59/60 fteur | fteuer 61/62 


28 Dazu ausführlich M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Verle- 
ger, S. 269/70. 
29 M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Verleger, S. 270. 
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fchier | fchier 67/68 gen | gen / 71/72 dürfftig[] | dürfftig / 
89/90 meine[u] | meinen 121/22 16. eins | 16. eines 132/33 
men: | men; 135/36 Unter | Unterfcheids 137/38 innere | 
innere / 154/55 fehreis | fcehreyen 177/78 ſchlieff / | fchlieff 
184/85 Nach⸗Nach dem 187/88 fichz | fichtbarer 188/89 ihm 
ihme 189/90 nach | nachgefchlagen 192/93 Wirth / | Wirth. 
193/94 res: |res! 229/30 fen / |fen 231/32 Reden | Reden / 
234/35 ſchlieffe | fehlieffe / 235/36 Schlaff Schlaf 253/524 
(254) Tod: Todt: 


TypograrHıe: Für den Haupttext wurden drei verschiedene 
Typen verwendet: a) 3-24 ; 42-43 ; 237-260. b) 25-41 ; 44-236 ; 
291-294,20. c) (kleinerer Schriftgrad) 294,21-301. 
Kolumnentitel: links: Das wunderbarliches 

rechts: Vogel-Neſt 


BucHscHMuck: Leiste (mittlere): S. 3. 


GLIEDERUNG: 
Titelkupfer (Doppelblatt) 
Titelblatt (Rückseite leer) 
3-301 Text ohne Unterteilung 
301,31 ENDE, 


EXEMPLARE 

Signatur 
Deutsche Staatsbibliothek Berlin Yu 5443 R 
Stadt- u. Universitätsbibliothek Frankfurt / M. Bibl. Hirzel 146 
Universitätsbibliothek Tübingen Dk XI 461 k 


Österreichische Nationalbibliothek Wiens! 22.687 -A 


Zweiter Teil 
Am Ende des ersten Teils hatte sich der Dichter in eigener Sache 
zu Wort gemeldet und versprochen: 


Werde ich nun ſehen daß dieſes [Wercklein] beliebt wird / ſo ſoll 
diß der Erſte Theil deß Vogel-Neſts ſeyn / und der Ander auß 
dem Omeis⸗-Hauffen in Kuͤrtze hernach folgen; ... (vgl. S. 140). 


30 S. 240; 244; 248; 256; 300: Das Wunderbarliche 
31 Titelkupfer fehlt. 
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Wenn schon die reiche Überlieferung von vier Ausgaben auf 
einen verlegerischen Erfolg schließen läßt, so wird die Beliebt- 
heit auch dieser simplicianischen Schrift bei den zeitgenössischen 
Lesern durch die Tatsache unterstrichen, daß der versprochene 
zweite Teil, wenn auch nicht in Kuͤrtze hernach, erschienen ist. 
Erst auf den beiden Ostermessen 1675 in Frankfurt und Leipzig 
wurde das Erscheinen des zweiten Teils angezeigt: 


Simplicismi [I] Vogel-Nestes Ander Theil / Franckfurt 
bey Georg Andreas Dolhopffen. 1232. 


Für den zweiten Teil des,, Wunderbarlichen Vogelnests“ besteht 
demnach keine Unsicherheit über Erscheinungstermin und Ver- 
leger. Der Straßburger Verleger Georg Andreas Dollhopff hat hier 
wie bei der Anzeige von „Proximus und Lympida“ zur Oster- 
messe 1673 als Ort seine Frankfurter Niederlassung angegebenss. 
Die Meßkatalogsanzeigen der beiden Ostermessen 1675 werfen 
noch einmal die Frage nach dem Verleger des ersten Teils auf, 
denn seit Koschlig neigt man zu der Annahme, daß von diesen 
Anzeigen ein Rückschluß auf Dollhopffs Verlegerschaft auch 
für den ersten Teil möglich ist. Koschlig äußerte sich in seiner 
Dissertation folgendermaßen: „Mit ihm [= Vogelnest zweiter 
Teil] schließt sich der Ring unserer Untersuchung der nach der 
‚Verkehrten Welt‘ erfolgten Veröffentlichungen Grimmelshau- 
sens, deren erster, rechtmäßiger Verleger sich durch die Namens- 
nennung bei der Meßkatalogsanzeige des letzten Werkes seines 
Autors auch für die früheren als solcher zu erkennen gibt, was 
man mit um so mehr Recht aussprechen darf, als die erste Nen- 
nung Dollhopffs als Verleger Grimmelshausens bei den Meß- 


32 M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Verleger, S. 5. - Die An- 
zeige des Leipziger Ostermeßkatalogs 1675 lautete entsprechend: 
Simplieissimi Vogel-Nestes Ander Theil/ Franckfurt bey Georg 
Andreas Dolhopffen 12. (vgl. A. Bechtold, Grimmelshausens 
Schriften, S. 499). 

33 Vgl. die Anzeigen bei M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Ver- 
leger, S. 4 u. 5 und bei A. Bechtold, Grimmelshausens Schriften, 
S. 499. In der Ankündigung von „Proximus und Lympida“ auf 
der Frankfurter und Leipziger Herbstmesse 1672 hatte Dollhopff 
im Unterschied zu den Anzeigen Straßburg als Verlagsort ange- 
geben. 
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katalogsanzeigen von ‚Proximus und Lympida‘ im Herbst 1672 
(und zu Ostern 1673) dem Beginn der neuen Straßburger Ver- 
lagsperiode zeitlich nahe kommt““3*. Für Koschlig fungieren die 
beiden Meßkatalogsanzeigen mit Dollhopffs Namen als die bei- 
den Pfeiler, die „als Stützen für eine sichere Brücke“ notwendig 
sind35. Diese an sich schon gewagte Brückenkonstruktion der 
Zuschreibungen an Dollhopff ist nach dem Brieffund Blake Lee 
Spahrs zusammengestürzt; die Frage nach dem Verleger des 
ersten Teils läßt sich von hier aus nicht beantworten, sondern 
muß als noch ungelöste Frage wieder offen gehalten werden. 

Koschlig hat aber nicht nur von den zitierten Meßkatalogs- 
anzeigen auf Dollhopffs Verlegerschaft für den ersten Teil ge- 
schlossen. Er hat darauf hingewiesen, daß die Haupttextschrift 
des zweiten Teils mit der des ersten Teils übereinstimme. In der 
Paginierungsart besteht nach Koschligs Feststellung Überein- 
stimmung mit dem ‚„Rathstübel Plutonis“. Da aber, wie wir 
gesehen haben, das „Rathstübel Plutonis“ auf Grund der Be- 
schriftung seines Titelkupfers mit dem „Teutschen Michel“ in 
Verbindung zu bringen ist, dieser aber nach Angabe von Quirin 
Moscherosch bei Felßecker erschienen ist, bleibt die gesamte, sich 
auf typographische Kriterien berufende Argumentation un- 
sicher. Scholtes ursprüngliche Skepsis hinsichtlich dieser Me- 
thode ist heute mehr denn je einer erneuten Überlegung wert: 
„Von entscheidender Bedeutung für die Beurteilung von Kosch- 
ligs Resultaten ist die Frage, wie man über die Ergebnisse von 
Typenvergleichungen urteilt. Typenvergleichungen sind näm- 
lich ebenfalls ein Hauptbestandteil der unveröffentlichten Bi- 
bliographie des verstorbenen Grimmelshausenforschers Gustav 
Könnecke. Dabei ist es aber enttäuschend, daß dieselbe Methode 
bei beiden Forschern zu sich widersprechenden Resultaten führt. 
Offenbar war die Verschiedenheit der zur Verfügung stehenden 
Typen noch nicht so mannigfaltig, daß nicht gelegentlich das- 
selbe Material bei mehr als einem Drucker auftaucht“ 36. Bevor 
die Methode des Typenvergleichs nicht weiter ausgebaut und 


34 M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Verleger, S. 299. 

35 M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Verleger, S. 300. 

3 J. H. Scholte, Rezension von M. Koschlig, Grimmelshausen und 
seine Verleger, S. 84. - Der Umgang mit den Drucken des 17. Jahr- 
hunderts zeigt immer wieder, daß nicht nur das gleiche Typen- 
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verfeinert ist, wird man auf ihren Fundamenten zu keinen si- 
cheren Ergebnissen gelangen. Mehr, als die selbstverständliche 
Zuschreibung der Ausgaben E! und E3 des ersten Teils an Doll- 
hopff in Frage zu stellen, ist im Augenblick nicht möglich. 

Die erste und einzige Ausgabe des zweiten Teils (E!) hat folgen- 
des Aussehen: 


Format 12°. Satzspiegel ca. 60 x 110 mm. 340 pag. Seiten; 26 
Zeilen. 


TITELKUPFER: Vgl. Faksimile S. 142/4337. 
TITELBLATT: keins. 


PAGINIERUNG: Seitenzahlen im Haupttext in der Mitte in run- 
der Klammer und Verzierung (Eicheln); Vorreden und Re- 
gister unpag. Falsch: 19 138 (137). 


BOGEN ZAHLUNG: )( A- B= C D= E- F- G- H- J- K — 
L= M= NO -P. 


BOGENSIGNATUREN: )o(; ) o (ij; ) o(iij;)o(jv; )o (v; )o(vj; ) 07-8 
unbez.); A; Aij; Aiij; Ajv; Av; Avj; Avij; (A8-A12 unbez.); 


material in verschiedenen Offizinen festzustellen ist, sondern vor 
allem auch, daß gleiches Zierleistenmaterial weit verbreitet war. 
Die im ersten Teil auf S. 3 (Mitte) verwendete Verzierung findet 
sich beispielsweise in der Erstausgabe des,, Simplicissimus Teutsch“ 
(Ei) auf den Seiten 3, 119, 261, 383 und 493. Die Leiste auf S. 3 des 
ersten Teils scheint — soweit ich das nach Photokopien feststellen 
konnte — auch im „Simplicissimus Teutsch‘ (EI) auf den Seiten 
119, 261, 383 und 493 in senkrechter und doppelzeiliger Anordnung 
verwendet zu sein. Es wäre voreilig, diese Feststellungen als Krite- 
rium für die Zuweisung des ersten Teils des „Wunderbarlichen 
Vogelnests“ zu Felßecker heranzuziehen. Ein weiterer Unsicher- 
heitsfaktor beim Typenvergleich liegt in der damals wie heute 
üblichen Praxis, daß Verleger bei verschiedenen Druckern arbei- 
ten ließen. — In einschränkender Weise hat sich jüngst Koschlig 
selber geäußert; vgl. M. Koschlig, „Der Wahn betreügt“, S. 338: 
„Man ist natürlich bei Typenvergleichungen im 17. Jahrhundert 
nie ganz sicher, ob die Zuschreibung an einen bestimmten Drucker 
damit hinreichend abgestützt ist“. 

37 Im Berliner Exemplar (Yu 5442 R) zwischen Vorreden und Re- 
gister. 
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B; Bij; Biij; Bjv; Bu; Bj; (87-812 unbez.); C; Cij; 
Ciij ... Pij ( = !/s Bogen). Fehlt: )o(9-12 ()o( = 0 Bogen). 
Unbez.: Bvij. Falsch :19 )(v()o(v). 


KUSsTODEN: Fehlende: )o(8Y; 12938. Unterschiede zwischen Ku- 
stode und Textanschluß: 140/41Vichs | herglichs 


TyPpogrAPHIE: Für den Haupttext wurde eine Type verwendet. 
Kolumnentitel nur in der Vorrede, links und rechts: Vor- 
rede. 


BucascHmuck: Leisten (schmale): S.) o(r; (mittlere): S.) o (vv; 
1 (ähnlich wie S.) o (vv). Vignette: S.) o(9v. 


GLIEDERUNG: 


Titelkupfer (Rückseite: Erläuterung deß Kupffers / 
. . . Text s. S. 144). 
)o(‚1-2 Privilegia und Freyheiten / fo dieſem Tractätlein ver⸗ 
liehen. 
)( v, 12 Vorrede an den ge-neigten Leſer. 
008,1 Regiſter der Capitel. 
1.15 (nach Leiste) CAP. I. | Wuͤrckung deß Gelts / bey: 
des wann man deſſen viel beſitzt und verlu-ſſtigt wird. 
12,56 (nach Strich) CAP. II. | Abbildung deß Zauberers. 
21,14 (nach Strich) CAP. III. | Was vor den verlohrnen 
Schatz eingetauſcht worden. 
So gegliedert bis:39 
332,19-21 (nach Strich) CAP. XXVII. | Heim⸗Raͤis und Be⸗ 
ſchluß | diefes Werckleins. 
340,26 ENDE. 


38 Diese Seite hat 27 statt 26 Textzeilen; statt der Kustode steht die 
Bogensignatur (Fp). 

39 Wir verweisen hier kurz auf Seite und Zeile der übrigen Kapitel: 
IV. 31,5-7 V.45,10-14 VI. 57,68 VII. 69,14 VIII. 82,12-16 
IX. 96,14 X. 106,12-15 XI. 121,4-7 XII. 138, 1-5 XIII. 
152, 12-16 XIV. 170,37 XV. 187,16 XVI. 199,18-21 XVII. 
210, 13-17 XVIII. 220,14-17 XIX. 232, 19-21 XX. 247,79 
XXI. 257,15 17 XXII. 272,912 XXIII. 283, 1-3 XXIV. 294, 
17-21 XXV. 307,13 XXVI. 319,10-13. 
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EXEMPLARE 
Signatur 


Deutsche Staatsbibliothek Berlin (an Esa) Yu 5442 R 
Deutsche Staatsbibliothek Berlin (an Eaa) Yu 5443 R 
Badische Landesbibliothek Karlsruhe 59A 2051,2 
Yale University Library New Haven, Conn. 2g 17 G 88 673 w 
Österreichische Nationalbibliothek Wien 

(an Esa) 1.447 -A 


Zum Neudruck 


Der Neudruck des ersten Teils erfolgt nach der Erstausgabe (EI), 
die uns in einer Photokopie der Variante Ele (Exemplar Yale) 
zur Verfügung stand. Da eine Ausleihe des Originalsnach Europa 
nicht möglich war, der Herausgeber andererseits das Exemplar 
in der Yale University Library nicht einsehen konnte, mußte die 
textkritische Bearbeitung gegen die sonstige Gepflogenheit auf 
dieser Grundlage vorgenommen werden. Eine gewisse Kontroll- 
möglichkeit ergab sich aus der typographisch unmittelbar ver- 
wandten Ausgabe Es und aus der sorgfältigen Edition Scholtes 
nach E!# (Exemplar Könnecke), die sowohl in ihrem Text als 
auch in den textkritischen Angaben Scholtes in der Einleitung 
mitverglichen wurde. Die zwischen Ela und EI beziehungsweise 
E3 ermittelten Unterschiede wurden, soweit das den Grund- 
sätzen unserer Ausgabe entspricht, in den textkritischen Appa- 
rat aufgenommen. Ferner wurden verzeichnet die Lesarten der 
unrechtmäßigen Ausgaben Ea und Eda, für die uns die Exem- 
plare der folgenden Bibliotheken zur Verfügung standen: (Esa) 
Staatsbibliothek Berlin — beide Exemplare befinden sich zur 
Zeit in der Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Berlin -; Landes- 
bibliothek Coburg; Stadtbibliothek Nürnberg; Österreichische 
Nationalbibliothek Wien und Herzog August Bibliothek Wol- 
fenbüttel ; (E48) Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt / M.; 
Universitätsbibliothek Tübingen und Österzeichische National- 
bibliothek Wien. Das Verhältnis der Ausgaben E®%, Es und EAa 
zu den beiden Varianten der Erstausgabe (Ela u. E!£) ist in einer 
Übersicht S. XXIX/XXX zusammengestellt. 
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Der Text des zweiten Teils basiert auf der kritischen Durchsicht 
der einzigen zu Lebzeiten des Dichters erschienenen Ausgabe 
(Ei). Textgrundlage war das Exemplar der Yale University 
Library (Mikrofilm), mitverglichen wurden die Exemplare der 
Deutschen Staatsbibliothek Berlin, der Badischen Landesbiblio- 
thek Karlsruhe und der Österreichischen Nationalbibliothek 
Wien. 

Keine Textänderung erfolgte stillschweigend. Über die Eingriffe 
ist an folgenden Stellen Rechenschaft gegeben: 


I. Verzeichnis der berichtigten Druckversehen, S. XXXI. 
II. Verzeichnis der aufgelösten Abkürzungen, S. XXXII. 
III. Alle weiteren Veränderungen verzeichnet der textkritische 
Apparat in folgender Weise: 


1. Für den Text des ersten Teils: 

a) Änderung auf Grund von Es, z. B. 68,33 
dancken E!-22-3 

b) Änderung auf Grund von E?2 und E#, z. B. 41,15 
zu fehlt E1-3 

c) Änderung auf Grund von E1#.2a.3.42, z. B. 82,24 
bezeugte Ela 

d) Anderung ohne Stütze in einer der herangezogenen 
Ausgaben, 2. B. 6,1 ein / fo El. 2a. 3. 4a 


2. Für den Text des zweiten Teils: 
Durch die Sigle EI, die auf den Text des Originals ver- 
weist. 


Der Text beider Teile folgt in Orthographie und Interpunktion 
getreu den Erstausgaben. Die Schreibung der Umlaute erfolgt 
mit übergeschriebenem e: aͤ, ö, ii. Im Unterschied zu den Origi- 
nalen (immer I) wird im Neudruck typographisch zwischen J 
und J unterschieden. Für die Sonderform 2 wurde immer r ge- 
schrieben. 

Nicht aufgenommen wurden in den textkritischen Apparat reine 
Setzfehler, z. B. Ansſtaffirung] Ausſtaffirung; Unlägft] Unlaͤngſt; 
Schreider] Schreiber; gleifffam] gleichſam; derſteſtalt] dergeſtalt; 
ferner nicht Abweichungen der Interpunktion, sofern sie keine 
Sinnänderung des Textes bedingen, und rein orthographische 
und typographische Varianten der folgenden Art: 
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zu vernehmen E! 


Feld El 
ſchlimme E! 

auff El 
ſeinetwegen El 
Geſchickligkeit El 
Hauß El 
Wirtshauͤſern EI 
Traufwein El 
beiten E! 

getahn El 

Stuͤck El 

ligen E! 
Nieren⸗Braten E! 
darumb El 
raͤiſender El 
Luteriſch E! 
Capucciner E! 
moͤgten E! 
beſtehlen E! 


ſommers-Hitze E! 
Hanen El 
ſampt E! 
Hanſen El 
funffzig E! 
laͤer El 

leer E! 
erzehlet El 
Meynungen E! 
ſeltzame E! 
GOtt Ei 
Convivium El 
HERRN EI 
Kammern E! 
zwoͤlff El 


zu vernemmen E?a 
zuvernemen Eaa 
Felt Eza 

ſchlime Eea 

auf Ea. 4a 

ſeinet wegen Ea. 4a 
Geſchicklichkeit Eea. 4 
Haus Ea. 4a 
Wirtshaͤuſern Ea. 4a 
Trauff-Wein Esa 
baͤſten Eea 

gethan Ea. 4a 

ſtuͤck Ea. 4a 

liegen Ea. 4a 

Nieren Braten E2a-42 
darum Esa 
reiſender Ea. 4a 
Lutheriſch E2a-4a 
Cappucciner Ea. 4a 
möchten Eza 
beſtellen Ea. 4a 
beſtelen Esa. 4a 
Sommershitze Esa. 4a 
Haanen E2a.4a 

ſamt Ea. 4a 
Hanſſen Ha. 4a 
funffßig Ea. 4a 

laͤr Ea. 4a 

laͤer Ea. 4a 

erzaͤhlet Eaa 
Meinungen Ea. 4a 
ſeltſame EAa 

Gott Ea. 4a 
Convivium Ea. 4a 
HErrn Ea. 4a 
Cammern E?a-4a 

12. EAa 


XXVII. 


Zu danken hat der Herausgeber allen Bibliotheken, die ihre 
Exemplare nach Zürich ausgeliehen haben oder durch Mikro- 
filme die Texte benutzbar machten, ferner der Bibliothek der 
Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich, die sich in 
vorbildlicher Weise um die Beschaffung der Texte verdient ge- 
macht hat. 


Vergleichendes Siglenverzeichnis 


Erster Teil Zweiter Teil 
Tarot! EI Ha E Eda El 
Koschlig? A B Titelaufl. A C 
Scholtes A B Titelaufl. A C 
Scholte® K B Titelaufl. KT 
Borcherdt [I] [III] [II] 
Kurze Y M ß y 
Keller? M 


Anmerkungen zum vergleichenden Siglenverzeichnis: 


1 Vgl.S.IX-XXV. 

2 M. Koschlig, Grimmelshausen und seine Verleger, S. 266-277. 

3 J. H. Scholte, Einleitung zur Ausgabe des „Wunderbarlichen Vogel- 
nests“ (1. Teil), S. XII (endgültige Siglierung). 

4 J. H. Scholte, ebd. S. VI (vorläufige Siglierung). 

5 H. H. Borcherdt (Hrsg.), Grimmelshausens Werke in vier Teilen. 
Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart o. J.; vgl. Bd. 4, S. 473. 

6 H. Kurz (Hrsg.), Hans Jacob Christoffels von Grimmelshausen 
Simplicianische Schriften. Bd. 3 u. 4. Leipzig 1864, Bd. 3 S. XIV 
XVIII u. Bd. 4 S. V-VII. 

? A. v. Keller (Hrsg.), Der Abenteuerliche Simplicissimus und andere 
Schriften von Hans Jakob Christoph von Grimmelshausen. 2 Bde. 
Stuttgart 1854 (= Bibliothek des Litterarischen Vereins in Stutt- 
gart Bd. 33 u. 34, 65 u. 66), Bd. 2, S. 1149. 
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Verzeichnis der berichtigten Druckversehen 


1. Teil: 


11,13 12 >12, 26,21 [45] > [35] 27,3 aldann alsdann 29,27 Unlägft 
> Unlängft 34,26 rechtſaffenen > rechtfchaffenen 38,27 abge[flehüttet > 
abgeſchuͤttet 39,26 Holtzſchlegelgeſtolen Holtzſchlegel geſtolen 44,26 
ſelſten > ſelbſten 46,36 [20] > [66] 53,33 in in 54,1in>in 59,23 
uicht > nicht 64,29 ſelbfl > ſelbſt 65,12 Vogelkpöffe Vogelkoͤpffe 
66,28 einanderer > ein anderer 69,33 mir > mit 70,60 ſo > (fo 71,26 
geaͤnſtigt > geaͤngſtigt 73,3 Neitentende > Reitende 75,6 lodte[] > 
lockte; 78,1 weiß ich; > weiß ich / 82,7 Slaffflamme > Schlaffflamme 
85,16 Bruſtl] > Bruſt / 88,13 Gelegeuheit > Gelegenheit 95,20 nider— 
ſeßt > niderſetzt 103,17 Brautſatzes > Brautſchatzes 107,12 dals] > das 
107,14 uiemand > niemand 107,23 geſuchſt > gefucht 107,27 Wort / > 
Wort 121,11 kal] > kaum 121,18 Nachlflinnen > Nachfinnen 128,20 
an ders > anders 129,23 erinnernten erinnerten 133,32 uud > und 
135,26 uud > und 137,18 [Jollen > follen 137,19 [Ich > ich 139,2 der 
der > der 139,12 Hanvoll > Handvoll 


2. Teil: 

146,23 Setenitide > Selenitide 146,24 daranff > darauff 147,5 tru den 
> tru⸗ cken 147,7 daß⸗ > daß 148,4 zu > zu 150,4 Coural-]|ge > 
Coura-|ge 150,11 Antor > Autor 151,24 [n]nd > und 159,39 Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit > Unbeſtaͤndigkeit 166,10 HErr > Herr 167,28 Staads-Con- 
lilüs > Staads:Conlilis 172,19 Winter-Occalion > Winter:Occalion 
173,20 folte) > folte/ 174,21 Frau Baas > Frau Baas 185,3 auffgebl In 
> auffgeben 186,21 andel ] rer > andes|rer 188,2 zufendetet > zuſen⸗ 
dete 206,12 Jungfrau aas Jungfrau Baas 206,28 Jungfrau Bäßlein 
Jungfrau Baͤßlein 212,10 einen > einen 213,23 aller-variableft > 
aller⸗variableſt 217,22 [138] > [137] 217,31 all Jen alten 219,22 hertz⸗ 
[141] berglichs hertz- [141] lichs 220,5 Pygmatione > Pygmalione 
221,13 rechthefftige > recht hefftige 230,37 GOttt > GOtt 233,12 Ahida 
> Ahija 235,13 Eliæ- > Eliæ- 239,17 damalhs > damahls 242,3 [f]prach 
> fprach 251,22 Uberwindung > Überwindung 257,33 Silher-Geſchirr > 
Silber⸗Geſchirr 272,28 Marie > Maria 276,36 Öelt[]Begierd > Geld: 
Begierd 278,7 Unweisheit>Unweisheit 279,31 Urfachen >Urfachen 284,15 
Chriſtenſrſhumb > Chriſtenthumb 289,1 gefroyrnen > gefrohrnen 
290,22 Colap > Calop 290,31 Mutter-Kind Mutter Kind 293,25 wor: 
det > worden 294,31 alllJrabfcheulichften > allerabſcheulichſten 296,17 
ranzion > ranzion, 296,22 flerſſig > fleiffig 296,26 Unglüd > Unglüd 
297,32 nirgengs > nirgends 300,15 verdammen > verdammen 300,15 
tch > ich 304,4 Wahl!) > Wahl! 307,18 Zeufelf] > Teufel 310,26 
Pfarrꝛherr > Pfarrherr 311,25 Eſteer > Eſſeer 313,3 Ftater > Frater 
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Verzeichnis der aufgelösten Abkürzungen 


1. Teil: 

6,6 d' > der (desgl. 26,28; 26,30; 58,205 91,35 92,295 98,13) 6,16 Traͤu⸗ 
me > Träumen 6,19 un > und (desgl. 21,215 90,265 93,75 95,245 110,153 
117,115 118,6; 121,5) 6,31 eine > einen (desgl. 14,13; 21,295 92,5) 
8,9 ſam̃t > ſammt 8,18 gelege > gelegen 8,28 fchreye ſchreyen 9,7 
imerhin > immerhin 9,7 hingege > hingegen 9,9 dañ > dann (desgl. 
10,35; 19,36; 20,195 21,235 25,305 26,135 30,125 32,55 39/233 39,25; 
73,335 75,205 89,295 94,145 106,24; 112,3) 10,8 entgege > entgegen 
10,12 richte > richten 10,15 hätte > hätten (desgl. 26,20) 10,22 auf: 
mache > aufmachen 10,27 Orte > Orten 10,30 Zim̃er > Zimmer (desgl. 
11,15 18,28; 40,18; 91,30) 10,30 |pafie > jpanne 10,33 u. > und 
(desgl. 35,3) 10,35 dz > daß (desgl. 13,165 26,145 31,45 94,215 131,11; 
137,30) 10,36 Yuge > Augen 11,5 zufamen > zufammen (desgl. 19,5; 
56,18 97,45 111,245 112,11) 11,7 demſelbige > demſelbigen 11,11 
trefien > trennen 11,20 wañ wann (desgl. 13,143 13,175 13,215 13,253 
21,145 21,295 25,133 25,345 30,125 43,215 58,195 61,245 79,315 85,105 
92,15; 106,35; 113,19; 120,9) 12,17 weii > wenn 12,23 befchriebe > 
befchrieben 12,23 Derowege derowegen (desgl. 47,245 116,29) 12,25 
kom̃en > kommen (desgl. 43,205 106,15; 124,15) 12,29 fchlime > 
ſchlimme 12,30 nechfte > nechſten 13,11 Wan > Wann (desgl. 51,33; 
102,21) 13,20 befomen > bekommen (desgl. 21,28; 136,18) 14,10 Nu. 
Num. 14,12 zü > zum (desgl. 86,16) 14,13 mache > machen (desgl. 
14,36) 14,1400 > von 14,15 dere > deren 14,22 Dlite > Dliten 14,22 
gebrandte > gebrandten 16,22 vorhandene > vorhandenen 19,3 gefehe 
> gefehen 20,17 Rede > Reden 20,18 inerliche > innerliche 20,18 er⸗ 
ferien > erkennen 20,10 abgefchore > abgefchoren 21,9 mahle > mahlen 
21,23 Ölaubesgenofje > Glaubensgenoſſen 21,24 Dahingege > dahin: 
gegen 23,7 erſoñe > erfonne 23,20 gebe > geben 23,20 habe > haben 
24,8 gemeine > gemeinen 25,12 fomt > kommt (desgl. 113,22) 25,32 
Weinige > Weinigen 26,2 zwed > zween 26,6 achtete > achteten 26,6 
finge > fingen 26,17 wolle > wollen (desgl. 75,17; 106,13) 26,19 
thäte > thäten (desgl. 93,23) 26,20 od' > oder (desgl. 116,29; 122,8) 
27,8 feine > feinen (desgl. 39,26) 30,22 dergleiche > dergleichen (desgl. 
92,7) 31,1 Kornhamer > Kornhammer 31,4 rede > reden 32,16 Rei: 
cheſte > Neicheften 33,13 Man > Mann 34,25 verftohle > verftohlen 
34,31 Dan > Dann 35,5 erfante > erkannte 36,10 darin > darinn 
(desgl. 60,3 5 91,16; 92,275 109,28; 110,25) 36,22 demfelbe > demſelben 
36,25 Brudhäne > Brudhaͤnne 36,26 warme > warmen 36,29 bleibe > 
bleiben 36,30 mein? > meinen (desgl. 140,22) 36,31 Brei > Brenn 
38,33 ebẽ > eben 39,30 gegẽ > gegen 39,30 verhalte > verhalten 40,28 
feinethalbe > feinethalben 40,29 werde > werden 43,16 trage > tragen 
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(desgl. 96,14) 43,18 eingenomenen > eingenommenen 43,19 Meile > 
Meilen 43,25 bequd > bequem 45,7 bielte > hielten 46,26 fchwäße > 
ſchwaͤtzen 46,26 folge > folgen 49,8 kame > kamen (desgl. 98,11) 
50,30 worde > worden 51,33 C. > Cap. 58,20 Irrte > Irrten 58,33 
entwed' > entweder 59,10 kom̃e > kommen 59,20 Stimen > Stimmen 
59,26 lieffe > lieffen 62,31 ftehe > ftehen 63,9 Anliege > Anliegen 
63,11 vield > vielen 63,11 möge > mögen (desgl. 95,5) 63,12 fiele > 
fielen 65,34 trincke > trincken 69,8 zerſchmeltze > zerſchmeltzen 69,9 
ſchluckte > ſchluckten 73,36 empfange > empfangen 74,1 erfantlich > 
erkanntlich 76,23 Inhabers > Innhabers 77,14 im̃er > immer (desgl. 
108,5) 85,13 Wund' > Wunder 86,22 wege > wegen 86,26 zuerfenne 
> zuerfennen 87,35 aufgenom̃en > aufgenommen 88,24 zuvertaufche 
> zuvertaufchen 89,30 befindende befindenden 89,31 berichte > be— 
richten 90,1 Leys > Leyen 90,16 angetrage > angetragen 90,21 hin— 
gange > hingangen 91,8 fage>fagen 91,18 kruͤm̃en > frümmen gı,31 
Ankoͤm̃ling > Ankoͤmmling 92,2 Sped-Camer > Speck-Cammer 92,11 
aufgebe > aufgeben 92,16 genomen > genommen 92,21 gute > guten 
92,28 jedermä > jederman 92,28 de > den (desgl. 94,15) 92,28 fol: 
gende > folgenden 94,23 goͤñte > goͤnnte 94,26 Öemwonheite > Gewon— 
heiten 94,28 gleichja > gleichfam 94,32 überlade > überladen 94,32 
übrige > übrigen 95,20 Bruñen > Brunnen 95,22 Cameraten > Cam: 
meraten 96,19 erfandte > erfandten 98,9 darü >darum 98,11 Schürge 
> Schürgen 98,14 Simpliciü > Simplicium 101,31 Hebräifche > He⸗ 
braͤiſchen 105,9 befehmirte > beſchmirten 106,9 Önädige > Gnaͤdigen 
108,32 Menfche > Menſchen 110,7 geringe > geringen 110,14 Hertzẽ > 
Hertzen 11,35 lange > langen 112,12 verdamliche > verdammliche 
112,16 gefahre > gefahren 112,24 Mans > Manns 112,32 ſchlechteſtẽ 
> fchlechteften 113,17 Mine > Minen 113,22 kom̃t > kommt 114,29 
nimt > nimmt 116,30 Önüge > Gnuͤgen 117,8 ftehle > ftehlen 117,12 
anftelle > anjtellen 117,12 erwerbe > erwerben 118,7 mehretheils > meh: 
rentheils 118,26 beſtim̃ten > beftimmten 119,12 welche > welchen 
120,28 Son > Sonn 120,30 weßwege > weßwegen 121,16 geheime > 
geheimen 121,18 Nachſinnd > Nachſinnen 122,8 verlege > verlegen 
125,23 will > willen 125,23 deine > deinen 125,26 Hölle > Höllen 
126,8 Beginne > Beginnen 126,18 Kirche > Kirchen 127,30 vorgenom̃en 
> vorgenommen 131,10 Gedande > Gedanden 132,24 Im̃lein > Imm⸗ 
lein 


2. Teil: 

146,6 Sam̃iet > Sammet 147,12 eygehändiger > eygenhaͤndiger 148,28 
dan > dann (desgl. 212,16; 225,28; 289,17) 149,32 Verdaiinus > Vers 
dammnus 153,16 koͤnñen d können 156,12 nÄrrifche > närrifchen 159,16 
vermögte > vermögten 166,22 wa > wann (desgl. 174,95 194,35 
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195,155 264,19) 189,31 ſtum̃e > ſtumme 193,5 gehe > gehen 193,10 
un > und (desgl. 195,25; 238,39 uñ zwar; 290,26; 294,28 Gnad uf) 
195,17 kuͤnfftige > kuͤnfftigen 195,22 gebrauche > gebrauchen 196,25 
nimermehr > nimmermehr (desgl. 294,39) 199,17 welche > welchen 
217,16 beyſam̃en > beyfammen 217,18 Him̃el > Himmel (desgl. 221,38) 
222,1 Jamers > Jammers 227,29 Stumer > Stummer 232,10 Jam̃er 
Jammer 241,25 habe > haben 249,25 genommen > genommen (desgl. 
292,20) 255,28 d' der 256,29 genañte > genannte 257,2 Ducate > Du⸗ 
caten 264,37 bingege > hingegen 273,30 Grißgram̃enden > Grißgram⸗ 
menden 277,11 anfeinde > anfeinden 277,12 Suma> Summa 277,17 
folche > folchen 290,26 werde > werden 293,13 gerunen > gerunnen 
294,37 Erinerung > Erinnerung 295,5 Lam̃s > Lamms 306,25 Him̃li⸗ 
ſche > Himmlifche 309,1 Verdam̃lich > Verdammlich 310,32 peinliche 
> peinlichen 310,32 eriñert > erinnert 
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Abb. I. Titelblatt der Ausgabe Es 


Vogel Neſt. 81 
Werck zu ſetzen; muſte derowegen reden / wolte 
ich anders jenen das Leben erhalten / ſagende; 
Koͤnnt ihr nicht faſſen / wann vor dißmal ein 
Mord zubegehen hier zugelaſſen worden wäre / 
daß ihr beyde die erſte geweſen ſeyn ſollen / fo 
ſterben muͤſſen? wolt ihr aber dieſen Menſchen 
umb feinen Frevel geſtrafft wiſſen / ſo nemmt 
ihn hin und überliefert ihn der Juſtitz! Hier⸗ 
von erſchracken ſie / daß ſie gleich ablieſſen / vor⸗ 
nemlich / als ſie auch einen unſichtbaren Ge⸗ 
walt an ihren Armen / darbey ich ſie gefaſt hatte / 
empfanden / der ſie an ihrem Beginnen ver⸗ 
hinderte; Sie begehrten aber gleichwol den 
Strauch Rauber nicht anzupacken / umb ihne 
der Obrigkeit zu uͤbergeben / ſonder lieſſe ihn in 
Wald wiſchen; es war ihnen genug / daß ſie 
vor dißmal dem Todt entronnen / und was 
gieng es ſie an (haben ſie vielleicht gedacht) was 
der Kerl noch fuͤrterhin anſtellen wuͤrde / alſo 
triebe ſie auch keine Noth / ſich ferner mit ihme 
zubeladen. 5 
Da ſie ſich nun wieder angezogen: ihre gerin⸗ 
ge Paͤck auffgebundelt: und von dem groſſen ein» 
genommenen Schrecken erholet hatten / gedach⸗ 
ten ſie erſt wie wunderbarlicher Weiſe ſie vom 
Tod errettet worden waͤren; Sie konten nicht 
glauben / daß ſie ihrer Verdienſte wegen würdig 
waren / von GOTT o augenſcheinliche 
Hulff durch ihren N ſuempfahen; 
b ung 
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I 255 der ſtarcke! Wo ſchoͤn gehan⸗ 
Ihe delt haben / wann er dir nun im Keller lie 
— bleibt und vollends verdirbt; ſchweig 
weig nur du Naͤrrin / antwortet 
irth / ich will ihn ſchon wieder mit 
2 beſſern ein wenig aufßelffen / daß 
r gehen ſoll; ich lieſſe dieſe 5 
und ſonne nach wo doch einen beſſern 
Trunck bekommen moͤchte / und als ich ſo 
hin und her gedachte / fiele mir ein / daß 
gemeiniglich bey den Geiſtlichen der edel⸗ 
Wein zu finden waͤre / derowegen 
nam ich meinem Weg nach dem Pfarꝛ, 
10 an dem ich de hir nur zugelehnt 
and / weil erſt eine 5 Ba gangen 
war / ich weiß nicht wa 1 chten / 10 
1 hinein bis voꝛ die I es 
aber nicht aufmachen dorffte / damit i 
Calder Hau, ſo gar ein ſchertzhafft 
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CAP. XV. 


Moſchiach wird von Elias ge⸗ 
zettelt / von der Eſther außgewebt / 
und endlich von den groſſen Bergen 
nur eine kleine laͤcherliche Mauß 
geboren. 

Ads ich nun oberzehlter maſſen den 

Eliezer und ſeine Tochter veranlaßt / 
mich auch ſelbſt darauff ſpitzt und freute / 
daß den 3. Monats ⸗Tag Elul der Elias 
erſchtinen / oder vielmehr mein Verlangen 
und Begierde geſaͤttigt werden ſolte / wol⸗ 
te ich gleichwol nicht recht trauen / ſon⸗ 
dern beſorgte mich vor Juͤdiſcher Liſt / und 
daß ſie vielleicht nicht recht glauben und 
trauen / ſondern wann ich meine vorha⸗ 
bende Arbeit beginnen wolte / mich etwan 
auffopffern moͤchten / derowegen ſchliche 
ich den Tag zuvor in Eliezers Behauſung 
herumber / zu ſehen / wie hie ſich anlieſſen⸗ 
ob fie dem kuͤnſſtigen Eli ein Braut⸗ 
Bett / oder ein Toden. Grub bereiteten 2 
und fande / daß diß elende Nock betrogen 
ſeyn wolte / auff daß erfullt wurde die 

Weiſ⸗ 
Abb. 8. Textseite aus der Ausgabe E! (2. Teil) 
(Vgl. S. 240/41) 
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[3] DEr ſeltzame Springinsfeld erzehlet in feiner Lebens: 
Beſchreibung / welcher Geftalt feine Leyrerin diß Vogel— 
Neſt / davon ich jetzt zu reden vorgenommen / von einem 
Baum erhoben / dardurch unſichtbar worden allerley poſſir— 
liche Haͤndel angeſtellt / und endlich umb Leib und Leben 
kommen; Item / daß bey ihrer Auffopfferung der jenig / 
jo ſich nach einem Nastüchlein gebuckt / das fie in ihrem 
ſterben auß der Hand fallen laſſen / mit Leib und Seel / 
Haut und Haaren / Kleidern und allem hinweg kommen / 
daß ſeither niemand erfahren / wohin er geflogen oder ge— 
ſtoben ſey. 

Dieſer verſchwundene Kerl nun werther Leſer / bin ich / 
und in dem Nastuͤchlein ſtack das gemeldte Vogel-Neſt / 
welches ich im Fallen aufffing / in Hoffnung etwas von Geld 
oder dergleichen darinn zu erſchnappen; haͤtte ichs aber nicht 
im Lufft erwiſcht / ſondern gar auff die Erden kommen laſſen / 
ſo waͤre es mir nimmermehr zu theil worden: ſintemalen ich 
alsdann weder das Schnupfftuͤchlein noch das Neſt ſelbſt 
nicht ſehen koͤnnen; da ichs aber hatte und nunmehr auß 
meiner Cammeraden der anderen Hellebardierer (welche mit 
mir außgeſchickt worden / das Geſpenſt oder die Zauberiſche 
Jungfrau oder verfluchte Moͤrfein / zu [4] fangen) Thun und 
Reden merckte / daß mich niemand ſahe / haͤtte ich diß geringe 
und kleine Zwiſſel-Neſtlein nicht mehr mit dem Koͤnig in 
Engeland umb alle ſeine Koͤnigreich und Provintzien ver— 
tauſcht / dann ich machte allbereit viel hoͤhere Gedancken als 
Gyges über feinem Ring / da er ſich an deß Königs in Lydie 
Hof begab. 

Ich ſorgte weder umb Eſſen noch Trincken mehr / noch wie 
ich mich ins kuͤnfftig kleiden / oder wo ich ſicher ruhen und 
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ſchlaffen wolte; ſondern bildet mir hingegen ein fo einem 
groſſen Hauffen großmaͤchtiger Gluͤckſeeligkeiten / die ich 
durch Krafft und Wuͤrckung dieſes Neſtleins zu erobern ge— 
dacht / daß ich mich ſelbſt uͤber mein Fortun verwundert und 
vor meiner Macht entſetzte; Ohnangeſehen ich den jämmer: 
lichen Außgang und das elende LebensEnde der Weibs— 
Perſon vor meinen Augen ſahe / die ſolches Neſt vor mir 
gehabt und gebraucht hatte / wie ich daſſelbe zugebrauchen 
im Sinn nahm. 

Ich fuͤhrte wenig zu Gemuͤt / daß der jenige / welcher das 
alte Fabelbuch vom Fortunato ſeinem Seckel und Wuͤnſch— 
huͤtlein geſchrieben / nichts anders ſagen thun / und damit 
vormahlen wollen / als der gantzen Welt zu weiſen / daß 
dergleichen verwunderliche Stuͤck / dardurch unſere vorwitzige 
Begierden an Statt voͤlliger Befriedigung umb etwas auff— 
gehalten: und die Gemuͤter mit eiteln Traͤumen angefuͤllt / 
mit nichten aber [5] genugſam contentirt worden / endlich 
ſonſt nichts als alles Ungluͤck auf dem Rucken mit ſich brin— 
gen; und iſt nichts daran gelegen / ſolche ſeltene und uns 
gewöhnliche extraordinari GluͤcksStuͤcke (wie man fie nennen 
moͤchte) haͤtten gleich ihrem Urſprung und ihre Wuͤrckungen 
auß dem uͤberreichen: aber gleichwol annoch vielen verbor— 
genen Schaͤtzen und Geheimnuſſen der Natur / oder ſeyen 
vom Schaden froh / dem Verderber und Ertzfeind deß menſch—⸗ 
lichen Geſchlechts ſelbſt an die Hand gegeben worden; Wie 
man dann auß der Erfahrung weiß / daß viele an Statt 
Fortunatiſchen Gluͤckſeckels ſich der Galgen-Maͤnnlein / 
Diebs⸗Daumen / und dergleichen / und an Statt deß Wuͤnſch⸗ 
huͤtleins der Boͤck / oder vielmehr deß Teufels ſelbſt ge— 
brauchen / der einen und anderen ihrem Wunſch nach von 
einen Ort zum andern traͤgt; ſolches alles aber ſetze ich 
anjetzo beyſeits / damit ich allein von meinem Vogel-Neſt 
deſto unverwirrter reden / und erzehlen moͤge / wie mir deſſen 
Beſitz bekommen / gleich wie ich auch bey deſſelbigen Empfang 
nicht nachgedacht / ob mirs zum Nutzen oder Schaden 
gereichen moͤchte. 
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Als ich mich nun verfichert befande / daß mich niemand 
ſahe / verblieb ich bey denen mit welchen ich hinkommen war / 
das jenige zu verrichten / was wir damals ins Werck geſetzt; 
gieng auch mit ins Wirthshauſe / worinn ihnen der [6] Ab— 
geordnete von dem Herrn / deſſen Liebſten die Kleidungen 
und Kleinodien zuſtaͤndig geweſen / welche das erdoͤdte Weib 
angehabt / ein Fruͤhſtuͤck zurichten und geben laſſen; da hoͤrete 
ich ihre Verwunderungen wegen meiner Verſchwindung / und 
ihr unterſchiedlich Red und Meynungen / wohin ich doch 
kommen ſeyn moͤchte? Woraus ich lernete / daß die Ver— 
wunderungen auß der Unwiſſenheit entſtehe / und daß man 
auß der Muck einen Elephanten macht / ehe man weiß / daß 
der Berg nur eine Maus gebaͤren werde. 

Ich hatte ſowol als meine Cameraden einen Appetit zum 
Eſſen und Trincken / derowegen erwiſchte ich unvermerckt 
einen Loͤffel / und halff die Suppe verſchlingen / und als wir 
damit fertig waren / erdappt ich auch ein Stück Fleiſch / wel: 
ches ihnen auß den Augen und auß der Schuͤſſel verſchwand / 
und nachdem ich meinen Partickul herunter geſchnitten / 
wieder in der Schuͤſſel erſchiene / woruͤber ſich alle entſetzten / 
und in der Wahl ſtunden / ob ſie mehr eſſen wolten oder 
nicht? Ich aber ermaß daraus / daß ich behutſamer ſeyn 
muͤſte / wann ich irgendswo meine Gegenwart gantz unver— 
merckt haben wolte; Indeſſen durſtet mich / und auf daß 
meinen / ohne das allbereit beſtuͤrtzten Cameraden nit auch 
die Kande oder das Glas / daraus ich trincken würde / ver: 
ſchwunde / dahero fie noch fchellis[7]ger worden / oder ſich 
vielleicht reſolvieren moͤgten mit ihren Helleparten im Zimmer 
herumb zu fechten / umb mich auch wie Eingangs gedachtes 
Weibsbild hinzurichten; So thaͤt ich auß deß Wirths groſſer 
Schenck-Gelte einen trefflichen Zug / welches ſich gar artlich 
vor mich ſchickte / packte aus dem darbey ſtehenden Korb 
etliche Weisbrod an / damit ich meine Hoſen-Saͤck auf eine 
Vorſorge ſpickte / und mich alſo den Abſchied zu nehmen 
fertig machte; die Stubthuͤr aber ſelbſt aufzumachen trug ich 
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Bedenckens / lieſſe derowegen einen ſtarcken Leibs-Dunſt / 
den ich zu allem Gluͤck in Vorrath hatte / fein ſachte fort— 
ſchleichen / davon ich die Lufft dermaſſen verfaͤlſchte / daß 
meine Cameraden ſelbſt die Thuͤr Angel-weit aufſperrten / und 
alle Hund / denen ſie die Schuld gaben / hinaus jagten / mit 
welchen ich fort paſſirete / mein beſſere Fortun in der Welt 
zu ſuchen. 

Es war ſchon Nachmittag / als ich durch einen Wald gieng / 
darinnen ich unweit der Straſſen einen Edelmann ſammt 
ſeinem Knecht ſahe unter einem Baum ſtehen / die ihre Pferde 
angebunden / und ein ernſtlich Geſpraͤch miteinander hatten; 
ich ſchliche hin / umb zu vernehmen / was ſie miteinander zu 
tractiren haben moͤgten / der Knecht ſtaͤupte dem Junckern 
die Stiefel ab / der Juncker aber kampelte ſeine Paruͤque / und 
inſtruirte mithin den Knecht / weſſen [8] er ſich zu verhalten 
haͤtte / wann ſie miteinander in das Schloß kaͤmen; Ja 
Hanns ſagte er zu ihm / es iſt per dieu jetzt viel an dir 
gelegen / und du kanſt das meinſte darbey thun / damit ich 
das Jawort und die Jungfer hinweg kriege; ſchaue nur fleiſſig 
zu / daß du mein Vermoͤgen in allweg zehenmal groͤſſer 
macheſt / als es an ihm ſelber iſt; dann die verhoffende 
kuͤnfftige Schwiegermutter iſt eine hauptreiche Wittib / welche 
viel gelbe Batzen hat / und dannenhero mir ihre Jungfer 
Tochter nicht geben wuͤrde / wann ihr meine Beduͤrfftigkeit 
im geringſten bekannt ſeyn ſolte. 

Und botz noch eins / wann es vielleicht auf die Nacht einen 
Rauſch ſetzet / ſo / daß ich meiner Gewohnheit nach im Schlaff 
jaͤlen und ſchreyen moͤgte / daß man mich hoͤrete / und dich 
deßwegen fragte / ſo gib nur zur Antwort / mir traͤume ohn 
allen Zweifel / daß ich in meinen Waldungen / deren ich gar 
viel haͤtte / auf der Jagt waͤre / welches mir zu Zeiten zu 
widerfahren pflegte / wann ich etliche Tage nacheinander auf 
der Jagt geweſen / im uͤbrigen laß mich ſorgen / ich wills mit 
einem Kopffſtuͤck oder zwey bey der Bett-Magd ſchon richtig 
machen; Sey nur vorſichtig in allen deinen Reden / damit du 


6 paſſiret Ea. aa Welt] Weite Eꝛa s einem Eꝛa 9 einem Esa. 4a 
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dich nicht verſchnappeſt; Wanns wohl abgehet / fo will ich dir 
meinen geſtriffelten Rock den ich erſt vor 2. Jahren hab machen 
laſſen / zum Brautſtuck ſchencken / darmit du bey der Hoch— 
zeit wie einer [9] vom Adel auffziehen und prangen kanſt. 

Er gab ihm ſonſt noch viel Unterrichtungen / und der 
Knecht verſprach ſeinen allerbeſten Fleiß anzulegen / welcher 
noch immerhin an ſeinem Junckern butzte / dem ich hingegen 
einen Boſſen zu reiſſen gedachte; welches mir auch trefflich 
angieng / dann als er feine Baruͤque puderte / loͤſete ich gantz 
unvermerckt ſein Pferd ab / ſetzte mich darauf / und ritte dem 
Schloß zu / allwo der Juncker zu freyen willens war / umb 
zugleich zu probiren / ob das Pferd ſowol als ich / wann ich 
darauf ſaͤſſe / unſichtbar ſeyn wuͤrde; aber der Juncker ſchrie 
gleich potz Raſchparment Hanns mein Pferd iſt ledig / gehe 
fangs; Der Knecht wolte ſich dem Pferd naͤhern / ich aber 
voppete ihn mit hin und herreiten / daß ers nicht fangen 
konte / das trieb ich ſo lang / biß der Juncker auf des Knechts 
Pferd ſaſſe / das ſeinige zu fangen; darauf gieng ich im 
voͤlligen Calopp gegen dem Schloß zu / und lieſſe den nach— 
folgenden Junckern ſein unſchuldig Pferd mit Halß und 
Bein brechen ſegnen / ſo lang er wolte; Ich ſtieg auch nicht 
ehender ab / als biß ich mitten im Schloß⸗Hof war / dann 
das Thor ſtund eben offen. 

Was ſolte nun der gute Juncker thun? Er muſte halt 
hernach / wiewol er weder Huth / Mantel noch Degen auf— 
umb⸗ und an ſich hatte; der Siegel an dieſem Brieff aber / 
ſo den Schimpff bekraͤfftigt oder vielmehr vergroͤſſerte / war / 
daß [10] der gute Herr auch in der Eil feine Baruͤque nicht 
aufgeſetzt / da er aufs Knechts Pferd geſeſſen / und derent— 
halben mit einem erſt neulich beſchornen Kopff erſcheinen 
muſte. Ich konte das Lachen ſchwerlich verbeiſſen / daß man 
mich nicht hoͤrete; Als das Schloß-Geſind auß allen Winckeln 
herzu lieffe / das ſchoͤne Specktacul zu ſehen; Was wird 
immermehr der Juncker / gedachte ich / vor eine Außred vor— 
bringen / daß er von ſeinem auff deß Knechts Pferd: und 
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noch darzu im übrigen fo viſirlich aufgezogen kommen? Er 
konte es aber viel meiſterlicher als ich mir eingebildet / dann 
er ſatzte ſich geſchwind wieder auff ſein Pferd und nahm deß 
Knechts an die Hand / damit ihn weder Mutter noch Tochter 
ſahe / weil er keinen Hut auf hatte / ſolchen vor ihnen abzu⸗ 
ziehen / und gewoͤhnliche / zierliche Baßlesmanes zu machen. 

Darauf packte er ſich wieder in aller Eil zum Schloß hinaus 
ſeinem Knecht entgegen; Er war kaum fort / als die Schloß— 
frau ſamt ihrer Tochter daher kamen / und fragten / was da 
geſchehen waͤre / denen das Geſind alles erzehlete / was ſie 
geſehen hatten; Die Alte ſchuͤttelte den Kopf druͤber / weil 
ſie ſich nicht darein richten konte / und befahl die Fallbruͤck 
aufzuziehen / und das Thor zu beſchlieſſen / dann / ſagte ſie / 
es mögten vielleicht rauberiſche Maußkoͤpffe in der gegend 
ſeyn / die / wer weiß was vor einen Anſchlag hätten / [11] es 
ſey bey ſo beſtellter Sach nicht zu trauen. 

Ich zoge meine Schuh aus / henckte fie an Gürtel / und 
fieng an uͤberall im Hauſe herumb zu ſchleichen / ob ich 
vielleicht die viele vorhandene: von dem Junckern geruͤhmte 
gelbe Batzen der Alten finden moͤgte; aber ich traſch leer 
Stroh / dann ich dorffte / damit man mich nicht hoͤrete / weder 
Kiſten noch Kaſten aufbrechen / viel weniger einige Thür auf: 
machen; ſo konte ich auch die Schluͤſſel nicht beym Kopf 
kriegen / als welche die Alte ſelbſt ſehr fleiſſig an der Seiten 
trug / welches mich uͤbel verdroſſe; ich bildete mir ein / ſie 
muͤſte viel Geld zuſammen gekratzt haben / weil es ſonſt an 
allen Orten im Hauß ſehr kahl und haushalteriſch beſtellt 
war / wie es bey den Geitzhaͤlſen zu ſeyn pflegt / da man nur 
alles Dichten und Trachten auffs Geld legt. 

Die Alte ſelbſt ſaſſe in einem Zimmer und ſpanne ſamt 
ihrer Tochter ſo eiferig und fleiſſig daher / als wann ſie es 
miteinander verdingt gehabt haͤtten / dieſe erſchiene von 
Angeſicht und Geberden viel ſchoͤner und adelicher als von 
Kleidungen / als mit welchen Gaben ſich die Natur viel 
freygebiger gegen ihr erzeigt hatte / dann daß mißguͤnſtige 
Gluͤck mit den ſeinigen; Sie hatte noch naſſe Augen / wie ich 


6 Baßlesmanes, von sbaiser la maine Handkuß ; im weiteren Sin- 
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zu ihnen ins Zimmer ſchliche / nicht weiß ich / warumb fie 
geweinet; Aber die Mutter ſagte zu ihr: Es iſt einmal nicht 
anders / liebs Kind! wann wir unſerm Herkommen und 
Stand gemäß [12] hinaus langen wollen / fo iſt vonnoͤthen / 
daß wir das wenig / ſo wir haben / genau zuſammen halten / 
und ſich zu Kleidung und Nahrung mit dem jenigen behelffen / 
ſo unſere Guͤter ertragen / und uͤber das aus demſelbigen und 
unſerer eignen Hand Arbeit ſo viel eruͤbrigen und erkargen / 
daß wir davon zuruͤck legen koͤnten / geſchweige daß ich jetzt 
ein ſilbernen Tiſchbecher verkauffen: und das gantze dutzet 
dardurch trennen und ſchaͤnden ſolte; Es iſt noch umb drey 
Wochen zu thun / fo iſt unſer Flachs auffgeſponnen / fo loͤſe 
ich aufs wenigſt aus dem Garn 12. Reichsthaler / das gibt 
dir dann wiederumb ein fein Kleid auf die neue Mode / darinn 
du dich bey Vettern Fritzen Hochzeit gar nicht wirſt ſchaͤmen 
doͤrffen. 

Die gute Jungfrau lieſſe noch mithin unter dieſer ihrer 
Mutter Rede etliche Thraͤnen fallen / welches mich dermaſſen 
zum Mittleyden bewegte / daß ich in ſelbigem Schloß nichts 
geſtohlen haͤtte / wann ich gleich 1000. nagelneue Ducaten 
in Ipecie darinnen gefunden; Ich haͤtte hingegen lieber noch 
mehr von der Alten gehoͤret / und ſie war auch fertig gern 
ein mehres zu ſagen / weil ſie ſich in einem ſo richtigen Glaiß 
befand / aber ein ſchmutziger Stall-Ratz zerſtoͤrte ihren 
Difeurs, welcher daher lieff / und ſagte: Euer Gnaden / den 
Pferden nach iſt der Kerl wieder drauſſen vorm Thor / der 
vor einer halben Stund im Schloß war / er redet mit dem 
Meyer / thut ſich vor Euer [13] Gn. Vettern aus / und begehret 
mit E. G. zu ſprechen; Darauf gickelt die Alte in einem Ercker 
durchs Glaß-Fenſter / wante ſich geſchwind umb hieſſe ihren 
Stall⸗Jungen fortgehen / zu ihm ſagende: Der Meyer wuͤrde 
ihn ſchon bey ihr anmelden; aber zu der Jungfer ſagte ſie: 
Potz Kriſement Tochter! Es iſt der Herr von Drffgkt / ge= 
ſchwind die Spinnraͤder mit dem Haſpel aus der Stub: und 
dein Pluͤmerant Kleid angethan / auffgeraumbt / ein u 
in die Stuben gemacht / ꝛc. 5 
8 Hand⸗Arbeit Et? 9 zuruck Ea. 44a 19 bewoͤgte Ea. aa ſelbigen 
Eza. 44 23 mehrers Esa. 4a 
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Sie ſelbſt aber warff einen andern Rock über ſich / und that 
einen Nacht-Mantel umb den Hals / und ehe ſie gar fertig 
war / kam der Meyer und ſagte: E. Gn. der Herr von Drffgkt 
iſt vor dem Thor / begehrt herein / E. Gn. aufzuwarten; 
Gehet / antwortet ſie / und laſſet ihn herein / iedoch nicht gar 
geſchwind / damit ſich mein Fraͤulein Tochter auch ein wenig 
ankleiden koͤnne; aber ehe ſie ſichs verſahe / war die Jungfer 
gebutzt und gemutzt / derowegen lieffe ſie ſelbſten in Hof / 
und gab dem Meyer mit harten Worten / daß es der Juncker 
vorm Thor wol hoͤren konte / einen groben Filtz / umb willen 
er den rechtſchaffenen Cavallier ſo lange warten lieſſe; mit 
den Augen aber gab ſie ihm zu verſtehen / daß er ſich an ihr 
Wort nicht kehren ſolte. 

Darauf wurd er eingelaſſen / und von der Schloß-Frauen 
freundlich bewillkommt / ges[ı4]gen deren er ziemliche Com: 
plimenten zu machen wuſte. Sie fuͤhrete ihn in ein Zimmer / 
und ich ſchliche mit / als wenn ich zu ihnen gehoͤret oder dabey 
haͤtte ſeyn muͤſſen / nur zu hoͤren wie doch der Juncker ſeinen 
erſten Auffzug ins Schloß bemaͤnteln wuͤrde / dann die 
Schloß-Frau ſagte zu ihm / es wäre auch kurtz zuvor ein 
Cavallier: aber ohne Hut und Degen in ihrem Schloß-Hof 
geweſen / der er geweſt ſeyn muͤſte den Pferden nach / und 
wie ihr ihn ihr Geſind im übrigen beſchrieben; fie truͤge dero⸗ 
wegen groß Verlangen zu vernehmen / durch was vor eine 
Abentheur er darzu kommen wäre? Freylich war ichs / ant⸗ 
wortet er / aber die Tag meines Lebens / Frau Baß / iſt mir 
kein ſolcher Poß widerfahren wie heut; und diß ſoll mir wol 
eine Witzung ſeyn / daß ich nimmermehr mit einem eintzigen 
Diener allein uͤber Feld reite; der ſchlimme Hund fiele mir 
im nechſten Wald unverſehens uͤbers Pferd herunder / nicht 
weiß ich in eine Ohnmacht / oder er hat auf dem Pferd 
geſchlaffen / oder geſtern zu viel geſoffen; einmal er lag dort 
als wann er todt wäre / derowegen ich wol ſelbſt auch abitei= 
gen und nach ihm ſehen muſte; in ſolchem gaͤhlingen Abſprung 
verblieb mir Hut und Baruͤque an einem Aſt deß Baums 


3 Euer Ea. 4 9 den Ea. 44a 12 ihre E42 17 wann Eza. aa 22 dem 
Ea. aa 23 ihn fehlt Eza. aa 27 heunt EL. 4a 30 herunter Eaa 
32 geſter Ea 35 Baruͤcke ER Paruque Eaa 
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hangen / darunter mein Knecht in diefen Zuſtand geriethe; 
Ich fande ihn mit verkehrten Augen / und ſchuͤttelt ihn / biß 
ich ihn wieder zu ihm ſelbſt brachte / aber ehe er ſich wieder 
recht [15] beſinnen konte / wo er war / gieng mein Pferd 
durch / wolte ichs nun wieder haben / ſo muſte ich wol auff 
meines Knechts ſitzen / ſelbiges ſelbſt zu fangen / weil mein 
Knecht nichts nutz darzu war; Alſo nun Hochgeehrte Frau 
Baß bin ich herkommen / und gleich wieder zuruͤck geritten / 
nicht nur nach dem Knecht / ſondern vielmehr nach meinem 
Hut zu ſehen; 

Wann ich eigentlich wuͤſte / daß der Bernhaͤuter auf dem 
Pferd geſchlaffen / ich wolte ihn pruͤgeln wie einen Tantz— 
Beeren. Ach Herr Sohn ſagte die Alte / es iſt vielleicht ein 
Anfang zu der hinfallenden Kranckheit; wann ihm nun der 
Diener getreu und deßwegen auch lieb iſt / ſo will ich ihm 
ſchon ein Mittel geben / daß er inskuͤnfftig davor gefreyt 
ſeyn ſoll; vornemlich wann ers braucht ehe 24. Stund nach 
dem Fall voruͤber lauffen; Was wolte ſich die Frau Baß / 
antwortet der Juncker / ſeinet wegen ſo viel bemuͤhen? Iſts 
dieſer nicht / ſo iſts ein andrer; ich kan Diener genug bekom— 
men / wann ich ſie gleich alle Tag pruͤgelte und von mir jagte / 
weil ſie wiſſen / daß Speiß / Tranck und Kleidung bey mir 
gut / und der Lohn gewiß iſt. Nicht ſo / nicht ſo / Herr Vetter / 
ſagt die Alte / ſie ſind gleichwol auch Menſchen / und uns wil 
gebuͤhren / wann ſie in unſern Dienſten in dergleichen Zu— 
ſtaͤnde gerathen / daß wir ihnen mit Rath und Huͤlff bey— 
ſpringen / ſolches thaͤt ſie aber nicht darumb allein / gegen 
dem Knecht ihre [16] Treuhertzigkeit zu bezeugen / fondern 
auch dem Monſieur ihrer Tochter Geſchickligkeit zu weiſen. 

Dann als ſie mit einem Gloͤcklein ein Zeichen gegeben / 
tratt der Stall⸗Jung / aber nicht mehr wie das erſte mal ſo 
ſchmutzig / ſondern in einem ſaubern Liberey-Kleid herein / 
und fragte mit tieffer Reverentz / was ihrer Gnaden beliebte 
zu befehlen? Die Alte antwortet / gehe / ſag zur Fraͤulein / 
ſie ſolle den Schluͤſſel zur Hauß-Apothecken herbringen; zum 
8 zu ruck Eza. aa 9 ſonder Ea 12 pruͤglen E® Tantz⸗Beern Ee. 44 
16 darvor E22. 44 gefreyet Ee befreyet ER 20 anderer E22. 4a 
24 ſeynd Eea. aa 34 Fraͤulin ER 


13 


20 


25 


30 


35 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


Sundern aber ſprach fie / wir müffen diefen Kerl bey Leibe 
nicht verabſaumen; Indem ſie nun noch davon redete / kam 
die Tochter gar fein auffgezoffet in ihrem Pluͤmerant Rock 
daher / welche Verkleidung beydes deß Stall-Jungen und der 
Fraͤulein mich natuͤrlich ermahnete / als wann man eine 
Comoͤdi agirt. 

Die Mutter befahl gleich (nach dem der Monſieur Freyer 
ſeine Complimenten gegen ſeiner Liebſten doll genug abgelegt) 
ihre Tochter ſolte vor ihres Herrn Vettern deß Herrn von der 
Orfftgkt Diener das Recept Num. 17. verfertigen / und daran 
ſeyn / daß ers je ehender je beſſer einneme; indeßen wolte 
ſie mit der Koͤchin reden / was man zum Nachteſſen fertig 
machen ſolte / nam darauff mit einen Hoͤflichen Buͤckling 
von Monſieur Erlaubtnus / mit Bitt ſich ein kleine Zeit biß 
zu ihrer Wiederkunfft zu gedulden; deren er mit gleicher Hoͤf— 
ligkeit begegnete / und zur Antwort gab / mein hochgeehrte 
Frau Baß hat mir / ihren gehorſamen Diener in allweg zu 
befehlen. 

[17] So bald fie nun den Rucken verwendet / tratte er der 
Tochter nach vor die Hauß-Apotheck / welches ein groſſer 
Kaſten war / mit allerhand Materialien von Wuͤrtzeln / 
Saͤfften / Latwergen / Kraͤutern / Pulvern / Oliten / gebrandten 
Waſſern / Pflaſtern / Salben und dergleichen Bixen / 
Schachteln / Glaͤſern / Saͤcklein / ꝛc. beſtehend / angefuͤllt; 
alſo daß ich ſie gar wol vor ein Muſter einer vortrefflichen 
Hauß⸗Apotheck paſſiren laſſen kan / wann anders dasjenig 
in den Geſchiren befindlich / was die angekleibte Zettul vor: 
geben / daſelbſt erneuerte oder wiederholte der verliebte Herr 
von der Drfftgkt ſeine vorige Complimenten / und druckte 
deutlich genug aus / zu was vor einem Ende er vorhanden 
waͤre. 

Tapffere anſehenliche Dame / ſagte er zu ihr / der Ruhm 
ihrer unvergleichlichen Schoͤnheit und Tugenden / der ſich im 
gantzen Land ausbreitet / iſt auch vor meinen unwuͤrdigen 
Ohren erſchollen / mich zu ihrem unterthaͤnigſten Selaven zu 
machen! ſolcher hohe Ruhm hat auch eine ſolch brennende 


1 Leib Ea. 4a 14 Erlaubnus EA 15 zugedulten Esa. 4a 21 Wuͤrtzlen 
Eza. aa 32 Dapffere Ea 
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Begierde in mir erweckt / ihre Perſon ſelbſt zu fehen / daß ich 
zu keiner Zeit Ruhe haben moͤgen / ſondern erkennen muͤſſen / 
ihrer Frau Mutter / meiner Hochgeehrten Frau Baſen ge— 
horſamlich auffzuwarten / ob mir vielleicht das Gluͤck wider: 
fahren mögte / fie zu ſehen und ihr Engliſche Geſtalt anzu— 
beten; weil mir dann nun ſolches erwuͤnſchte Gluͤck in dieſem 
Augen-I18]blick zu ſtehet / fo kan ich nicht unterlaſſen ihro 
unverholen zubekennen / daß ich ihren als meines Hertzens 
Bezwingerin alle meine Freyheit geſchenckt / und nun mehr 
nichts hoͤhers wuͤnſche als die groſſe Ehr / daß ich in ihrer 
holtſeeligen Gegenwart von nun an biß in all Ewigkeit unauß— 
ſetzlich verharren: und mich durch allerley getreue Dienſt— 
leiſtungen / als ihren unterthaͤnigſten Sclaven erzeigen 
moͤchte. 

Noch viel mehr dergleichen Unſinnigkeiten brachte er vor / 
welche die Jungfrau wolſtaͤndig genug beantwortete; Ich 
aber gedachte / der Kerl wendet vor der Jungfer Diener zu 
ſeyn / da er doch vornemlich ſucht / ein Herr uͤber ihrer 
Mutter Ducaten zu werden / wann ſie deren nur viel haͤtte. 

Mochte derowegen ſeiner Pralerey nicht laͤnger zuhoͤren / 
ſondern ſchlich hin nach der Alten / zuvernemmen / was ſie 
guts auff die Nacht wuͤrde zurichten laſſen / als von welchem 
Imbs ich auch meinen Part zuerſchnappen gedachte; Ich kam 
eben darzu / als ſie ihrer Viertels-Koͤchin (dann ſie brachte 
kaum die vierte Stund ihres Dienſts in der Kuͤche zu / weil 
fie die drey übrige wol anders zu ſchaffen) an dietirte und 
Ordre gab / was ſie vor Dauben abwuͤrgen: und an Huͤnern 
und Koppen neben einem Spanferckel abſtechen ſolte; ein 
Kalb und junges Boͤckel hieng allbereit dorten / die Haar ge: 
laſſen hatten / [19] damit man kein Geld in die Metzig zu 
ſchicken bedoͤrffte; ſo lag auch ſchon ein alter roſtiger Schuncken 
mit einem paar doͤrren Bradwuͤrſten im Waſſer / ſelbige dem 
Salat beyzuſetzen; das eingebeitzte Wiltpret / wolte die Frau 
ſelbſt auß dem Keller holen / waruͤber mir das Hertz im Leib 
lachte / aber der Alten ihrs ſich kraͤmete; dann als ich mit ihr 
2 ſonder Ea. 4a 20 feine Ea. aa 21 ſonder Ee. 4a 26 drey] zwey 
EI. 28. 3. 4a 27 Tauben Eaa 31 roſtig, geräuchert 33 Wiltbret 
Esa. aa 34 worüber Eaa 35 ihrs fich] ihr ſichs EI. 24. 3. 4a 
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in Keller ſchliche / einen hertzhafften Trunck zu thun / und fie 
ſich allein zu ſeyn vermeinte / klagte ſie ihr Anliegen ihr 
ſelbſten mit einem groſſen Seufftzen; Ach GOT! fagte fie / 
ich wolte / daß der Schinder holte (da ſie doch eben ein Stuͤck 
ſtinckent Wildpret auß einem Faͤßlein langete / welches ſie 
mehr daurete / als die verſchwenderiſche Cleopatra ihr un— 
ſchaͤtzbarliche Perl) daß ich nun abermal auff einen Imbs ſo 
viel verthun muß / als ich ſonſt in acht Tagen nicht gebraucht 
haͤtte / ich werde / wann ichs wieder durch Geſparſamkeit 
erkargen und einbringen wil / ein Woche drey oder vier zu 
darben haben; Sie brumelte noch mehr darzu / welches ich 
aber nicht alles verſtehen konte / noch zu hoͤren begehrte / 
ſondern ſie ungeirret die Stegen hinauf gehen: und mich in 
den Keller ſperren lieſſe / meinen heißbrennenden Durſt zu 
loͤſchen. 

Das thaͤte ich wegen Mangel eines bequemen Trinck— 
geſchiers auß meinem Hut deſto vollkommener / und fande 
zwar den Wein in geringer quantität / aber feinen Kraͤfften: 
und [20] dem Geſchmack noch weit vortreff licher umbſonſt zu 
trincken / als er in den Wirtshaͤuſern umbs Geld zu ſeyn pflegt. 

Ein gantze Stund muſte ich gefangen ſitzen / ehe die Köchin 
kam / und den vorhandenen Traufwein zum Kochen abholete; 
Sie thaͤt zwar einen ſtarcken Zug vom beſten Jochem / war 
aber dannoch ſo beſcheiden / daß ſie ihr Portz-Kaͤndigen nur 
mit Bier fuͤllete / und mit ſich nahm: mit dieſer wanderte ich 
auß meiner Gefangenſchafft / weil mich der Durſt nicht mehr 
plagte / und kam eben darzu / als Mutter und Tochter deß 
Monſieurs Knecht mit guten Worten: ſein Herr aber mit 
Bedrohungen noͤthigte / die zugerichte Artzney / die er ſo 
wenig als der Wagen def fuͤnfften Rads bedoͤrfftig / einzu⸗ 
nemmen; Ich muſte mich in die Zunge beiſſen / das Lachen 
zu verhalten! Als ich dieſe uͤberzwerge Thorheit ſahe / und 
wie kotzerliche Minen der arme Tropff machte / biß er dieſes 
unnoͤhtige Artzney Traͤncklein in ſich ſchuͤttet. 


3 Scheufftzen EI. 2a. 3. 44 10 Woch E42 11 prumelte EL. 44a 13 ſon⸗ 
der Esa. a4 15 leſchen EL. a 16 that Ea 19 noch = nach 
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Mithin nähert ſich die Zeit deß Nacht-Eſſens / darumb 
wurd der Tiſch gedeckt / und darauff getahn was darauf 
gehoͤret; Ich ſtellte mich zu dem Tiſch / zuvernemmen / was 
es vor luſtige Diſcurſe ſetzen würde / es waren aber nur 
Complimenten / Auffſchneidereyen / und ſolche Spruͤch / 
darauß man ihre beyderſeits habende treffliche Mittel abzu— 
nemmen; weil nun nicht auch vor mich [21] auffgedeckt wor: 
den / und ich etwas vom Tiſch hinweg zu nemmen Bedenckens 
trug / kriegte ich eine geraͤucherte Bratwurſt beym Zieffel / 
und ſchlug ſelbige auff Abſchlag zu faden / biß ich auch ein 
Stuͤck vom Schuncken darzu in Magen logirn moͤchte; aber der— 
ſelbe wurde nicht allein nicht angeſchnitten / ſondern nach dem 
Eſſen (als dem Juncker durch ſeinen Diener ſchlaffen zu ligen 
die Stiffel außgezogen wurden) in einen Kaſten geſperret / 
und wegen der verlornen Bratwurſt / welche der Hund ge— 
freſſen haben muſte / ein ſolcher Lermen angefangen / als 
wann durch das liederlich Geſind nicht nur Candia / ſonder 
auch Venedig ſelbſt verwarloſt worden und in deß Tuͤrcken 
Gewalt kommen waͤre. 

Nach dem nun der Juncker mit gutem Verſtand ſchlaffen 
gelegen / dann niemand vorhanden geweſen (der ihm einen 
dichten Rauſch auff alt Teutſche Manier angehenckt) ſprach 
man erſt dem Diener zu; der aber / wie die Alte vorgab / auff 
die eingenommene Artzney ſich nicht rechtſchaffen bierſchellig 
ſauffen: und ohne das keinen Wein trincken dorffte / damit 
nicht übel ärger gemacht würde; nichts deſto weniger unter—⸗ 
lieſſe er nicht habender Inltruction gemäß von feines Herrn 
groſſen Reichthumben ein langes und ein breites auffzu— 
ſchneiden / welchem beydes die Alte und Junge mit Luſt und 
Andacht zuhoͤreten / er konte auch der Sach ein beſſere [22] 
Geſtalt geben / als ich dem Doͤlpel anfänglich zugetraut; 
Aber als ſein Juncker im Schlaff zu ſchreyen und joͤlen an— 
fieng / ſetzte er den Fleck heßlich neben das Loch; nicht weiß 
ich hatte er ſeines Junckern guten Unterricht vergeſſen / oder 
war er ſonſt muͤth und uͤberdruͤſſig zu liegen? Einmal als in 
3 gehört Eaa 4 Diſcurſe » und] Diſcurſe es waren aber nur 
Complimenten / Auffſetzen wuͤrde / ſchneidereyen und E18 12 
fonder E2a-44 21 verhanden E42 30 Sache Eaa 35 uͤbertruͤſſig 
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die Schloß-⸗Frau fragte / was ſolch Geſchrey bedeute / gab er 
unverholen zur Antwort; Wann ſein Herr ſo zu ſchreyen 
beginne / ſo pflege er gemeiniglich bald hernach ins Bett zu 
ſcheiſſen (mit gunſt) waruͤber die Jungfer dermaſſen erſchrack / 
daß ſie ſich im Angeſicht entfaͤrbte wie ein gluͤende Kohl. 

Die Alte nahm ſolches gleich in acht / und beſorgte / ihre 
Tochter moͤchte vielleicht deßwegen unluſtig werden / und der 
bevorſtehende anſehenliche Heyrath zuruck gehen / laͤchelte der: 
wegen ein wenig gegen beſagter ihrer Fraͤulin Tochter / und 
ſagte: Ihr muͤſt ſo eckel nicht ſeyn / es iſt noch gut das er 
warnet / ehe er Feuer gibt / dann ſo kan man ihm ja noch wol 
auß dem Schuß entweichen / oder ſich gar auß dem Bette 
retteriren / biß die Salve veruͤber; ihr muͤſt deßwegen nicht 
ſo hart erſchrecken! Ja! Frau Mutter / antwortet die Jungfer / 
es iſt mir nicht darumb zuthun / wie ihr vermeinet / ſonder 
umb die Leylachen / die ſeynd leyder entlehnet / ſolche morgen 
wieder zu geben. 

Hieruͤber erſchrack die Mutter mehr als die [23] Tochter über 
des Knechts Adviſen erſchrocken war / weil derſelbe gehoͤret 
daß ſie die Leylachen entlehnen muͤſten; wolte es derowegen 
wieder verzwicken und einbringen / was die Tochter ver— 
ſchnappt hatte / und ſagte zu ihr: Ey du fauler Schleppſack / 
warumb haſt du mirs nicht geſagt / ſo haͤtte ich dir ja ein 
paar aus dem Kaſten thun koͤnnen? Die gute Jungfer wolte 
ſich entſchuldigen / und ſagte: ja wann ich auch gedacht haͤtte / 
daß drinnen geweſt waͤren: woruͤber deß Junckern Knecht die 
Ohren ſpitzte / ich aber lachte / daß man mich im gantzen 
Zimmer hoͤrete / und damit einen ſolchen grauſamen Schrecken 
erregte / daß alt und jung / Weib und Jungfer / und in 
ſumma alles was gehen konte / zur Thuͤr hinaus lieffe; Ich 
aber erzuͤrnete mich uͤber mich ſelbſten dermaſſen / weil ich 
meiner Perſon ſo liederlich vergeſſen hatte / daß ich in allem 
Zorn hingieng und der dortſtehenden Wein-Kandten einen 
ſolchen Druck gab / daß kein Tropffen mehr darin verblieb / 


2 fein] mein Ea. 44 3 pflegt Ea 4 worüber Eaa 5 entfaͤrben, 
mutare colorem, erbleichen bzw. erröten 11 ihn Eza. aa 13 vor⸗ 
über E42 15 fondern E42 22 fagt E2a-42 26 waruͤber ER 31 er⸗ 
zürnte Ea. 4a 
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folgents ſchlich ich auch davon / und ſchraubte mich auff den 
Stall ins Heu / allwo ich demjenigen nachgedacht / was ich 
denſelben Tag gehoͤret und geſehen; ſonderlich verwundert 
ich mich hoͤchlich / daß dieſe Leute / die einander doch heyrathen 
und zuſammen in eine ſo nahe Blutfreundſchafft tretten 
wollen / einander mit dergleichen gleißneriſchen Falſchheit / 
luͤgerhaffter Betruͤgerey und praleriſchen Auffzuͤgen [24] 
hinters Liecht zu fuͤhren ſich nicht ſcheueten; Hoho! gedachte 
ich / thun fie das ſich ſelbſt untereinander / wann fie eine un— 
zertrennliche Freundſchafft zwiſchen ihnen ſtifften wollen? wie 
werden fie dann erſt diejenige tractiren / fo mit ihnen zu thun 
haben / die ſie gleichwol ihrer Verwandſchafft nicht würdig 
achten? In ſolchen Gedancken brachte ich ein paar Stund zu / 
biß ich endlich daruͤber entſchlieff. 

Den folgenden Morgen trieb mich mein Durſt wiederumb 
ins Wonhaus / zu ſehen / ob ich ihn etwan mit einem Trunck 
Wermuth ⸗Wein loͤſchen koͤnte; dann ich hatte den Tag zuvor 
im Keller geſehen daß die Schloß-Frau / als ein verſtaͤndige 
Haußhalterin / dergleichen geſunde Kraͤuter-Wein in kleinen 
unterſchiedlichen Faͤßlein im Vorrath hatte; Es gelunge mir 
auch gluͤcklich / dann als die Koͤchin kam (welche zugleich 
auch die Stell einer Kellerin und Beſchlieſſerin vertretten 
muſte) etwas / ich weiß nicht mehr was / aus dem Keller zum 
Fruͤhſtuͤck zu holen / wiſchte ich mit hinunter / lieſſe mich von 
ihr hinein ſperren / und als fie mich beſchloſſen / werckte ich 
einen halben Nieren-Braten auf / der vorigen Abend auff 
dem Tiſch geweſen: und entweder aus Kargheit von der 
Mutter / oder aus Beſcheidenheit vom verhoffenden kuͤnfftigen 
Tochtermann nicht angewendet worden war; das ſchmackte 
mir trefflich und machte [25] mir nicht allein kein Gewiſſen / 
daß ich kuͤhner war als Edelleute / ein ſo angenehmes Bißlein 
anzugreiffen / ſondern muntert mich noch darzu auff / mehr 
als zweimal ſoviel zu trincken / als ich im Sinn gehabt / 
oder mein Durſt erfordert; Noch gluͤcklicher aber war ich / 
indeme / daß die Koͤchin bald wieder kame / nicht zwar / mich 
wiederumb heraus zu laſſen / (dann ſie wuſte jg nichts von 
mir) ſondern mehr Victualien herauff zu holen / damit ſchlich 
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ich durch / und hörte noch zu guter Letze / daß die Köchin zu 
dem allerdings geſchaͤndeten Braten ſagte / daß dich der Ritt 
ſchitt / wer iſt uͤber dir geweſt? die Katzen haben ja kein 
Meſſer! ach wie wird unſer Frau thun? Aber darumb be— 
kuͤmmerte ich mich kein Haar / auch darumb nicht / ob der 
Heirath zwiſchen dem Junckern und der Damoiſecken moͤchte 
fortgehen oder nicht / ſondern zog meine Schuh wieder an / 
und wanderte zum Tempel hinaus / deß willens mich in eine 
groſſe Stadt zu machen / wo es reiche Kauff- und Wechſel— 
herren gibt / ob mir vielleicht eine Gelegenheit anſtuͤnde / mit 
einem ſolchen ſein uͤberfluͤſſig Geld zu theilen. 

Ungefehr zwo Stund war ich gegangen / als ich eine Ge— 
ſellſchafft Bettler unweit neben der Landſtraſſen antraff / die 
ein Feuer angemacht hatten / und darumb ſaſſen zu ſieden 
und braten / warhafftig eine luſtige Burſch: Aeuſſerlich ware 
fie wol elend und erbärmlich anzuſehen / aber ihr [26] froͤlich 
Gelaͤchter / angebundene Geberden und freye Reden gaben 
mir die groſſe innerliche Freyheit ihrer Gemuͤther zu erkennen / 
welchs mich dann auch zu ihnen lockte; Ich war kaum ein 
Viertelſtuͤndigen bey ihnen geſeſſen / als fie eine Gutſche 
voll raͤiſender Leute hoͤreten kommen; auff Karges / ſagten 
fie zu einem Alten / jetzt iſts an dir die Schatzung einzu— 
fordern; derſelbe Karges war auch nicht faul / ſondern thaͤt 
ſobalden die Augen zu / und lieſſe ſich durch einen jungen 
Knaben an einem Stecken an die Straſſe fuͤhren / da er durch 
ein jaͤmmerlich und erbaͤrmlich Geſchrey von den Voruͤber— 
raͤiſenden ein paar Batzen heraus preſſete; und als er wieder 
zu der Compagni kam / war ihrer aller Wunſch / daß ſie ein 
rechtſchaffene gute Maß Wein umb das eroberte haͤtten / weil 
ihre dritthalbmaͤſſige Flaſch zu vernehmen gab / daß fie nicht 
mehr herumb reichen koͤnte / einem jeden auff der Reige einen 
vollkommenen Trunck mitzutheilen / wiewol noch eine groſſe 
Pfann gebachener Eyer dort ſtunde / die eine ſolche Convoy 
erfordert. 


2 daß dich der Ritt ſchitt, daß dich das Fieber schüttle 4 be: 
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Ich ſahe fonderlich einer vralten Großmutter zu / die 
meines Darfuͤrhaltens ſchon in ihrer Jugend dieſe Profeſſion 
zu treiben gelernet / wie ſie aus Meel / Eyerklar / Hirn / Blut 
und Gruͤnſpan eine Mixtur zurichtet / und einem Knaben 
einen Erbgrind daraus machte / nachdem ſie ihm zuvor den 
alten biß auff die geſunde Haut abges[27]wafchen: und den 
Haarboden auf ein neues der Gehoͤrde nach abgeſchoren 
hatte; So mein Kind ſagte ſie / du haſt warhafftig jetzund ſo 
einen ſchoͤnen Grind / daß man ihn nicht natuͤrlicher mahlen 
koͤnte! Gib nur Achtung daß du im beten nicht fehleſt / wo 
du merckeſt daß es nicht Catholiſch iſt / da laß bey leib das 
Ave Marie aus / und heiſch auch nicht umb unſerer lieben 
Frauen willen / aber hingegen bete das Reich und die Krafft 
und die Herrligkeit an das Vatter Unſer; wann du aber nicht 
weiſt / ob es an einem Ort Lutheriſch oder Catholiſch oder 
Calviniſch ſey / und darffſt auch nicht fragen / ſo gib Achtung 
auff die Bildſtoͤck / Helgenhaͤußlein / und Creutz an den 
Wegen / ſeyn ſolche geziert oder in Ehren gehalten / da bete 
kecklich auff Catholiſch / wo nicht / auff Luteriſch / und wann 
du eigendlich weiſt / daß du an einem Calviniſchen Ort biſt / 
ſo fang das Vatter Unſer auch auff Calviniſch an / und ſag 
Unſer Vatter / ꝛc. und nicht Vatter Unſer wie es vor Alters der 
Brauch geweſen iſt / dann die Leute geben ihren Glaubens— 
genoſſen noch fo gern / auch noch fo groſſe Stuͤcker / dahin⸗ 
gegen mancher einen von widerwaͤrtiger Religion nicht an⸗ 
ſiehet / wann er ſchon des Allmoſens zehenmal mehrers be— 
nöthiget wär als der Glaubensgenoß. Schaue nur zu / daß 
du vorſichtig und fleiſſig ſeyſt / es wird dir beſſer bekommen 
als wann du einem Bauren d'Roſſe huͤteſt / oder ſelbſt einen 
groſſen Hauffen eigener Güter [28] eroberteft / und mit der 
Zeit beſaͤſſeſt; dann ſolche machen ihnen ſelbſt die ſonſt freye 
Gemuͤther ihrer Inhaber zu Martyrern und gepeinigten 
Sclaven / und ihre Leiber zu leibeigenen Knechten derjenigen 
Herren unter deren Jurisdiction ſelbige gelegen; dahingegen 
du in unſerem Orden die edle Freyheit / und mit derſelbigen 
unter dem Deckmantel der Armuth in anderer barmhertzigen 
1 veralten EI. 2a. 3. a a 10 in Ea. 4a 29 d'] der Esa. 4a 30 eigener] 
eigenthumlicher ER. 44 eroberſte EI. 24. 3. aa 34 Herrn Esa. 4a 
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Leute Vermögen alles dasjenige reichlich beſitzeſt und zu ge— 
nieſſen haſt / was zu deines muͤſſigen Lebens Auffenthaltung 
vonnoͤthen. 

Will dir irgend ein karger Hund nichts geben / ſo gehe vor 
eine andere Thuͤr; Iſt ein Land durch Krieg / Theurung / oder 
Sterbenslaͤuffte verderbt / und alſo zu deiner Profeſſium 
nicht bequem / ſo lauffe in ein anders / und laſſe die ſo ihr 
Hertz dem Haus und Hof / den anſehnlichen / wohlgelegenen 
eigenthumlichen Gütern geſchenckt / daheim darbey crepeliren / 
verderben / und ſterben. 

Noch ſonſt trefflich viel ſolcher guten Lehren und Unter: 
richtungen gab die Alte dieſem Knaben / alſo daß ich nicht 
glauben kan / daß ein Jaͤger mehr Fleiß anwendet einen 
jungen Wachtel⸗Hund / oder ein Signor Capitano ſeine 
Tyrones abzurichten; das Buͤbgen war auch der Art / daß es 
ſich gern informiren lieſſe; und zwar wer wolte nicht / wann 
man einem nur von Faulheit / Freyheit und Muͤſſiggang pre—⸗ 
digt? 

[29] Andern Theils erzehlete einer dem alten Kerges / was 
maſſen er hiebevor wol 4. Jahr ein Stumm geweſen waͤre / 
welche Art zu betteln ihme ſo wol zugeſchlagen / daß er ein 
zimlich Stuͤck Geld zuſammen gebracht / welches ihm aber 
ſein damalige junge Frau / deren er ohne Zweifel zu leicht 
geweſen / außgefiſcht haͤtte; Warauff er nothwendig die 
Sprach wieder annehmen muͤſſen / ſeinem Weib nachzu— 
fragen / die er zwar bey einem jungen Spaͤngler angetroffen / 
aber gleichwol nichts ſagen doͤrffen / erſtlich weil ſie ſeine 
Ehefrau nicht geweſen / und dann damit fie ihn nicht ver: 
rathen / daß er ſich vor einen Stummen ausgegeben; Es iſt 
nicht zu glauben oder auszuſprechen / ſagte er ferners / wie 
michs verdroſſe / daß ichs alſo ſtillſchweigend verſchlucken und 
in mich drucken muſte; und diß iſt auch mein groͤſtes Creutz 
und Anliegen geweſen / daß mir zugeſtanden ſeit ich die 
Eſelhaffte Roßarbeit der Taglohner verlaſſen / und mich 
durch Ergreiffung deß Sacks und Steckens in die unſchaͤtzbar— 
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liche Freyheit unſers Herren-Lebens gefeßt! Ich kriegte aber 
gleich darauf wiederumb ein wackers junges Menſch eines 
Koͤrbmachers und Wannenflickers Tochter / die ſich nicht allein 
beſſer als die erſte in den Handel zu ſchicken wuſte / ſondern 
mir auch alle Jahr auffs wenigſt eins: oder umbs ander Jahr 
zwey Kinder brachte / vermittelſt deren ich viel Allmoſen 
auffhube; über das [30] erſonne fie einen behenden Fund 
Geld zu machen / wann es ſonſt ſchwerlich zu bekommen war / 
nemlich Winters zeiten / wann wir vor ein Ort kamen / zog 
ſie ſich in hoͤchſter Kaͤlte allerdings nackend auß und lieſſe 
Kinder und Kleider bey mir / in ſolcher Geſtalt erhielte fie 
offt auf einen Tag vor einen / zween oder drey Gulden 
Kleider / je nachdem fie barmhertzig Weiber-Volck antraff / 
daß ſich vor ſie ſchaͤmete / welches mir trefflich zu baß kam / 
und manche fette Supp zuſchantzte. 

Wie dieſe ihre Stuͤckgen untereinander ſo erzehlten / kamen 
zween Capucciner dorther / welchen die Bettler die Ehr nicht 
anthaͤten / ihrentwegen auffzuſtehen und ihnen etwas abzu— 
heiſchen; Ich ſchetzt wol / weil ſie wuſten / daß ſie ſonſt nichts 
als Agnus Dei hinweg zu geben haben / deren ſie aber keine 
begehrten / der eine war ein alter Pater, und der ander ein 
junger Cleric; Ich verlieſſe die Bettler / und marchirte mit 
dieſen / weil ſie meine Straß giengen / zu vernehmen / was 
doch fie vor einen Dilcurs miteinander unter Wegs haben 
moͤgten; aber ich hoͤrete ſo viel / als wann ich mit zweyen 
Stummen gegangen waͤre; auſſer daß ſie vor einem Flecken 
zuſammen niederſaſſen / und ihre Horas miteinander beteten. 

Indeſſen gedachte ich an meine liederliche Bettler / Vagan⸗ 
ten und unnuͤtze Landſtuͤrtzer / [31] mit denen unſer Teutſch— 
land gleichſam uͤberſchwaͤmt iſt; Ich machte allbereit Rathe 
ſchlaͤg / wie ich mit ihnen verfahren: ihren Orden zu Nutz deß 
Vatterlands emploira: und was ich ihrentwegen auff dem 
Reichstag proponirn wolte / wann ich einmal ein Reichs— 
Fuͤrſt würde; Ich laſe die geſunde aus ihnen zu Soldaten / 
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das Vatterland zu beſchuͤtzen / und den Tuͤrcken zu bekriegen / 
und bauete ſchon Zuchthaͤuſer und Werckſtaͤtte in meinem 
Lande / das ich im Sinn beſaſſe / worinn ich ſolche Anſtalten 
vor die uͤbrige zu machen gedachte / daß beydes Taube und 
Stumme / Blinde und Lame darinnen arbeiten und nicht 
allein ihr Brod vor ſich ſelbſt verdienen: ſondern auch die 
uͤbrige Armſelige Kruͤppel ernehren: ja noch daruͤber hin alle 
Jahr ein zimlichen Überfchuß zu deß gemeinen Weſens Nutz 
vorſchlagen und eruͤbrigen koͤnten; damit das Lumpen-Geſin—⸗ 
del abgeſchafft: Gott ſelbſt durch ihr rohes Leben nicht mehr 
erzoͤrnet: der Landmann durch ihren groſſen Überlauff nicht 
mehr moleltirt; und ein ſo beſchaffene Ordnung gemacht 
wuͤrde / die GOtt wohlgefaͤllig und den Menſchen nutzlich 
ſeyn ſolte. 

Aber mitten in ſolchen Gedancken gedachte ich gar nicht 
daran / daß ich ſelbſt ein aͤrgerer Maußkopff war / als die 
Bettler; ſintemal ich damals vorhatte / vermittels meines 
Vogel-Neſtes andere ehrliche Leute unſichtbarer weiſe zu 
befteh=[32]len / und mich ſelbſt zu bereichern; hätte ich aber 
daran gedacht / fo hätte ich ohne Zweiffel mit jener Weibs— 
perſon / deren die Hand im Sack erwiſcht wurde / als ſie ein 
andere ihr Untergebene umb ihr Verbrechen capituliren ſolte / 
unverholen geſagt und geklagt; Ach! wir ſeyn leider alle 
(Gott erbarms) brechhaffte Menſchen. 

Aber genug hiervon / als die Cappucciner ihr Gebet 
geſprochen / da hatten auch meine Anſchlaͤg ihr Endſchafft / 
derowegen gieng ich mit ihnen in den Flecken / zu ſehen / 
was es bey ihnen auff ihr andaͤchtigs Gebet vor ein Con- 
vivium ſetzen wuͤrde; aber ſie kehreten nicht im Wirthshauſe 
ein / ſondern ſetzten ſich unter die Linde / die auff dem Platz 
zwiſchen der Kirchen / dem Pfarrhof und dem Wirthshauß 
ſtunde / ihre von groſſer Sommers-Hitze abgemattete Glieder 
ein wenig im Schatten zu erquicken; Solche Ruhe nahm ich 
ebenmaͤſſig an / und als ich mich kaum recht nieder geſetzt / 
kam die Pfarrerin aus dem Pfarrhof / warhafftig ein ſchoͤnes 
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junges Weibgen; welche aber / wie ich hernach vermerckte / 
eben ſo einfaͤltig als huͤpſch geweſen; dieſe hieſſe beyde 
Cappuceiner gar freundlich willkommen ſeyn / mit angele— 
gener Bitt / fie wolten mit ihr ins Haus gehen / und mit 
einem Trunck / und was die Kuͤch vermoͤgte / verlieb nehmen: 
aber die Capucciner ſchlugen ihr holtſeelig Anerbieten glat ab / 
nicht weiß ich / ob fie vielleicht beſorgten / der [33] Teufel 
moͤgte ihrer Keuſchheit durch diß Weib nachſtellen; ſie hin— 
gegen war nicht beym beſten damit zufrieden / ſondern ſagte: 
HErr G'Ott! wie ſeyd ihr fo wunderlich? kommt immer mit 
herein / ich bin die Frau Pfarrerin / und hab erſt mit meinem 
Herrn vor vier Wochen Hochzeit gehabt / kommt nur / dann 
wann wir Geiſtliche nicht ſelbſt einander ehren / wer wuͤrde 
es dann ſonſten thun? Aber die Capucciner wolten nicht / 
ſondern giengen ihres Wegs / wiewol ich ihnen anſahe und 
an mir ſelbſt abnehmen konte / daß ein guter Trunck an ihnen 
nicht uͤbel angelegt geweſen waͤre; hingegen aber gedachte ich 
auch / danck du Gott mein liebe Predicantin / daß dir die 
Capucciner nicht gefolgt / dann folte dein Mann darzu kom: 
men ſeyn / ſo wuͤrde er dir nicht anderſt gedanckt haben / als 
haͤtteſt du dieſe ihm ohne das verhaſte Nollbruͤder zu etwas 
anders in ſeiner Abweſenheit eingeladen / ob gleich ſie noch 
du an nichts boͤſes gedacht; darneben war ich auch unwillig 
uͤber die Capucciner / daß ſie nicht in Pfarrhof giengen / dann 
ich hatte willens / auch meinen Durſt mit ihnen darin zu 
loͤſchen / derowegen als mirs fo fehlete / gieng ich in das 
Wirthshauß / zu ſehen / ob mir daſelbſt ein Trunck anſtehen 
moͤgte. 

Es ſaſſe ein gantzer Tiſch voll Bauren dort von der Cal— 
viniſchen Religion / welchem Glauben dann auch derſelbe 
gantze Flecken anhieng / die [34] waren gar andächtig / etliche 
Geſaͤng und Pſalmen bey dem lieben Weinigen auß ihrem 
Lobwaſſer zu fingen / welche Vermiſchung mir gleichwol 
beſſer gefiele / als wann man auff Italianiſche oder Spanni⸗ 


2 einfaltig E22 9 ſonder E2a 15 ſonder E22. 4a 33 Ambrosius 
Lobwasser (1515-1585), seine Psalmenübersetzung war das Ge- 
sangbuch der Reformierten bis ins IS. Jahrhundert. Lobwaſſer 
daher E2a-4a 


25 


20 


25 


30 


10 


20 


25 


30 


35 


fche Manier gemein Waſſer unter den Wein ſchuͤttet; Gleich 
hernach kamen auch zween Catholiſche Pallagires hinein / die 
dort etwas aſſen / und von ihnen am Creutz machen erkannt 
wurden / umb welcher willen ſie gleich ihr Geſang aͤnderten 
und dieſen zu ſpott das Ave Maria gratia plena daher ſungen / 
als es aber die Catholiſche nicht achteten / fingen ſie an aller⸗ 
hand ſchimpff liche Poſſen zu erzehlen / die in der Catholiſchen 
Kirch / umb willen die Pfarrer ihre Pfarrkinder nicht eiferiger 
unterrichtet / geſchehen ſeyn ſolten. 

Einer erzehlte aus Schimpff und Ernſt / als einsmals ein 
kleines Maͤdgen beichtet / fragte es der Pfaff / ob es auch ins 
Bett bruͤntzle? und wie das Kind mit nein antwortet / ſagte 
er / bey leib thue es nicht / dann ich friß die Kinder die ins 
Bett bruͤntzlen; darauff daß Maͤdgen geſagt / nein Herr ich 
bruͤntzle nicht darein / aber ich hab ein Bruͤderlein daheim das 
ſcheiſt ins Bett / daſſelbe iß; und darauff fiengen ſie alle an 
zu lachen / als haͤtten ſie toll und thoͤrigt werden wollen; 
mithin ſich umbſchauend / ob die Catholiſche nichts darwider 
reden oder ſich daruͤber erzoͤrnen wolten: aber dieſe thaͤten 
als haͤtten ſie nichts davon gehoͤrt oder verſtanden / ſondern 
als das Gelächter ein End hatte / erz[35]3Eehlete der eine dem 
andern / es wolte neulich in unſerer Nachbarſchafft ein Pre— 
dicant ein Kind tauffen / und als er daran kam / daß er zum 
Pfetter ſprach / widerſagſt du dem Teufel (ſprich mir nach) 
ich widerſag; da antwortet der Pfetter auch / widerſagſt du 
dem Teufel / ſprich mir nach / ich widerſag / der Predicant 
ſchuͤttelt den Kopf und ſagte / ich vermeine du biſt ein Narr / 
der Pfetter antwortet alſobalden auch / ich vermeine du biſt 
ein Narr; hingegen erzoͤrnte der Predicant und ſagte / thut 
mir den unſinnigen Narren auß der Kirchen / der Pfetter ver⸗ 
meinte er muͤſte immerhin nachſprechen / und ſagte gleichfalls / 
thut mir den unſinnigen Narren auß der Kirchen; Solte nun 
das Kind getaufft werden / ſo muſte man einen verſtaͤndigern 
an deß Pfettern Stell nemmen. 

Gleich hierauff erzehlet einer von den Calviniſten / es haͤtte 
ein Pfarrer ein Maͤdgen in der Beicht gefragt / obs die jungen 
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Knaben auch gerne ſehe / darauf es geantwort / mein Herr / 
wir haben einander noch niemal viel nach gefragt / aber auff 
die Feyertaͤg bekomme ich einen neuen Rock / alsdann wirds 
Rammlen rechtſchaffen angehen. 

Im Schweitzerland ſagt ein anderer allwo die froͤmmſte 
im Gebuͤrg wohnende Leut / wanns wol geraͤth Jaͤhrlich ein— 
mal umb die Oeſterliche Zeit in die Kirch kommen / ſchickte 
ein achtzig Jaͤhriger Vatter ſeinen fuͤnf und zwantzig Jaͤhrigen 
Sohn das erſtemal in die Kirch / und als er [36] wieder nach 
Haus kam / examinirte er ihn / was er gehoͤrt und geſehen? 
Da erzehlte der Sohn / es haͤtte ein Kerl von einem andern 
ein langs und breits daher geſagt / wie man ihn verrahten 
und verkaufft / gefangen / gebunden / geſchleifft / geſchlagen / 
und endlich gar gecreutziget haͤtte; Ja Vatter! ſagte er / man 
iſt ſo uͤbel mit ihm umbgangen / daß er mich gleich daurete; 
HErr Gott / HErr Gott! ſagte darauff der Alte / iſt dann 
dieſer Handel noch nicht außgemacht? Es iſt ſchon wol zwan— 
tzig Jahr als ich das letzte mal in der Kirchen geweſen / da 
hatte man dieſe Sach auch ſchon unterhanden; Es wundert 
mich / was nur unſere Herren thun / daß ſie es nicht einmal 
vollends eroͤrtern. 

Das iſt kein Wunder / ſagte hierauff ein Catholiſcher / 
dann wir wiſſen auß Doctor Schuppen Freund in der Noth / 
daß einsmals ein Teutſcher Edelmann ſeinem Pfarrer / der 
ihm auß dem Catechiſmo / was er von ſeinem Chriſtenthum 
verſtunde / examiniret / unverholen geantwortet / er waͤre ein 
Narr / und glaube daß der Predicant auch ſelbſt einer ſey; 
und an ſtatt daß er geſagt haben ſolte er waͤre ein Chriſt und 
glaube in Chriſtum. 

Damit aber hiervon nichts weiters geredet wurde / ſagte 
ein anderer Calviner / als ein Schweitzer einem Capuceiner 
gebeichtet / und nach der Abſolution einen Kreutzer zum 
Beicht:[37]pfenning geben wolte / der Pater aber Geld an: 
zunemmen ſich wegerte / ſagte er / behabs nur mein lieber 
alter Vatter / du darffſt mein Narr nicht umbſonſt ſeyn; und 


1 geantwortet EAa 10 gehoͤret Ea 13 geſchleufft Ea 20 Herrn 
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darauff huben fie wiederumb ihr vorig einhellig Gelächter an; 
die Catholiſche lachten mit und ſagten / daß muß wol ein 
plumper Flegelius geweſen ſeyn? verſetztens aber mit dieſer 
Hiſtori. 

Als ein Predicant einem verſtorbenen Schuſter ſeine Leich— 
predigt gethan / und nun an dem war / daß er den Todten 
auch loben ſolte / ſagte er / liebe Zuhoͤrer ich ſolte unſeren 
ſeeligen Mitbruder auch wegen feiner Gottſeeligkeit und ande— 
rer Tugenden halber heraußſtreichen / ſo wiſt ihr aber alle 
miteinander / daß er nichts dergleichen Lobwuͤrdiges an ſich 
gehabt; damit ich aber gleichwol auch meinen Thaler verdiene / 
der mir wegen der Leichpredigt gebuͤhret / ſo ſage ich ihm nach 
zu unſterblichem Lob / daß er dannoch wie ſchlimm er ſonſt 
geweſt / einen ſchoͤnen rothen Bart gehabt / allerdings wie 
unſer heiliger Apoſtel Judas / ꝛc. 

Auff dieſem Streich thaten die Calviniſten wider einen 
andern hinum und ſagten durch einen ihrer Beyſitzer / und 
was iſts dann auch mit eurer Beicht? Man weis das Dorff 
Schttrwlt / von deſſen Innwohnern noch biß auff den heu— 
tigen Tag geſagt wird / der froͤmmſte auß ihnen haͤtte ein Axt 
geſtohlen; Dieſer Nachnahm iſt ih-[38Jnen aus Gelegenheit 
der Zeit zugewachſen / die ihr vor die allerheiligſte haltet / und 
darinn durch die Beicht und Bußwerck eure Suͤnden abzulegen 
gedencket; Dann demnach einer in der Charwochen daſelbſten / 
nach verrichter Gleißneriſchen Andacht und empfangner Ab— 
ſolution / auß der Kirchen gieng / und ſeinen Stecken vor der 
Kirchthuͤr / mit ſich nemen wolte / erdappte er darvor eine 
neue Art / die bey den Stecken ſtunde / name ſie mit und ſagte / 
das walt Gott / das iſt auff ein neues? 

Ich glaub / ſagte ein anderer Calviner / daß die Suͤnden 
[pecialiter in der Beicht zu erzehlen / nur von den Pfaffen 
erfunden und auffgeſetzt worden / die Gewiſſenhaffte in der 
Contribution und Forcht zu behalten; dann wer wolte einen 
ſolchen / dem er ſeine innerſte Heimlichkeiten vertrauen muß / 
nicht in hohen Ehren halten / und ihm mit allem ſeinen 
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Vermögen nicht an die Hand gehen? Ihm den Beutel zu 
ſpicken und feinen Schmerbauch zu erhalten? damit er ihn in 
guten Laun haben / und ihn zum gnädigen Herrn behalten 
möge; bey andern aber wird es wie bey uns in der reinen 
Reformirten Religion nur vor ein Schertz gehalten / wie jenes 
Weib thaͤt / welche nicht abſolvirt werden konte / fie ſagte 
dann ihrem Mann / daß ihr letztgebohrnes Kind nicht ſein / 
ſondern von einem andern ihr zugerichtet worden waͤre; das 
Weib that 39] zwar was ihr befohlen war / aber wie? Sie 
wartet biß das Kind ſchrie / und damit fie es deſto beſſer 
geſchweigte / ſagte ſie zu ihrem Mann / ach Peter henck doch 
ein Tuch uͤber dich und erſchrecke das Kind ein wenig / damit 
der Banckert wieder ſchweige; der Mann folgte / und als er 
ſo verſtellt daher zu brumlen kame / wu / wu / wu / ſagte das 
Weib zu ihm / gehe hinweg du haͤßlicher Butz / das Kind iſt 
nicht dein / ſondern mein / ꝛc. 

Einer von den Catholiſchen antwortet darauf / diß iſt die 
alte Leyer deren die auß Hoffart ihrer Suͤnden nicht bekennen / 
oder auß Teuffliſcher Schamhafftigkeit ſolche nit erzehlen 
wollen / damit ſie die Demut der Buͤſſenden verſpotten; Iſt 
auch gar nicht glaublich / daß die Beicht auß Geitz unſerer 
Geiſtlichen ſeye erdacht worden / ſintemal fie auß ihren Pfrün: 
den uͤbrig gnung erheben / deſſen ſie zu ihres Lebens Auffent— 
halt bedoͤrfftig; ſo haben ſie auch vor keine Leibs-Erben zu 
ſorgen / umb deren willen ſie viel zu ergeitzen Urſach haͤtten 
wie die eurige. 

Unlaͤngſt hatte ein Fuͤrſt alle Predicanten ſeines Lands 
beyſammen / der Kirchen-Ordnung wegen was zuberath— 
ſchlagen / dieſe warteten im Vorzimmer auff / biß einer kam 
und ſagte die Herren Predicanten ſollen herein tretten / ſie 
folgten alle biß auff einen der hauſſen blieb; als derſelbe nun 
gemiſſet wurde / ward ein anderer [40] geſchickt der ihm ruffte / 
aber er wolte nicht hinein / ſondern ſagte / man haͤtte nur den 
Herren Predicanten befohlen hinein zu kommen / er aber waͤre 
kein Predicant / ſondern nur ein Predikrug; wann der Fuͤrſt 
den Predikruͤgen hinein wird ruffen laſſen / fo, würde die 
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Erſcheinung auch an ihm ſeyn / dieſer referirte / was der 
drauſſen geſagt / daher der Fuͤrſt und andere gedachten er 
waͤre vielleicht im Kopff verruckt / ſchickten derohalben zween 
von feinen Collegen zu ihm / zuſehen wo es dem Kerl man⸗ 
gelte? Die fragten ihn wie ſeine Wort zu verſtehen waͤren / 
und was er vermeinte / daß er ſo aberwitzig thaͤt; er antwor⸗ 
tet / es iſt nur der Predicanten begehrt worden; nun iſt keiner 
unter euch der nicht aufs wenigſt jaͤhrlich ein halb Fuder Wein 
zur Competens hat / darumb koͤnnet ihr euch wohl vor Predi— 
canten ausgeben; Ich aber hab nichts dergleichen / ſondern 
muß das Maul an Waſſerkrug reiben / und mich unter die 
Predikruͤg ſchreiben / was ſolte ich dann bey euch thun / wann 
man meiner nicht begehrt / ꝛc. mit dieſem laͤcherlichen Schwang 
brachte der Predikrug zu wegen / daß ihm der Fuͤrſt auch jaͤhr⸗ 
lich ein halb Fuder Wein geben lieſſe / und ihn alſo zum Pre: 
dicanten machte. 

Wegen Erzehlung dieſer ihnen ohne das genugſam be— 
kandten Hiſtori / wurden die Calviniſten ſo verbittert / daß 
ſie die Zaͤhn aufeinander biſſen / und den Catholiſchen zu 
Spott das Ave [41] Maria wieder einhellig zu ſingen anfin— 
gen / jene erzoͤrneten ſich aber gar nicht daruͤber / oder thaͤten 
doch wenigſt dergleichen / daß es ſie im geringſten verdroſſe / 
da dieſe aber ein wenig pauſirten / oder ſich ſonſt muͤd 
geſchrien hatten / ſagte ein Catholiſcher / ſo recht ihr Herren / 
fo muß man die Mutter Gottes ehren; wann ihr fo fort— 
fahret / ſo iſt gute Hoffnung zu machen / ihr werdet / wills 
GoOtt / bald gar Catholiſch werden; Was? ehren? ſagte 
hierauf der Staͤrckſte unter den Calviniſten; Was? wir bald 
Catholiſch werden? und damit ſprang der Phantaſt hinterm 
Tiſch hervor / ſtellete ſich mitten in die Stub; ſtuͤtzte die Haͤnd 
in beyde Seiten / und ſagte / ihr Leute muͤſt wiſſen / daß wir 
euch nur foppen / wann wir diß Lied ſingen / umb daß ihr 
eine Windelwaͤſcherin ſo hoch zu verehren euch bereden laſſet; 
diß verdroſſe mich nicht wenig / als ich erwog / daß gleichwol 
die Demuth der aller Glorwuͤrdigſten Jungfrauen die uns 
allen zu gut den Heiland der Welt geboren / ein mehrers ver— 
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dient hätte / als von einem folchen Kornhammer geſchmaͤhet 
zu werden; maſſen auch dergleichen Laͤſterungen die Tuͤrcken 
nicht ungeſtrafft hingehen laſſen; Was? gedachte ich / ſolteſt 
du deſſen Mutter uͤbel reden von dem du glaubeſt / daß er dich 
von Suͤnd / Tod / Teufel und Hoͤlle erloͤſt? beede Catholiſche 
aber ſteckten die Pfeiff mit Seufftzen und Gedult in den Sack / 
und fie [42] thaͤten auch nicht unweißlich / dann man ſahe 
gnugſam an den Minen der Calviniſten / daß fie ein Luft 
hatten ihnen das Fell zu gerben / wann ſie nur ein wenig 
mehr Wort gemacht haͤtten. 

Solches bewoͤgte mich zum Mitleiden / und als oben— 
angedachter Kerl nicht auffhoͤrete / der in alle Ewigkeit von 
allen Geſchlechten ſelig geprieſenen Jungfraͤulichen Mutter 
Hohn zu ſprechen: gab ich ihm eine ſolche dichte Maulſchell 
auff ſeine unbeſcheidene Goſche / daß ihm vier Zaͤhn darvon 
außwurtzelten / er ſelbſt aber den langen Weg ruͤcklings zu 
Boden fiele; Es darff ſich aber niemand darumb verwundern / 
daß dieſer Streich von ſo kraͤfftiger Wuͤrckung geweſen / 
dann man nennet mich deßwegen in meiner Heimath den 
ſtarchen Michel / weil ich die Ohrfeigen ſo gewichtig und 
meiſterlich außtheilen kan; Alle Anweſende erſchracken von 
dieſem wunderbarlichen Fall / und hielten es nur deßwegen 
vor eine Göttliche Rach und Warnung / weil fie mich weder 
ſehen noch wiſſen konten / wer ihm dieſen Streich verſetzt; 
Ich ſelbſt aber hielte es deßwegen ihme vor ein Goͤttliche 
Straffe / weil GOtt auch durch Sünder die Warheit zu reden / 
und gemeiniglich ſeine allergewaltigſte und trotzigſte Feinde 
durch die allerliederlichſte und geringſte Inlecta abzuſtraffen 
pflegt. 

Indeſſen nun beydes Calviniſten und Catholiſche gantz 
beſtuͤrtzt dort ſaſſen / raffte ſich der [43] Kerl / welcher wie 
eine geſtochene Sau blutet / wiederumb auff / und erzeigte 
ſich ſo ſtill und duſam / wie ein Schaͤflein; Ich maſſe mir 
damals ſelbſten zu / ich hätte einen gluͤckſeeligen Praeceptorem 
abgeben / ſeintemal ich mit einem Streich ſo wolgezogene 
Diſcipul machen konte: haͤtte man mich aber ſehen koͤnnen / 
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wie ſolten mir wol die halb volle Bauren den Buckel abgerau— 
met: und mir das Præceptoriren eingetraͤnckt haben? 

In dieſer Stille / als jeder den Geſchlagenen angaffte / 
erwiſchte ich der Bauren ihre Kandel / und ſoff ſie auß biß 
auff den doͤrren Boden / dann ich hatte bißher noch durſt 
gelitten / weil ich ſo unvermerckt wie ich gern wolt / nit zu⸗ 
kommen koͤnnen; Beyde Frembdling giengen ihres Wegs / 
mit denen ich mich mit zur Stubthuͤr hinauß packte / nicht 
weiß ich / was die Bauren geſagt: oder vor ein Wunder 
darauß gemacht haben / als ſie befunden / daß ihnen ihr 
Wein auß der Kanden verſchwunden. 

Ich kam denſelben Abend nicht weiter als in ein klein 
Doͤrffgen / daß keinen Wirth: ſonder ungefehr dreyzehen 
Bauren vermochte / da kehrte ich ein / bey dem / der den 
groͤſten Hauffen Miſt im Hof liegen hatte / weil ich ihn deß— 
wegen vor den Reicheſten hielte / und dannenhero glaubte / ich 
wuͤrde bey ihm dieſelbe Nacht auch mein Maulfutter am 
beſten haben koͤnnen; aber ich befande mich betrogen / dann 
er war ein karger Filtz / er [44] hauſete mit keinen Dienſt— 
botten oder gedingtem Geſind / ſonder mit ſeinen nunmehr 
erwachſenen Kindern / die er mit einer Waſſerſuppen und einer 
groſſen Pfannen voll ſtarckem Haberbrey tractirte; damit ſie 
wol verlieb nemmen muſten / welches aber Knecht und Maͤgd 
jetziger Zeit Gewohnheit nach nicht gethan haͤtten; alſo daß 
ich bey nahe haͤtte Hunger leyden muͤſſen / wie ich dann / ſo 
lang ſie zu Nacht aſſen / hintern Ofen zu protzen ſaſſe / und 
mich mit Ungedult ſpeiſſete / in dem ich keine Hoffnung faſſen 
koͤnte / daß denſelben Abend etwas annemlichs in meinen 
Magen logirt werden moͤchte. 

Gleich nach dem Eſſen muſten beyde Soͤhne die Pferd: die 
Tochter aber das Rindviehe abfuͤttern / indeſſen gieng die 
Mutter hin ihren Marckſchatz zuſammen zu machen / was ſie 
nemlich den folgenden Tag in dem naͤchſte Marckflecken zu— 
verkauffen willens war; ſolcher beſtunde in einem dutzet zwey 
oder drey pfuͤndiger Kuͤh-Kaͤſen / in einen Schock Eyer / in 
etlichen jungen Hanen / und in ungefehr 10. Pfund Butter / 
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den fie zu Pfunden partirt hätte; ſolches alles packte fie 
ordentlich in einen groſſen Korb biß auf die Huͤner / die 
abſonderlich in einen Dauben-Korb gethan worden ; Ich hätte 
ihr hiezu wol leuchten koͤnnen / weil ich ihr überall nach: 
ſchliche / und ſahe was fie machete / aber ich thaͤts drumb 
nicht / ſonder packte ein Stuͤck faulen Kaͤſe an [45] fampt 
einem geringen partickul Butter / ſo ich vor die lange Weil zu 
einem Stuͤck Brod / das ich noch im Sack hatte / auffwerckte; 
hernach tratt ich wieder mit ihr auß dem Keller in die Stub / 
wo ihr Alter ſaſſe / den Kopff mit einer Hand auff den Elen— 
bogen unterſteuerte / und mit der andern die Zaͤhn ſticherte / 
gleichſam als wann er denſelben Abend viel zahmes und 
wildes darmit zermahlen muͤſſen; aber der gute Mann machte 
wol andere Calender / als ich mir eingebildet: dann gleich 
darauff ſagte er; Ja Frau! es ſchickt ſich einmal noch nicht / 
daß wir unſer Gret deß Clauſen Hanſen Geoͤrgen geben / 
denck ſelber! wir muͤſten ja gleich eine Magd dingen / die 
koſtet uns gleichwol alle Jahr ohne das Eſſen auff zwantzig 
Gulden / was koſtet uns erſt die Hochzeit? Was die Spieleute? 
Was die Morgen-Supp? Was die Brautkleider? Was die 
Kleider fuͤr uns und unſere zween Buben? Und was muͤſten 
wir ihr erſt zur Haußſteur geben? geſchweige jetzt ihren 
Vorauß / den wir ihr vor allen Dingen hinauß geben / und 
dardurch unſere gantze Nahrung umbs halb ſchwaͤchen muͤſten! 
es iſt ohne das jetzt ſo eine herbe Zeit / in deren die liebe 
Frucht und das Viehe bald nichts gilt / ſo daß wir kuͤmmerlich 
ſo viel eruͤbrigen koͤnnen / der Obrigkeit / die Herren-Gelder / 
ſampt Zinß und Guͤlt den Schaffnern abzuſtatten / und 
ſolten wir noch darzu fo [46] ein Gefeſt anſtellen / und uns 
vollents dardurch verderben? 

Es iſt wahr / lieber Hans! wie du ſagſt / antwortet die 
Baͤurin / aber du muſt auch gedencken / das es Tag und 
Nacht wird / wann es Zeit iſt / du magſt gleich ſauer oder 
ſuͤß darzu ſehen; daß Menſch iſt gleichwol ſchon vorlaͤngſt 
Mannbar geweſt / und hat dir zugehorſamen etliche Heyrath 
außgeſchlagen / ſich auch bey uns viel mehr als eine Magd 
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gelitten / und ihr beſtes gethan / und diß ift ein ſehr anſtaͤn⸗ 
diger Heyrath vor ſie; ſolteſt du dich nun auch unterſtehen / 
dieſen wie die vorrige zuverhindern / ſo wirſt du das Kalb ins 
Aug ſchlagen / und der Greten Vormuͤnder wuͤrden den 
Boſſen mercken und ſagen / du begehrteſt deiner Tochter vor 
ihrem Gluͤck zuſtehen / nur daß du ihren Muͤtterlichen Vorauß 
nicht herauß geben doͤrffteſt; darum ſchaue was du thuſt / 
und unterſtehe dich nichts zu hindern / wann du ſieheſt / daß 
du es ohne das nicht mehr verhindern kanſt. 

Was? ſagte hierauff der Bauer / ſolt ich ein Kind haben / 
daß mir nicht folgte? Es muß mir den Kerl wider meinen 
willen nicht kriegen / und ſolt es Haar ſcheiſſen wie ein Wolff! 
Ich will gern ſehen / wer mich zwingen wird. Wie nun die 
Baͤurin ſahe / daß ihr Alter ſo ſchellig wurde / ſagte ſie nichts 
anders mehr / als meinet [47] halber / du biſt Meiſter / und 
witziger als ich / magſt derowegen mit deiner Tochter verfah— 
ren wie du wilſt. 

Gleich darauf kamen die Soͤhne / denen befahl der Vatter 
ſchlaffen zu gehen / damit ſie den kuͤnfftigen Morgen deſto 
fruͤher auffſtehen koͤnten; hernach kam auch die Tochter / der 
wurde ein gleicher Befelch gegeben / doch daß ſie zuvor das 
Geſchier in der Kuchel abwaͤſchen ſolte; weil mich dann ſehr 
auff den Kaͤß duͤrſtet / den ich zu Nacht geſſen / und keine 
Hoffnung da war / vor dißmal mit Wein zu loͤſchen / gieng 
ich mit ihr hinauß / und thaͤte gantz verſtohlen aus einem 
Kuͤbel / in den ich das Maul ſteckte wie eine Kuh / einen recht⸗ 
ſchaffenen Trunck Waſſer / welches mir lang nicht widerfahren 
war; da ſahe und hoͤrete ich / wie das Gretel / als es das 
Geſchier butzte / ſeufftzet und weinet / ohne daß ich die Urſach 
haͤtte eigentlich wiſſen koͤnnen / ſo ich aber bald erfuhre. 

Dann als fie ſchlaffen gieng / ſchlich ich ihr nach und legte 
mich in ihrer Kammer in einen Winckel auff etliches ſchwartz 
leinen Gezeug und alte Saͤck / konte aber wegen deß Kaͤſes / 
deſſen ich gegen die Nacht zuviel zu mir genommen / ſo wenig 
als das Gretel ſchlaffen / welche noch immerhin in ihrem Bett 
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Stund vergangen waren / klopffte einer am Cammerladen; 
Gretl / Gretl / rieffe er gar leiß / ach mein Schatz wach [48] 
auf / und laß mich hinein; Gretel ſtund auf / und verfichert 
ſich zuvor / ob es eigentlich ihr Clauſen Hanſen Geoͤrg waͤre: 
und da ſie ihn erkannte / machte ſie den Laden auf / und 
ſagte; wann du fromm ſeyn wilſt / ſo will ich dich herein 
laſſen / und dir etwas erzehlen / daran mir und dir gelegen; 
Geoͤrg ſchwur darauf deß Henckers Großmutter ein Bein ab / 
daß er thun wolt / was fie begehrte / ward auch darauff ein= 
gelaſſen / und vom Gretel alles deſſen berichtet / was ihr 
Vatter und Stieffmutter ihrentwegen denſelben Abend mit— 
einander geredet / welches ſie ſelbſt gehoͤret / als ſie vor im 
Fenſter geſtanden und auffgelauftert hatte. 

Ja! ſagte ſie / man ſpricht / wer eine Stiffmutter habe / 
der kriege auch einen Stiffvatter / aber mein Stiffmutter 
meinets wol beſſer mit mir als mein leiblicher Vatter! wann 
es ihr nachgieng / ſo doͤrfften wir bald Hochzeit halten; 
wanns aber meines Vatters Sinn nach gehen ſolte / ſo 
doͤrffte ich keinen Mann nehmen / fo lang er lebt / und ſolte 
ich ſo lang warten muͤſſen / biß ich unter das alt Geſchier 
gerechnet wuͤrde; Geoͤrg hingegen ſprach ihr zu / und ſagte / 
ſie muͤſte ſich nur ſelbſt verſorgen / und auff ihr beſtes ge— 
dencken / wanns dieſe Mucken haͤtte; er wuͤſte ſo viel / daß 
ihre zween Vormuͤnder und ſeine Eltern ihren Heyrath gern 
ſehen / wolte fie ihn darauf nehmen / fo wolte er fie in Ewig—⸗ 
keit nicht ver⸗49 ] laſſen / ſondern daran ſeyn / daß fie ehiſtens 
zuſammen gegeben wuͤrden; in Summa / er gab ihr fo 
gute Wort / daß endlich Gretel ja ſagte / und ſo viel ich 
mercken konte / einen harten Thaler von ihm auff die Ehe 
empfing. 

Hierauff hoͤrete ich am Schmatzen / daß ihm das kuͤſſen 
erlaubt war / und unlaͤngſt hernach noch mehrers / dann er 
ſchertzte ihr das Kraͤntzlein ab / und hatte durch oͤffters wieder⸗ 
holen ſolcher Kurtzweil ein ſolch wild weſen / daß die Bettlade 
daruͤber lamentirte / und mir ſelbſt gantz uͤbel darvon ward; 
Gegen Tag aber verlieſſe er die Gretel weinend / wie wol er 
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fie feiner Treu mit grauſamen ſchwoͤren verfichert / wiederumb 
zu dem jenigen Cammerladen hinaus ſteigend / dardurch er 
hinein kommen war; mit Verſprechen die folgende Nacht ſich 
wiederumb einzuſtellen / und zu berichten / was ſeine Eltern 
und ihre Vormuͤnder darzu gefagt / daß fie einander genom⸗ 
men haͤtten. 

Als nun Gretel auch ihre Kleider anlegte / die Kühe bey—⸗ 
zeiten zu melcken / ſchliche ich mit ihr auß der Cammer / in 
deren ſie zwar eine angenehme: ich aber gar eine harte Nacht 
gehabt / als darinn mich ohne andere Anfechtungen die Floͤhe 
mehr als der Schlaff oder die Ruhe ihrer Heimſuchung 
gewuͤrdigt; Gieng derowegen auß demſelben ungluͤckſeeligen 
Doͤrfflein / und kam ungefehr auff eine Stund gehens in ein 
luſtiges [so] Waͤltlein / dardurch ein liebliches Baͤchlein 
floſſe / daran ich mich unter einen Baum legte / deß willens 
ein weil zu ſchlaffen; Ich war aber kaum ein wenig ein— 
genuckt / als ich etwas zu naͤchſt bey mir nieder plumpen 
hoͤrete / das mich wieder erweckte; da ich nun die Augen 
auffthaͤt / ſiehe / da war es meine Baͤurin / welche den Korb 
bey mir nieder geſetzt / darinn ſie ihren Marck Schatz hatte; 
Ich ſahe ihr zu / wie ſie ihren Butter und ihre Kaͤſe nach— 
einander heraus packte / und den Butter nacheinander in dem⸗ 
ſelben Baͤchlein netzte / damit er fein hart und friſch bleiben 
ſolte; die Kaͤſe lagen auch dort beſonder auff einem Hauffen / 
über welche fie hockte gleichſam wie eine Brudhaͤnne über 
ihre Eyer / und netzte ſie ſo artlich mit warmem Waſſer / 
gleichwie ſie zuvor den Butter mit kaltem befeuchtet / daß 
ich daruͤber gedencken muſte / daß dir der Hagel ins Loch 
ſchlag! Aber ich lieſſe es bey dieſem Wunſch nicht bleiben / 
ſondern zog meinen Handſchuch an / und erwiſchte eine Hand 
voll von kleinen Brenn-Neſſeln / die man den Krebſen zu 
geben pflegt / die zu allem Gluͤck dort ſtunden / faſte darauff 
die Baͤurin / als ſie noch wegen ihres Geſchaͤffts gebuckt hockte / 
geſchwind und mit allen Kraͤfften in der Mitten / und zerrieb 
ihr mit den Neſſeln den Hindern dermaſſen / daß ſie blitzet 
und gumpet wie ein Eſel / ſie ſchrie zwar / als haͤtte man ſie 
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ermorden wollen / aber ich gehye mich nichts drumb / [51] 
ſondern richtet ihr Ars und Schenckel dermaſſen zu / daß ſie 
wol eine weil an das Kaͤſe-Beſeigen gedencken wird / ich 
glaub auch ich haͤtte noch nicht auffgehoͤrt / wann mir nicht 
eben eingefallen waͤre daß ich auch den Abend zuvor von 
dieſen Kaͤſe gefreſſen; davor mich ein ſolcher Unwill anſtieſſe / 
daß ich alles heraus kotzen muſte / was ich im Leib hatte / 
wormit ich der Baͤurin Kleider hin und wieder trefflich zierte; 
doch bliebe mir noch Lung und Leber / ſamt allem Eingeweid 
uͤbrig / darmit ich mich beyſeits begab / und die Baͤurin 
machen und ihr rathen lieſſe / was ſie ſelbſt wolte. 

Der großguͤnſtige Ehr- und Zuchtliebende Leſer verzeihe 
mir / daß ich dieſe Hiſtori ſo grob und unhoͤflich erzehle; Ich 
haͤtte es gern ein wenig verzwickt / ſo hab ich aber zu garſtigen 
Dingen keine ſaubere Wort finden koͤnnen. 

Dieſer Kaͤshandel mit der Baͤurin hat mir den Schlaff 
gantz vertrieben / und weil ich wuſte daß in dem nechſten 
Marckflecken denſelbigen Tag Wochenmarck gehalten ward / 
begab ich mich auff den Weg / zu ſehen / ob ich meinen Magen / 
den ich erſt ſo abſcheulich ausgeleeret / wieder mit guter 
Manier fuͤllen moͤgte; Ich kam eben hin / als der Marck am 
groͤſten wolte werden / und die erſte Wahr die ich einkramte / 
war ein Rantze / den ich einem Seckler toll machte / der ſie 
drumb feil hatte ihrer loß zu werden / [52] dann ich dachte / 
Gott geb was mir ſonſt auch für eine Beut anſtuͤnde / fo 
konte ich ſie ja nicht auffheben / wann ich keinen Sack darzu 
haͤtte; hernach ſchaͤtzte ich einem ieden Becken umb einen 
Kreutzer Wecken / damit keinem vor dem andern unrecht und 
zu viel geſchehe / dann ich getraute ſelbige trucken hinunter zu 
bringen / ſo / daß ich nicht vonnoͤthen haben wuͤrde / ſie mit 
beſeigtem Kaͤſe an ihren Ort zu begleiten / folgends ſchliche 
ich auff dem Marckt herumber wie ein Fuchs hinter den 
Haͤgen / wann er auff Huͤner oder Gaͤnſe lauret / haͤtte auch 
wol unſichtbarer Weiſe dem einem hie und dem andern dort 
ſeinen Seckel mit ſamt dem Gelt hinweg zwacken koͤnnen / 
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wann ich mich nicht beſſer zu ſeyn beduncket / als mit der 
veraͤchtlichen Beutelſchneiderey-Profeſſion umbzugehen. 

Als ich mich nun muͤd ſpatziret / gieng ich in das anſehn—⸗ 
lichſte Haus das ich ſahe / allwo der Hof voller Huͤner / 
Dauben / Capaunen / Gaͤns / Enten und welſcher Huͤner und 
Hanen lieffe / da / da / gedachte ich / wirds einmal etwas guts 
vor dein Maul ſetzen; und ich fande mich auch nicht bedrogen / 
dann der Rentmeiſter ſelbſt / die Obrigkeit im Flecken / woh⸗ 
net darinnen; der aber ein alter Mann ware / damals toͤdlich 
kranck lag / und deßwegen ſeinem noch ledigen Sohn mit 
Verwilligung ſeines gnaͤdigſten Herrn die Rentmeiſterey-Stell 
cedirt hatte; [53] Ich ſchlich dem lieblichen Geruch nach / der 
mich in die Küche fuͤhret / allwo der Bratſpieß im Trilles 
gieng und das Feuer rund herumb mit kleinen und groſſen 
Haͤfen beſetzt war; Ich haͤtte gern eine gute warme Bruͤhe 
gehabt / aber gleich wie man mir keine gab / weil man mich 
nicht ſehen konte / alſo wolte ich auch keine fordern / damit 
ich nicht geſehen oder meine Gegenwart gemerckt wuͤrde; 
derowegen nam ich einen Wecken aus meinem Rantzen / und 
dunckelte ſo lang aus einem Hafen / darinn das Rind-Fleiſch 
ſotte / biß ich meinen Magen ſo genugſam erquickt hatte / daß 
er auch ſo kuͤhn wurde einen Trunck zu begehren; Ich haͤtte 
ihm auch gleich aus dem Waſſer-Zuber in der Kuchen will— 
fahrt / wofern ich nicht geſehen / daß die Koͤchin kurtz zuvor 
in die Kell oder Waſſerſchapff gebruͤntzelt / und ſelbige uns 
geſchwangt (nach dem fie ihr Waſſer über den Waſſerſtein 
abgeſchuͤttet) wieder in das Waſſer-Gefaͤß geſtoſſen haͤtte; Ich 
wolte mir ſchier einbilden / ich wäre darzu praedeltinirt / umb 
ſelbige Zeit beydes in Speiß und Tranck ſolche diſtilirte Feuch— 
tigkeiten einzunehmen; Ich dorffte mich aber nicht ſo gar lang 
patientiren / biß ich ſahe / daß die Köchin einen Hertzerquicken— 
den Daubenzug auß einem groſſen irdenen Hafen thaͤt / den 
ſie eben unter demſelben Waſſerſtein ſtehen hatte / welches 
ich ihr beſſer als ein Aff nachaͤhmte / als fie [5a] etliche paar 
3 ſpatziert ER. 4a anſeynlichſte Ea 5 Tauben ER. 44 7 betrogen 
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junge Dauben an einen Spieß ſteckte / und weder an ihren 
Hafen gedachte / oder an ſelben ſehen konte; alſo war ich nun 
ein wenig abgeſpeiſet / und wartet mit Verlangen biß die 
Kuchenthuͤr wieder auffgieng / mich anderwerts auch ein 
wenig umbzuſchauen / welches geſchahe / als die Krancken— 
warterin kam / und vor dem Herrn ein Suͤplein begehrte. 
Ich ſchliche hinaus und kam vor ein Zimmer darvor ein 
Bauer ſtunde / und den Schreiber bat / daß er ihn beym Herrn 
Rentmeiſter anmelden wolte / worauff der Baur gleich vor— 
gelaſſen wurde / mit dem ich ebenmaͤſſig in das Zimmer trang / 
der neue Rentmeiſter ſo des alten Sohn war / hat ſo viel Haar 
umbs Maul als ein Laubfroͤſchlein / was ihm aber dort man⸗ 
gelte erſetzte ſeine erſchreckliche Paruͤque unter deren er herfuͤr 
guckt wie ein Eul die klaͤpffen will; Wol ſagte er / als der 
Bauer ſein Gramantzies ausgemacht hatte / was wolt ihr 
guter Freund? Nicht viel beſonders / antwortet der Bauer / 
ich wolte den gnaͤdigen Herrn Rentmeiſter gern umb einen 
Rath anſprechen / deſſen ich hochgeduͤrfftig / wie es dann auch 
wahr iſt; und damit ſchwieg er ſtill / und trillete immer ſeinen 
Hut herumb / ihm die Faͤslein abzuleſen / ſahe denſelben auch 
fo ſteiff an / als wenn ers mit ihm / und nicht mit dem Rent: 
meiſter zu thun gehabt; darauff ſprach der Rentmeiſter [55] 
weiters / was wolt ihr dann? ſagt her; da fuhre erſt der Baur 
fort und ſagte / mein Nachbar Velde / der unnachbarliche 
Narr / wie es dann auch wahr iſt / hat mich geziehen ich hab 
ihm ſeinen Holtzſchlegel geſtolen / wie es dann auch wahr 
iſt / und hat mich und meine Frau einen Schelmen und einen 
Dieb / eine Hur und eine Hex geſcholten / wie es denn auch 
wahr iſt / ſo hab ich wollen gar gnaͤdiglich fragen / wie ich 
mich gegen ihm verhalten ſoll? Bitte derohalben der geſtrenge 
Herr Rentmeiſter als meine liebe Obrigkeit / wie es dann auch 
wahr iſt / wolle mir einen Rath mittheilen; der Rentmeiſter 
antwortet / wann es wahr iſt / ſo gib ich dir den Rath / daß 
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du ihn nicht verklageſt! Mein geftrenger und gnädiger Herr 
Rentmeiſter / ihr verſtehet den Handel noch nicht recht / wie 
es dann auch wahr iſt; wann euch einer einen Schelmen und 
einen Dieb hieſſe / wie es dann auch wahr iſt / und hieſſe 
euer Weib ein Hur und ein Hex / wie es dann auch wahr iſt / 
und ziehe euch / ihr haͤttet geſtohlen / wie es dann auch wahr 
iſt: woltet ihrs von ihm leyden? Mein Bauer / das waͤr ein 
anders fagte der Rentmeiſter / und hieſſe ihn damit fort⸗ 
ziehen / und ſamt feinen Gegentheil vor kuͤnfftigen Amt-Tag 
erſcheinen. 

Ich gieng mit ihm zur Thuͤr hinaus / weil ich in derſelben 
Schreibſtub ungern lang eingeſperrt ſeyn wolte; und paſſirte 
in ein groſſes luſtiges Zimmer / worinn eine Tafel vor acht 
Perſonen [56] gedeckt / und allerdings zugeruͤſtet ſtunde / biß 
auff das Aufftragen; aus demſelben Zimmer konte man durch 
ein ander Thuͤr kommen / in das jenige / worinn der Krancke 
lag / maſſen ich ſeine Warterin mit ihrer Suppen dort hinein 
gehen ſahe; Neben aber in dieſem groſſen Zimmer ſtunden 
zwo Weibsperſonen / eine junge und eine alte / davon die 
junge gar betruͤbt und weinerlich / die alte aber etwas ge— 
troͤſter ausſahe / mich deuchte ſie haͤtten gar einen engen und 
geheimen Rath miteinander / und eben ſelbiges ſporete meinen 
Vorwitz an / zu hoͤren worvon ſie tractirten; Ja Mutter ſagte 
die junge / als ich zu ihnen geſchlichen war / 1000. fl. iſt wol 
ein fein Geld / aber mich verdreuſt ſchier zu todt / daß mein 
alter ſeinem Sohn bey lebendigem Leib den Dienſt uͤbergeben; 
Ihr koͤnnt nicht glauben wie ſchwer michs ankommt / dieſe 
ſo wohl beſtellte Haußhaltung zu verlaſſen; ſeinethalben gilt 
mirs gleich / er mag ſterben oder wieder geſund werden / er 
kan doch ſonſt nichts mehr als bey Tag granen und brumlen / 
und bey Nacht aͤchtzen und fartzen; Ich hab zwar offt ge— 
wuͤnſcht / es ſolte der Brauch ſeyn / wann ein alter Mann ein 
junges Weibsbild zur Wittib macht / und dannoch ſo viel an 
ihm iſt / ihr die Jungfrauſchafft noch gelaſſen / daß ſie nach 
ſeinem Tod deſſen Sohn heyrathen ſolte; aber was hilffts / 
mein Wunſch iſt vergebens / wie alle Wuͤnſche zu ſeyn pflegen; 
[57] Unſer groſſer Herr ſolte dem Sohn den Dienſt nicht fo 
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gleich gegeben / ſondern ein arme Wittib beſſer bedacht haben / 
ſo haͤtte ich mich noch unterſtanden / irgends einem braven 
Kerl / der mich wieder geheyrathet / mit Geld unter die Arme 
zu greiffen / und ihm durch Schmiralia an den Dienſt zu 
helffen; welches ich leicht zu wegen zu bringen getraut / wann 
der Dienſt nur ein halb Jahr vaciret: und ich indeſſen das 
Renthaus bewohnet haͤtte! Tochter antwortet die alte / du 
haſts zwar wol ausgeſonnen gehabt / aber wer kan ihm thun 
daß es nicht gerathen? Du muſt nunmehr diß deinen Troſt 
ſeyn laſſen / daß du gleichwol umb 1000. Reichsthaler reicher 
hinein kommſt / als du vor einem Jahr ausgezogen biſt / 
dieſe werden dir / wann du gleich ſonſt nichts von mir zu 
hoffen / in baͤlde wiederumb einen wackern jungen Mann ver: 
ſchaffen; Ja / antwortet die Tochter / der alte iſt darumb 
noch nicht todt / wer weiß wie lang er noch zu kraͤchtzen da ligt. 

Mit dem kam beydes der Doctor und Apothecker aus deß 
Krancken Zimmer / und brachten ſo einen ſchlechten Troſt von 
des Rentmeiſters Geneſung / daß deſſen ohne das betruͤbte 
Frau uͤberlaut zu kreiſchen anfieng / und wann ich nicht zuvor 
gehoͤret / was ſie zu ihrer Mutter geſagt / ſo haͤtte ſie mich 
von Grund meines Hertzens dauren muͤſſen: Weil nun gleich 
der Pfar⸗5 rer auch kam den Krancken zu beſuchen / befahl 
die Rentmeiſterin anzurichten; darauff wurde gleichſam Graͤf— 
lich auffgetragen / dann man hatte Theologi und Medici zu 
tractiren / und aſſen und tranden ſonſt gern auff deß Krancken 
Geſundheit; am Tiſch ſaſſen der Pfarrer / der Doctor und 
der Apothecker / die Rentmeiſterin und ihr Mutter / der 
neuangehende Rentmeiſter als Sohn und ſein Schreiber und 
endlich noch einer den ſie Herr Notari nenneten. 

Es gieng ſo toll und bund uͤber Eck her / daß mir gleich— 
ſam das Hertz im Leib lachte; und zwar was haͤtte ich mich 
viel graͤmen ſollen / da ſich doch die andern umb des Krancken 
Hinfahrt nicht viel bekuͤmmerten? der Sohn war ſo leidig 
umb ſeinen Vatter / daß er auch per Spaß den Gaͤſten erzeh— 
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let / wie artlich der Baur mit feinem angewoͤhnten Sprichwort 
(wie es dann auch wahr iſt) wäre auffgezogen kommen / 
daruͤber er mehr lachte / als ihm wol anſtunde; keine Schuͤſſel 
wurde abgehoben / wann man andere Speiſſen brachte / aus 
deren ich nicht meinen Part nam / und ſowol die Hoſen-Saͤck 
und meinen Rantzen damit fuͤllete als meinen Magen; So 
kam mirs auch trefflich zu ſtatten / daß man auß zotten 
Kanden einſchenckte / dann ich konte ſie ſtentzen wann ich 
wolte / und dorffte ſie deßwegen nicht einmal auffheben oder 
in die Hände nehmen; Ich hätte mich zwar wol mit [59] 
Silbernen Bechern beſacken koͤnnen / aber ich ſorgte / es 
moͤchte hernach Uneinigkeit zwiſchen den Erben ſetzen / und 
groß Ungluͤck darauß entſtehen; So hatte ich mir ohne das 
vorgenommen / ſonſt niemanden als einen Wucherer zu be— 
ſtehlen / der uͤberfluͤſſig Geld in der Kiſten hatte / und ſolches 
bey jetzigem groſſer Geldmangel uͤbereinander verſchimlen / 
und zu keiner Zeit etwas darumb unter die Leute kommen 
lieſſe / er wiſſe dann eigentlich ſeinen Hauffen dardurch zu 
vermehren. 

Damit ich nun ſo einen finden moͤchte / quittirt ich das 
Hauß / darinn man in bälde eine Leiche zu haben verhoffte; 
ich zoch meine Schuch wieder an / den Weg unter die Fuͤſſe zu 
nemmen / umb allwo wolbeſackt und proviantirt mit ſamt 
einem auffgeladenen halben Rauſch weiters zu wanderen; 
doch wolte ich zu guter Letze S. Johannis Segen noch trincken / 
ergriffe derowegen einen ſilbernen halbmaͤſſigen Tiſchbecher 
der auf dem Schenck-Tiſch ſtunde / und ſprach ihm dermaſſen 
zu / daß wenig mehr darinn verbliebe; Ich machte es aber ſo 
plump und grob / daß man mich nicht allein den Becher 
wieder niederſetzen / ſondern auch zur Stubthuͤr hinauß 
ſchlurpffen hoͤrete / davon alle die froͤliche Gaͤſte die am 
Tiſch ſaſſen / hefftig erſchracken. 
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Nun glaube ich / ſagte der Sohn / daß mein Vatter nicht 
mehr auffkommt / dann diß [60] halte ich eigentlich vor feinen 
Geiſt / und bin ſo weit jener Seligkeit verſichert / wann die 
Sag der Alten wahr iſt / daß die jenige ins ewige Leben kom— 
men / deren Geiſter ſich bey ihrem Lebzeiten verſpuͤren laſſen. 

Ich haͤtte bey nahe uͤberlaut hieruͤber gelacht / doch enthielte 
ich mich noch / und duͤrmelte erſtlich zum Hauß / und endlich 
zum Flecken hinauß; hoͤrete auch nicht auff zu gehen / biß ich 
in einen luſtigen gruͤnen Boſch gelangte / allwo mich der ſtarcke 
Wein / der erſt im Lufft operirte / uͤberwande / daß ich gezwun— 
gen wurde abweg zu gehen / nider zuligen und zu ſchlaffen / 
biß der liebe helle Tag wieder anbrach. 

Denſelben Morgen fruͤhſtuͤckte ich gleich auff meinem Lager 
von dem ſo ich mitgebracht / hatte aber keinen beſondern 
Appetit nach Wein / weil ich mich den vorigen Tag mit meh— 
rern uͤberladen / als ich ſonſt zu tragen gewohnt geweſen / 
auch dardurch meinen Magen dergeſtalt erhitzet / daß mir ein 
friſcher Trunck Waſſer beſſer ſchmeckte; In dieſem eingenom— 
menen Futter lieffe ich wol 4. Meilen / daß mir nichts Er— 
zehlungs-wuͤrdigs aufſtieſſe / wäre auch noch weiter kom- 
men / wann mich nit wieder zugleich gehungert / geduͤrſtet 
und geruhet haͤtte; Ein anderer Marckflecken / in dem ich 
darmals anlangte / deuchte mich zu Erſaͤttigung meiner 
Begierden / das iſt / zu eſſen / zu trincken und zuſchlaffen 
ſehr bequem ſeyn / derowegen Eehr=[61]te ich im Wirthshauß 
ein / nachdem ich meine Schuh wieder an den Guͤrtel gebunden 
hatte / meinem Verlangen und mir ſelbſt genug zu thun; 
Der Wirth hatte aber (GOttes Gaben unveracht) fo ein 
ſauren Darmreiſſer und Sauerkraut-Bruͤhe / zehen Tranck / 
daß er mir auff den geſtrigen gar nicht ſchmecken wolte / 
wiewol ich ſchoͤne Gelegenheit ſahe / deſſen ohne alle Gefahr 
genugſam umbſonſt zu trincken; Wahr iſts / daß er trefflich 
wol ſpeiſete / dann als ich dort war / kame ein Geſellſchafft 
von acht raͤiſenden Manns-Perſonen / die hatten uͤbrig gnug 
an einer Maß / die aber wie ich ihnen leicht anſahe / mit 
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zwölffen nicht zu füllen geweſt wären / wann der Wirth 
einen andern gehabt; als dieſe fort waren / nach dem fie das 
Maul genugſam gekruͤmmt / ſagte die Wirthin zu ihrem 
Mann; Ich hab wol gedacht es werde dir ſo gehen / du weiſt 
kein Maß zu halten / du ſolteſt wol dir ſelbſt einbilden können / 
daß der geringe Wein ſo viel Waſſer nicht leiden kan als der 
ſtarcke! Wirſt ſchoͤn gehandelt haben / wann er dir nun im 
Keller ligen bleibt und vollends verdirbt; ſchweig nur / ſchweig 
nur du Naͤrrin / antwortet der Wirth / ich wil ihm ſchon wie— 
der mit einem beſſern ein wenig auffhelffen / daß er gehen ſoll; 
ich lieſſe dieſe beyde kippeln / und ſonne nach wo ich doch einen 
beſſern Trunck bekommen moͤchte / und als ich ſo hin und her 
gedachte / fiele mir ein / [62] daß gemeiniglich bey den Geiſt— 
lichen der edelſte Wein zu finden waͤre / derowegen nam ich 
meinen Weg nach dem Pfarrhof / an dem ich die Thuͤr nur 
zugelehnt fand / weil erſt eine Frau herauß gangen war / 
ich weiß nicht was zu verrichten / ich ſchlich hinein biß vor die 
Stubthuͤr / die ich aber nicht auffmachen dorffte / damit ich 
die in der Stub / ſo gar ein ſchertzhafft Gelaͤchter hatten / nicht 
erſchreckte / oder ihnen ein Argwohn gegeben wuͤrde / daß 
etwas ungewoͤhnlichs vorhanden; weil ich aber gleichwol auch 
gern bey zeiten in der Stuben geweſen waͤre / ſo kriegte ich 
eine von den Huͤnern die eben bey mir voruͤber ſpatzierten 
ſchlaffen zu gehen / und erſchuͤttelt die dermaſſen / daß ſie 
ein Geſchrey anfieng / als wann der Marder hinter ihr ge— 
weſen waͤre; Weßwegen der Herr ſelbſten alſobalden die Thuͤr 
auffmachte / nicht der Meinung mich hinein zu laſſen / ſondern 
zu ſehen / was Teufels unter ſeinen Huͤnern ſeyn moͤchte; 
Aber ich kam doch hinein und fand ein volles Glas Wein 
auff der Simſen und eine Kande darbey auff dem Banck 
ſtehen / dieſelbe zobelte ich umb ihr halb Vermoͤgen / ehe der 
Pfarrer und das Weibsbild ſo bey ihm in der Stub geweſen / 
von den Huͤnern wieder kamen; welches ſo bald geſchahe / 
daß ich mich nicht außdrehen / noch ſo geſchwind wieder auß 
der Stuben machen konnte. 
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Sie beyde aber fiengen ihren Difeurs wieder [63] an / 

woran fie das Huͤnergeſchrey zerftöret / er hatte einen halben 
Rauſch / und war darum mit den Reden deſto freyer; Ja 
liebe Suſanna / ſagte er / es iſt keine fo groſſe Suͤnde wie 
mans macht; die alte Patriarchen giengen offt neben den 
Weg / wiewol ſie offentlich ihre Beyſchlaͤfferinnen oder Kebs— 
weiber hielten / und wurde doch deßwegen ihrer keiner ver— 
dambt; damit druckt er dem Weiblein die Hand / und fieng 
ihr an umb den Buſam herumb zu niſteln / daß es ſchiene / 
ob wolten die præludia Veneris vollkommen angehen / aber 
das Weibgen hielte ſich noch zimlich wol und ſagte / warumb 
predigt ihr Herren ſo ſchrecklich darwider wann es keine Suͤnde 
iſt? Ha / antwortet das Herrgen / das muͤſſen wir euerer 
eiferſichtiger Maͤnner halber thun; dann ſolten ſie wiſſen wie 
wir / daß es keine ſo groſſe Suͤnde waͤr / was es vor ein 
verſtochen Leben abgeben / und wie mancher daruͤber umbs 
Leben gebracht wuͤrde? Darumb muͤſſen wir diß Geheimnuß 
vor ihnen verbergen. Ich gedachte / O du Maußkopff! auff 
eine Luͤg gehoͤret eine Maultaſche / hats auch gut im Sinn / 
ihme eine ſolche mitzutheilen / wie ich neulich eine bey den 
Calviniſten verſpendirt / ſeine Gottsvergeſſene Luͤgen nicht 
allein damit abzuſtraffen / ſondern auch ihm ſeinen Kitzel zu 
vertreiben; doch beſann ich mich eines beſſern / umb mich an 
den Geſalbten deß HERRN nicht zu vergreiffen. 
[64] Als ich aber das Weib in Gefahr ſahe / ihre Ehr 
zuverlieren / wie es ſich dann allbereit beyderſeits gar artlich 
darzu ſchickte / taurete mich ihre Unſchuld; und daß ſie durch 
ſolche Falſchheit von dem jenigen in die Verdamnus geſtuͤrtzt 
werden ſolte / deſſen Beruff war / ihr durch die Warheit den 
Weg zum ewigen Leben zu weiſen; derowegen als er jetzt in 
England zu fahren vermeynte / ergriffe ich ihn in der mitten / 
und nam ihn untern Arm wie eine Feder / (dann er war gar 
leicht / wie auß ſeinem Diſcurs zu vermercken) und fuhr mit 
ihm zur Stubthuͤr hinauß in Hof / allwo ich ihn in ſeiner 
4 fo fehlt Eaa 6 Beſchlaͤfferinnen Ea s den Ea. 44 12 Herrn 
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eignen Miftlachen herumb fudelte / daß er ſo ſchmirig davon 
außſahe wie ein Kalbsfuß den man bachen wil / hernach 
ſchleiffte ich ihn auff den Miſt / daß er ſich wieder ein wenig 
erholen / und die Kleidung vertrieffen moͤchte; das Weibgen 
ſo getroffen werden ſollen / gieng auß dem Pfarrhof / und 
ſahe wieder die natuͤrliche Gewonheit nach der uͤberſtandenen 
Gefahr viel bleicher umb den Schnabel / als da ſie in der 
groͤſten war geweſen; Ich aber erinnerte mich wiederumb der 
Kanden in der Stuben / gieng derowegen wieder zu ihr / und 
hertzet ſie ſo lieblich / daß kein Tropffe mehr darinn verblieb. 

Dieſem nach ſetzte ich mich in einen Winckel / und gedachte 
der Sach nach / was ich von andern beydes gehoͤrt und geſehen / 
und auch [65] ſelbſt verrichtet hatte; was ich gethan reuet mich 
nicht / und wegen deſſen was ich gehoͤret und geſehen / ver⸗ 
wundert mich nicht mehr / daß es geile Schleppſaͤck gibt / die 
ſich zu den gottloſen Geiſtlichen legen (ich ſage gottloſe Geiſt— 
liche / dann die fromme werden nicht nur die leichtfertige 
Huren / ſondern auch die ehrliche Matronen fliehen) ob man 
gleich tauſendmal ſagt / und zehen tauſend Exempel haͤtte / 
daß die Pfaffenhuren ewig verdammt und deß Teufels Leib— 
Roſſen werden; dann Lieber warumb wolten ſolche an ſich 
ſelbſt ſchwache einfaͤltige und von Natur geile Creaturen 
denen nicht beſſer glauben / die in einem ſo groſſen Anſehen 
ſeyn / und alle Geheimnuſſen der Schrifft wiſſen wollen / 
wann ſie ihnen mit ſo groſſer Vertraͤulichkeit etwas daher 
ſchwaͤtzen / das ſie gern hoͤren / damit ſie gern folgen / und 
daß ſie ſelbſt wuͤnſchen / daß es ſo ſeyn ſolte. 

Unter dieſer meiner Speculation hatte ſich das Herrgen 
wiederumb ein wenig erkobert und beſonnen wo er war / 
wuſte aber drumb nicht / wie es ſo geſchwind auß einem ſo 
annehmlichen Wolluſt in einen ſo abſcheulichen Unluſt ge— 
rahten war; der gehlinge Schrecke hatte ihn ſo verwirret / 
daß er ſeiner Haußhalterin die eben wieder heim kam / und 
ihn viel fragen oder troͤſten wolte / nichts anders antworten 
konte / als laſſe mich mit frieden; und als ſie nicht auffhoͤret 


ihme zu zuſprechen / ſprach er endlich laß mich [66] ungeheyet; 
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doch brachte fie ihn ins Hauß / in die Stub / und mit Huͤlff 
ihres Brudern / den ſie deßwegen holen laſſen / zu letzt gar 
ins Beth; Wie dem Weibgen aber ihr Schrecken bekommen 
ſey / kan ich nicht ſagen; doch halte ich darvor / es werde ihr 
ſo viel von dieſer Begegnuß im Gedaͤchtnuß verblieben ſeyn / 
daß ſie nimmermehr keinen Geiſtlichen ſo weit wird kommen 
laſſen / als dieſer geweſen. 

Ich haͤtte nichts darnach gefragt / wann ich ſchon wieder 
auß dem Pfarrhof geweſen waͤre / ob ich gleich nicht wuſte / 
wo ich uͤber Nacht hinſchlieffen ſollen / weil es ſchon zimlich 
ſpaͤt wurde; allein der gute Wein enthielte mich daſelbſten / 
von welchem ich noch wol ſo viel ohne Schaden zuverſchlucken 
getraute / als ich bereits im Magen hatte; Es geriethe mir 
auch / bekam mir aber nicht zum beſten; Dann als die Magd 
mit ihrem Bruder hinunter in Keller gieng / (der ihr leuchten 
muſte / damit ſie ſich allein nicht foͤrchtete) eine zwomaͤſſige 
Kande voll vor ſie beyde zum Nachteſſen herauff zu holen / 
ſchliche ich mit; aber ſie lieſſen die Kande ſo gar nicht auß der 
Hand / daß ich mit nichten druͤber kommen konte; da mochte 
ich nun auch ungetruncken nicht wieder auß dem Keller / dann 
ich hat ſchon erfahren / wie ſchwerlich unvermerckt zuzu— 
kommen / wo nur eine Kande beym Tiſch ſtehet / auß deren 
man immer einſchenckt und fie ſtetig im Ge=[67]ficht behält; 
derowegen lieſſe ich mich in den Keller ſperren / ob ich gleich 
kein Geſchirr darinn ſahe / darauß ich haͤtte zechen moͤgen / 
dann mein Hut war gut genug darzu; an Eſſen hatte ich ohne 
das noch wol vor drey Tag genug bey mir / von dem das in 
deß Rentmeiſters Kuche vor mich war zugerichtet worden. 

Als nun obenbemeldte beyde mit ihrem Wein fortgangen / 
zapffte ich auch vor mich / und thaͤte fein leiß / damit mich 
niemand hoͤren ſolte / welchen Fleiß ich aber anzulegen gar 
nicht bedoͤrffte / dann ich hatte ſo bald nicht geſſen und meinen 
Hut durch den Hals hinunter wieder außgeleeret / welches 
auff der Stiegen ſitzend geſchahe / da hoͤrete ich daß noch mehr 
unſichtbare Gaͤſte vorhanden waren / die viel ungeſcheuter an 
die Faß klopfften als ich; davon wurde mir natürlich /-als 


19 machte E2a 23 einſchencket Ea. 44a in Eꝭa. aa 31 ſolt E42 aber 
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wann ich fo viel Omeiſen als Haar auff dem Kopff gehabt / 
die durcheinander wimmelten wie die Soldaten / wann ſie 
auff gehoͤrten Trommelſchlag in Eil zu ihrem Gewehr lauffen 
oder einen Contramarch verrichten; das Gebolder vermehrete 
ſich je laͤnger je mehr / und alſo auch meine groſſe Angſt / 
alſo daß mir der Schrecken den ich dem Haußherrn und 
Suſannel eingejagt hatte / wieder mit doppelter Danckbarkeit 
eingerommelt wurde; Zuletzt hoͤrte ich Wein ablaſſen / Faß⸗ 
binden / [68] dieſelbe fuͤllen / und die Stiege auff und ablaſſen / 
zu welchen Ende die Thuͤr gar artlich auffgethan wurde / wie—⸗ 
wol ich niemand ſehen konte / der ſolche Geſchaͤffte alle ver⸗ 
richtete / ich wolte zur Thuͤr hinauß und mich auß meiner 
Angſt entledigen / kriegte aber mitten auff der Stiegen einen 
ſolchen Stoß / daß ich wieder zuruck hinunter burtzelte / und 
ligen bliebe biß es anfieng zu tagen / wiewol mir im Fallen 
ohne den unvergleichlichen Schrecken nicht ſonders Leid ge— 
ſchehen. 

Wie nun mit dem anbrechenden lieben Tag alles vorüber 
und ich wieder bey meinen fuͤnff Sinnen war / erſonne ich 
erſt / warumb die Haußhalterin ſo ein groſſe Kande voll Wein 
auff einmal hinauff geholet; nemblich damit ſie nicht das 
zweytemal an ein ſo ungeheur Ort muͤſte; Ich dachte diß ſoll 
dir wol dein Lebtag eine Witzung ſeyn / daß du keinen Geiſt⸗ 
lichen mehr beleidigeſt / wann ſie die Geiſter ſo entſetzlich 
raͤchen; Interim vergieng mir der Schrecken wieder allgemach / 
und zwar ſo gaͤntzlich vergaß ich deſſen / daß ich weder an 
Eſſen und Trincken gedacht / welches ich dann abermal bey 
der Schwerigkeit zu mir nam / und mit Verlangen wartete / 
biß die Keller-Thuͤr auffgieng / ſo aber nicht ehender geſchahe / 
als da der Haußhalterin Bruder einen friſchen Trunck holete 
vor den Balbierer / der dem Herrgen zur Ader gelaſſen; [69] 
da lieffe ich hinauß als wann mich der Diebs-Burger gejagt 
haͤtte / waͤre auch vom allergroͤſten Durſt nicht mehr hinunter 
gezwungen worden / wann ſchon lauter Hippocras und Mal— 
vaſier darinn gelegen. 

Als ich durch den Hof gieng / lag das Herrgen am Fenſter / 
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friſche Lufft auff die Aderlaͤſſe zu ſchoͤpffen / dem ich wol 
anſahe / daß ihn damals weder nach Frauen oder Jungfrauen / 
nach Kebs- oder Eheweibern / viel weniger nach der Suſannen 
geluͤſtet / und ich glaub / wann einer mich hätte ſehen koͤnnen / 
daß er mir auch gleiche Tugend wird zugetraut haben / ſo 
lahm war ich noch in allen Gliedern / es ſey dann daß mir 
das eingenommene Fruͤhſtuͤck eine beſſere Farb mitgetheilt als 
der Aderlaͤſſer eine vorzeigte. Es kamen zu Befuͤrderung mei— 
ner fernern Wanderſchafft eben zween arme Studioli, die 
Handwercks halber ein Viaticum auff Lateiniſch vom Herrgen 
begehrt / die er auch alſobald mit zweyen Kreutzern gar ehrlich 
abfertigte; mit denſelben nun kam ich gar fein wieder zum 
Thor und Pfarrhof hinauß / welches ich von mir ſelbſt nicht 
geoͤffnet / und ſolte ich gleich noch zwo Stund in lauter Un— 
gedult haben warten muͤſſen / weil ich wolte / daß mein 
geweſtes Daſeyn allerdings verborgen bleiben ſolte. 

Mit dieſen zweyen Studenten raͤiſte ich fort den Weg auff 
dem ich ohne das hinauf wolte / [70] und vermerckte bald auß 
ihrem Diſcurs / daß der eine ein Theologus war / oder doch 
wenigſt einer zu werden gedachte / der ander aber ſtund noch 
in der Wahl / ob er einen Juriſten oder Medicum abgeben 
wolte; Jener ſagte zu dieſem / er wolte bey nechſter Dilpu- 
tation den Tractat IIaaci Peyrerii de Præ Adamitis (darin⸗ 
nen er / daß allbereit vor Adam Menſchen auff Erden gewe— 
fen / zubeweiſen unterſtanden) zubehaupten vornemmen; 
Dieſer aber antwortete ihm / ob er dann nicht wiſſe / daß 
derſelbe Autor ſelbſt ſolche ſeine irrige Meinung verdammt 
und widerruffen? uͤber das wuͤrde ihm als einem Chriſtlichen 
Theologo nicht wol anſtehen / wann er mehr den Luͤgen der 
Egyptier und anderer Heyden / als dem klaren Wort GOttes 
und der Vaͤtter Außlegung beypflichten wolte; man finde ja 
klar genug in H. Schrifft / daß Adam der erſte und vor ihm 
ſonſt kein Menſch erſchaffen worden: ſo waͤre auch nichts 


7 Fruͤhſtuck Era. aa 10 von EAA 13 nit Ea. 4a 15 mein] mir 
El. 2a. 3. 44 93 Tsaacdela Peyrere (1594-1676), Praeademitae, sive 
exercitatio super versibus 12, 13 et 14 cap. V Ep. D. Pauli ad 
Rom. Paris 1655. Auch nach der Konversion hat Peyrere seine 
Lehre nicht widerrufen (vgl. 49,28). Adamatis El. 24. 3. 4a 
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ungewiſſers in der Welt / als wann einer etwas von Ge— 
ſchichten / ſo ſich vor der Suͤndflut zugetragen haben ſolten 
(auſſer was die H. Schrifft meldet) daher lallen wolte; 
ermahnet mich eben / ſagte er ferner / als wann wir mit den 
alten Heydniſchen Philolophis Epicuro, Democrito, Anaxi- 
mandro, Thaletis diſcipuln, Metrodoro, Anaximene, Ari- 
[toclo, Archelao, Xenophane, Leucippo, Diogene Appollo- 
niate, Anaxarcho und andern mehr noch von vielen [71] 
Welten ohne die unferige wolten traumen; würde ein folcher / 
der damit auffgezogen kaͤme / nicht mit dem Cujano zu ver: 
gleichen ſeyn / der durch die Lufft zu Sonn / Mond und 
Sternen geſegelt / und dieſelbe mit Menſchen und Thieren 
bewohnt gefunden / gleichwol aber moͤchte ich gern hoͤren / 
womit der Herr ſeine Præadamiten erweiſen wolte? Womit? 
antwortet jener / ſonſt nirgend mit als auß H. Schrifft! Dann 
als GoOtt ſelbſt den Job in feinem 38. Capitel fragte / wo 
wareſt du / da ich der Erden Grund legte? Sag mir haſt du 
Verſtand; Weiſt du auch wer ihr das Maß geſetzt hat? oder 
worauff ſeynd ihre Fuͤß befeſtigt? oder wer hat ihr einen 
Eckſtein gelegt? da henget er daran und ſprach; da mich die 
Morgenſtern miteinander lobten / und ſich erfreueten alle 
Kinder GOttes; und eben diß ſeynd die fo genannte Præa— 
damiten geweſen; welche hier Kinder GOttes genannt wer— 
den / deren Geſchlecht auch biß in die Suͤndflut gewaͤhret hat; 
ſintemal wir im erſten Buch Moſis am 6. Capitel leſen / daß 
die Kinder GOttes nach den Toͤchtern der Menſchen (das iſt 
nach denen Toͤchtern die auß Adams Geſchlecht geboren wor— 
den) geſehen / und weil ſie ſchoͤn waren / auß ihnen zu Weibern 
genommen / welche ſie nur gewollt; darauß Riſen / und in 
der Welt gewaltige berühmte Leute geboren worden; [72] 
umb welcher ungleichen Vermiſchung wegen / vornemblich 
die Suͤndflut auff Erden kommen / in deren die Præadamiten 
auch außgerottet und vertilget worden; welche ungleiche Ver—⸗ 
miſchung Gott dermaſſen mißfaͤllt / daß er deren wegen nach 
der Suͤndflut die Sodamiten durch Feuer und Schwefel vom 
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Erdboden außtilgte / und denen Ifraeliten feinem außerwaͤhl— 
ten Volck dergleichen / auch in geringſten Sachen / auffs 
ernſtliche verbotten; Wie dann die Juden noch auff den heu— 
tigen Tag nicht halb leinen und halb wuͤllen Gewand tragen: 
nicht zweyerley Viehe zu einander in einen Zug fpannen: 
zweyerley Fruͤcht in einen Acker nicht ſaͤen: auch nicht zweyer— 
ley Fleiſch in einem Hafen kochen doͤrffen; und was dergleichen 
mehr iſt! 

Poſſen! Poſſen! antwortet der Medicus oder Juriſt / (ich 
weiß ſelbſt nicht was er ſeither worden ift) worvon im Job 
geſchrieben ſtehet / daſſelbe waren die liebe Engel; und die 
Kinder Gottes im ſechſten Capitel deß erſten Buchs Moſen 
waren die Soͤhne die auß dem Stammen deß H. Ertz-Vatters 
Seth entſproſſen / welche zwar in Gottesforcht und feiner 
Liebe auferzogen worden / ſich aber wider das auß GOttes 
Befehl beſchehenen Verbott ihrer frommen Eltern in den 
Stammen deß verzweiffelten Brudermoͤrders Cain verheyra— 
theten / wird alſo der Herr / wann er nichts anders auff [73] 
die Bahn zu bringen hat / ſchlecht beſtehen. 

Der Theologus hingegen ſagte / die heiligerſchaffene Engel 
waren freylich Kinder GOttes; aber bey Erſchaffung der Welt 
war Lucifer mit ſeinen Geſellen ſchon gefallen / ſonſt haͤtte er 
auß Neid die Evam nicht betrogen; Seynd ſie nun vermittelſt 
ihrer Erſchaffung (dann alles was Gott erſchaffen war gut) 
fo wol als die heilig-beſtaͤndigP-verbliebene Engel gut / und 
Kinder GOttes geweſen / aber nach ihrem Fall verdammt 
worden; Wie ſagt dann GOTT zum Job / daß ſich erfreueten 
alle Kinder GOttes? da doch bey den Verdammten kein Lob 
Gottes iſt / und wie theils vermeinen der zehende Theil auß 
denen guten erſchaffenen Engeln abtruͤnnig worden / oder wie 
andere wollen / der Drach den dritten Theil nach ſich gezogen? 
vors erſte: Vors ander betreffend die Moſaiſche Kinder GOttes 
in feinem erſten Buch am 6. Cap. Wann die Gott mißfaͤllige 
Vermiſchung zwiſchen deß ſel. Seths und deß gottloſen Cains 
Geſchlecht die zuſammen heyratheten / und Riſen / das iſt 
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gleichſam ein drittes Geſchlecht erzeugt und herfuͤrgebracht / 
fo hätte dannoch der Güte GOTTES fo hoch nicht mißfallen 
mögen / wann Menſchen zu Menſchen / beyderley auß Adam 
geboren / zuſammen geheyrathet / daß deßwegen die allge 
meine Suͤndflut geſchickt werden ſollen; uͤber das konte ich 
[74] nicht ſehen / wann dem gleichwol alſo geweſen wäre / 
wie die Sethiter und Caininiter beyde auß Adam herſtam⸗ 
mend / ein drittes Geſchlecht / das iſt Riſen / fo auß ihrer 
beyder Art geſchlagen / gebaͤren und herfuͤr bringen koͤnnen; 
Muͤſſen dieſe Hochzeiter nothwendig die Præadamiten geweſt 
ſeyn / deren im Job gedacht wird. 

Lapperey! Lapperey! Lapperey! ſagte der ander / wir wiſſen 
nur / von einem und zwar von unſerem Geſchlecht von Men: 
ſchen / das erſchaffen worden / die gefallenen Engel-Stell 
darauß zu erſetzen / auß welchem auch der Welt Seligmacher 
geboren: durch den wir arme Adams-Kinder wieder zurecht 
gebracht worden; ihrer Seeligkeit zu genieſſen / dafern wir 
anders den breiten Weg darzu gehen wollen; Es gibt mich 
nicht mehr Wunder / daß es je und allweg ſo viel Spaltungen 
und Ketzereyen abgeben hat / wann ich ſehe / daß noch ein 
jeder Phantaſt ſeine naͤrriſche Einfaͤll und thorechte Grillen 
mit H. Schrifft behaupten wil! da doch ein jeder mit Forcht 
und Zittern ſein Heil wircken ſolte. 

Geſetzt aber nicht geſtanden / der Herr erhalte daß Præada- 
miten geweſen ſeyn / was wirds ihm zu ſeiner Seeligkeit 
nutzen? was gehen fie uns Adamiten an? Gott der HERR 
wird ſeine heiligſte Urſachen gehabt haben / wann er nicht 
alles in H. Schrifft auffzeichnen laſſen / ohne [75] das / fo 
nicht eigentlich zu unſerer Seeligkeit noͤthig! was darffs dann 
vielen Nachgruͤblens? ob ſolche Præadamiten geweſen ſeyn 
oder nicht? ſintemalen ſie oder die Wiſſenſchafft von ihnen uns 
auff dem Weg unſers Heilands Chriſti / auff dem wir ihm 
nachfolgen ſollen / weder fuͤrdern noch hindern koͤnnen. 

Gleichwol wird uns ſolche Wiſſenſchafft / antwortet der 
Theologus, an unſerer Seeligkeit auch nichts ſchaden; Wir 
ſollen die wunderbare Geſchoͤpff GOttes mit Fleiß betrachten / 
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und den Schöpffer in feinen Wercken loben; Der weiſe Syrach 
ſagt hiervon gar ſchoͤn / wann er uns in feinem 43. Cap. zum 
Lob Gottes ermahnet / und ſpricht / viel ſagen wir / aber 
nicht gnugſam mögen wirs erfolgen / denn uns gebrechen 
Wort; aber die Vollkommung aller Reden iſt Er; wann 
wirs gleich hoch ruͤhmen / was iſts? dann der Allmaͤchtige iſt 
doch noch viel hoͤher dann alle ſeine Werck; erſchrecklich iſt 
der HERR und ſehr groß / und ſein Gewalt iſt wunderbarlich; 
Ehret den HERRN und erhoͤhet Ihn als viel ihr moͤget / noch 
wird Er weit uͤbertreffen; Erhoͤhet und lobet Ihn nach allem 
Vermoͤgen / noch moͤget ihr Ihn keines wegs genug loben / 
dann Er verwirfft alles Lob. Preiſet Ihn auß allen Kraͤfften 
und laſt nicht ab / noch werdet ihrs nicht erreichen. Wer hat 
[76] Ihn geſehen / daß er uns verkuͤnden möge? Wer mag 
Ihn ſo groß machen als Er iſt von Anbegin? Dann noch gar 
viel groͤſſere Ding dann die / ſind verborgen; wenig ſeiner 
Werck haben wir geſehen / ıc. 

Über das weiß der Herr wol / daß uns nicht geringe Ehr 
zuſtehet / wann wir ſo etwas von neuen Erfindungen auff 
die Bahn bringen und in offentlichen Dilputationibus behaup⸗ 
ten koͤnnen; Hoho! antwortet der Juriſt / iſt der Herr da 
zerbrochen? Er ſolte ſich aber erinnern daß bey nahe alle 
Ketzereyen auff dieſem Weg daher gewandert; Der ſeelige 
und geiſtreiche Thomas de Kempis ſagt / es ſeye beſſer die 
Demuth haben / als viel von derſelbigen diſcuriren koͤnnen; 
ſo iſt das alte Sprichwort mehr als genugſam wahr / daß der 
Glaub / das Aug und die Jungfrauſchafft den geringſten 
Schertz ohne Schaden nicht vertragen koͤnne; Was iſts dann 
vonnoͤthen / daß wir ſich viel mit dergleichen gegründeten 
Sachen ſchleppen / wir ſehen taͤglich genugſame Wunder— 
wercke GOttes vor Augen / die uns zu ſeinem Lob reitzen / 
wann wir deren nur wahrnemmen; und doͤrffen nicht erſt 
deßwegen wie Theophraltus Paracelſus in lib. de Nymphis, 
Sylphis, Pygmæis & Salimandris, &c. und Heinrich Kornmann 


9 dem Eza. aa 14 er] Er El-3 verkuͤnden] verbinden EI. 24. 3. 4a 
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in Monte Veneris, ſeltzame und unerhörte Geſchoͤpffe tichten / 
ſonderlich wo wir ſorgen müf=[77]fen / daß der leidige Teufel 
unter der Geſtalt ſolcher Nymphe oder Waſſerleute / Pygmæi 
oder Bergleute / Sylphis oder Lufftleut und dann der Sala- 
mandri, Vulcani oder Feuerleut ſein Gauckelfuhr hat / uns 
Menſchen zu betruͤgen. 

Unter dieſem Geſpraͤch kamen wir wo ſich ein Fußpfad bey 
einem Wald von dem Fahrweg abſcheidete / weßwegen meine 
zween Studioli in die Wahl geriethen welchen fie unter dieſen 
beyden gehen wolten / und als ſie ein wenig dort ſtill ſtunden / 
naͤhert ſich ihnen ein Mann / den ſie umb den rechten und 
naͤchſten Weg nach dem vor uns ligenden Flecken fragten / 
der wieſe ſie auff den Fußpfad und ſagte / daß ſelbiger umb 
eine gantze Stund naͤher und auch beſſer als der Fahrweg zu 
gehen waͤre / wie er dann auch gleich jetzt auff demſelbigen in 
den beſagten Flecken ſich zu begeben willens waͤre; derſelbe 
Kerl gieng fuͤran / beyde Studenten folgten ihm / und ich 
tratt aber hinden hernach! Wir waren kaum eine halbe Stund 
gangen als ich wahrnam / daß der Weg je laͤnger je ungaͤnger: 
und der Wald je laͤnger je dicker und wilder wurde / dahero 
mir dann nichts guts anden wolte; jedoch verlieſſe ich mich 
auff meine Unſichtbarkeit und daß wir mitten in einem Lande 
wanderten / darinn der Friede gruͤnet; dachte auch beyde 
Studenten würden keine Kinder oder Memen ſeyn / ſich ent⸗ 
weder verfuͤhren [78] oder ſo leichtlich berauben zu laſſen / 
weil jeder einen Degen an Statt deß Steckens in Haͤnden 
trug! Aber als ich hiermit in meinen Gedancken handthierte / 
ſprang ein Kerl mit einer Phiſi hinter mir her / und ſchrihe 
meine beyde Gefehrten an / ſie ſolten ſich gefangen geben / 
und in demſelben Augenblick als ſich dieſe nach ihme umb— 
ſahen / hatte der foͤrderſte / ſo den Weg gewieſen / dem 
Theologo den Degen auß der Hand gerungen; der ander als 
er ſich verlaſſen / und zween Bewehrte gegen ſich und ſeinen 
unbewehrten Cameraden ſahe / erſchrack dermaſſen / daß er 
außſahe wie Schreibpapier / und das Hertz weis nicht wohin / 
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feinen Degen auß der Hand fallen lieſſe / neben jenem beyde 
Mauskoͤpff umb Gnad und Barmhertzigkeit anflehende. 

Welche aber wie zween Taube ſich ſtellten / und die arme 
Tropffen gar abweg und noch beſſer fuͤr ſich in den Wald 
hinein zu gehen muͤſſigten; Ich ſchliche mit ihnen fort / zu 
ſehen was ſie doch endlich mit den beyden guten Lateinern 
machen wolten / biß wir an einen Ort kamen / da fie ſich 
niederſetzen / und ſelbſten biß auff die Hemder / deren jeder 
drey anhatte / aufziehen muſten; da hörte ich nun die aller 
erbaͤrmlichſte Wort / die jeder vorbrachte ſein Leben zu erhal— 
ten / wiewol es ihnen die beyde Waldfiſcher noch nicht auß— 
drucklich angekuͤndet hatten / [79] ſondern fie ſtellten ſich wie 
erſtgemeldt / natuͤrlich wie zween Taube und Stumme; Es 
war nicht genug / daß ſich ein jeder biß auff ſeine drey Hemder 
außziehen muſte / ſondern fie wurden auch gezwungen zwey 
von denſelbigen außzuziehen und nur eins anzubehalten / 
welches ihnen dann genugſam zu verſtehen gab / daß dieſes 
ſo ihnen gelaſſen wurde / ihr Grabtuch oder Sterbkittel ſeyn 
ſolte; Derowegen fiengen ſie viel eine jaͤmmerliche Klag an 
als zuvor / alſo daß es einen Felſen zu Mitleiden und er— 
baͤrmte haͤtte bewegen ſollen / aber die zween Unmenſchen 
verblieben allerdings gantz unbeweglich; ſo / daß ich mich 
daruͤber verwundern muſte! Ach! ſagte damals einer zum 
andern / hätten wir an ſtatt der eitelen Thorheiten / vergeb— 
lichen Nachgruͤblungen und albern Dilputationen gelernet / 
wie wir wol und ſeelig ſterben ſolten! 

Wie es nun an dem war / daß einer von den Boſch— 
Kleppern den Hanen zuruck zog / umb dem einen Studiolo 
den Reſt zu geben / ſtunde ich ihm an der Seiten / und riſſe 
ihm das Rohr ſo ſchnell und ungeſtuͤmiglich auß den Haͤnden / 
daß es loß ſchnappte / und der Schuß vergeblich in den Lufft 
gieng; ich aber kehrte das Rohr flur umb / und ſchlug es 
demſelben Strauch- Moͤrder dermaſſen für den Kopff / daß 


2 Maͤuskoͤpff Eza. 44 4 dem Ea. 4a 9 allerbaͤrmlichſte Ea 11 aus: 
druͤcklich Ea 16 demſelbigen Eea. 4a nur] nun El-3 19 jaͤmmer⸗ 
liche vielleicht: jaͤmmerlichere 21 bewoͤgen Era. 4a 22 verbleiben 
Eaa unbewoͤglich Eza. 44 24 eiteln Ea 25 Nachgruͤblung Ea 
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er dorthin duͤrmelte / wie ein Ochs der vom [80] Metzger einen 
Streich auff die Plaſſe bekommen; der Schlag! das Hinfallen 
deß Getroffenen: die Verſchwind: und Loßbrennung deß 
Rohrs: und die Erledigung deſſen der da hat ſterben ſollen / 
war eins / und geſchahe gleichſam alles in einem ſo unver— 
ſehenen Augenblick / daß deſſen dort in Ohnmaͤcht liegenden 
Cammerrath daruͤber erſtaunete / und vor dem andern Stu- 
denten gantz erplaſt ſo ſtock ſtill ſtunde / wie ein ſteinerne 
Seul; Das bekuͤmmerte mich aber gar nichts / ſonder ich 
gieng hin / und gab ihm mit dem Rohr ſo toͤlpiſche Ripp— 
ſtoͤſſe / daß er ſich darvon kruͤmmete wie eine Schlang / und 
endlich ſeinen Fuͤſſen dergeſtalt zuſprach / daß ſie ihn ſo 
geſchwind hinweg trugen / als ob ihn der Teufel entweder 
gejagt oder ſelbſt fortgetragen haͤtte. 

Ich ſetzte mich ein wenig nieder / zu ſehen / was nun die 
Studenten machen wolten / dieſelbe zogen ſich gleichſam auff 
der Poſt wiederumb an / und rafften ihre Bagage in ſolcher 
Eil zuſammen / als wann ſie ſolche ſtehlen muͤſſen; da ſich 
aber der eine Kerl deß entloffenen Cammerath / den ich 
niedergeſchlagen hatte / wieder ein wenig erholte / alſo daß 
er ſich regte und wieder auffſtehen wolte / erdappten ſie ihre 
Degen / giengen auff ihn loß / und wolten ihn erſt nieder— 
ſpiſſen / alſo daß ich ſie alle beyde zugleich ſchwerlich enthalten 
konte / ihren rachgierigen Willen ins [81] Werck zu ſetzen; 
muſte derowegen reden / wolte ich anders jenen das Leben 
erhalten / ſagende; Koͤnnt ihr nicht faſſen / wann vor dißmal 
ein Mord zubegehen hier zugelaſſen worden waͤre / daß ihr 
beyde die erſte geweſen ſeyn ſollen / ſo ſterben muͤſſen? wolt 
ihr aber dieſen Menſchen umb ſeinen Frevel geſtrafft wiſſen / 
ſo nemmt ihn hin und uͤberlieffert ihn der Juſtitz! Hiervon 
erſchracken ſie / daß ſie gleich ablieſſen / vornemlich / als ſie 
auch einen unſichtbaren Gewalt an ihren Armen / darbey ich 
ſie gefaſt hatte / empfanden / der ſie an ihrem Beginnen ver— 
hinderte; Sie begehrten aber gleichwol den Strauch-Rauber 
nicht anzupacken / umb ihne der Obrigkeit zu uͤbergeben / 


2 Plaſe ER s ohnmaͤchtliegenden ER ohnmachtliegenden Ea 
11 kruͤmte Eea. 44 19 Cammeraths EI6.s 21 wole Eaa 32 unſich⸗ 
baren Ea. 4a 
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ſonder lieſſen ihn in Wald wiſchen; es war ihnen genug / 
daß ſie vor dißmal dem Todt entronnen / und was gieng es 
ſie an (haben ſie vielleicht gedacht) was der Kerl noch fuͤrterhin 
anſtellen würde / alſo triebe fie auch keine Noth / ſich ferner 
mit ihme zubeladen. 

Da ſie ſich nun wieder angezogen: ihre geringe Paͤck auff— 
gebuͤndelt: und von dem groſſen eingenommenen Schrecken 
erholet hatten / gedachten ſie erſt wie wunderbarlicher Weiſe 
ſie vom Tod errettet worden waͤren; Sie konten nicht glauben / 
daß fie ihrer Verdienſte wegen würdig wären / von GOTT fo 
augenſcheinliche Huͤlff durch ihren Schutz-Engel zuempfahen; 
[82] und konten ihnen doch auch nit einbilden / daß der Teufel 
Mord und Todſchlaͤge verhindert haben wuͤrde? brachten dero— 
wegen abermal allerhand irrige Einfaͤll und naͤrriſche Grillen 
auff die Bahn / keiner andern Urſachen halben / als weil ſie 
die Wuͤrckung meines Vogel-Neſtes nicht wuſten / dann ſonſt 
waͤre verhoffentlich ihr Diſcurs vielleicht anders gefallen; Sie 
wuſten nicht ob ihnen die manes oder lemures: die cœlites 
oder inferi auß ihrer Noth geholffen hätten / und ich glaube / 
wann ich noch mehr mit ihnen zu reden kein Bedenckens 
getragen / ich hätte fie fo unſichtbarer Geſtalt leicht beſchwaͤtzen 
koͤnnen / ob wäre ich einer von deß oben gedachten Paracelli 
oder Kornmans Lufft: oder Erdleuten: oder gar auß deß 
Luciani Mon-menſchen: oder der Geiſt eines vor hundert 
tauſend Jahren abgeſtorbenen Præadamiten geweſen. 

Demnach lieſſe ich ſie ihres Wegs allein fort paſſiren / und 
kuͤtzelt mich damit / daß ich als ein ungelehrter Idiot den 
Grund der beſchehenen Begebenheit wuſte / fie aber als hoch— 
gelehrte Kerl darnach rathen muſten / und darvon wie der 
Blinde von der Farb urtheilten; Das eroberte Rohr ſchlug 
ich an einem Baum zu Stuͤcken / weil ich keines Gewehrs 
bedorffte / und damit wandert ich dem nechſten Marckflecken 
zu / allwo ich im Wirthshauſe anlangte / [83] darinn eben ein 
hochzeitlich Feſt mit Eſſen und Trincken celebrirt: und der 
Tantz angefangen wurde; zu ſolchem Ende laͤerten ſich die 
Tiſche zimlicher maſſen mit einem Getraͤng / weil Mann und 


1 lieſſe EI.s 9 von E22 18 clites Ea. 4a 23 Kornmanslufft El. 
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Weib / Geſellen und Töchter dem Tantz-Platz zu eileten / biß 
auff etliche alte Weinbeiſſer und betagte Muͤtterlein / die 
ſitzen blieben / davon jene von ihrem Bauers weſen und alten 
Geſchichten / wie es etwan zu ihrer Zeit bey den Hochzeiten 
hergangen / dileurirten / dieſe aber das truncken Elend zum 
Theil beweineten / zum Theil aber allerley Leut ledige und 
verheyrathe ihres Geſchlechts Art / durch die Hechel zogen / 
und andeten / daß ſich das eine Theil zu koͤſtlich: das ander 
aber zu ſchlecht gegen ſeinen Vermoͤgen in Kleidung herfuͤr 
gethan und erzeigt hätte, Ein Luft wäre mirs geweſen zuzu— 
hoͤren / wann ich nur die Leute auch gekannt / denen ſie ihre 
Haab ſo meiſterlich anzuſchlagen / und ihre Sitten ſo artlich 
zu corrigirn und anatomirn gewuſt; aber weil mirs auß 
Mangel deſſen ein ſchlechter Spaß war / zwackte ich hier und 
dar beydes Gebratens und Gebackens von dem Tiſch hinweg / 
und ſtopffte meinen Magen als den Rantzen ſo voll darvon / 
daß ich mich wol vor 8. Tag genugſam darmit proviantirt zu 
ſeyn befande / loͤſchte darneben auß deß Wirths Schenckgelte 
meinen Durſt ſo redlich / als wann ich ſo wol als ein andrer 
in der Irrten oder Zech geſeſ⸗[S84Iſen wäre; Hernach wiſchte 
ich das Maul wie ein anderer Schmorotzer / und fuͤgte mich 
zu ſehen / wie es beym Tantz abgieng / allwo ich mancher 
kuͤnſtlicher und vortelhafftiger Griff warnahm / welche das 
junge plumpe Baurenvolck ſo wol konte und anzubringen 
wuſte / als ein funffzig jähriger abgeſchliffener Metzger immer: 
mehr thun moͤgen. 

Als ich nun deß Dings bald ſatt geſehen / gieng ich aus der 
Scheuer / darinn man tantzte / in den Futtergang an einem 
Stall / und legte mich in das hinterſte Eck auff ein wenig 
Streu den halben Rauſch und die Muͤhdigkeit zugleich zu ver—⸗ 
ſchlaffen; Ich war aber kaum eine halbe Stund gelegen / als 
ein Bauren-Knecht mit einer Magd hinein kam / die der Sprach 
nach entweder ſelbſt eine Schwaͤbin: oder doch wenigſt lang 


3 ihren Ea. aa 7 verheurathe E42 9 feinem EAa 12 meſterlich Eea 
13 corrigiren Ea anatomiren Eda 15 den Ea. 44 16 ſtoffte E2a. 4a 
19 anderer E22. aa 20 wuͤſchte E22. 44 22 Dank E2a. 44 23 vor⸗ 
teilhafftiger EIB. 24 Baurnvolck Ea. 44 28 dankte Esa. aa 
30 Muͤhtigkeit Ea. 4a 
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bey den Schwaben geweſt war / ich vermeinte / fie wolten 
etwan das Vieh futtern / aber ſie hatten ein ander Kurtzweil 
miteinander; ſo viel ich am Reden abnehmen konte / ſo kuͤtzelt 
der arge Mauskopff das gute Menſch / daß es immer ſagte / 
hoͤre auff / hoͤre doch auff; aber er lieſſe gleichwol nicht ab / 
ſondern muthet ihr mit Geberden / meines darvorhaltens 
(dann weil es finſter war / konte ich nicht ſehen: und weil er 
nichts redet / konte ich nicht hoͤren was er machen wolte) 
etwas fuͤrwitzigs zu / ſo ſie aber nicht geſtatten wolte / ſon⸗ 
dern ſagte / wann es jo weit [85] komme / fo komme er 
weiters; biß endlich der Kerl hoch und teuer ſchwur / ja ſich 
verpfaͤndete / er wolte deß Teufels ſeyn / wann er etwas 
ferners thun: als ſo ein bißgen / ich weiß nicht was / anſetzen 
wolte; Aber der ſchlimme Vogel hielte der guten Troͤpffin 
dannoch ſein Wort nicht; maſſen ſie gleich darnach ſagte: 
Aun jetz biſchtus Tuiffals / deß Tuiffals / deß Tuiffals / ꝛc. 
und ſolches continuiret fie mit oͤfftern wiederholen ein ziem- 
liche Laͤnge; Er aber antwortet ihr eben ſo vielmal / ſo ſey 
ichs Teufels / fo ſey ichs / ꝛc. je laͤnger diß nun waͤrete / je 
hoͤher ſie ihre Stimmen erhubten / und je geſchwinder ſie es 
nacheinander heraus redeten / gleichſam als wann ſie es auf 
der Poſt zu thun verdingt haͤtten / welche ſeltſame Litaney 
mir ſo laͤcherlich vorkam / daß ich mich deſſen nicht enthalten 
konte; So bald ich aber lachte / ſo bald zerſtoͤrte ich auch den 
Spaß / dann ſo nahe waren ſie zuvor nit zu mir geſchlichen / 
ſo geſchwind lieffen ſie jetzund wieder von mir hinweg / und 
lieſſen mir gute Ruh / meiner Begierde nach recht auszu— 
ſchlaffen. 

Hingegen muſte ich am Morgen den Ars deſto fruͤher 
auffheben / dann als die Magd die Kuͤhe malcke / ſang ſie 
darzu daß ich davon erwachte / und als ſie ſelbige vor den 
Hirten triebe / machte ich mich auff den Weg und kam nach 
2. Stunden vor ein luſtig Staͤdlein / bey dem es ſchoͤne 
Gärten hatte / fo wol zum Luſt als zum [86] Nutz gar zier— 
lich auffgepflantzet / derowegen konte ich mir nicht abbrechen / 
6 ſonder E2a. 44 8 er machen wolte] er machte oder machen wolte 
Esa. aa 9 ſonder Ea. 44a 12 wann er] wann E22. 44 17 continuirt 
Eaa 34 hätte Ea 
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in einen derſelben von den ſchoͤneſten zu gehen / weil die Thür 
daran eben nur zugelehnet war / der Meinung nicht allein 
meine Augen darinn zu weiden / ſondern auch ein Weil im 
uͤberſchatten Gruͤnen zu faullentzen. 

Gleich nach dem Eingang paſſirte ich einen ſelbſt ge— 
wachſenen zierlich ineinander geflochtenen Gang / auff deſſen 
Nebenſeiten unterſchiedlich Geſinde in aller Eil die Wege in 
einem ſchoͤnen blauen Stuͤck / mit Beſemen ausſtuͤberten / 
von denen ich verſtunde / daß denſelben Mittag ein herrlich 
Luſt⸗Mahlzeit im Garten gehalten werden ſolte; Ich gieng 
weiters / und kam zu einem ſcheinbarlichen Hauſe / darinn 
man ebenmaͤſſig auffraumte / eine Tafel deckte / kalt Waſſer 
zurichtete / Glaͤſer ſchwaͤnckte / und in der Kuchen herrlich 
zurichtete; Der Saal darinn man ſpeiſen ſolte / war uͤber alle 
maſſen luſtig accommodirt / die Seſſel mit Sammet befchla= 
gen / mit Polſtern und Stulkuͤſſen von ſchoͤner außgenaͤhter / 
ſo neuer als alter heydniſcher Arbeit belegt / der Boden mit 
Roſenwaſſer begoſſen / und neben der gedeckten Tafel mit 
allerhand ſchoͤnen und wohlriechenden Blumen uͤberſtreuet 
und gezieret / die Waͤnde aber an ſtatt der Tapezerey mit den 
allerkunſtreichſten Gemaͤhlten behaͤngt; und das Tryſur neben 
den koſtbaren und Chriſtallinen [87] Glaͤſern von allerhand 
Formen beydes mit guͤldenen / ſilbernen und uͤberguldten 
Trinck⸗Geſchirren uͤbergeſtellt; Gleichwie mir nun der Garten 
Paradeiſes genug geweſen waͤre / wann er nur ewig gewaͤhret 
haͤtte / und ich immer darin wohnen ſollen / alſo muſte ich 
mich noch ein mehrers uͤber dieſen Saal verwundern / in 
Summa er kam mir vor wie ein Puppenſchanck oder Kaſten / 
oder doch wie kuͤnſtlich Gemaͤhl / alſo daß ich bey nahe meinen 
eignen Augen ſelbſt nicht glaubte / ſondern vermeinte dieſer 
Augenluſt wuͤrde mir vielleicht nur durch einen Traum vor— 
geſtellet. ö 

Ich hatte meine Schuh aufgezogen / und an Gürtel 


1 ſchoͤnſten Bea. 4a 2 nit E2a-42 allein] alle in Ea 3 in Eaa 
8 blauen Stuͤck, wohl bezogen auf die Kleidung, vgl. 233,26 u. 
235,36. blauen] blumen EAa 11 einen E2A 13 ſchwanckte Ea. 42 
14 darinnen Ea 21 Gemaͤhlden EL. 4a 224 uͤberſtellt Eea. 4 
28 Puppenſchanck, md. Form für Puppenschrank 
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gehengt / wie ich dann allweg zu thun pflegte / wann ich 
irgends in ein Hauß ſchliche / damit man mich deſto weniger 
trappen hoͤrete / und deßwegen machten mich meine Begierden 
alles in dem Hauſe zu ſehen / deſto kuͤhner weiters zu gehen; 
darauff kam ich in die Kuch / da die Bratſpieſſe von ſelbſten 
herumb giengen / und das Feuer rund herumb mit Haͤfen 
beſetzt war / alle Waͤnde waren von unten an biß oben auff 
mit metallen / kupffernen / meſſenen / und zinnernen ſo hell 
geriebenen Geſchirren beſetzt / daß es ſchiene / als wann ich 
jn keiner Kuchen / ſondern irgends in einem ſtaͤhlinen Berg 
mich befunden hätte; Uber das gaben mir die nunmehr halb 
gar gekochte Speiſen / ein ſolchen [88] lieblichen Geruch in 
die Naſe / daß ich einen Appetit zum Eſſen bekam / ob mich 
gleich noch nicht hungerte. 

Von dannen ſtiege ich eine Windelſtege hinauff / und kam 
in einen Gang aus dem man in etliche Kammern ſehen konte / 
deren jede mit einer Bettſtatt mit koͤſtlichen Umbhaͤngen: einen 
Tiſch mit paar Seſſeln verſehen: die Waͤnde aber mit Tape— 
zereyen von verguldtem Leder gezieret waren; Indem ich nun 
dieſes alles ſo begaffte / oͤffnet ſich ein Thuͤr / aus deren eine 
Magd mit einer ſilbernen Glutpfann tratte / fie lieſſe die 
Thuͤr offen ſtehen / darumb ſchlich ich hinein / und kam in 
eine ſolche ſchoͤne Stub / daß ſie gut genug geweſt waͤre / 
wann gleich der Taffilet ſelbſt darin haͤtte wohnen ſollen; Ja 
ſie uͤbertraffe den obgemeldten Saal weit / ohne daß hierinn 
keine Bereitſchafft gemacht wurde / wie dorten zu ſpeiſen; das / 
ſo ich am allererſten darinn wahrnahme / war eine Dame die 
vor einem groſſen Spiegel ſtund ſich zu zieren / doch war ſie 
allerdings fertig / und hatte ſchier ein halbe Apotheck von 
allerhand Schmirſel / Pomaden / Torme lolis, oleum Talci, 
Zahn⸗ und Haar-Pulver / gebrannten Waſſern und der— 
gleichen / ſie wartete nur biß die Magd wieder mit den 
Kohlen kam / die ſchwartze Pflaͤſterlein hin und wieder in das 
Angeſicht zu kleiben; Indeſſen hatte ſie allerhand Affenſpiel 


3 hoͤrtete Eaa 4 kuhner Ei 5 von ſich Ea 12 leiblichen Eea 
15 Windelſtige EAA 24 Taffilet, Muley Archy Tafilet, König in 
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vor dem Spiegel / fie neigte fich dar=[8g]vor / und ſahe wie 
ihr das Lachen anſtunde; Sie biſſe die Lefftzen zuſammen / 
formirte bald das Maul auff andere Manieren wie Hanns 
Supp ſeinen Hut / und funckelte mit den Augen / als wann 
fie ihr eigen Bildnus carellirt / und hatte in Summa fo 
naͤrriſche Gauckeley-Poſſen vor / daß ich mich des Lachens 
ſchwerlich enthalden konte; als ſie nun mitten in dieſer 
Andacht verzuckt war / erblickte ſie unverſehens mein heimlich 
lachende Bildnus im Spiegel / (dann mein Vogel-Neſt war 
nicht der Art daß es einen im Waſſer oder in einem Spiegel 
haͤtte unſichtbar gemacht / mir aber damals noch unbewuſt 
war / ich wolte mich fonft beſſer in acht genommen haben) 
weßwegen ſie ſich alſobald umbſchaute / und da ſie niemand 
hinter ihr ſahe / wieder in den Spiegel guckte / darinn ſie 
meiner abermal gewahr wurde / darvor ſie dermaſſen er— 
ſchrack / daß ſie einen lauten Schrey lieſſe / und ſich wie 
ein todte Leich entfaͤrbte. 

Sie ſetzte ſich gantz zitternd in einen Seſſel / ſchlug die 
Haͤnde ineinander / und die Augen uͤber ſich / dar aus ich 
unſchwer abnehmen konte / daß ſie mich im Spiegel geſehen / 
und vor eine teuffliſche Erſcheinung / ſo ihrer Hoffart und 
Thorheit ſpotte / gehalten habe; Derowegen trollte ich mich 
aus der Stube weil die Thuͤr noch offen ſtund / und kam 
eben zu der Windelſtege / als die Magd herauf lieffe / zu 
ſehen [90] was ihrer Jungfer mangelte; dieſelbe wolte aber 
nicht ſagen was ihr widerfahren waͤre / ſondern fuͤhrte ein 
jaͤmmerliche Klag / alſo daß ſie ihre Torheit wohl buͤſte; ich 
aber ſchumelt mich die Stiege hinunter / und weil alles zu— 
lieffe zu ſehen / wie es umb die Jungfer ſtuͤnde / fande ich 
den Saal von jederman gantz laͤer / und etliche Kanden mit 
Wein im kalten Waſſer ſtehen / darvon erwiſchte ich eine und 
thaͤt einen ſchmalen Zug darauß / von ungefehr drey Quaͤrt⸗ 
lein / verfuͤgte mich darauff in den wunderſchoͤnen Garten / 
beſchauete die ſchoͤne Blumen und rare Gewaͤchs / und werckte 
in ſolchem ſpatziren gehn vor die lange Weil ein Stuck Weis— 
3 Maniern EA 7 enthalten koͤnte ERa. a4 15 davor Ea. 44 18 zit⸗ 
terend Ea. 44a 24 Windelſtige E12 25 ihre EAa 26 eine Ea. 4a 
28 ſchumelte E%@ 29 ſtunde Ea. 44 34 beſchaute Ea. 4a 35 gehn] 
gern EI. 2a. 3. a8 
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brod und Gebratens auff / deſſen ich noch zimlich in meinem 
Rantzen hatte. 

Über wenig Viertelſtunden hernach kamen einige Herren 
und Frauen an / und ſonderlich auch der Jungfrauen Eltern / 
deren dieſer Garte ſampt aller Zugehoͤrte / Hauß und alles 
zuſtaͤndig war / welche mit groſſer Betruͤbnus vom Geſind 
vernahmen / daß ihrer Tochter wehe worden waͤre; Es lieff 
alles hinzu ihr huͤlfflich beyzuſpringen / aber weil fie ihr 
Anliegen und Begegnus niemand offenbarte / fo konte auch 
kein Troſt an ihr hafften / ſondern ſie ſtellete ſich / daß man 
auß ihrem vielen Seufftzen haͤtte urtheilen moͤgen / ſie waͤre 
etlicher maſſen im Kopff verruckt / ihre Reden aber fielen noch 
zimlich vernuͤnfftig; Man [91] fendet nach dem Medico, 
welchem die Mutter erzehlte / daß ſie ihr liebes Kind friſch 
und geſund geſchickt haͤtte / die Anordnung zu thun / daß 
der bevorſtehend Imbs recht zugerichtet wuͤrde / ſo finde ſie 
es aber leider nun ſo in einem elenden Zuſtande; Der Doctor 
hingegen konte ſich in ihren Zuſtand nicht richten / doch ſagte 
er / daß er entweder auß uͤbermaͤſſiger Sorg / Furcht / oder 
unvermuthlich eingenommenen Schrecken herruͤhre; Ich war 
uͤber mich ſelbſt unwillig / daß meine Gegenwart ſo einen 
traurigen Alarm erregt / und eine ſo herrliche Zech an einem 
ſo anmutigen Ort zerſtoͤrt haben ſolte; da mich doch alles 
wie ich anfaͤnglich hinkame / an den Saal dahin die ſchoͤne 
Pſyche verzuckt worden / ja die Patientin an die Pſyche ſelbſt 
ermahnt hatte; Ja ich war ſo ſchellig uͤber mich / daß ich 
mich vor einen rechten Ungluͤcks-Vogel hielte; Mein groͤſter 
Troſt wars / daß alles wider meinen Willen geſchehen waͤre / 
wann etwan die Jungfer ſterben ſolte / wie ihr Mutter 
beſorgte. 

In dieſer verwirten Betruͤbnus langte der jenige Herr an / 
welchem zu Gefallen die gantze Geſellſchafft verſamlet war; 
Als der die daſige Zuſammenkunfft veranlaſt hatte / umb zu 
ſehen und den Augenſchein einzunehmen / ob zwiſchen ihme 


5 Zugehoͤrde ELa. aa s hilfflich Ea. 44 11 hät Eea. 4a 44 erzehlete 
2a. 4a liebs Ea. 44 17 einen Ea. 44 19 daß er] daß EI. 2a. 3. 4a 
ubermaͤſſiger Eaa Forcht E%-42 21 einem Ea. 4a 27 einem 
Ea. 4a 
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und offtgedachter Jungfer ein Heyrath getroffen werden konte; 
er war ein ſchoͤner junger Kerl / außgebutzt und ſtaffirt / [92] 
wie reiche Alamode Galanen jetziger Zeit zu ſeyn pflegen; Wie 
er nun bewillkommt worden / und ob man ihn auch gleich zu 
ſeiner verblichenen Liebſten gelaſſen / weiß ich nicht / dann ich 
gieng noch als im Garten herumb / und lieſſe mich von mei— 
nem Gewiſſen aͤngſtigen / daß ich fo eine ſchoͤne und vornehme 
Dame in Leib- und Lebens-Gefahr gebracht; Es ſtunde aber 
gar nicht lang an biß man zur Tafel gieng / da ſahe ich / daß 
die Jungfrau ſchon wieder ſo wol auff war / daß ſie auch 
darbey ſitzen konte; aber wie mich bedunckte / ſo war ſie noch 
gar ſtill und traurig / und hatte alle liebliche und liebreitzende 
Geberden vergeſſen / die ſie kuͤrtzlich vorm Spiegel gelernet. 
Alle Anweſende gaben ihr lauter Zuckerſuͤſſe Wort / und 
ehreten ſie wie eine Goͤttin; der Auffwaͤrter ſervirte ihr wie 
ein Sclav / und auß Rath deß Doctors muſten die Spielleute 
vor der Tafel auffmachen / damit ſich ihre zerruͤtte Geiſter 
wieder colligiren und erholen moͤgten / davon die gute 
Jungfer wieder allgemach erquickt / und mit einem feinen 
Faͤrblein angebluͤhmt wurde; In Summa es ſchickte ſich 
wieder alles mit ihr viel feiner als ich haͤtte hoffen doͤrffen / 
und fienge es gleich darauff an ſo toll und luſtig herzugehen / 
daß ich mir diß Leben ein Vorbild ſeyn lieſſe deß jenigen / wie 
etwa der reiche Mann beym Luca am 16. eins geführt; Dero— 


wegen wurde ich in meinem Gewiſſen wieder befriedigt / in 


mir ſelbſt [93] rechtſchaffen luſtig und fo kuͤhn / daß ich hinauff 
in die Stube gieng / weil ſie von Leuten leer war / mich vor 
den Spiegel ſtellte / und alſo recht erfuhr / daß ich vor ſel— 
bigem nicht unſichtbar war / ſintemal ich ſelbſt meine Geſtalt 
darinn ſahe. 

Folgends kam ich in eine Neben-Kammer / worinn das 
Confect ſtund / welches ſo koſtbarlich zugerichtet war / daß 
ich mich verwundern muſte / weil ich dergleichen noch niemal 
geſehen / da ſtunden gantze Thuͤrn und Schloͤſſer von Marci— 
pan / gantze Platten von allerhand Obswerck: Ja Schuncken / 
Knackwurſt und dergleichen Genaͤſch aus lauter Zucker ge— 


17 zerritte Eaa 24 etwan E%-42 Luc Esa. 4a eines E4a 29 meine] 
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macht / gemahlt / überguldt und mit Blumen geziert / 
geſchweige der kandirten und eingelegten Sachen; Ich ſtunde 
wol eine Stund darbey / biß ich alles nach Genuͤgen beſchaute; 
hernach kam ich wieder in den Eß-Saal / da waren die erſte 
Speiſen / was nicht geſſen worden / bereits abgetragen und 
andere darvor hingeſtellt; da ſahe ich vielerhand Paſteten / 
auff einer ſtunde ein ſchoͤner Faſſan in ſeinem natuͤrlichen 
Gefider / als wann er lebte / und ietzt fort fliegen wolte; 
auff der andern ein Cappaune / auff der dritten ein Auerhan / 
auff der vierdten ein paar Haſel / auff der fuͤnfften etliche 
Feldhuͤner / und jo fortan; auff etlichen guckten nur die 
Haſen⸗Fuͤſſe / oder Vogelkoͤpffe herauß / und an andern nur 
die Klauen von den Lauffen des hohen Gewilds; [94] Ich 
wurde ſchier zum Narren daruͤber / weil es mir ſo fremd 
vorkam; Ein gebraten Spanferckel ſprach ich gluͤckſelich / weil 
es eine Citron im Maul hatte / welches ſonſt Dreck hinein 
genommen / wann es ein rechtes Sau-Alter erlebt; beſſer und 
mehrer gute Biſſel wurden auff den Tellern abgehoben als 
man uͤber Tafel aſſe; Ich aber haͤtte viel lieber eine gute 
warme Bruͤhe in meinem Magen gehabt. 

Derowegen ſchliche ich in die Kuche / ob mir eine werden 
moͤgte / aber es wurde mir nirgends ſo gut: doch kame ich 
über eine Frantzoͤſiſche Batage die Geſchwiſter Kinder mit den 
Spanniſchen Olla Batriden find / derſelben ſprach ich gewal— 
tig zu / weil ſie eben auff einer Glut ſtunde / dann es befanden 
ſich in derſelben gute Bruͤhe unter den Brocken lauter der 
beſten Schleckbiſſel / vornemblich ſchlugen mir die Maͤgen von 
allerhand Gefluͤgel / die Morcheln und die kleine Partickel vom 
Spaniſchen Brod trefflich wol zu / welches ich an ſtatt deß 
gemeinen Brods / und die Finger an ſtatt eines Loͤffels 
brauchte / wie dann diß gute Gefraͤß inſonderheit hierzu 
accommodirt und zugerichtet worden. 

Als ich nun nach Genuͤgen gefuͤttert hatte / gieng ich auch 
in Saal zu trincken / und erwiſchte auff dem Schenck-Tiſch 
einen halbmaͤſſigen Becher voll Hippocras / den ich anfaͤnglich 
vor [95] einen guten rothen Jochem hielte / den leexte ich auß 
biß auff den doͤrren Boden; hernach ſtunde ich und ſahe mit 
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Verwunderung zu / wie fo wenig und langſam theils Gaͤſte 
aſſen / gleichſam als wann ſie nichts guts vor ſich ſtehen 
gehabt / behuͤt mich Gott / daß ich die Menſchen den Maſt⸗ 
ſchweinen nicht vergleiche / aber gleichwol waren hier theils 
Schmerwaͤnſt eben ſo Maßleidig als jene; ſie ſaſſen hier 
uͤberm Eſſen / und wurde doch bey ſo koͤſtlichen Speiſen nichts 
weniger contentirt als der Geſchmack; dahingegen die uͤbrige 
vier Sinn weit beſſere Wolluſtbarkeiten empfanden; dann die 
Spielleute beluſtigten das Gehoͤr: der wolgezierte Saal und 
das Schaueſſen / das Geſicht: der woltemperirte Lufft und das 
ſanfft ſitzen auff Polſtern / das Fühlen / und der Geruch von 
den Speiſen / Blumen / Roſenwaſſer und dem gemachten 
Rauch / das Riechen. 

Indeſſen fiengen die Leute an allgemach feine Raͤuſchlein 
zu kriegen / dann wer wolte nicht / wann man einem den 
Wein ſo huͤpſch hinunter geiget? Und ob es zwar gut in dieſem 
Saal wohnen war / fo hätte ich doch / als ich genugſam 
abgeſpeiſet geweſen / meine Ruhe irgends unter einem ſchattig⸗ 
ten Baum im Garten geſucht / wann nicht einer mit der Viol 
de Gampa oder Kniegeige fo trefflich gut Geſchirr ge- [96 
macht / ſo mich auffgehalten / welches auch dem Galanen ſo 
wol gefiele / daß er demſelben / eine gantze Hand voll funckel 
neuer Gulden-Thaler / von einem Schlag zuwarff / davon 
zween ſo nahe zu mir rollten / gleichſam als wann ſie mich 
baten / ich ſolte mich ihrer Schoͤne wegen uͤber ſie erbarmen / 
ſie auffheben und zu mir ſtecken; welches ich auch unverweilt 
thaͤt; zwar war ich gar nicht geſinnet etwas daſelbſt zu ſtehlen / 
(Geld auffleſen das ein anderer wegſchlaudert und hinwirfft / 
iſt ein anders) dann ich haͤtte ja ſonſt wol eine Traget Silber⸗ 
Geſchirr auffpacken koͤnnen; Ich lieſſe mich aber daran genuͤ— 
gen / daß ich deren nur noch etliche außleerte / und als ich 
den Tummel darvon im Kopff empfand / bedunckte mich Zeit 
zu ſeyn / daß ich mich außdrehen ſolte; Nam derowegen einen 
Reheziemer und einen Haaſen mit mir / weil ſie vielleicht im 
Wald einander auch Geſellſchafft geleiſtet / vielleicht mitein⸗ 
ander gefangen / mit einerley Speck geſpickt: an einem Spieſſe 
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gebraten: und jetzunder auch miteinander zugleich alſo gantz 
von der Tafel abgehebt worden waren. 

Dieſe nam ich vnderen Arm / dann mein Rantzen und 
Hoſenſaͤck waren ohne das ſchon genugſam Victualiſirt / 
wiſchte damit zum Hauß und Garten hinauß / und als ich 
vor dem Stadtthor merckte / daß mich die Hund dafelb=[97] 
ſten ſchmeckten / ob ſie mich gleich nicht ſahen / gieng ich neben 
umb / und kam ungefehr uͤber eine Stund oder anderthalbe 
zu einem Dorff / allwo ich in einer elenden Huͤtten / die eines 
armen Manns Wohnung war / auff den Schopff ſtiege / und 
mich in das daſelbſt ligende doͤrre Geiß-Futter ſchlaffen legte / 
welches mir uͤberauß wol zu ſtatten kam. 

Bey Untergang der Sonnen erweckte mich ein Geſchrey / 
derowegen ſtunde ich auff / zu ſehen was da zuthun ſeyn 
moͤchte / da war es ein Bott mit zweyen Soldaten / welche 
meinem Haußwirth / der eben mit Weib und Kindern (deren 
er grad acht kleine unerzogene beyeinander hatte) von ſeiner 
Arbeit heimkommen war / feine Geiß genommen / und ſolche 
hinweg fuͤhrten / umb willen er 14. Batzen Herren-Gelder / 
wie ſie es nannten ſchuldig war; das Weib ſchlug die Haͤnde 
uͤberm Kopff zuſammen und ſchrie immer und ohne Unterlaß / 
Ach daß Gott im Himmel erbarm / womit ſoll ich nun meine 
arme kleine Kinder ernaͤhren? Die Kinder aber ſchriehen alle 
zuſammen / ach unſer Hetel! ach unſer Hetel! unſer Hetel! 
der Mann aber bat die Exequirer vor GOtt und nach Gott; 
umb ſeines Leydens: umb aller ſeiner Heiligen und umb deß 
Juͤngſten Gerichts willen / nur noch umb acht Tag Gedult / 
aber vergebens; Er beſchwur fie noch höher aber umb- 98] 
ſonſt! Sie paſſirten einmal mit der Geiß fort und lieſſen den 
armen Mann ſampt Weib und Kindern lamentirn ſo lang 
fie wolten; derſelbe wande die Hände zuſammen / verfügte 
ſich in die Stub ſeiner elenden Herberg / ihm folgt Weib und 
Kind mit einem jaͤmmerlichen Heulen und Geſchrey / und ich 
gieng hernach mit hertzlichen Mitleyden; Ach ſagte er / es 
wäre kein Wunder es thaͤte einer was ihn Gott niemal 
geheiſſen! Ich hab kein Heller Geld nur das liebe Saltz zu— 


3 vnderen] von deren EI. 2a. 3. 44a s anderhalbe Ea. 4a 9 einem] 
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kauffen! ich hab kein Schmaltz nur an eine Waſſerſuppe! Von 
aller meiner ſauren Muͤhe und Arbeit bleibt mir kaum ſo 
viel wegen der unertraͤglichen Preſſerey meine arme Kinder 
nur mit dem lieben trucknen Brod zuernaͤhrn! und uͤber diß 
alles kommen noch dieſe Schinder und nehmen mir das beſte 
auß dem Hauß; was ſoll ich nun anfangen / wann ihr nun⸗ 
mehr beedes deß Schmaltzes und der Milch beraubt ſeyn 
ſollet? 

Dergleichen mehr klaͤgliche Wort heulete er gleichſam in 
einem Paß daher / ſein Weib ſchrie einen erbaͤrmlichen Tenor 
darunter / und die unterſchiedliche Kinder (ſo ohne das ihrer 
unterſchiedlichen Groͤſſe nach die Orgelpfeiffen reprælentirten) 
hielten den Altum und Dilcant, alfo daß es die Harmoniam 
der jaͤmmerlichſten Muſie abgab: Welches mich nicht unbillich 
zur Erbaͤrmde und einem Chriſtlichen Mit:[gg]lepden bewoͤ⸗ 
gete / und erinnerte / zubedencken / was fuͤr ein Unterſcheid 
zwiſchen dieſem elenden Leben und dem jenigen ſeye / das ich 
den verwichnen Tag geſehen; Ich gedachte heut wareſt du bey 
dem reichen Mann / jetzt biſt du beym armen Lazaro; dannoch 
erfreuete mich noch ein Ding / nemlich daß Mann / Weib und 
Kinder alle friſch und geſund waren / ſo bey dem Lazaro nicht 
geweſen. 

Wie ich nun alſo an die nechſt verſtrichene Mittags-Mahl⸗ 
zeit gedacht / erinnerte ich mich auch der zweyen gulden Thaler 
die ich dabey erbeutet hatte / zog derowegen einen darvon 
herfuͤr / und ſchlug ihn auff den Tiſch daß er klaͤpperte: beyde 
arme Eheleute erſchracken zwar / aber ſie erholten ſich bald 
wiederumb und fagten zuſammen / diß hat uns Gott beſche—⸗ 
ret / unſer Hetel damit außzuloͤſen. 

Der arme Mann lieffe auch alſobalden mit dem gulden 
Thaler hin ſeine Geiß zu ranzionirn, wiewol es ſchon zimlich 
duͤſter war; das Weib und ihre Kinder aber befanden ſich wol 
getroͤſt / und danckten GOtt umb das empfangne Geld / 
Mithin ſchnitte ſie die Supp ein / und wartete mit Verlangen 


2 fauern EAa 4 zuernaͤhren E42 18 einen Ea. 4a 20 erfreute Ea 
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biß die Geiß kaͤme / damit fie deren Milch fieden und die 
verhoffende Supp anrichten koͤnnte / machte auch zu ſolchem 
Ende ein Feuer auff den Herd / in welchem die Kinder unter— 
deſſen gelbe Rüben [100] briethen ihren Hunger zuſtillen / 
etliche aber auß ihnen zwackten der Mutter heimlich etliche 
Suppenſchnitten hinweg; und aſſen ſie ſo verſtohlens / daß 
ſie auch die Lefftzen nicht druͤber bewegten / ſondern das 
Brod nur im Maul zerſchmeltzen lieſſen / und folgends 
hinunter ſchluckten. 

Indeſſen kam der Mann mit der Geiß wiederumb / und 
berichtet / daß ſie die Preſſer oder Hexengierer nicht allein 
außgemolcken / ſondern auch ihme am gulden Thaler den 
uͤbrigen Batzen / vor welchen er Saltz mitbringen ſollen / 
vor ihren Lohn einbehalten / welches abermal eine neue Klag 
unter Weib und Kindern verurſachte / dann nunmehr wuſte 
ſie vor dißmal keine Suppe zukochen / weil Saltz / Schmaltz 
und Milch mangelte. 

Damit aber die Kinder gleichwol etwas warmes in Leib 
kriegen moͤchten / nahm die Mutter ein Ey (dann dieſe Hauß— 
haltung vermochte auch eine Henne) ruͤhrte ſelbiges unter 
Waſſer / lieſſe es ſieden / und ſchuͤttelte die aͤuſſerſte Staͤublein 
auß dem Saltzſaͤcklin uͤber die Brocken / und als dieſe magere 
Suppen auffgetragen war / ſetzte ſich klein und groß nach 
geſprochnem Gebett darumb her / und attaquirten fie mit 
ihren hoͤltzernen Loͤffeln / daß kein Tropffe mehr darin bliebe; 
Ach hatten dieſe Leut nicht ein Appetit gegen den heutigen im 
Garten? der Tiſch (den ich der Kunſt nach anfa=[ıor]he / daß 
ihn der Haußvatter ſelbſt gemacht hatte) war zwar fo wol mit 
außgehungerten: und an Kleidungen überall zerlumpten Kin⸗ 
der beſetzt / daß niemand mehr daran ſitzen konte / doch ver: 
mochte ich gar wol uͤber ſie hinein zureichen; und weil ich das 
miſerabl Ellend betaurete / zumalen ohne meinen Haſen und 
Reheziemer dem Rantzen und die Hoſenſaͤck mit allerhand 
Stuͤckern Fleiſch / gebratens / weiß Brod und dergleichen 
Waar angefuͤllt: auch wahr genommen hatte / daß beyde 
Eheleute das Geld als ein ſonderbare Wunderbarlich beſcherte 


4 Ruben E2a. aa 12 dem Ea. 4a 18 warms E2a. 44 22 Saltzſacklin 
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Gabe Gottes angenommen; Als thaͤt ich meine milde Hand 
ferner auff / und fieng an den Kindern auß meinen Hoſen— 
ſaͤcken nacheinander vorzulegen / dann nach der Supp wolt 
ihnen der Vatter kein Stuͤcklein Brod ſchneiden / wie ers und 
ſein Weib auch ſelbſt zimlich ſparten; 

Ich konte eben auß denſelben (ſo wol den alten als den 
jungen) einem jeden einen zimlichen Particul mittheilen ehe 
ich ſie gar außlehrte / welches die alte mit Erſtaunen und 
hoͤchſter Verwunderung: die arme Kinder aber mit zuſammen 
ſchlagenden Händen und hoͤchſten Freuden annahmen / GOTT 
danckten und das Chriſtkindlein lobten / daß es ihnen einmal 
genug zu eſſen beſcherte; Sie hieben auch ſo gewaltig darauff 
zu / daß es mir ſelbſt wol ſchmeckte; [102] und als ich ſahe / 
daß es ſo wol angelegt war / lehrete ich auch meinen Rantzen 
mitten auff den Tiſch auß / darvon ihrer aller Freud ver— 
doppelt wurde; hingegen ſteckte ich den Haſen und Rehezimer 
hinein / ſolches vor mich zubehalten; und demnach es von 
den Spaͤnen ſo dieſe Leut an ſtatt deß Lichts brannten / zimlich 
warm und raucherig in dem ohne das engen Stuͤblein wurde / 
konte ich das Ende der Mahlzeit nicht erwarten; ſondern ver—⸗ 
fuͤgte mich wieder hinauß auff das Geiß-Futter / auff welchem 
ich ſchlieffe biß an den lieben hellen Morgen; 

Als ich nun lang nach Auffgang der Sonnen erwachte / ſahe 
ich daß mein Haußwirth Körbe flochte / das Weib und die 
zwey groͤſten Kinder aber dortſaſſen und ein grob kuͤdernes 
Garn zu Sack⸗Daffent ſpannen / welche Handthirung mich je 
zu gering ſeyn dunckte / auß ihrem Ertrag zehen Maͤuler zu 
erfuͤttern / geſchweige noch darzu Geld vor die Obrigkeit 
vorzuſchlagen: Das Weib hatte ihres Manns Wuͤllen-Hembt 
an / welches er im Winter zu tragen pflegt / er ſelbſt ein paar 
Zwilchener / uͤberall mit Spaͤttern beſetzte Hoſen / und die 
Kinder giengen alle ſo zerriſſen daher / daß ich an denen umb 
ſich habenden Lumpen nicht erkennen konte / welches Maͤgdlein 
oder Buͤblein geweſen; Mit welchen Kleidungen ſie ſich auch 
deß Nachts bedeckten / dann ich ſahe in der Stube die juͤng— 
[1o3]fte noch in ihrem von Laub und Moß zugerichtem Neſt 
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alſo mit ihren Kleidern zugedeckt ſchlaffen / der alten Bett 
war ſcheinbarlicher von Stroh gemacht / ſo doch auch ſchon 
zimlich zermahlen war; die Bettlade ſampt Tiſch / Stuͤhl und 
Baͤncken waren alle deß Manns eigne Arbeit / und wie mich 
bedunckte ſo war er auch ſelbſt der Zimmermann / Maurer 
und Decker zum gantzen Hauß geweſen; die Fenſter waren 
von Papier / und der Stuben Ofen von gebachenen Steinen 
und Holziglen zuſammen geſticket; In Summa Summarum / 
es war uͤberall ſonſt nichts als die Armut zu ſehen / dero— 
wegen ſuchte ich meinen uͤbrigen Gulden Thaler vollends 
hervor / legte ihn vor das Schlaffgeld auff den Tiſch / und 
gieng hin ein angenehmer Ort vor mich zu ſuchen. 
Unterwegs und dieweil ich ſo gar allein gieng / betrachtete 
ich wie unterſchiedlich wir Menſchen auff dieſer Welt unter: 
einander lebten! und konte doch die Herkunfft und Urſach 
eines ſo groſſen Unterſcheids nicht erſinnen; Als ich aber 
bedachte / daß die Reiche eben ſo hefftig wider die Hoffart 
und allerhand leibliche Wolluͤſte: als die Arme wieder die 
Ungedult und Begierd / auch etwas zu haben / zu ſtreiten 
Urſach haͤtten; hielte ich darvor / GOTT ſchicke es alſo / damit 
Er den Reichen umb ſeiner Demut und Gutthaͤtigkeit: den 
[104] Armen aber umb feiner Gedult und Zufriedenheit willen 
kroͤnen moͤchte; dafern ſich aber beyde Theil deſſen in dieſem 
zeitlichen Leben wuͤrdig gemacht haͤtten: So muſte ich mich 
auch daruͤber verwundern / daß ich den vorigen Tag die reiche 
Dame erſchroͤckt und geaͤngſtigt: die arme Leut aber erfreuet 
und getroͤſtet: da mich jene ohn Zweiffel fuͤr einen boͤſen Geiſt: 
dieſe aber vor einen H. Engel gehalten / ich grübelte der Urſach 
nach warumb doch die Menſchliche Urtheil gemeiniglich ſo 
betruͤglich waͤren? und hielte darvor / daß weil die blinde 
Urtheil oder der Menſchen Wahn / nach der Beſchaffenheit 
deß innerlichen Gemuͤths pallionirten Affecten geſchoͤpfft 
wuͤrden / daß ſie deßwegen ſelten eintreffen koͤnnten; dann 
jener Damen hat ohn Zweiffel ihr Wiſſen und Gewiſſen 
geſagt / daß fie eine ſuͤndhaffte Thorheit vorm Spiegel began— 
gen / als ſie ungefehr meine Geſtalt darinn geſehen / was hat 
ſie ihr dann viel guts von ſolcher Erſcheinung einbilden 
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koͤnnen? O das arme Haußgeſaͤß hingegen feuffßete zu GOtt 
und klagt ihm ſeine Noth / als ſie Troſt und Huͤlff durch den 
unverſehens herkommenen Thaler empfingen; Weme ſolten 
ſie denn ſolche Darſendung ſonſt zugeſchrieben haben / als 
dem jenigen dem ſie ihre Noth geklagt? Ob nun gleich beyde 
Theil von mir ſo unterſchiedlich geurtheilt / daß ſie auch nicht 
unterſchied⸗ 105 licher hätten urthlen koͤnnen / fo hat doch der 
Wahn alle beyde betrogen / und mich gelernet / wie wenig 
unſerm eignen Beduncken zutrauen und zu glauben ſey. 


Gibt mich dannoch nicht Wunder / daß der alte Simpli- 
cillimus in alle Kupfferſtuͤck fo ſich in feiner Lebens— 
Beſchreibung befinden / geſetzt hat: Der Wahn betreugt! 
vornemlich wann ich mich erinnere / daß ich auff dieſer Raͤiſe 
einmals ſeinen Sohn beym Leben erhalten (weßwegen er 
dann dieſen Spruch vielleicht ſo offt andet und vor ſein 
Symbolum erwehlet hat) als nemlich ein Eyferſuͤchtiger 
Hanrey ihn und ſein eigen Weib Ehebruchs halben anklagte; 
welche Hiſtori dann / wie unten folgen wird / meine obige 
Meinung von Urſach der Menſchlichen Urtheil Betrug be— 
zeugen wird. 


In ſolchen Gedancken gieng ich wol zwo Stund ehe ich 
ſie gar eroͤrdert / und als ich durch ein Waͤldlein paſſirt war / 
darvor ein ſchoͤnes ebnes Feld lag / ſahe ich einen Kerl mit 
einer Kuh am Strick neben dem Wald herkommen / welcher 
ſich zu mir in die Landſtraſſe verfuͤgte / die uns nach E. einer 
ſo genannten Stadt trug / dahin wir auch noch ungefehr eine 
Stund zu gehen hatten; Ehe wir nun gar eine halbe Stund 
lang an ſolchem Weg hinterſich gelegt hatten / erlangte uns 
gar leicht ein Reitender / [106] weil wir ſachte giengen / der⸗ 
ſelbe bote dem mit der Kuh einen guten Tag / und fragte ihn 
woher er mit dieſer Kuh kaͤme und wohinauß er damit wolte? 
Ihme antwortet er / er waͤre von C. und ſeye Willens dieſe Kuh / 


Das Hausgesäß, die in einem Haus angesessene Familie. 
Haußgefaͤß EI. 2a. 3. 4a 6 geurtheilet 2a. 4a 12 betruͤgt E2a. 4a 
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die er ſelbſt erzogen hinein nach E. zu Marck zutreiben / und 
daſelbſt wegen feiner hoͤchſt angelegnen Nothdurfft zuver— 
kauffen; bey mein Ayd / ſagte der Reitende / wann ich heut 
nicht ſelbſt geſehen haͤtte / daß meine Magd das Vieh in 
meinem Stall gemolcken und vor den Hirten getrieben / ſo 
dörffte ich ſchweren dieſe Kuh wäre mein / fo natürlich gleichet 
fie einer von den Meinigen; das glaub ich gern / ant— 
wortet der ander / dann es gibt mehr denn nur ein weiſſe 
Gans; das iſt wahr / ſagt der Reitend; aber guter Freund wie 
wolt ihr ſie auffs nechſte laſſen? unter zwoͤlff Gulden nicht 
antwortet jener / dann ſie iſt an der Milch ſo trefflich gut / 
daß heut Weib und Kind umb ſie geweinet / als ich fie weg— 
getrieben / und wann mich die Noth jetzmals ſo hart nicht 
traͤngte / wuͤrde ſie mir wol umb vierzehen Gulden nit feil 
ſeyn; Das iſt zuviel antwortet der ander / ich getraue jetziger 
Zeit viel ein ſchoͤner Stuck umb 10. Gulden zukauffen / wann 
ich Vieh bedoͤrffte; ſo fern ich ſie euch aber abhandelte / ſo 
geſchehe es nur darumb / damit ich zwo durchauß einander ſo 
ähnliche Kühe zuſammen braͤchte; Nach vielem [107] Wort: 
wechslen wurde der Kauff endlich umb ſechs Reichsthaler und 
vier Maß Wein geſchloſſen / ehe wir gar zum Stadt⸗thor 
kamen. 

Der Reitende kehrte nicht im Wirtshauß ein / ſondern bey 
einem ſeiner Bekannten / da ſie auch beydes Roß und Kuh 
einſtellten; und die erſte Maß von dem Weinkauff holen 
lieſſen; Ich machte mich auch darzu / dann ich war ja auch 
beym Kauff geweſt / und muthmaſſte an dem daß der Rei⸗ 
tende ſo willkommen war / es doͤrffte einen zimlichen Schmauß 
da ſetzen / vornemlich weil ſie ſchon vier Maß Weinkauff zum 
beſten hatten / darvon ich ohne das meinen gebuͤhrenden Theil / 
weil ich auch beym Kauff geweſen / nicht dahinden zu laſſen 
gedachte; Nun es gieng an wie ich mir eingebildet / aber es 
endet ſich nicht wie ich vermeint gehabt; dann der Tiſch wurde 
zwar gedeckt und auffgetragen / auch Wein herbey geſchafft / 
und der Verkauffer nach dem er ſeine ſechs Thaler vor die 
Kuh empfangen / zum Nieder ſitzen genoͤthigt / aber er erzeigte 
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fich fo diſeret und erkanntlich / daß ers nicht thun wolte / er 
wiſte dann auch was er vor ſein Theil an dem Eſſen beytragen 
ſolte; zuletzt wurde ihm auff ſein freywilliges Anerbieten und 
hoͤfliges Bitten verwilligt / daß er zu dieſem Imbs eine gute 
Paſtet holen moͤgte / worzu ihm dann der Haußvatter eine 
zinnerne Platte hergab; da gedachte ich nun bey mir ſelber / 
ach wann du dich nur [108] auch doͤrffteſt ſehen laſſen / wie 
gern wolteſt du dein gebraten Wildpret hergeben / und dich 
mit dieſen Leuthen rechtſchaffen luſtig machen; der Verkaͤuffer 
war aber kaum mit ſeiner Platten oder Schuͤſſel unter die 
Thuͤr kommen / als er ſich anders beſonne; dann er kam 
wieder und ſagte / botz Stern es iſt ſchier eine Schand / daß 
ich ſo mit der Platten und auch hernach mit der Paſtet uͤber 
die Gaſſe gehen ſolle; der Kaͤuffer und Haußwirth billichten 
ſeine Rede und der letztgemeldte liehe ihm ſeinen Mantel / 
deſto reputirlicher hinzuwandern; das thaͤt er / kam aber 
drumb nicht wieder / und demnach ſie ſehr nahe bey einer 
halben Stund auff ihn gewartet / fieng ihnen erſt an zu 
ſchwanen es moͤgte nicht recht hergehen; Wie ſie gedachten ſo 
wars auch; ſie fanden ſich in ihrem Wahn nicht betrogen / 
wie oben gemeldte Dame und arme Leut / ſondern wurden 
(aber zu ſpat und mit ihrem Schaden) gewahr / daß dieſer 
Maußkopff den Kaͤuffer die Kuhe von der Weid hinweg ge— 
ſtohlen: und auch den Mantel ſamt der Schuͤſſel ſo meiſter— 
licher Weiſe dahin hatte. 

Ich ſahe wol daß weder dem Kaͤuffer noch Haußwirth 
hierauff Eſſen oder Trincken mehr ſchmecken wolte; derowegen 
machte ich mich auch darvon; gieng auff den Marckt; fiſchte 
auch daſelbſt einem Becken zwey Kreutzer Brod ab / und aſſe 
fein offentlich unterm freyen Him=[1og]mel zu Mittag / darzu 
mir ein zimlicher Schmarren vom Reheziemer nicht uͤbel 
ſchmeckte; Niemand rechtfertigt mich deßwegen als der Durſt / 
den ich aber in eines Weinſchencken oder Gaſſen-Wirths 
Keller befriedigte / als das Menſch ſo vorm Zapffen ſitzen 
ſolte / ſich anderwerts vergaffte / neue Maͤhren von ihres 
gleichen Pappeltaͤſchen zu vernehmen. 


2 wuͤſte E%@ er fehlt El. 22. 3. a4 den EAa 23 dem Eza. 4a 29 einen 
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Nunmehr mangelte mir vor dißmal nichts anders als 
Gelegenheit / die edle Zeit / welche man die lange Weil 
nennet / zu vertreiben / ſintemal ich zu faul war / ſelbigen 
Tag auß der Stadt weiters zu gehen; derowegen verfuͤgte 
ich mich eine Gaſſe hinauß in ein Wirthshaus / worinn ich 
ein Gedoͤß hoͤrete / welches mich hinein lockte; darinnen fande 
ich unterſchiedliche Tiſche / mit auch unterſchiedlichen Stands— 
leuten beſetzt / doch alle vom gemeinem Volck; Etliche hatten 
halbe Raͤuſch / andere waren gantz voll / und die dritte fiengen 
erſt an zu zechen; einer redte diß / der ander jenes; wol 
dahinden ſaſſe eben der jenige / mit noch einem Geſpanen / 
der denſelben Tag das Kuͤhlein verkaufft hatte; allein war er 
barbirt / anders verkleitet und dermaſſen verſtellt / daß ich 
ihn bey nahe nicht gekannt haͤtte / wann ich nicht eben den— 
ſelben Tag mit ihm ein Stuͤck Wegs geraͤiſet waͤre; nach dem 
ich ſie aber genauer betrachtet / erkannte ich ſie eben vor die 
zween / ſo neulich beyde Studioli ermorden wollen. 

[110] Der enge Rath den ſie miteinander hielten / ihre 
Fuchs⸗Augen die fie herumb ſchieſſen lieſſen wie andere 
Dockmaͤuſer / und dann daß ich ſchon erfahren / ja ſelbſt 
geſehen hatte / daß der Kuͤhehaͤndler ein Ertzfunck war; 
machten daß ich mich zu den ehrlichen Geſellen ſetzte / zu 
hören / was fie miteinander tractirten; Zudem war ich all— 
bereit ohne diß unglaͤublich curios worden / anderer Leute 
heimliche Converlationes und Anhänge / fo unſichtbarer 
Weiſe zu vernehmen / umb mich damit zu delectiren / weil 
ich auſſer deſſen ſonſt kein Kurtzweil und Zeitvertreibung 
haben / oder eines andern Spaſſes faͤhig ſeyn koͤnte. 

Ihr Vorhaben war diß / daß ſie die morntrige Nacht einem 
reichen Kautzen einfahren und den Stein ſchneiden / das iſt 
auff teutſch ſo viel / daß ſie einem wolhabigen Mann diebiſcher 
Weis einbrechen / und ihm ſein Hauß beſtehlen wolten; Ich 
gedachte / holla! du muſt auch darbey ſeyn; nicht daß ich hätte 
Part an ihrem Diebſtal haben moͤgen / ſondern ihnen den 
Compaß zu verrucken; ſintemal mich ihr Anſchlag / wie fie 
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ihn vor fich hatten / gar zu weit aus der Diebs-Zunfft / (derer 
Mitglied / ſo viel das Maul-Futter anbelangt / ich damals 
auch eins war) zu der Moͤrder-Geſellſchafft geſchritten zu ſeyn 
bedunckte / dann ſie ſagten / der Herr ſelbſt ligt am Podagram; 
feine Frau muß mor⸗111Jgen zu ihrer Schweſter Hochzeit; fie 
bleibt auß auffs wenigſt biß umb Mitternacht; der Gaden— 
Diener oder die Magd / eins von dieſen beyden / muß ihr die 
Latern bringen; alſo bleibt nur noch eine Perſon neben dem 
krancken Cyprianer im Hauß; ſolten nun eins oder geſetzt alle 
beyde uͤber unſere Arbeit wach werden / wie gering ſeyn ſie 
erwuͤrgt? derowegen verbliebe ich bey dieſen zweyen Geſellen / 
der Meinung nicht von ihren Fußtritten zu weichen / ich haͤtte 
dann zuvor ihren Anſchlag zu Waſſer gemacht; ob ich gleich 
bey ihnen wider meines Hertzens Willen Durſt leiden muſte / 
oder (damit ich mehr uͤberfluͤſſige Wort brauche) keinen 
Tropffen Wein zu trincken bekommen konte; Zuletzt nannte 
einer das Hauß das ſie beſtehlen wolten / nach dem Schild 
der daran hieng / darumb gieng ich von ihnen daſſelbe zu 
ſuchen und vor ihrem Beginnen zu Salvaquartirn. 

Wie ichs fande / gieng ich hinein / und ſahe es von allem 
dem jenigen was in ein wolhabigs Hauß gehoͤret / genugſam 
geſpickt und verſehen; der Gaden beſtund in allerhand Waaren 
mit ſolchem Überfluß / daß man deß Innhabers Reichthum 
genugſam daraus abmeſſen konte / in einem Neben-Gewoͤlb 
fande ich den edlen Tranck Peter Simon / darauß ich zapffte / 
dieweil der Gaden⸗Diener anderwerts zu thun / und einigen 
Kaͤuffern etliche Waaren hinzugeben hatte / [112] wormit ich 
mich hertzlich erquickte / und ihn gar nicht zu ſparen: hingegen 
aber auch denſelbigen auff die beſtimmte Nacht wiederumb 
redlich zu verdienen gedachte; er ſchmackte mir auch ſo wol / 
daß ich ein Flaſchen⸗Glas nam / ſolches / weil ich Zeit genug 
darzu hatte / voll fuͤllete / und mit mir hinauff ins Hauß auff 
den Kaſten trug / allwo ich von meinem Wildpret ſtattlich zu 
Nacht aſſe / und mich auff etliche daſelbſt liegende Plauen 
mit einem ziemlichen Rauſch zur Ruhe bequemte. 


4 an Ea. 4a s den Ea. 4a 19 ihren E22. 44a Salvaquartiren Eaa 
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Den folgenden Morgen erwachte ich nicht ehender / als 
ungefaͤhr umb acht Uhr / und weil ich noch etwas von Peter 
Simon übrig hatte / zumalen einen Appetit empfand / frühe: 
ſtuͤckte ich vor allen Dingen; ſchliche darauff im Hauß herumb 
und kam in die obere Stub / worinn der Haußherr am Poda— 
gram lag / deſſen Frau aber / ein ſchoͤnes junges Weib / vorm 
Spiegel ſtunde / und ſich zur Hochzeit mutzte; Sie hatte 
ſtattliche Kleider und war mit Guͤrteln / Ringen / Perlen und 
dergleichen Geſchmeiß auch nicht uͤbel verſehen und gezieret; 
Weßwegen dann ihr Herr unangeſehen feines Podagres / mit 
ſolchen haͤfftigen Begierden entzündet wurde / daß er begehrte / 
ſie wolte in ſolchem ihren Schmuck einen Gang mit ihm 
wagen / fo wolte er hingegen ihr wiederumb willfahren / fie 
moͤgte auch an ihm begehren was ſie immer wolte; das Weib 
ſperrte [113] ſich nicht lang / ſondern damit fie ihrem Mann 
mit Ablegungen dieſer ſo angenehmen Schuldigkeit deſto 
ſicherer willfahren und gehorſamen moͤgte / ſchloſſe fie die 
Stubthuͤr zu / alſo daß ich wider meinen Willen im Zimmer 
bleiben / und zuſehen muſte / was der Potagramer konte; 
Ach! gedachte ich / ihr liebe Leut / wann ihr wuͤſtet was euch 
vor eine Lauge gegoſſen und uͤbergehengt worden / fo folte 
euch der Kuͤtzel wol vergehen; nach verrichtem Werck legte das 
Weib die Falten wieder ein wenig zu recht / thaͤt ein ander 
Groͤß umb / und machte ſich gefaſt zur Hochzeit zu gehen; 
der Mann aber der nunmehr nach Genuͤgen ſein Contenta— 
ment empfangen / begehrte von ſeinem Weib zu vernehmen / 
was ſie vor einen Recompens vor ihre Willfaͤhrigkeit præten— 
tirte / er wolle ſein Verſprechen halten und ſie alſobalden zu 
frieden ſtellen; Es bleib darbey / antwortet das Weib; mein 
Begehren iſt / daß ihr mirs noch einmal thun ſolt / dieweil die 
Thür noch zu iſt; Ja / fagte der Mann / das iſt mir jetzt 
ungelegen; Haha! antwortet das Weib / ſo ſehe ich wol / ihr 
ſeyd auch einer von den Maͤnnern / die mehr verſprechen als 
ſie zu halten gedencken; Es war mir auch ungelegen / und 
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dannoch willigte ich in euer Begehren; aber hinfort weiß ich / 
wie weit ich mich auff euer Verſprechen zu verlaſſen habe; 
Endlich lieffe alles auff freundliches Schertzen hinaus / und 
als die Frau die [114 Thuͤr wieder oͤffnete / und zur Hochzeit 
gieng / machte ich mich auch fort den Kirchgang und andere 
hochzeitliche Ceremonien zu ſehen. 

Solches thaͤt ich nicht allein / ſondern ich gieng auch mit 
in das Hauß worinn die Hochzeit-Gaͤſte geſpeiſt wurden / 
ſintemal mein Mage etwas Warms von mir prætendirte / fo 
ich ihm daſelbſt in der Kuchel verſchaffte; hernach ſpatzierte 
ich ein Weil auff dem Marckt herumber / zu vernehmen / was 
man guts neues ſagte / und hoͤrete von den Leuten nicht allein 
was ſich mit der Kuhe / Mantel und zinnen Schuͤſſel zuge—⸗ 
tragen / ſondern daß auch diſelbe Nacht etlichen Meißnern ein 
Balle wuͤllen Tuch entfremdet worden waͤre / worauß ich 
muthmaſſete / daß der Kuͤhe-Dieb denſelben auch haͤtte ſtehlen 
helffen. 

Als nun gegen Nacht Eſſens-Zeit war / begab ich mich 
wieder in mein voriges Quartier / und fande den Gaden— 
Diener das Journal extrahirn / die Magd aber dem Herrn 
fein Nacht⸗-Imbs anrichten; fo da war ein Salaͤtgen: ein 
Perlegerſtſuͤppgen: ein gruͤn Kraͤutigen von Spinat; ein mit 
Butter / Sparglen und Citronen Eingemachtes: und ein 
gebratnes junges Haͤnngen; ich gieng mit in die obere Stub / 
und ſahe daß er in eben demſelben Bett ſitzend ſpeiſete / 
worinn er ſich den Vormittag liegend ſo munter gehalten 
hatte; ſein Trunck war ein abgelegenes Striger Mertzen-Bier / 
welches gar [115] geſund ſeyn ſoll; Ich mogte aber gleichwol 
mit ihme nicht ſchmarotzen / ſondern gedachte an den Signor 
Peter Simon / der mich vortrefflicher zu ſeyn bedunckte / als 
Madam Ptiſina; derowegen gieng ich wieder hinunter in das 
Hauß / zu ſehen ob ich bey gedachtem Herrn zur Audientz 
gelaſſen wuͤrde / das widerfuhr mir gar leicht / als indeſſen 
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die Magd oder Köchin ſamt dem Gaden=Diener ebenmäffig 
einen Salat / ein dörre Rinds-Zung / ein Stuck Sulper-Fleiſch 
und ein Maͤßgen alten Wein / neben einer Portion Hollaͤn— 
diſchen Kaͤs und Butter expedirten. 

Dieſe zwey waren denſelben Abend freundlicher mitein— 
ander / als meines Bedunckens Herr und Frau denſelben 
Morgen geweſen; wie ſie mich dann ein Stuͤckgen ihrer Kunſt 
ſehen lieſſen / gleich als wann ich daruͤber haͤtte urtheilen 
ſollen / ob fie oder ihre Obern die Sach am beſten koͤnten / 
und ich glaub wann ich deßwegen gefragt worden waͤre / daß 
ich den Preis nicht dem Herrn ſondern dem Diener gegeben 
haͤtte. 

Als nun der Herr ſein Liecht ausgeloͤſcht hatte / der Diener 
auch ins Bette: und die Magd mit einer Laternen nach ihrer 
Frauen gegangen war / hielte ich meines Bedunckens mitten 
im Hauſe und zwar gerad vor deß Herrn Stub die Wacht / 
deſto beſſer zu hoͤren / und geſchwind nahe darbey zu ſeyn / 
die Dieb moͤg-[116 ten gleich einbrechen wo fie wolten; Ich 
bedorfft auch nicht lang zu warten; dann als es umb die Zeit 
deß erſten Schlaffs: zumaln auch bald an dem war / daß 
Frau und Magd wieder heim kommen ſolten / hoͤrete ich 
hinden am Hauſe wo es an den Garten und Hof ſtieſſe / ein 
Genuͤſtel / allwo die Mauſer eine kurtze Leiter auf einen Stoß 
Brennholtz geſetzt und an ein ſonſt vom Erdboden hohes 
Fenſter angelehnet hatten: dardurch ſie ſo ordentlich hinein 
paſſirten / als wann es ihr alltaͤglicher gewohnter Weg geweſt 
waͤre: ſie hatten auch alles ſo fleiſſig ausgeſonnen / und wie 
ſie es machen wolten / zuvor berathſchlagt / daß ich mich uͤber 
ihre Spitzfindigkeit verwunderte; dann indeſſen der eine einen 
Hauffen dorthin hoffirte / gieng der ander hinunter ins Hauß 
und oͤffnete die Thuͤr / damit wann etwan jemand im Hauß 
wider ihr Verhoffen alert wuͤrde / ſie ſich bey Zeiten dahinaus 
retirirn koͤnnten; derſelbe brachte / ich weiß nicht woher / ein 
Liecht mit ſich / und als er damit wieder die Stege hinauff zu 
ſeinem Kammerrathen kam (welchem ich mich fleiſſig an die 
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Seite geftellt) und fein Zauberwerck herfuͤr ſuchte / die Leute 
im Hauß zu bezaubern / daß keins vom Schlaff erwachen 
koͤnnte / lieſſe ich ſolches zwar geſchehen / und daſſelbe Ding 
anzuͤnden / aber ich gab ihm gleich hernach einen ſolchen Stoß / 
daß er die Stege hinunter rumpelte und ein ſolches Gebolder 
[117] machte / daß ich gedachte / er wuͤrde Halß und Bein 
zerbrochen haben; Sein Kammerrath gieng darauff naͤher zur 
Stegen / ohne Zweifel zu fragen wie ihm geſchehen waͤre; er 
haͤtte aber ſolcher Frag nicht bedoͤrfft / dann ich wieſe ihm 
gleich auch denſelben Sprung den jener gethan / alſo daß diß⸗ 
falls ohngefragt er ſo viel wuſte als ſein Geſell / ohne daß 
jener ein Bein ſamt dem Ruckgrad zerbrochen / dieſer aber 
nichts entzwey gefallen hatte: Es war artlich zu hoͤren / als 
je einer zum andern ſagte / Ach Bruder was iſt das? 

Der Geſunde oder ganghailige ſtund gleich wieder auff / 
und vermahnet den Krancken zu folgen / damit ſie das vor⸗ 
genommen Werck enden moͤgten; der Will bey ſelbigem war 
gut / aber die Folge unmoͤglich / dann ſo bald er ſich nur ein 
wenig bewoͤgte / ſchriehe er wieder aller Diebe Gewonheit 
uͤberlaut / daß ihm ſein Kammerrath deßwegen ich weiß als 
nicht was vor ein Hauffen gut Dings in den Hals wuͤnſchte; 
Er haͤtte ihn gern hinweg getragen oder geſchleppt / aber der 
Krancke konnte deren keines vor hefftigen Schmertzen erleyden; 
derowegen ſagte der ander zu ihm / Bruder ich ſehe wol was 
es abgeben wird / du wilſt hier liegen bleiben und mich und 
dich auffs Rath bringen; Nein antwortet jener / ich weiß wol 
zu ſchweigen / laß mich nur liegen; du Hundsfutt ſagt dieſer / 
kanſt du doch das Maul nicht halten / wann ich dich in deine 
Frey⸗ 118 heit tragen und das Leben erhalten wil / was 
wuͤrdeſt du erſt thun / wann du dich gefangen ſeheſt und mit 
der Folter umb unſere Haͤndel gefragt wuͤrdeſt; darauff faſſet 
er ihn geſchwind bey der Gurgel / daß er nicht weiters ſchreien 
konte / und gab ihm mit einem Dolchen wol zwantzig Stich 
nacheinander in die Bruſt / ſo ich gern verhindert haͤtte / wann 
ich zukommen moͤgen; und da Er mit ihm fertig war / ſtiege 
er wieder gegen mir die Stege hinauff / nicht weis ich wolte 
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er das angezuͤnte Zauberwerck holen / oder der erften Inten— 
tion nach das Hauß beſtehlen; aber ſo bald er ſich mir 
näherte / ſtieſſe ich ihn wieder ruͤcklings hinunter / daß ich 
nicht anders glauben konte / als daß er bey ſeinem Kammer— 
raten liegen bleiben: und ihme wie im Leben: alſo auch im 
Todt Geſellſchafft leiſten muͤſſen / aber er hatte Katzenart / 
welche / wann man ſie gleich hoch herab wirfft / dannoch ohne 
Schaden wieder auffſtehen; dann er ſtunde wieder auff von 
ſeines Geſellen todten Coͤrper / und ſagte zu ſich ſelbſt / ich 
will hinauff und ſolte der Teufel und ſeine Großmutter 
darwider ſeyn; darauff antwortete ich ihm / und kommſt du 
mir wieder unter die Haͤnde / ſo wil ich dir den Hals brechen; 
darvon der Kerl dermaſſen erſchrack / ſonderlich weil er nie= 
mand ſahe / und doch meine bedrohenliche Stimme fo nahe 
bey ſich hoͤrete / daß ihm das Stegen ſteigen vor diß⸗[119 J mal 
gantz verleidete / dann er verlieſſe feine zauberiſche Flamme / 
die noch oben im Hauß bey mir brannte / und lieffe zur Hauß— 
thuͤr hinauß als wann ihn der Teufel gejagt haͤtte. 

Dieſelbe ſchlug ich nach ihm wider zu / ſtiege wiederumb 
zu oͤberſt ins Hauß hinauff / und legte mich auff meine 
Plauen / worauff ich die vorige Nacht ſo trefflich wol geruhet 
hatte; Ich konte aber drumb nicht ſchlaffen / dann mein 
Gewiſſen quelete mich / daß ich ein Urſach geweſen / daß ein 
Menſch ohne Bereuung ſeiner Suͤnden ſterben: und alſo 
beſorglich in die ewige Verdamnuß gehen muͤſſen; doch troͤ—⸗ 
ſtet mich dargegen umb etwas / daß hierdurch der Hauß— 
Herr und Gadenknecht erhalten worden / welche vielleicht 
dieſe zween Unmenſchen im Schlaff und vielleicht die Frau 
und Magd darzu / wann ſie zeitlich genug heimkommen 
waͤren / ermordet haben moͤchten: 

Es war bereits nach Mitternacht als gemelte Frau von 
etlichen ihren Verwandten von der Hochzeit nach Hauß be— 
gleitet wurde; die Magd ſchloſſe indeſſen die Thuͤr auff / als 
der Frauen Freunde ihre Abſchieds-Complimenten machten / 
ſie verſperte ſie auch wieder / nachdem jene hinweg und ihre 
Frau im Hauß war / nachdem ſie aber zu deß ermordten 
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Moͤrders Coͤrper kam / und ſelbigen im Blut todt liegen ſahe / 
lieſſe fie einen lauten Schrey! [120] wie ſehr aber die Frau 
ſelbſt erſchrocken / kan ich nicht ſagen / dann ich lag damals 
auff der obern Bühne / und hörte daß die Thür wieder geoͤff⸗ 
net / und die Geleits-Leute zuruck geruffen wurden; die ſahen 
nun gleichfalls das Specktacul mit Erſtaunen / und als ſie 
die Stege hinauff kamen / die blaue zauberiſche Schlaffflamme 
mit Verwunderung an; Frau und Freunde giengen in alle 
Winckel deß Hauſes / und fanden alles ordentlich und 
unverruckt; ſie viſitirten auch ſo gar oben wo ich lag und 
noch hoͤher droben / ſo wol als unten im Keller und allen 
Gewoͤlbern; der Mann und Gadendiener konnten von ihrem 
Schlaff nicht erweckt werden / ohnangeſehen ſie die Augen 
öffneten / und etliche Fabelhaffte Ding redeten wie theils 
Traͤumende zuthun pflegen; Endlich wurde vor gut befunden / 
nach der Obrigkeit zu ſchicken / da wurde diß und das und 
jenes gerathen / und doch nirgends nichts getroffen; zween 
Schuͤrgen oder Buͤttel muſten den Coͤrper auß dem Weg 
raumen / da hoͤrete man die Diebs-Schluͤſſel (die neben 
verborgenen Gewehr von groſſen ſcharffen Meſſern bey ihm 
gefunden worden) klingeln. 

Derowegen ward nach dem Scharf-Richter geſchickt / der 
ſeine Kleider durchſuchte und unterſchiedliche Stuck bey ihm 
fande / die deß entleibten Boßheit bezeugten / derſelbe erkann⸗ 
[121]te auch die zauberiſche Schlaff-Flamme / welche bißher 
noch niemand anzuruͤhren erkuͤhnen doͤrffen; ſo bald er 
dieſelbe loͤſchte / erwachten beydes der Herr und ſein Diener / 
welche ſich verwunderten / daß ſo ein hauffen Leute / ſonderlich 
die Obrigkeit mit Henckern und Stadtknechten im Haufe ver: 
ſamlet waren; Weilen dann auch die angeſetzte Leiter gefunden 
wurde / und alle Anzeigungen bezeugten / daß der Entleibte 
(Gott geb wer ihn auch umbbracht haben möcht) ein Ertz— 
Dieb geweſt ſeyn muͤſte / ſo wurde dem Hencker der Coͤrper 
zuerkandt / ſolchen hinweg zuthun und den folgenden Tag 
unter dem Galgen zubegraben / unter allen dieſen ſeltzamen 
Haͤndeln gienge ich mitten unter den anweſenden Leuten 
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herumb / und hätte ihnen am beften auß dem Traum helffen 
koͤnnen / daß fie dieſer Geſchichte halber die Koͤpffe mit Nach⸗ 
ſinnungen nicht ſo ſehr zerbrechen doͤrffen; aber ich ſchwieg 
wie ein Weiſer / weil mich die Haut nicht juckte; ich gedachte 
halt / du haft das deinig gethan / und nicht allein den getrunck— 
nen Peter-Simon: ſondern auch noch wol ein mehrers ver: 
dienet / aber was ſchierſt du dich umb eine Verehrung / die 
dir zwar billich gebuͤhrte / du aber mit Gefahr fordern 
muͤßteſt? wuͤrdeſt du dich offenbaren / ſo wuͤrde man glauben 
du ſeyeſt deß Ertoͤdten Geſell im ſtehlen / und auch deines 
Kammer⸗(122Jrathen Mörder geweſen; mithin finge es ſchon 
an zutagen / derowegen erſahe ich meinen Vortel und kam 
noch einmal uͤber das Faß meines ſo hoch geliebten Getraͤncks / 
nahm deſſen an ſtatt eines Branteweins ſo viel zu mir / als 
ich mit guter Vernunfft zuertragen getraute / ohne daß ich 
auch Hamburger Zwibachens hinein haͤtte weichen ſollen / und 
gieng damit auß dem Hauß und noch denſelbigen Morgen gar 
auß der Stadt. 

Ich ſchlug mich auff die rechte Hand gegen der Polniſchen 
Graͤntze der Meinung einem reichen Juden deſſelbigen Koͤnig— 
reichs ſo viel Ducaten außzuwiſchen / als ich wuͤrde tragen 
koͤnnen / dann ich fieng an ſo Gewiſſenhafftig zu werden / daß 
ich durchauß keinen Chriſten beſtehlen wolte / er haͤtte dann 
aͤrger als ein Jud ſeyn muͤſſen / dergleichen ich mir aber 
nirgends zu finden getraute / und ſolte ich gleich alle Winckel 
der Welt außlauffen. Denſelben Tag fieng es an Regenwetter 
abzugeben / derowegen wars vor mich nicht beym beſten 
zuraͤiſen / jedoch ſtampffte ich bey vier Meilen fort / und 
verlore daruͤber einen Abſatz vom Schuh / welches mir gar 
einen beſchwerlichen Gang verurſachte / und mich nichtsdeſto—⸗ 
weniger zwang noch foͤrders zu gehen / biß ich irgends in einer 
Stadt anlangte / meine Schuh umb neue zuvertauſchen / weil 
ich mich nicht ſehen laſſen wolte / einen andern [123] Abſatz 
anſetzen zulaſſen / ſo die Dorff Schuhflicker ohne das nicht 
ſo leicht koͤnnen. 

In dem aber der Regen gar zu ſtarck anhielte / uͤbernachtet 
ich in einer Schaͤferey / warauff der Schaͤfer eben ein fettes 
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Lamm abgeftochen hatte / und durch fein Weib beydes geſotten 
und gebraten zurichten lieſſe; Recht laͤcherlich kam mirs vor / 
als er feinem Weib ein gebraten Hinter-Viertel darvon vor die 
Naſe hielte und ſagte; Ach ſchmeck! wie wol reucht diß Ding? 
und doch weiß ich / wanns unſer Herr ſchmeckte / daß ihm der 
ſo liebliche Geruch dannoch im Hertzen wehe thaͤte; und eben 
darumb iſts billich / daß mans ihm nicht auff die Naſe binde / 
damit er mit Zorn nicht ſuͤndige; Sie machten ſich gar luſtig 
bey ihrer Mahlzeit / ob ſie gleich leyder nur Waſſer darbey zu 
trincken hatten; Ich behalff mich wol zween Tag bey ihnen / 
weil ich erſtlich deß Regens und zweytens deß angeloffenen 
groſſen Gewaͤſſers halber nicht ferners kommen konte / und 
ſahe in ſolcher Zeit ſo viel / daß ich den treuhertzigen Colerum 
wol beſchuldigen kan / er ſeye den Schaͤfern noch lang nicht 
hinter alle ihre Schelmſtuͤck und Diebsgriffe kommen / wiewol 
er deren zimlich in feiner Oeconomia erzehlet. 

Demnach ſich aber der Himmel wieder außheiterte / und 
feine ſchwartze Decke vor dem Angeſicht deß groſſen Welt— 
liechts wieder hinweg zog / [124] alſo daß mich deſſen Anblick 
beſcheinen konte / machte ich mich auff den Weg / und ſetzte 
meinen Lauff immerfort gegen den Polniſchen Graͤntzen zu; 
Mein Wilt⸗Braͤd fieng allgemach an klein zu werden / und 
derowegen muſte ich bedacht ſeyn / meinen Rantzen wider auf 
ein Neues zu proviantiren; bey dem Landmann auff den 
Doͤrffern war aber nichts ſo ſchleckerhafftigs vor mich zube— 
kommen; doch ſtunde mir in einem Wirthshauſe / wohin ich 
mich Durſts halber begab / ein delicater Schuncken an / den 
ich auß einem uͤberm Feuer hangenden Keſſel fiſchte / und 
meinen Schuh ohne Abſatz darvor hinein ſteckte / damit ich 
meine Speiſe gleichwol nicht gar umbſonſt haͤtte; Es waͤre 
aber vor die Leute im Hauß erleydentlicher / doch nicht zu 
ihrer Beſſerung erſprießlicher geweſen / wann ich den Schun— 
cken glat hingenommen / und nicht eingedauſcht / dann ob ſie 
zwar anfangs den Schuh drumb anſahen / ob waͤre der 
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Schuncken biß auff die Schwarte verkocht worden / fo er: 
ſchreckte ſie jedoch hernach das Wunder umb ſo viel deſto 
mehr / als ſie ſahen / daß es ein Schuh von Menſchen Haͤnden 
gemacht: und keines Schuͤnckens Überzug war; O liebe Kin— 
der! ſchrie der Wirth / ſchuͤttet kein Kofent mehr unter dem 
Vorlauff deß gerechten Biers! laſt mir auch hinfort den guten 
Brandewein unverfaͤlſcht / und ſchreibt nicht mehrers an die 
Tafel / als ihr den [125] Gaͤſten auffgetragen; dann umb 
ſolcher Veraͤnderung willen iſt auch der Schuncken veraͤndert 
worden / zur Anzeigung / wann wir unſere gewöhnliche 
Veraͤnderungen nicht einſtellen und unterwegen laſſen / daß 
uns hinfort unſere Nahrung dermaſſen veraͤndert werden 
koͤnne / wie ihr vor Augen ſehet / und diß unerhoͤrte Wunder 
bezeuget. 

Darauff trug er den Schuh auff den Tiſch / ſchlug an die 
Bruſt / und bat mit weinenden Augen und hertzbrechenden 
Seufftzen umb Gnad und Verzeihung aller ſeiner Miſſethaten / 
mit vielen Geluͤbten und Verſprechungen ſich hinfort zu 
beſſern / und alles den Armen mitzutheilen / was er hiebevor 
ſeinen Naͤchſten durch ein und andere Veraͤnder- oder Ver— 
faͤlſchung abbetrogen und vorgeſchlagen haͤtte: ja er und 
die ſeinige bezeugten eine ſolche Reu / und ihr leidweſen war 
ſo groß / daß es mich gleichſam zum Mitleyden zwang; Ich 
gedachte / ach! wie wird ſich die grundloſe Barmhertzigkeit 
Gottes erſt hieruͤber bewegen? Ich erfreuete mich / daß er durch 
meinen Diebsgriff zu ſolcher Reu und ſeiner ſelbſt Erkantnus 
kommen war; beydes aber / das Mitleyden und die Freud ſo 
ich hatte / bewegten mich / den Schuncken wieder hinzulegen / 
und den Schuh zu mir zu nemmen; weßwegen ſich im gantzen 
Haufe die Leid⸗Thraͤnen zu Freuden-⸗Zaͤhren: und ihre aͤchtzende 
Seufftzen in lauter Lob Gottes verwandelten; und [126] 
darauff gedachte ich / daß ich damal ein gutes Werck verrichtet 
hätte. 

Aber gleich wie ich den Schuncken zu keinem ſolchem guten 
Ende geſtohlen / und alſo deßwegen mir keine verdiente 
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Belohnung zuſchreiben kan / alſo weiß ich auch nicht / ob der 
Wirth und die feine in ihrem guten Vorſatz beſtaͤndig ver: 
blieben oder nicht? 

Gleichwol wurde ich von dieſer Begebenheit ſo Gotts— 
daͤchtig / das ich dem Wirth denſelben Abend weder zu eſſen 
oder zu trincken ſtahl; Ich behalff mich mit Duͤnbier / welches 
ohne das nicht mehr in ſelbigem Hauſe unter das dicke fette 
gemiſchet oder den Gaͤſten gegeben werden ſolte; und da ich 
von meinem Wildbraͤd zehrte / erinnert ich mich mit ſchweren 
Gedancken / daß ich ſolches auch geſtohlen / und wann ichs 
eben nicht auß einem Ort deß Überfluſſes: gleichſam wie auß 
dem Cornu Copie genommen / fo hätte ich dieſelbe Nacht 
gar nicht geſſen; damals lernete ich zu Gemuͤt fuͤhren / was 
die Geſellſchafft frommer oder boͤſer Leute vermoͤchte. Weil 
wir aber (dann bey meinen Bieren weiß ich wann andere 
zeitigen) gemeiniglich zum Boͤſen geneigt zu ſeyn pflegen / ſo 
lieſſe ich mir auch noch zur Zeit ſolche Betrachtung ſo ſchlecht 
dahin zu Hertzen gehen / daß ich dieſelbe Nacht gar geruhiglich 
darvor ſchlaffen konte. 

Am folgenden Morgen fruͤhe lag mir nichts [127] mehrers 
an / als wo ich neue Schuh: und wiederumb etwas zu freſſen 
in Vorrath bekommen moͤchte; und als ich dabey (wegen 
Erinnerung deß ſchoͤnen Exempels / das ich an deß Wirths 
Bekehrung den vorigen Abend geſehen) zu Gemuͤt fuͤhrete / 
daß beydes was ich bedorffte / mit Suͤnde wider das ſiebende 
Gebot zuwegen gebracht werden muͤſte; Fieng ich an zuer— 
kennen / daß mein damalige Lebensgattung die ich fuͤhrete / 
verdamlich wäre; Über das kam fie mir wegen ſonſt allerhand 
Ungelegenheiten die ich außſtunde / gar beſchwerlich vor; Ich 
ſahe / daß ſich weder ein geruhigs Gewiſſen noch ein gute 
accommodität darzu ſchicken und vergeſellſchafften wolte; 
dann ob ich gleich in den Augen der Menſchen und Thier 
unſichtbar war / ſo fanden mich doch die Laͤuſe / deren ich 
ſelbſt eine zimliche Quantitaͤt zeugte / weil ich niemal auß den 
Kleidern kam; ſo ſahe ich auch / wann ich ſo fort fuͤhre und 
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darüber erkranckte / daß ich ohne einiger Menſchen Huͤlff und 
Troſtleiſtung beydes an Leib und Seel verderben muͤſte; 
Nichtweniger kam mir in Sinn / daß GOTT und die Natur 
von ſeltzamen Kraͤfften und wunderbarlicher Würckungs— 
Stuͤcken ein ſolchen reichen Vorrath hervor gebracht und 
erſchaffen / unter denen vielleicht eins (oder auch wol fonft 
ein Kuͤnſtler) gefunden werden moͤchte / ſo der Wuͤrckung 
meines Vogel-Neſts widerſtehen: deſſen Krafft zer- 128 Jnich⸗ 
ten: mich ſichtbar genug machen: und alſo in der Obrigkeit 
Haͤnde bringen koͤnten / die mich wegen ſo ſcheinbarlicher 
Anzeigung und ſelten geſehener Verkleidung mit gutem Fug 
an die Tortur werffen: und fo lang peinigen laſſen doͤrffte / 
biß ich unangeſehen meiner Unſchuld ſo viel bekennen wuͤrde / 
daß man mich wie die vorige Poſſeſſorin meines Vogel— 
Neſtes auff einen Scheiterhauffen / als einen Zauberer / im 
Rauch gen Himmel ſchickte. 

Dieſe und noch vielmehr dergleichen ſorgſame Gedancken 
verurſachten / daß ich wider mein Gewonheit wol zwo Stund 
laͤnger / daß ich ſonſt pflegt / ligen bliebe zu faullentzen / ob 
ich gleich nur auff einem Stall im Stroh lag; doch entſchloſſe 
ich mich nichts eigentliches / ſonder gedacht der Sach weiter 
nachzuſinnen / wie ich thaͤt / als ich mich auff den Weg 
begeben. 

Ich verlangte ſehr nach einer Stadt umb andere Schuh 
zubekommen / kame aber zuvor zu einem anſehnlichen Cloſter 
und beyliegendem Flecken / welches ich ſeiner Groͤſſe halber 
von weitem vor eine zimliche Stadt anſahe; Wie ich nun 
durch den Flecken vor das Cloſter kam / fande ich das kleine 
Thuͤrlein offen / welches ein alter Kerl mit einem Steltzfuß 
beobachtete / damit ungemeltet nichts Frembdes ins Cloſter 
kaͤme / dieſer ſtrickte entweder Fiſch: oder Voͤgelgarn / und 
hatte noch zu einem Ober-Auff ſeher in [129] einem gerad 
unterm Thor befindlichem Zimmer ſitzen: eine Ordens Per— 
ſon / welche Schuh flickte / weil er ſeines Handwercks ein 
Schuſter: und deßwegen in Orden auffgenommen worden 


10 koͤnten = koͤnnen (s. 179,1; 284,29), vgl. Grimm, Dt. Wörter- 
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war / nicht allein vor klein und groß zu ſchuſtern / fonder 
auch dem Steltzer wie ein Ober-Commendant das Thor zu— 
bewahren; Dannenhero hielte ich ihn vor eben denjenigen / 
den ich ſuchte / nemlich einen ſolchen / der mich erheiſchender 
Nothdurfft nach von neuen beſchuhen wuͤrde; Ich waͤre zum 
Thor hinein kommen / wann gleich auch der Schneider ſelbſt 
bey ihnen auff der Wacht gehalten; Über deß gedachten 
Zimmer Thuͤr ſtunde mit Romaniſchen Buchſtaben geſchrieben 
S. Crilpinus, worbey ich auch merckte / was man darinn 
handierte; dann ich waͤre ſonſt vorbey gangen / und haͤtte 
nicht einmal in acht genommen / daß mir auß demſelbigen 
Ort geholffen werden koͤnte. 

Nun ich kame mit guter Gelegenheit hinein / und fande 
zwar viel Leiſte und zimlich Leder von allerhand Sorten / 
Alemode und Baͤuriſch: gemein und mittelmaͤſſig / Cardua— 
niſch: gericht: geſchmiert: Preuſſiſch: Polniſch: Ungariſch: 
Niederlaͤndiſch: weiß: roth: gelb und in Summa allerhand 
Leder / aber gleichwol kein eintziges paar neuer: weder kleine 
noch groſſe Schuh / dargegen ich die meinige haͤtte vertauſchen 
mögen / und was das ſchlimſte war / fo flickte der Bruder 
[130] Laicus noch immerhin nur alte: deren er einen gantzen 
Mahlſack voll dort hatte / die ſchon fertig waren / und eben 
ſo viel die er noch pletzen muſte; Ob ich nun gleich kein Vortel 
ſahe / wie meine Schuh an dieſen Ort gegen beſſere zuver— 
tauſchen waͤren / ſo gedachte ich dannoch / der Kerl wird ſo 
viel herrlich Leder umb der Gaͤnſe willen und nur flickens 
halber nicht im Vorrath haben? dachte derowegen der Sach 
be ſſer nach / und bekam dardurch den Einfall / daß das Cloſter 
irgentwo eine Quantitaͤt Schuh beyeinander haben muͤſte / 
darunter etwann ein eintziges paar mir anſtehen und paſſen 
moͤchten; dieſelbe nahm ich vor außzuſpuͤren / und haͤtte ich 
gleich 17. Wochen im Cloſter verharren ſollen; vor Eſſen und 
Trincken war mir allbereit nicht mehr angſt / wie ich ſelbiges 
in wehrender Zeit bekommen moͤchte / dann ich ſahe ſo viel / 
daß ich keine Urſach hatte / mich an deß Koͤnigs Arturi Hof— 


haltung zu wuͤnſchen / allwo die tafelrunde Geſellſchafft der 
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Abenteurlichen Irr-Ritter immerzu ſo vortrefflich tractirt 
worden. 

Ich gieng weiters durch den vor- und innern Hof / und 
fande noch mehr Werckſtaͤtte anderer Handwercks Leute / als 
Schmied / Becken / Metzger / Hafner / Koͤch und dergleichen / 
welche ebenmaͤſſig mit Leyen-Bruͤdern deſſelben Ordens beſetzt 
waren; Ich kam zum Roßſtall / worinn die ſchoͤnſten Pferd 
beydes zum Reiten und Ziehen [131] ſtunden; Rindviehe / die 
Schaf und Schwein waren zwar auff der Waid / aber an den 
Staͤllen ſahe ich wol / daß beyderley ein groſſe Anzahl vor— 
handen; Ich kam auch zur Muͤhl / deren wie auch deß Viehs 
Verpfleg- und Abwartung / aber keinen Ordens-Leuten ſonder 
weltlichen Perſonen oblag; Von dar gelangte ich in den 
Baum⸗ Küchen: und Blumen-Garten / worinn warhafftig 
ein rechter Luſt zu ſehen / weil alles ſo ordentlich und gleichſam 
Fuͤrſtlich zugerichtet und verſehen; und eben deßwegen machte 
der Vorwitz meiner Augen / die ſich mit groſſer Ergetzung 
darin waideten / daß ich laͤnger darin herumb ſpatzierte als 
ich wohl im Sinn gehabt. 

Alſo hin und her ſchleigend kam ich in eine ſelbſtgewachſene 
Schatten⸗Huͤtte / in deren ein ſteinener Tiſch und zugehoͤrige 
Baͤnck ſtunden / daran zwey Patres ihre Horas beteten; als 
fie mit der Andacht fertig / ſagte der Prior zu dem Groß— 
Keller / dem gnaͤdigen Herrn ware vorkommen / was maſſen 
er Groß⸗Keller die vorgeſterige Nacht biß umb ein oder zwey 
Uhr gegen Tag in der Geſind-Stube geſeſſen / ſich mit deß 
Schaͤfers Schalmey erluſtiret / und darbey etlichen aus dem 
Geſinde Biers genug ſpendirt haͤtte / welches ihm hoͤchlich 
mißfalle / derowegen er dann ihme Prior befohlen / deßhalber 
zu inquirirn / und nach befindenden Dingen ihn den Verlauff 
wiederumb zu berichten / damit er zu Verhuͤtung kuͤnffti⸗[132 
ger ſolcher Ungebuͤhr mit Vollziehung einiger Straffe verfah— 
ren: und alſo allen fernern unanſtaͤndigen Aergernuͤſſen / ſo 
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man den Leyen geb / als auch den unnuͤtzen Verſchwendungen 
vorkommen koͤnte; Der Gros⸗Keller antwortet / es iſt nicht 
ohn / daß ich mich diß Orts ergetzt / was wolte es aber ſeyn 
gegen der groſſen Mühe / mit deren ich continuirfich in de 
Gotteshauſes Geſchaͤfften beladen bin? Der Widder ſtoͤſt nur 
ſtaͤrcker / nach dem er ein wenig zuruck gelauffen und einen 
Zulauff genommen; zu dem hab ich auch nicht fo gar ſchroͤck— 
lich weit uͤber die Schnur gehauen; der Hirt haͤtte einen 
geringen Vortel / vor ſeiner Heerde / wann er auch wie das 
Viehe Graß freſſen muͤſte: und kan ichs vor gar kein Unrecht 
erkennen / wann man denen die es mit ihrem getreuen Fleiß 
umbs Gotteshauß verdienen / bißweilen ein reiches Truͤncklein 
zukommen laͤſt / als denen die man dardurch zu ebenmaͤſſigen 
Fleiß locket und anreitzet: Allein mögte ich wohl wiſſen / wer 
der Fuchsſchwaͤntzer ſeyn mag / der mich beym gnaͤdigen 
Herrn angetragen? Das moͤgen Eu. Ehrwuͤrden / ſagte der 
Prior, außſinnen: Ich doͤrffte meinen Kopff verwetten / ant⸗ 
wortet der Groß⸗Keller / der junge Simplex hats gethan / 
dann den uͤbrigen andern / ſo darbey waren / habe ich ſo 
etwas und noch wol mehrers zukommen laſſen / welches aber 
jederzeit hingangen und verſchwiegen blieben; Ich glaubs / 
ſagte der [133] Prior, dann wann er nicht je zu zeiten fo etwas 
dergleichen zu Ohren truͤge / ſo waͤrs unmuͤglich / daß er den 
Gn. Herrn in einer ſolchen Baͤlde ſo hart ans Hertze bachen 
koͤnnen; Er liebt ihn da mehr als jemaln ein Koͤnig ſeinen 
Favoriten! und wann wir ihn ſo fortfahren laſſen / ſo wird 
endlich keiner aus uns keinen Fortz mehr laſſen doͤrffen / den 
er nicht dem Gnaͤdigen Herrn vorbringt / alſo daß wir ihn 
zuletzt mehr als den Gnaͤdigen Herrn (wie das Wild den 
Spuͤrhund mehr als den Jaͤger) fuͤrchten muͤſſen; Darumb / 
antwortet der Groß⸗Keller / iſts vonnoͤthen / daß wir dieſen 
Battum beyzeiten auß dem Weg raumen; welcher geſtalt 
ſolches aber fuͤglich geſchehen kan / darüber ift fich zu be⸗ 
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dencken / ſintemal es ſchwerlich wird beſchehen mögen / weil 
ihn der Gnaͤdige Herr fo hoch liebt / ohn iſts nicht / der Juͤng— 
ling hat ſchoͤne qualiteten / aber der groſſe vielleicht von 
ſeinem Vatter ererbte Mangel / daß der Phantaſt ſo gar 
offenhertzig: und weder limulirn noch dillimulirn: noch mit 
feinem teutſchen Maul fo gar nichts verſchweigen kan / ſon⸗ 
dern jederman ohne ſcheu die Wahrheit trucken herauß zu 
ſagen / gewohnet iſt / verderbet ihn / welches uns kuͤnfftig viel 
Ungelegenheit bringen doͤrffte; doch ich habe einen Anſchlag / 
vermittels deſſen er auß dem Sattel zu heben; den will ich 
probiren / gehet er an wol und gut / wo nicht / ſo muͤſſen wir 
wol auff einen andern bedacht ſeyn. 

[134] Weil dieſe fo untereinander redeten / wurde ich 
gewahr / daß neben dem einen Pater ein Nastuͤchel / ein 
Taͤſchen⸗Meſſer / ein Schnupff-Taback-Bixel und ein Schluͤſſel 
lag / fo er auß feinem Sack gethan / als er ein Miliv darinn 
ſuchte; Ich ſahe den Schluͤſſel ſtracks vor den Haupt-Schluͤſſel 
an / weil er mit vielerhand kruͤmmen und geſtirten Zuͤgen 
durchbrochen / und ſonſt zimlich außgearbeitet war / nahm 
ihn derowegen zu mir / als das bequemſte Inſtrument / 
vermittelſt deſſen ich zu den verlangten Schuhen kommen 
moͤgte; fande mich auch nicht betrogen. 

Darauff hin gieng ich auß dem Garten in das Gebaͤu / und 
durchſchliche alle Zimmer und Winckel deß gantzen Cloſters; 
wo eine Thuͤr beſchloſſen war / da oͤffnet ich ſie mit dem 
Hauptſchluͤſſel / ich fande die Bibliothec / ſondere Zimmer 
darinn man ſtudirte / ſondere darinn man ſich recreirte / 
ſondere darinn man taͤglich und ordinari: und auch ſondere 
darinn man extraordinari mit frembden Gaͤſten ſpeiſete / 
fondere Zimmer / Cellen oder Caͤmmerlein darinn die Ordens 
Leut wohneten / und ſonderbare fo vor die Frembde Ankoͤmm—⸗ 
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ling und Gäfte accommodirt waren; auch fande ich die Bad⸗ 
ſtub / die Pfiſterey / die Speck⸗-Cammer / und was mich zum 
hoͤchſten erfreut / nicht allein auch die vorraͤthige neue Schuh 
und Stiefel / alte und neue Saͤttel und andere Pferdsgezeuge / 
ſondern auch einen groſſen [135] Vorrath von allerhand leinen 
Geraͤth / Hembdern / Leilachen / Tiſchtuͤchern / Handzwehlen / 
Servieten / Fatzinetlein / Struͤmpf / Überſchlaͤg und der: 
gleichen; davon das neugewaſchen ſchoͤn in Ordnung lag / 
das ſchwartze aber uͤber etliche Stangen auffgehenckt war; 
daſelbſt vertauſchte ich mein ſchwartz Hembd umb zwey 
weiſſe / und dorffte ſonſt nichts aufgeben als die Laͤuſe / die 
ſich in dem meinigen in unzahlbarer Menge befanden; wie 
ich dann auch eben zuvor ſolcher geſtalt meine Schuh umb 
ein paar neuer hingeben / die mir ſo glat anſtunden / als 
wann fie mir angemeſſen worden wären / fie gefielen mir 
auch fo wol / daß ich kein andere als ſelbige genommen hätte / 
wann ich ſie gleich mit baar Geld bezahlen muͤſſen. 

Auff dieſe Ausſtaffirung hatte ich denſelben Tag ſonſt keine 
Verrichtung als meinen Magen zu füllen / und mein Nacht: 
laͤger zubeziehen; jenes thaͤte ich in der Pfiſterey bey einer 
guten Stuͤtze voll abgelegenen Mertzenbier / die ich daſelbſt 
ungefehr antraff und auff Geſundheit Pfiſters in ſeiner 
Abweſenheit außlaͤerte / und den Reſt meines Wildbraͤds 
vollends auffzehrte / und dieſes gleich darauff in einer Cellen / 
darinn allem Anſehen und meinen eigenen Beduncken nach 
ein Bett vor Frembde auffgeruͤſtet war; welches mir fo treff⸗ 
lich zuſchlug / daß ich ohn alle Sorg darinn ſchlieff / biß 
jederman im Cloſter den folgenden Morgen ſeine beſtimmte 
Zeit allerdings in der Kirchen [136] zugebracht hatte; ich 
machte das Bett wieder wie ſichs gebuͤhrt / und kam noch in 
die letzte Meß / die denſelben Tag vor eine Herrenſtands⸗ 
Perſon verzogen und auffgehalten worden / welche kommen 
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war / den Prelaten zu beſuchen / und ihre Andacht dafelbft 
zu verrichten. 

Man hatte auff denſelben Herrn anſehnlich zugerichtet / 
und thaͤt ihm als einem Gutthaͤtern und lieben Nachbarn deß 
Gottshauſes alle Ehr an; Er ſpeiſete mit dem gnaͤdigen 
Herrn an ſeiner Tafel / worbey ich mich unter die Auffwaͤrter 
miſchete / und mich mit ſchmorotzen von den Bißlein auff den 
abgehobenen Dellern und Schuͤſſeln behalffe; Da ſahe ich 
nun den jungen Simplicium mit auffwarten / und die zwey 
Patres die ihm ſo uͤbel wolten / an der Tafel ſitzen; er war 
eine ſchoͤne junge Perſon / ja ſo wol gebildet und zart / auch 
von wohlſtaͤndigen Geberden ſo anmuͤthig / als ich jemals 
ein Manns-Menſch geſehen; maſſen er dem frembden Herrn 
ſolche Verwunderung brachte / daß er in ſeiner Abweſenheit 
den Praelaten fragte / woher ihm dieſer mundere Kerl zu: 
kommen waͤre? Er antwortet ihm / daß er deß Weltberuffenen 
Simplicilimi Sohn ſey / den ihm fein Vatter vor einen 
Caͤmmerling recommendirt, daß er beneben mehrers ſtudire / 
und außgeholet werden ſolte / ob er ſich nicht in den geiſt— 
lichen Stand ſchickte; und damit erhub er ihn mit Lob der— 
maſſen / daß man unſchwer dars[137]Jauß abnehmen konte / 
wie weit ſeine Wiſſenſchafften und Gaben deß Gemuͤths die 
aͤuſſerliche Geſtalt deß Leibs uͤbertreffen thaͤten! kurtz geſagt / 
er war in deß Preelaten Augen und judicio von ſolcher Acht: 
barkeit und eltimation, daß er gleich hätte einen Cardinal 
abgeben muͤſſen / wann der Pabſt ſo viel von ihm gehalten 
haͤtte. 

Ich merckte wol daß diß Lob von den gedachten Patribus 
mit unwilligen Ohren gehoͤret wurde / derowegen ſagte der 
eine / es iſt zu wuͤnſchen / daß er durchaus ſo ſauber ſey / 
wie von ihm geglaubt wird; ohn iſts nicht / er hat unver— 
gleichliche Qualitaͤten / aber! und damit ſchwieg er ſtill und 
lieſſe vor dißmal dem Gnaͤdigen Herrn ein Nachdencken; 
Demnach ſich aber der Imbs geendet / berichtet er ferners auff 
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deß Gnaͤdigen Herrn Begehren / was maſſen ihm etliche 
Opffer⸗Pfennig außgefiſcht worden / an einem Ort da ſonſt 
niemand hinkommen als Simplicius; Ich will ihn / antwortet 
der Praelat darauff / ſelbſt probieren und außnehmen / fo 
mit einem eintzigen Louis geſchehen kan / welchen ich ihm in 
meinem Zimmer legen will; Ich gedachte / und alsdann wird 
ſich deß angegebenen Unſchuld wol finden / aber was ge— 
ſchahe? es ſtunde uͤber ein paar Tag nicht an / da hoͤrete ich / 
daß der eine von den beyden feindſeligen ſagte / die Glock iſt 
gegoſſen! Ich habe den gelegten Thaler ſelbſt beym Kopff 
kriegt / und heut wird der Gnaͤdig Herr unſern Spuͤr-⸗ [138 
hund fortſchaffen; Was ich gedachte kan der Leſer gedencken; 
Indem zog er den Louis herauß und ſagte / was wollen wir 
mit ihm machen / dann es iſt Blutgeld? aber als ſie ſich ſo 
druͤber berathſchlagten / und ihn kaum aus den Haͤnden gelegt / 
erwiſchte ich ihn / ſo daß er ihnen aus den Augen verſchwand / 
mit ihrer allerhoͤchſten Beſtuͤrtzung. 

Ich gieng gleich hin / dem Gnaͤdigen Herrn denſelben 
wiederumb darzulegen / ob ich etwan die Unſchuld noch er— 
halten moͤgte / konte aber ehender nicht zukommen / als biß 
der junge Simplex, unterm Vorwant / ob wäre daß Gottes⸗ 
hauß mit gnugſamen Leuten verſehen / bereits fortgeſchickt 
worden; da goͤnnte ich den Thaler dem Cloſter auch nicht / 
weil ihm derjenig nit gehoͤrt war / der damit verjagt worden; 
Hierauff verbliebe ich noch wol 8. Tag im Cloſter / und ſahe 
die Gebraͤuch / Ordnung und Gewonheiten deß Ordens / Ich 
ſahe die allerandaͤchtigſte Perſonen / die in dem Gottesdienſt 
gleichſam wie die Engel lebten / hingegen ſahe ich aber auch / 
daß ſich theils zuviel mit dem Zeitlichen ſchleppten; die Ein⸗ 
falt hatte daſelbſt den richtigſten Handel / und die derſelben 
beygethan waren / bedunckten mich die froͤmbſte zu ſeyn; die 
ſchlauhe aber wurden mit weltlichen Geſchaͤfften fo über: 
laden / daß mich bedunckt / ſie lebten wegen ihrer Seligkeit 
in gleich ſo groſſer Gefahr als die Welt Menſchen; Im uͤbrigen 
fo haͤtte ich daſſelbe Cloſter wol vor einen ſeligen Ort [139] 


2 Opffer Pfenning Ea. 4a 9 feindſeligen zum andern Esa. 4a 
16 verſchwande Ea. aa 18 demſelben Ee. 4a 21 Gottshaus F2a 
23 goͤnnete Eea. 4a 24 nicht Ea. 44a 27 Gottsdienſt Eꝛa 
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gehalten / und paffiren laſſen / wofern nur der leidige Neid 
und Mißgunft nicht auch dorten gewohnet hätte; Von allem 
was ich ſonſt ſahe / bedunckt mich ein Gnuͤge und Überfluß 
vorhanden zu ſeyn / auch ſolche maͤſſige und regulirte Ord— 
nung daß ich mir kein beſſer Leben hätte wuͤnſchen mögen; 
aber allein dieſe gedachte heimliche Seuch hielt ſich ſo ver— 
borgen / daß ſie nicht zu curiren war. 

Als ich nun genugſam außgeruhet / und mich eben ſo wol 
außgefuͤttert hatte / verſahe ich meinen Rantzen auß der 
Kuchen mit einem Schuncken und Hammelſchlaͤgel der mit 
Knoblauch geſpickt war / weil ich wuſte / daß ſolche kalt nicht 
uͤbel ſchmecken / lieferte meinen bißher gehabten Hauptſchluͤſſel 
dem Groß-Keller wiederumb ohne einige Complimenten / und 
nahm darauf meinen Weg ferner; haͤtte mich auch gern vor 
die empfangene vortreffliche Tractamenten bedanckt / wann 
ich nur erſinnen mögen / auff was weiß ſolches fuͤglich be— 
ſchehen koͤnnen. 

Wol zwo Stund gieng ich / daß mir nichts denckwuͤrdigs 
begegnet / als ich mich aber zu nechſt am Weg bey einem 
Brunnen niderſetzt und zu mittag aſſe / kam eben der Küh: 
Dieb / den ich ſchon etlichmal auff den Weg angetroffen / 
nemlich der jenig der ſeinen eignen Cammeraten in deß 
Kauffherrn Hauß hingerichtet / er ſetzte ſich zu mir in Schatten / 
zog ein Stuͤck Brod und Fleiſch hervor / und fieng an mit mir 
in die wett zu eſſen / und [140] als er ſich gefättiget und wieder 
ſeines Wegs gieng / wandert ich mit / auff daß / wann er 
vielleicht wieder etwas uͤbels anſtellen wolte / ich ihm darvor 
ſeyn koͤnte / aber es ſtieſſe uns nichts auff / daran er ſich zu 
vergreiffen unterſtanden / ſondern wir kamen nach dreyen 
Stunden in eine Stadt / darin eine Univerſitaͤt war / allwo 
er in eines Schneiders Hauß einkehrte / und fragte / ob ſein 
Rock fertig waͤr? Der Schneider antwortet ihm zwar mit 
nein / ſagte aber doch / es mangle nur noch die Knaͤpffe anzu⸗ 


1 paſſirn Esa. aa 3 beduͤnckt Ea. aa Genuͤge Ea. aa uͤberfluß Ea 
4 auch ein Ea. 4a 6 hielte Eea. 44 11 Knoblich Eaa 18 abſchehen Eaa 
18 gedenckwuͤrdigs Lea gedenckwuͤrdiges Ea 22 eigenen Eaa 25 in] 
umb Esa. 4a 29 ſonder Ea. 44 32 wäre Ea. 44 33 Knaͤpffe, schwäb. 
Knab [Pr. Knäbe), Knap, Knopf Knoͤpffe Eig. 2a. 3. 4a 
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ſetzen / wann er fich nur ein halbe Stunde gedulden wolle / 
ſo ſolte ihm vollends geholffen werden; der Kerl war deſſen 
zu frieden / aber ehe die halbe Stund verfloß / kamen die 
Buttel und Schuͤrgen der Stadt mit etlichen bewehrten 
Mannen / und fuͤhrten den Herrn Urian in Diebs-Thurn; 
dann die Meißner / denen neulich etliche Ballen Tuch in der 
Nachbarſchafft auff einem Jahrmarck geſtohlen worden war / 
hatten hin und wider ſo wol bey ihren Bekandten Tuchhaͤnd⸗ 
lern als Schneidern die Anſtalten gemacht / durch welche auff 
die Spuhr ihres verlohrnen Guts zu kommen ſeyn moͤgte; 
Weil dann nun dieſer Mauskopff einen Rock von zweyerley 
Farb / nemlich Fuͤrſtenfarb und blau ſchneiden laſſen / und 
dem Schneider angedingt hatte / daß er ihn alſo naͤhen ſolte / 
daß man ihn umbkehren und auff beyderley Manier tragen 
koͤnte; und dem Schneider ſolches verdaͤchtig [141] vor⸗ 
kommen / daß ers feiner Obrigkeit (wie allen feines Hand: 
wercks bey ihren Ayden aufferlegt worden) anzeigte / zumaln 
auch die Meißner dieſe beyde Tuͤcher von ihrem Gut zu ſeyn 
erkandten; als iſt der Dieb hierdurch verrathen und erdappt: 
folgends auch gehenckt: das folgende Jahr aber am heiligen 
Charfreytag ſelbſt mit ſamt der Ketten und den Kleidungen 
vom Galgen geſtohlen worden. 

Nachdem die Buͤttel dieſen nun hingefuͤhrt / gieng ich in ein 
Wirthshauß / daran ein Schild hieng / auff welchem ein 
ſchwartzes Pferd gemahlet ſtunde / der Hoffnung es wuͤrde 
mir ein Truͤnckel Wein oder Bier darinn gedeyen; aber es 
waren ſo gar keine Gaͤſte darinn vorhanden / daß ich daſelbſt 
meinen Durſt zu leſchen verzweifelte; Ich war mit einem 
Muͤhlartzt in die Stuben kommen / der einen Sack Mehl 
hinein trug / und auff die Banck ſtellete / dem gab die Wirthin 
ſo allein verhanden / ein Stuͤck Brod und einen Schmarren 
ſtinckenden Schmir⸗Kaͤs darauff und gieng / und holete ihm 
ein Quartglaß voll Wein; In deſſen dieſe herumb aus war / 
legte der Müller den Schmier-Kaͤs auff den Sack den er ge— 
bracht hatte / entweder weil er keinen Kaͤs aſſe / oder weil der 


1 gedulten EL. 4a 4 Buͤttel Ee. aa Suͤrgen Ela 5 Herren Esa. 42 
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Kaͤs in feinem natürlichen Geruch gar zu ſtarck war; hernach 
tranck er den Wein / bedanckte ſich und empfieng von der 
Wirthin Befelch / er ſolte ihr ein andermal das [142] Gut 
genau zuſammen halten / fo ſolte es jeweils an einem Trunck 
und vielleicht zu zeiten auch an einem Trinckgeld nicht manz 
geln / je nach dem er gut Boſſen machen wuͤrde. 

Als der Muͤhlartzt hinauß tratte / kam der junge Simplicius 
hingegen hinein / und begehrte ein halbs / welches ihm die 
Wirthin alſobald holete; Er ſetzte ſich darzu nieder / die 
Wirthin aber holete die Bachmulte / ſtellte fie zum Stuben— 
Ofen und machte Bereitſchafft den Taͤig anzumaͤngen; Als 
ſie aber den Sack Meel nicht hin zum Bachtrog tragen konte / 
denſelben außzulaͤren / unangeſehen ſie ſich daran abmergelte / 
daß ſie auch den darauff liegenden Schmier-Kaͤß uͤberall mit 
dem Haͤlſigen zerknettet / und ſich ohne ihr Wiſſen damit 
beſudelte / ſtunde der ehrliche Simplicius auff / und wolte 
die Wirthin ſich nicht mehr ſo abnoͤthigen laſſen / ſondern 
nahm den Sack (unangeſehen ſeiner ſaubern Bekleidung / die 
er gantz mehligt machte) trug ihn zur Bachmulden und laͤerte 
ihn auß; und als er ſo wol als die Wirthin an die Kleider 
ſchlugen / ſolche wieder abzuſtaͤuben / da kam der Wirth 
ſelbſten in die Stub / und erblaſte gleich im erſten Anblick / 
als er ſo einen ſchoͤnen jungen Kerl / mit ſeinem gleichfalls 
nicht haͤßlichen jungen Weib in ſolcher Arbeit ſahe; in ſumma 
es war ihm ſo ums Hertz / daß er anfaͤnglich kein Wort reden 
konnte; Sobald er aber [143] auch an eines jeden Bruſt einen 
Particul von dem ſtinckenden Kaͤß ſahe / welcher daran zer— 
rieben ſeyn ſchiene / die gantze Stub auch voll deſſen Geruch 
war / da konte er ſich nicht mehr enthalten / wegen vermeind— 
licher ſo gewiſſer und unfehlbarer Zeugnuͤß ſein Weib eine 
ehebrecheriſche Hur und leichtfertige Vettel: den Simplicium 
aber einen ehebrecheriſchen Hurenhengſt / Schelm und Ehren— 
dieb zu ſchelten. 

Er lieſſe nicht Zeit / weder Simpliei noch feines Weibes 


4 jemals Eâa 5 Truͤnckgeld Ee. 44 6 Boſſen, wohlvon mhd. bog en, 
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Entſchuldigung zu hören / fondern erwiſchte in feinem ver— 
meintlichen gerechten Zorn und wuͤtenden Eyffer Stühl und 
Baͤnck / beydes den unſchuldigen Ehebrecher und die Ehe— 
brecherin hinzurichten; der junge Simplex gieng zwar defen- 
livè fo gut er konte / aber gegen ſolchem ergrimmten Wirth 
der nur Rach begehrte / haͤtte er wenig außgericht / wofern ich 
den zornigen Wirth nicht unſichtbahrer Weiß an Vollfuͤhrung 
ſeiner grauſamen Streiche verhindert haͤtte; dieſer Alarm 
wurde gleich von der Nachbarſchafft gehoͤret / und darum 
lieffe dieſelbige zu; und als zu allem unſeren Gluͤck eben die 
Schuͤrgen und Bittel darzu kamen / die obengedachten Mauß⸗ 
koͤpff in Thurn gefuͤhrt / fielen dieſelbe zugleich mit ins Hauß / 
und nahmen von wegen der Obrigkeit den Wirth / die Wirthin 
und Simplicium in gefaͤngliche Hafft; ohne daß jemand an 
den mit Kaͤß geſchmier⸗ 144 ten Sack gedacht hätte / der dieſes 
unverſehenen und ſeltzamen Spiels Urſach geweſen. 

Da ich nun ſahe daß in dieſem Wirthshauſe nichts zu 
ſchmauſſen ſetzen wuͤrde / ſuchte ich ein anders / und kam eine 
lange Gaſſe hinauß in eins / welches in ſeinem Schild eine 
Rabe fuͤhrte / und dannenhero zum Rappen genannt wurde. 

Eben damal als ich hinkam / ſtige ein alter Moßbart ab / 
der mich dem Bart und feiner Kleidung nach an die Antiquitaͤt 
ſelbſten ermahnete; der Hauß-Knecht fuͤhret fein Pferd in 
Stall / er aber marchirte der Stuben zu / und ich kame mit 
ihme hinein / darinn ſaſſe der Wirth und laſe in zweyen 
Buͤchern zugleich / weil er eben ſo wenig Gaͤſten auffzuwarten 
hatte / als der zum ſchwartzen Roß; Grüß ihn Gott / (ſagte 
der alte zum Wirth /) Gruͤß ihn GOtt Herr Schrepfeyſen / 
wie ſo gar in doppelter Andacht begriffen? Er wird gewißlich 
dencken mit doppelter Kreyden geſchrieben / alſo auch doppelt 
gebetet? Aha! antwortet der Wirth / wilkommen mein 
rechtſchaffener ehrlicher Herr Simplex! woher ſo unver— 
ſehens? Ich habe geſorgt gehabt er ſey geſtorben / daß ich ihn 
ſo lange nicht mehr geſehen; Ach! antwortet der Alte / ich 
wäre noch nicht hier / wann mich meines Sohnes Angelegen— 


5 ſolchen Eea. 4a 6 gerichtet Eꝛa. aa 7 unſichbahrer E2s 3 Streich 
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heiten nicht hieher getrieben hätten; Ich habe ihn neulich dem 
Herrn Prœlaten zu N. recommendirt gehabt / der Hof- 145 
nung / er wuͤrde bey Geiſtlichen auch geiſtlich geſinnet werden / 
und in ewigwehrenden Gottesdinſt tretten / ſo hat er mir 
aber vor etlichen Tagen geſchrieben / daß er wiederumb un— 
wiſſend warum / dort abgeſchafft worden; darüber habe ich 
mich verwundert / und deßwegen in ſeinem nativitaͤten-Buch 
nachgeſchlagen / und befunden / daß er umb dieſe Zeit / vor⸗ 
nemblich aber heut wegen ſeiner Redlichkeit und Neigung 
jederman bedient zu ſeyn / auß Neid / Irrung und Mißtrauen 
in aͤuſerſte Gefahr Leibs und Lebens kommen werde; dero— 
halben habe ich ihm wieder geantwortet / und befohlen / daß 
er ſich auff dieſen Tag hier in dieſem Hauß einſtellen / und 
meiner erwarten ſollen / zu ſehen / wie ihm etwann zu 
helffen ſeyn moͤchte; aber indeſſen was hat der Herr vor zwey 
Buͤcher da / in denen er zugleich lieſet? Iſt vielleicht jenes 
kleineſte der Thomas de Kempis? Wol nein / antwortet 
Schrepffeyſen / ich kenne denſelben Thomam noch nicht / diß 
iſt die Allenat und jenes der keuſche Joſeph; dieſe beyde leſe 
ich gegen einander / weil beyde Eheleut geweſen ſeyn ſollen / 
und ſehe wie der juͤngere Scribent dem aͤlteren ſo dichte 
Kappen gibt / mehr die Zeit zu palliren / weil ich jetzt eben 
keine Gaͤſte hab / als zwiſchen ihnen beyden ein Urthel zu 
ſprechen. 

Der Joſeph? ſagte der Alte; Ja! antwortet Schrepffeyſen; 
und die Allenat, die eben [146] nicht viel mehrers in ſich halt 
als Joſeph ſelbſten / ohne daß ſie ihr Autor zu einer halben 
Nonn und eines andern Vattern Tochter macht / als Greifn⸗ 
ſohn / der deß Joſephs Leben beſchrieben hat; mein laſts mich 
ſehen / ſagte der alte Simplex, holet aber indeſſen eine gute 
Maß Wein / damit ich nicht umbſonſt da ſitze; der Wirth 
folgte / und indeſſen er nach dem Wein war / durchſchnarchte 
Simplicillimus beyde Bücher; im Joſeph hielte er ſich gar 
nicht auff / aber in der ſo genannten Allenat deſto laͤnger / 
und zwar ſo lang als der Wirth außblieb / da der aber wieder 
mit dem Wein kam / die Kanne auff den Tiſch ſtellete / und 
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hingieng ein Glaß zu ſchwencken / ſoffe er den Wein in einem 
ſachten Zug ſo glat herauß / daß ich nicht glaube / daß ein 
eintziger Tropffe mehr darinnen verblieben / ohne daß es der 
Wirth gemerckt. 

Gleich darauff wuͤhlet er fort in der Allenat, und ſonder⸗ 
lich in deren Annotationibus, noch immerhin ſo durſtig auß— 
ſehende / als wann er mit Verdruß auff das Glaß haͤtt 
warten muͤſſen / wie aber der Wirth mit dem Glaß kam ein⸗ 
zuſchencken / und nichts in der Kanden fand / lachte der alte 
Simplex und fagte / wann man auß leeren Kanden ein: 
ſchencken koͤnte / ſo waͤre ich wol ein Stock-Narr ſo ich im 
Wirthshauß einkehrte; eine Kande die ich kauffte waͤre mir 
alsdann genug / mein Lebtag den Durſt darauß [147] zu 
loͤſchen / gehet zuvorhin und fuͤllet die Kande ſelbſt / ehe ihr 
die Glaͤſer darauß fuͤllen wolt; der Wirth wuſte nicht ob er 
vergauckelt war / oder ob er keinen Wein mit ſich auß dem 
Keller gebracht haͤtte / ſchuͤttelte derowegen den Kopff vor 
Verwunderung / und holete ein andere Maß Wein / auß 
welcher er einſchenckte / und feinem alten bekanten Simpli- 
cillimo zum freundlichſten Willkumm eins zubrachte / der 
ſich aber bedanckte / und ihm zuverſtehen gab / er haͤtte den 
Durſt ſchon auß der vorigen leeren Kanden geloͤſcht / das 
moͤchte Herr Schrepfeyſen jetzt auß gegenwaͤrtiger gefuͤllten 
thun. 

Indeſſen durchblaͤttert er immerfort die Anmerckungen in 
gedachter Allenat, und zwar in ſolcher hinlaͤſſigen Eyl / als 
wann ers im Verding zu thun gehabt; und als er zum Ende 
kam / ſagte er zum Wirth / ich ſehe wol daß der Nachtbar 
Simplicillimus eben fo wol feinen Zoilum hat / als der be= 
ruͤhmte Homerus! Wann die Geſchicht der Allenat, darauff 
ſich hierinn ſo offt bezogen wird / vor dieſem ſchon verfaſt 
geweſt / was iſts dann vonnoͤthen daß ſie mit den auß meines 
Joſeph Lebens-Beſchreibung gezogen Federn (er erſt nach ſo 
vielen hundert ja tauſend Jahren) wie def Horatii Kraͤhe 
außgezieret oder vielmehr vermummet werde? Der Aſaneth 


1 hingieng] hingegen EAa 11 kaͤnte E42 18 eine E2a. 44a 20 Will⸗ 
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Geſchichte / ſo ich zwar nicht geſehen / halte ich vor ein Gedicht 
irgend eines alten [148] Rabi / dardurch er die juͤdiſche Juͤng— 
ling zur Tugend und Keuſchheit anſporren wollen / damit 
ihnen Gott / wann ſie darin beſtaͤndig verharreten / ſolche ſo 
wol als dem keuſchen Joſeph mit einem eben ſo keuſchen Ge— 
mahl belohne; So iſt auch nicht zuverwerffen / wann umb 
dieſer Urſach / und deß unvergleichlich-keuſchen Joſephs 
eigenen Tugenden und Meriten willen ihme eine ſo vor— 
trefflich aufferzogene Gemahlin angedichtet worden. Aber daß 
dieſer Autor mir am 395. Blat meinen Tmaus / und anderen 
ihren Komhares; und aber einem andern ſeinen Alrian nicht 
paſſiren laſſen wil / und anders mehr / um willen es wider 
die Geſchichtſchreiber / fo er hiervon geleſen / wie auch der 
Aſaneth Geſchicht und die Verfaſſung deß Joſephs letzten 
willens ſtreite; iſt mir gar nicht gefaͤllig / dann er ja ſelbſt 
tacitè geſtehet / daß er nicht alle Geſchichten hiervon geleſen / 
mit den meiſten aber ſo er geleſen / den zu Joſephs Zeiten 
regierenden Pharaonem Nephrem und auch Tomeltor nenne. 

Was ich von der Aſaneth Gefchichtbefchreibung halte / hab 
ich ſchon geſagt / und ſage daß ich von den Verfaſſungen deß 
letzten Willens der zwoͤlff Ertzvaͤtter auch kein Haar anders / 
ſondern dieſes glaube / daß / gleich wie fromme Chriſten die 
warhaffte Geſchichte deß ſchmertzlichen Leydens und Sterbens 
ihres Erloͤſers heilſamlich betrachten / damit fie die unauß— 
ſprechliche Liebe 149] Gottes darauf erkennen / ihre Hertzen 
zu heiliger Gegenliebe und ſchuldiger Danckbarkeit bewegen / 
und Demuth / Gedult / Sanfftmuͤthigkeit und ander Tugenden 
und unglaͤubliche Schaͤtze ſo darinn liegen / begreiffen lernen / 
und darauß ſchoͤpffen: und alſo das jenige erlangen moͤgen / 
worzu fie von Gott vornemlich erſchaffen werden; daß alſo 
auch von den klugen Hebraͤiſchen Rabinern die gedachte letztere 
Willens⸗Verfaſſungen vor die Jugend auffgeſetzt / und gleich— 
ſam als ein Spiegel dargeſtellet worden / in welchem ſie zu 


2 irgends Eea. 44 4 verharrten EAa 10 Imaus El. 23. 3. a In Grim- 
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ſehen / wie fie leben / die Tugenden üben und die Laſter fliehen 
ſolten; In welcher Meinung ihnen nichts daran gelegen ge— 
weſen / ob fie in ein und anderer Erzehlung / fo viel die 
Hiſtori ſelbſt anbelangt / den Grund der Warheit ſo genau 
erforſcht und beobachtet oder nicht. 

Daß auch dieſe beyde Schrifften auß Neid der Juden / wie 
der Autor in ſeiner Vorred ſagt / ſo lange verborgen gehalten 
worden / faͤlt mir ſchwer zu glauben / wann ich betrachte / 
daß die Hebreer die Cabalam ſo geheim gehalten / daß ſie vor 
Eldræ Zeiten niemand ſchreiben: nachgehends aber / als fie 
Eldras auß Goͤttlichem Befelch ſchrifftlich verfaſt / nicht ein 
jeder leſen doͤrffen; und daß dannoch dieſelbe Cabala in 
70. Buͤchern beſtehend / nach Garzoni Zeugnuͤß ſo gemein 
worden / daß fie auß Pabſt Sixti IV. [150] Anordnung in der 
Lateiniſchen Sprach in offenen Druck kommen. 

Viel / ja die meiſte Hebreer halten darvor / Potiphar habe 
den Joſeph ſeiner Schoͤnheit wegen zum Mißbrauch erkaufft / 
und ſeye deßwegen untuͤchtig worden / ehe er ſein ſuͤndlichs 
Vorhaben vollbringen koͤnnen / ſolches bezeugt auch die vom 
Autor am vierhundert und achten Blat angezogene Geſchicht 
der Aſſenat; Wann nun dieſem alſo wäre / fo iſt die Ver: 
faſſung deß Joſephs letztern Willens falſch / als welche auß— 
druͤckenlich meldet / daß Joſeph auß Anſtalt deß Potiphars 
Gemahlin erkaufft worden / wie hier bey dieſem Autor am 
441. 442. 443. Blat und anderswo mehr zu leſen. 

Verbleibe dennoch bey meinem gefaſten Wahn / daß die 
Geſchichte der Aſſaneth mit ſampt dem verfaſten letzten Willen 
der Ertzvaͤtter er erſt lang nach Joſephs Zeiten / von einigen 
juͤdiſchen Rabinern auffgeſetzt worden / mehr der Meinung / 
die Jugend anzureitzen / deß Joſephs Tugenden nachzufolgen / 
als ihnen die Warheit der Geſchicht ſollen darzu legen. 

Welches Potiphars Tochter-Mann Joſeph aber worden 
ſeye / bezeugt die Heilige Schrifft und der Juͤdiſche Gefchichte 
ſchreiber Joſephus ſo Sonnenklar / daß mich niemand uͤber⸗ 


reden kan / deß erleuchten Augultini Meinung abzuſtehen / 
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wie mir dann ohne das gebühret / einem fo [151] heiligen 
Mann mehr zu glauben / als denen ſo die Aſſaneth-Geſchichte / 
und Joſephs letzteren Willen gedichtet; und uͤber diß iſt mir 
allerdings wie dem gelehrten Vollio, mit welchem ich rund 
nicht faſſen und glauben kan / daß der jenig / dem dieſer 
Autor ſelbſt nicht unweißlich das Hermlin zum Sinnbild 
gibt / ſeine reine Haut ſo leicht beflecken / und die jenige hey— 
rathen wuͤrde / deren Vatter an ihm zu einem Sodomiten: 
ihre Stieffmutter aber zu einer Ehebrecherin werden wollen: 
vornemlich zu der Zeit / als er Herr in Egypten war / groffe 
Ehr und Reichthumb beſaſſe / und unter allem Frauenzimmer 
deß Koͤnigreichs die Wahl hatte; dahingegen ſeines geweſenen 
Herrn Anſehen ohne zweiffel ſo hoch nicht mehr geleuchtet 
haben wird (nach dem kundt worden / was geſtalten er den 
nunmehr ſo hoch geachten Joſeph ſo lange Zeit unſchuldig 
gefangen gehalten) daß er Urſach gehabt haͤtte / einiger 
erheyratheten Hochzeit oder zubringenden Brautſchatzes wegen 
ſeine bißher verwahrte Keuſchheit einer unkeuſchen Art zuzu— 
bringen. 

Daß ſich endlich der Autor verwundert an ſeinem 442. und 
443. Blat / daß Potiphar in Joſephs Lebens-Beſchreibung 
vor einen Wittwer / deſſen Weib Selicha genannt / und vor 
der Aſſaneth Verwandte außgegeben werde; da muß ich mich 
hingegen über feine Verwun-[152Jderung verwundern / weil 
er als ein wolbeleſener weißt wie unterſchiedlich von dieſer 
Geſchichte geſchrieben wird; wann er aber auch hoͤrete wie 
ſeltzam und unterſchiedlich die Perſianer / Araber und andere 
hiervon muͤndlich diſcurriren / ſo wuͤrde er ſich uͤber das was 
ich DIE Orts geſchrieben / gar nicht verwundern; zu dem ge⸗ 
brauchen ſich dieſelbe Voͤlcker noch zur Zeit keines Drucks / 
darumben dann die geſchriebene Exemplaria bey ihnen ſelten 
einſtimmig gefunden werden; indeſſen iſt es aber viel zu weit 
und die Sach nicht ſo gewichtig / daß man jemand perſoͤnlich 
hinweiſe / ſelbſt zuerfahren / was vor unterſchiedliche Sachen 
ſelbige Leute von deß Joſephs Hiſtori haben; Wann aber ihr 
Herr Schrepfeyſen auch gern wiſſen moͤchtet woher ich den 
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Nahmen Selicha vor deß Potiphars Gemahlin auffgetrieben / 
ſo ſchlaget deß beruͤhmten Olearü Perſiſche Raͤißbeſchreibung 
auff / darinn werdet ihr finden / daß die Perſianer ſelbiges 
Weibe nicht anders als Selicha nennen / darauß ihr leicht 
erachten koͤnnet / daß ich dieſen Nahmen von deſſelben Nation 
erlernet / und auß keinem Finger geſogen. 

Der Wirth hatte biß hieher dem alten Simplicillimo mit 
offenem Maul / Augen und Ohren ſtillſchweigend zugehoͤret; 
nunmehr aber verlieſſe ihn ſeine Andacht ſo gar / daß er 
uͤberlaut anfing zu lachen / weil Simplex fo ſchellig drein [153] 
ſahe / und mehr Wort gemacht / als ſonſt ſein Gewohnheit zu 
ſeyn pflegte; ich haͤtte nicht geglaubt / ſagte er / daß ſich der 
Herr hierüber / als über eine fremde Sach / die ihn nichts 
angehet / erzoͤrnen ſolte und wider feinen Gebrauch fo viel 
Dicentes daher macht: Was antwortet der Alte; ich bin deß 
Joſephs Autor, und wie wuͤrde euch gefallen / wann jemand 
euch euer Geld hinweg nehme / und euch hernach außſchrie / 
ihr haͤttet falſche Sorten? der Kerl zauſet mir die Haar auß / 
und darff hernach allerdings ſagen / ich haͤtte eine falſche 
Paruͤcke. 

Als dieſe beyde ſo miteinander redeten / kam die Zeitung / 
daß man den Wirth zum ſchwartzen Roß / mit ſampt ſeinem 
Weib und einem Studenten gefangen genommen / auß welches 
Beſchreibung der alte Simplicillimus abnahm / daß es ſein 
Sohn ſeyn muͤſte / derowegen war daſelbſt ſeines bleibens 
nicht mehr / ſondern er wiſchte gleich auff und gieng hin die 
Warheit zuvernehmen / und weſſen ermelter ſein Sohn be— 
zuͤchtigt werde; der Wirth gieng mit ihm als ſeinem alten 
Bekanten und guten Freund; zu welchem Simplex ſagte / was 
ſolls gelten / wo nicht mein Sohn auß Mißverſtand zum 
ſchwartzen Roß gerathen / weil ich ihm geſchrieben / er ſoll 
meiner zum Rappen erwarten. 

So bald ſie hinweg waren / ſuchte ich deß Wirths Schreib— 
zeug / welches ich in einem [154] Nebenſtuͤblein fande / ſchriebe 
hernach folgenden Bericht auff den vierdten Theil eines Bo— 
gens Papier / ſo einfaͤltig und klar als ich konte / nemlich alſo: 
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Ein Müller brachte einen Sack Meel zum ſchwartzen Roß / 
dem gab die Wirthin ein Stuͤck Kaͤß und Brodt / das legte 
er auff den Sack / biß ihm die Wirthin auch einen Trunck 
brachte / den Kaͤß ließ er aufm Sack liegen als er getruncken / 
und gieng feines Wegs / hernach kam der junge Simplieilfimus, 
lieſſe ihm ein Halbes langen / und als die Wirthin ſich ver— 
geblich bemuͤhet / den Sack Meel zum Backtrog zu tragen / 
trug ihn der Simplicillimus ungebeten hin / über welcher 
Arbeit beyde ſich mit Meel beſtaͤubten / und mit dem Kaͤß be⸗ 
ſchmirten; als der Wirth daruͤber in die Stub kam / arg— 
wohnete er / beyde haͤtten etwas unrechts begangen; welche 
Warheit ſo wol der Muͤller als der ſtumme Meelſack bezeugen 
werden; woruͤber jener verhoͤret / und dieſer beſehen werden 
kan. 

Mit dieſem ſchrifftlichen Bericht folgte ich Simplicilſimo 
nach / weil es aber ſchon ſpat war / daß er weder gehoͤret 
werden / noch etwas anders außrichten konnte / als daß man 
die Sach kuͤnfftigen Morgen vornehmen ſolte / ſo gieng ich 
wieder mit ihme zuruck ins Wirthshauß / und den folgenden 
Morgen auff die Rath⸗-Stub / [155] allwo die Sach verhoͤret 
und examinirt wurde. 

Der Schwartz Roß-Wirth war Klaͤger und hatte nichts 
anders zum Beweiß / daß er ein Hanrey ſey / als den faulen 
ſtinckenden Kaͤß und den Meelſtaub / welches auch bey theil 
Verſtaͤndigen vor genugſame Anzeigungen gehalten wurde / 
daß beyde Beklagte nahe genug mit den Leibern zuſammen 
kommen ſeyn mochten / vornemlich weil der junge Simpli- 
eius ein ſchoͤner gerader Menſch war / der aber fo wol als die 
Wirthin ihre Unſchuld mit GOtt bezeugten; Ich mochte aber 
die Sach nicht lang vergeblich hin und her waͤgen laſſen / 
ſondern legte meinen geſchriebenen Bericht vor den Richter 
auff den Tiſch / woruͤber ſich jederman verwunderte / er 
wurde durch den Actuarium abgeleſen / und darauff beydes 
der Muͤller und Mahlſack geholet / die da bezeugten was ich 
geſchrieben; hierauff wurden beyde Beklagte ledig geſprochen / 
dem Kläger aber ſchimpff lich verwieſen / daß er ſein unſchuldig 
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Weib zur Huren / fich ſelbſt aber zum Hanrey machen wollen. 
Welches doch niemalen ein Mann zu ſeyn begehrt / und ſonſt 
niemal gehoͤrt worden. 

Ich gieng wieder mit den beyden Simpliciis in ihre Her⸗ 
berg / allwo der Alte von einer Graͤflichen Hoffhaltung / 
wohin er ſeinen Sohn in Dienſte recommendirt, eine Wider⸗ 
antwort erwartet / dieſelbe lautet aber nicht nach Wunſch / 
[156] ſondern alſo: Inſonders hochgeehrter Herr / wie gern 
ich deſſen Sohn in meines Gnaͤdigen Herrn Dienſten ſehen 
mögen / wird mir der Herr Bruder ſchwerlich glauben koͤnnen; 
Seine Gn. waren auch mit meiner hertzlichen Erfreuung 
gaͤntzlich entſchloſſen / ihn anzunehmen / hat aber auch zuvor 
erkundigen wollen / welcher Geſtalt er ſich in bewuſtem 
Cloſter verhalten / und warumb er fo bald wieder aus dem- 
ſelben hinweg kommen / und eine ſolche Antwort erhalten / 
die ihme allen Luſt und Willen ihn anzunehmen vertrieben; 
Ich communicire deß Herrn Brudern Verſchwiegenheit im 
hoͤchſten Vertrauen / daß auff ihne außgeben worden / er 
haͤtte die Gewonheit beydes mit der Zung und krummen 
Fingern ſpatziren zu gehen; So zwar mein Gn. Herr nicht 
glaubet / gleichwol aber auch nicht trauet; uns damit allerſeits 
Gottes Schutz empfehlend. 

Diß thaͤt mir wehe / geſchweige den beeden Simpliciis; 
dann diß war je grob und unfreundlich gehandelt / daß man 
mit ſeiner deß Jungen Außbeiſſung nicht zu frieden geweſt / 
ſondern ihn noch darzu anderwaͤrts verleumdet und vor 
feinem Gluͤck ſtunde; doch taugte mirs auch zu einer ſonder— 
bahren Freud und Ergoͤtzung / als ich ſahe / das ſie beyde ſich 
ſo wol in dieſe widrige Begebnuß ſchicken konten; Was? ſagte 
der Alte / wer mein Herr nicht ſeyn will / dem darff ich auch 
nicht dienen; die gantze Welt ſteht uns offen / wir [157] 
doͤrffen darinn betteln wo wir wollen; lang zu Hof lang zu 
Hoͤll; und iſt mein Sohn nicht zum Mönchen præedeltinirt, 
ſo werde er ein Soldat; der iſt ein Narr der ſich drumb henckt / 
wann man ihn nicht in ein Gefaͤngnus ſetzt / denen ſich beydes 


das Hof und Cloſterleben vergleicht. 
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Den andern Tag nahm ich meinen Weg weiters / und gieng 
mit einem wackern jungen Baurskerl in ein Städlein da es 
ſchon Polniſchen Gebiets und doch noch Teutſcher Sprach 
war; Er tratt dapffer auff die Lappen / ſo / daß er in Baͤlde 
eine junge Baurendirn auß ſeinem Dorffe einholete / die ein 
Schweinlin zu Marc triebe; es ſetzte zwiſchen beiden in Baͤlde 
ein leffelhafftig Geſpraͤch / und der Kerl war auch ſo keck / daß 
er ſie unter dem Hals herumb ein wenig kuͤtzelte / und noch 
von einer viel niedlichern Sach mit ihr redete; doch lieſſe ers 
bey einem paſſirlichen verbleiben; aber als wir jetzt allerdings 
aus dem Waͤldlein gehen wolten / erinnert ihn das Menſch an 
das / worvon er ihr geſagt und doch nichts geleiſtet hatte; mit 
beygefuͤgtem Anhang daß der Buſch daſelbſt hierzu bequem 
und niemand vorhanden waͤre / der es ſehe; der Kerl hingegen 
röthet ſich vor Schamhafftigkeit an / und ſagte du leichtfertiger 
Schleppſack ſiehet es denn Gott nicht? Gott ſiehets und 
wird dadurch erzuͤrnet; die Engel ſehens und werden dadurch 
betruͤbet; der Teufel ſiehets und wirds [158] am letzten Ge— 
richt anklagen; Wann es aber nur Menſchen ſehen / ſo waͤre 
es nur umb die zeitliche Schand zu thun / welche du mehr 
ſcheueſt als die ewige Verdammnis! 

Ich verwundert mich umb ſo viel deſto mehr uͤber dieſe 
Antwort / weil ich ſie hinter keinen ſolchem Baurnkerl ge— 
ſucht haͤtte; Ja ſie bewegte mir das Hertz dermaſſen / daß ich 
einen Seufftzen nach dem andern darauß holen muſte / und 
dieſe Wort wol hundertmal bey mir ſelbſt repetirte und je 
laͤnger je mehr betrachtete; dieſe Wort lernten mich in mich 
ſelbſt gehen / viel beſſer als wann ſie ein Prediger außge⸗ 
ſprochen / fie öffneten mir die Augen zu ſehen / auß was 
Urſachen ich ſo offt und vielmals ſuͤndigte / nemlich dieweil 
ich ſo gar wenig an die Goͤttliche Gegenwart gedaͤchte / und 
ob mir gleich unzehlbar vielmal zuvor geſagt worden / ich 
ſolte Gott allweg vor Augen haben / fo hatte ich jedoch dieſe 
guͤldene Warnung und Lehr weder recht verſtanden / noch 
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ihren Nutz beobachtet vielweniger derſelben gefolgt / wie ich 
ietzo dieſelbe verſtunde / ihren Nutz vor Augen ſahe und der— 
ſelben hinfort zu folgen beſchloſſe; da ſahe ich daß derjenig 
Gottloß zu nennen / und Gottlos in Wercken waͤre / der nicht 
immer GOtt vor Augen hat und in feinem gantzen Wandel 
deſſen Gegenwart fürchtet; 

Solches deſto ehender zu faſſen und zu behertzigen / 
machte mich damal ſehr bequem / dieweil [159] alle die 
Thorheiten Fehler / Suͤnd und Laſter / die ich / ſo lang ich 
das Vogel-Neſt in Handen gehabt / von andern geſehen und 
gehöret / nicht vorgenommen noch unterſtanden / viel weniger 
vollbracht worden waͤren / dafern diejenige die ſolche be= 
gangen / nur meine unſichtbare Gegenwart gewuſt haͤtten! 
unangeſehen ich nur gleich andern ein ſuͤndiger Menſch und 
noch lang kein Heiliger viel weniger ein Engel geweſen / den 
ſolches geſchmirtzet: noch ein Teufel / der ſolches angeklagt 
haben wuͤrde; Ich gedachte an jenen frommen Moͤnchen / der 
auff einer leichtfertigen Vettel emſiges Anhalten mit ihr das 
Werck der Unkeuſchheit zu begehen verſprach / dafern ſie es 
auff offenem Marck vor aller Menſchen Augen mit ihm voll— 
braͤchte / die es aber auß Scham ſolcher Geſtalt nicht angehen 
wolte / fondern ihr verliebtes Raſen in eine heilſame Bekeh⸗ 
rung verwandelte. 

Ach GOTT! gedachte ich / ſoll ein ſchwaches Weibsbilde / 
ein Weibsbild das wegen ihrer verliebten Paſſion angefochten / 
und von den hitzigen Begierden ihres Verlangens angeſporet 
wird! Ein Weibsbild / das mit dieſer faſt unſichtbaren 
Kranckheit der Liebe behafftet / und dardurch (wie bey nahe 
alle Verliebte zu ſeyn pflegen) gleichſam aller Sinn und 
rechten Gebrauch der Vernunfft beraubt iſt / ſich von der 
Gegenwart der Leute vom Suͤndigen abſchrecken [160] laſſen? 
und wir uͤbrige Menſchen die ſich beſſer als leichtfertige 
Huren zu ſeyn duncken / ſcheuen ſich nicht in der Goͤttlichen 
Gegenwart die allerabſcheulichſte Laſter zu begehen! Vor 
deinem Neben⸗Menſchen / der vielleicht ein Suͤnder ſeyn mag / 
wie du / ſcheueſt du dich / und vor dem den du mit Suͤndigen 
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erzoͤrneſt / der dir zuſihet / zuhoͤret / und dich umb dein Ver: 
dienen abſtraffen oder belohnen wird / ſcheueſt du dich nicht. 

O groſſe erbaͤrmliche Blindheit! O unverantwortliche ver— 
ſtockte Thorheit der Menſchen / die da nicht unterlaſſen zu 
ſuͤndigen / wann es ihr Schoͤpffer allein ſihet / ihnen aber 
abzubrechen wiſſen / wann es nur Menſchen ſehen! Ehreſt du 
den Menſchen hier nicht höher als GOtt? zeugſt du hier die 
Creatur nicht ihrem Schoͤpffer vor? Biſt du hier nicht in 
Warheit ein rechter Abgoͤtterer? Ach wann wir Menſchen / wir 
Chriſten! doch nur thaͤten was der weiſe Seneca in ſeinem 
Hercule Furiofo ſpricht / wann er ſagt 

Sequitur nocentes victor à tergo DEVS: 

Das iſt ſo viel / 

Huͤt dich / huͤt dich / dann GOtt der HErr 

Der ſiht dir zu und iſt nicht ferr. 
Wann wir ja dem heiligen Apoſtel nicht folgen wollen; der 
uns ſo treulich vermahnet / wir ſollen als am Tage wandeln / 
das iſt / wir ſollen alle unſere Werck dergeſtalt verrichten / 
als wie die jenige die am hellen Tag in aller Menſchen Gegen: 
wart ungeſcheut zu geſchehen pflegen / ſo ſtuͤnde unſere [161] 
Sach noch wol / dann wer boͤſes thut / der liebet die Finſternus 
und haſſet das Liecht. 

Wie vermeineſt du wol / daß uns Chriſten jener edle 
Römer / der doch nur ein Heid war / und den wahren Gott 
nicht erkannte / an jenem groſſen Tag / daran alle Werck 
offenbahr werden ſollen / beſchaͤmen wird / umb willen er 
nicht gewollt / daß ihm der Bau / oder Werckmeiſter ſein 
Hauß baven ſolte / daß niemand ſehen koͤnte was darinn ge: 
ſchahe / ſondern im Gegentheil begehrte / ſolches alſo zuzu— 
richten / daß jederman ſchauen und wahrnehmen koͤnte / was 
darinnen vorgieng. 

Solches und dergleichen waren meine Gedancken / biß wir 
allerdings zu obgedachten Staͤdtlein kamen; und der Schluß 
den ich darauff machte / war dieſer / daß der jenige Menſch 
alsdann nicht unbillich gottlos und Gottes vergeſſen zu 
nennen ſeye / wann er die continuirliche Gegenwart GOttes 
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auß dem Gedaͤchtnus verliere / oder hindangeſetzt ſeyn laſſe; 
der aber gottsfoͤrchtig ſey / der ſolche unlaͤugbare gewiſſe 
Gegenwart deß Hoͤchſten unaußſetzlich in allem ſeinem 
Handel und Wandel / Thun und Laſſen vor Augen habe / 
obſerviere und reſpectire / dieſer Weg dunckte mich gar leicht 
darauff zu einem frommen Gott wolgefaͤlligen Leben zu ge= 
langen; Mit ſolcher geringen Muͤhe / ſagte ich zu mir ſelbſt / 
iſt gleichwol ein unſchaͤtzbarlicher Schatz / nemlich die ewige 
Seligkeit zu erobern; und in dem [162] ich fo in meiner Be⸗ 
trachtung fortfuhre / kam ich auch darauff / daß Gott nicht 
allein aͤuſſerlich gegenwaͤrtig ſey / wie Menſchen bey Menſchen 
zu ſeyn / und einander zugehoͤren und zu zuſehen pflegen / 
ſondern daß er auch die gegenwaͤrtige und kuͤnfftige innerſte 
Bewegungen / Gedancken und Rahtſchlaͤg unſerer Hertzen ſehe 
und wiſſe. 

Derowegen ſetzte ich mir vor ein gantz anderer Menſch zu 
werden / ich lieſſe den vorhabenden Anſchlag allbereit fallen / 
einen reichen Juden in Polen zu beſtehlen / umb mich ſelbſt 
mit dem Diebſtal zu bereichern; ſintemal das ſiebende Gebot 
ohne einige Bedingung das Stelen verbeut / und einer zum 
Dieb wird / er ſtele gleich einem Juden oder Chriſten. 

Wie ich unter das Thor deß mehrbeſagten Staͤdleins kam / 
fiele unverſehens ein groſſer Platzregen / weßhalber ich mich 
in das nechſte Hauß darbey in die Truͤckne ſalvirte / es wohnte 
ein zimlich bedagter Schuſter darinn / der dort ſaſſe und auff 
ſeinem Handwerck arbeitet / ſein junges Weib aber ſpanne 
Haͤnffen Tratgarn; von Kindern oder Geſind ſahe ich nie— 
mand / verſtund aber wol auß beyder Eheleute Diſcurs / daß 
deß Meiſters rechter und der Frauen Stieffſohn auff dem 
Marck war / und Schuh feil hatte. 

Ich war über ein halbe Stund nicht bey dieſen zweyen Ehe⸗ 
leuten geweſen / als noch ein Kerl hinein kam / der dem 
Schuſter klagte / daß ihn der [163] Schuh fo gewaltig am 
rechten groſſen Zehen druckte / mit erſuchen / er wolte doch 
uͤmb die Gebuͤhr helffen und rathen / daß er deß Anliegens 
entuͤbrigt ſeyn moͤgte; O ja / antwortet der Meiſter / nur 
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herauß mit dem Schub ſo will ich ihn ein wenig über den 
Leiſt ſpannen / und dem Übel bald abgeholffen haben; der 
Patient folgte mehr als gern / und der Schuh wurde abge— 
zogen / genetzt und ein Leiſt hinein gezwaͤngt / darinn er 
etwan eine halbe Stund verbleiben ſolte / biß der Schuh nur 
ein wenig wieder truͤcknete / damit er ſeine Form behielte; 
Der Monſieur fragte den Schuſter / was es koſten wuͤrde; 
ihm ward geantwortet / ein Maß Wein mache viel Weſens; 
Wol geben / ſagte jener / ihr ſehet mir gewißlich an / daß mich 
eben jetzt durſtet; ſehet Meiſter da habt ihr Geld holet ein 
Maß; gehet Frau / ſagte darauff der Schuhmacher / holet 
ihr / ſo kan ich indeſſen fort arbeiten. Solches war aber dem 
Galanen ungelegen / derowegen ſagte er / die Frau muß mir 
aber auch ein paar Dutzet Paſtetlin mit bringen; gar gern / 
antwortet die Schuſterin; aber wie dem ſie werden mir vom 
Regen naß / und zum Mann ſagte ſie / es ſiehet auch jeder 
was ich trage; dem Ding iſt bald geholffen antwortet der 
Schuſter / ich will meinen Mantel nehmen / und beydes ſelbſt 
herholen / geſagt und fortgangen war eins. 

Er hatte aber kaum den Rucken verwendet / [164] da 
brachten beyde hinderlaſſene die Maͤuler ſo nahe und dichte 
zuſammen / umarmten ſich und konten ſich auch ſo gar nicht 
wiederumb voneinander bringen / daß ich vermeinte / fie 
waͤren mit einem Bechknollen zuſammen geleimet geweſen; 
und das war noch nicht genug / ſondern der Leimſtaͤngler 
warff noch darzu die gute Schuſterin auff das daſelbſt ſte— 
hende Lotterbett / und formirte mit ihr ſo eine werckliche 
Poſtur / daraus ein jeder / er haͤtte den gar ein Schaf ſeyn 
wollen / leicht abnehmen koͤnnen / daß er das Eheliche 
Weibgen wie der Schuſter ſeinen Schuh zu tractirn vorhatte; 
Sie wurde zwar gar nicht zornig druͤber / aber mich verdroſſe 
es im Hertzen / daß er mir fo eine viſirliche Kurtzweil da an⸗ 
richten wolte; derohalben ſchliche ich unten an die Bettlade / 
erwiſchte ihn bey den Fuͤſſen und fuhr mit ihm gleichſam wie 
ein Bauer mit ſeinem Pflug den langen Weg deß Ackers hin— 
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auß über das Fußbrett / woran er fich beydes mit den 
Händen / und feiner Kirſchenhackenmaͤſſigen Naſe noch er— 
hielte / dann ich haͤtte ihn ſonſt weiters und vielleicht gar auff 
die Gaſſe hinauß geſchleifft; Es mag ein jeder ſelbſt gedencken 
und errathen / was dieſe beyde hieruͤber gedachten; Ich zwar 
weiß es nicht / wolte es ſonſt auch erzehlen; das aber weiß 
ich wol / daß ſie einander mit Erſtaunen anſahen / und vor 
Furcht / Angſt und Schrecken zitterten; das erſte / ſo ſie 
wieder mit einander redeten / war diß / daß je eins [165] das 
ander fragte und ſagte / HErr GOtt was iſt das? Ich aber 
gedachte / haͤttet ihr beyde ſo zuſammen geſagt / ehe ihr euer 
verdammliche Gauckel-Fuhr begangen / fo wäre es mit einem 
guten / und nicht wie jetzt mit einem geaͤngſtigten Gewiſſen 
geſchehen; 

Ich war mit deß Kerls Naſe ſo unſaͤuberlich an das Fuß: 
brett gefahren / daß ſie ihm blutet ſchier wie ein geſtochene 
Sau / aber da bekuͤmmert ich mich wenig umb / ſondern ich 
wuͤnſchte vielmehr / daß ich allen ſolchen Hengſten dergeſtalt 
zur Ader laſſen / und das erhitzte geile ehebrecheriſche Gebluͤt 
vom Hertzen raumen koͤnnte; die Schuſterin war hingegen 
viel barmhertziger / und ließ an ihrem Troſt / wiſchen und 
waſchen nichts ermangeln / ſo mich abermal in Harniſch 
brachte / und verurſachte / daß ich ihr einen Zuber voll 
Waſſer / der neben ihres Manns Werckſtatt ſtunde / mit ſamt 
dem darin weichenden Leder / Schuhen / Bechknollen und 
Wetzſteinen uͤber den Kopff abgoſſe; Nach dieſer Verrichtung 
gieng ich meines Wegs / weil es ohne das zu regnen auff— 
gehoͤret / nicht weiß ich wie dieſe beyde einander ferners auß— 
geholffen / oder wie ſie zu deß Manns Ankunfft die Paſtetel 
miteinander getheilt haben. 

Von dar gieng ich beſſer in die Stadt hinein / und zwar in 
ein Hauß / welches dem Anſehen nach keins von den ſchlech— 
teſten war; darin ſtund [166] unten im Haußaͤhrn ein Mann 
in einem Mantel der etwas darunter hatte und fleiſſig auff— 
wartete; indeſſen tratte der Haußherr die Stege herab dem 
ein baar Stadtdiener folgten / darauß ich abnahm / daß 
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dieſer ein vornehme Regiments-Perſon ſeyn muſte / und an 
ſeiner fetten Wampen und dickem Kopff konte ich ſehen / daß 
er gleichſam auff der Maſtung lag; Jener buckte ſich vor 
dieſem gar tieff / und als er gefragt wurde / was er wolte / 
antwortet er / ich wolte euer Ehrnveſte nochmaln meine ge— 
rechte Sach contra N. N. gehorſamlich recommendirt und 
gebetten haben / großgünftig zu belieben / und dahin zu 
cooperiren / damit dieſelbige ihres hochvermoͤgenden Orts zu 
ihrem erwuͤnſchten Außgang beſchleuniget werden moͤgte; 
Was habt ihr da unterm Mantel? fragte der Dickbauch / 
ſeynd vielleicht Schrifften oder Aeten die zum Handel gehoͤrig? 
Nein euer Ehrenveſt / antwortet der erſte / es iſt ſo eine geringe 
Bezeugung meiner danckbarlichen Erkanntnus wegen der 
vielfältig verurfachten Bemühungen; mit gehorſamer Ver— 
ſicherung / daß ich mich nach dem End- Urtheil beſſer einſtellen 
werde; 

Was ſagte hierauff jener mit betrohenlichen Minen / wofuͤr 
ſehet ihr mich an? vermeint ihr wol es geſchehe euch unrecht / 
wann ich euch ein weil ins Narrenhaͤuſſel ſteckte? Es wird 
geehrter Herr was recht iſt ohne euere Verehrungen ge— 
ſchehen; [167] dißmals will ich eurem Unverſtand etwas zu 
gut halten / aber kommt mir nicht mehr ſo auffgezogen / ich 
will euch ſonſt was anderſt weiſen; und damit gieng er auß 
dem Hauß / dieſer Verweiß gefiele mir im Hertzen / beyde 
Stadtdiener aber lobten gewaltig die ehrliche Auffrichtigkeit 
ihres gerechten Burgermeiſters / welchem der erſchreckte Client 
wie einer der das Oel verſchuͤttet / von weiten gantz traurig 
nachfolgte / ſo / daß er mich beynahe ſelbſt gedauret; 

Aber er empfieng gleich wieder einen trefflichen Troſt; dann 
die Frau im Hauß lieſſe ihn wieder durch eine Magd zuruck 
ruffen / und fragt ihn gar freundlich was er mit ihrem Herrn 
zu thun haͤtte? darauff klagte er ihr alle ſeine Noth und An— 
liegen / worunter ihn zum mehreſten bekuͤmmerte / daß er 
ihren Herrn erzuͤrnet haͤtte; der Herr geb ſich nur zu frieden / 
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ſagte die Frau / er hat eben jetzt ſonſt tieffe Gedancken wegen 
ſorgſamer und wichtiger Angelegenheit gemeiner Statt die 
ihm im Kopff umbgehen; weßwegen er dann ſchier die ver— 
wichene gantze Nacht kein Aug zum andern bringen koͤnnen / 
was wars das ihm der Herr geben wolte? Gegenwaͤrtiges 
Stuck fein Kammer⸗Tuch / antwortet der Kerl / und zoge es 
damit hervor; die Frau beſchauete und lobete es uͤber allen 
Leinwat / und ſagte / der Herr laſſe es nur hier ich will es 
meinem Herrn ſchon zuſtellen / [168] wann ihm die Mucken 
ein wenig verflogen / und ihm den Herrn nicht allein wider 
beguͤtigen / ſondern auch daran ſeyn / daß er deß Herrn Sach 
nach Moͤgligkeit befoͤrdern helffen ſoll; Wer war froͤher als 
der gute Client? daß er ſich bedancken dorffte umb die Ehr 
und Gluͤckſeligkeit die er genoſſe / daß man ihm das ſeinig ſo 
gar wider alle Billigkeit abnahm; Ich aber gedachte / das 
heiſt wol redlich / waſche mir den Peltz aber bey Leib und 
Leben mach mir ihn nicht naß. 

Ich hatte mir vorgenommen gehabt / dergleichen Gottes 
vergeſſene Begebenheiten / ſo ſich in meiner unſichtbaren 
Gegenwart hinfort zutragen wuͤrden / gleich gebuͤhrend ab⸗ 
zuſtraffen / maſſen ich ins Schuſters Hauß gethan / aber hier 
mangelt mir der Einfall / wie ich fuͤglich handeln ſolte / daß 
beydes der ſo geſchmieret und die ſo das Schmiral ange— 
nommen / ihren Theil bekaͤmen / und ſich beſſerten / nichts 
deſtoweniger durch meine Verfahrung keinen unter beyden 
unrecht geſchehe; Ich gedachte / hat der Client einen gerechten 
Handel / warumb ertheilt ihm dann der Burgermeiſter nicht 
ex Officio ſein Recht ohne Verehrung? hat er aber Unrecht / 
warumb nimmt man dann Schmer an? Item hat der Kerl 
recht / warumb ſoll er dann jetzt durch Geſchenck erſt ſein 
Recht kauffen? hat er aber eine faule Sach / warum ver— 
169 ſtaͤndigt man dann ihn nicht deſſen bey Zeiten / und laͤſt 
ihn mit ſeinen armen Leuten hinziehen? 

In Verfertigung dieſer meiner Calender ſahe ich wol / daß 
meine unſichtbare Gegenwart nicht allemal bequem / noch 
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mir das wunderbare Vogel-Neſt verliehen worden wäre / alle 
der Welt Thorheit und Miſſethaten zu berafflen und abzu— 
ſtraffen / vornehmlich weil ich hier nicht wiſſen konte wer 
Recht oder Unrecht hatte / wer zu ſtraffen oder unſchuldig 
ſeyn moͤgte; Ich gedachte an Abrahams Spruch / den er dem 
reichen Mann in der Hoͤll gab / da er umb eine Warnung an 
ſeine Brüder bath / nehmlich fie haben Moſen und die Pro— 
pheten die laß ſie hoͤren; Was? ſagt ich zu mir ſelbſt / glauben 
und folgen dieſe dem offenbahrten Wort Gottes der heiligen 
Schrifft nicht / die ihnen taͤglich vor Augen liegt / auff welche 
ſie von Jugend auff gewieſen worden / und die ihnen noch 
taͤglich vorgehalten / außgelegt und dardurch ihnen der heilige 
Will Gottes erklaͤrt wird / was wird dann deine hinfluͤchtige 
Stimme bey ihnen außzurichten vermögen / die fie zwar er= 
ſchrecken / aber nicht beſſern moͤgte; weil ſie dieſelbe eben ſo 
bald und vielleicht ehender fuͤr den Lauth eines teuffliſchen 
Geſpenſtes als vor ein treuhertzige Abwarnung halten und 
auffnehmen doͤrffen; 

Derowegen lieſſe ich dieſe Leut ſeyn wie ſie waren / und 
wuͤnſchte ihnen / daß fie fo einen [170] ſteiffen Vorſatz hätten 
umb Vermeidung der Suͤnden willen nicht allein die Gegen— 
wart GOttes immer vor Augen zu haben / ſondern auch wie 
ich hinfort zu thun mir vorgenommen / fleiſſig in der H. Schrifft 
nachzuforſchen / und auß Betrachtung derſelben zu lernen / 
wie wir hingegen Gott ehren / ihn und den Naͤchſten lieben / 
und ihnen dienen ſolten; 

In dieſen Gedancken fieng mich an zu hungern und zu 
duͤrſten / wo nun nehmen ohne Suͤnd? ſagte ich zu mir 
ſelbſten; ich hatte noch einen Schuncken / den ich in einem 
Cloſter außgefiſcht; das waren noch alle meine Victualien / 
und weilen ich ihn nicht rechtmaͤſſiger Weiſe bekommen / ſo 
machte ich mir ein aͤngſtig Gewiſſen darvon zu eſſen; doch 
dachte ich es iſt beſſer / es werden auß den uͤbrigen Reich— 
thumen der Cloͤſter die Hungerichen geſpeiſet / als ſolcher 
Uberfluß an unnuͤtzen Pracht / Pferde / Pferdszeug / Gute 
ſchen / Comoͤdien / ꝛc. verwendet; Gott hat dich nicht in die 
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Melt erfchaffen Hunger damit zu leiden / fondern feine Gabe 
zu genieſſen; Was wolts ſchaden / wann du gleich einem 
Becken ein Brod hinweg zwackeſt / deinen Magen damit zu 
fuͤllen? Iſts doch den Hungerigen erlaubt / in ihren Noͤthen / 
ſo viel die Speiſe anbelangt / zuzugreiffen? beſſer iſts / du 
bedieneſt dich deſſen / was dir die Rechte verguͤnſtigen / als daß 
du wider den Willen [171] Gottes / wider die Natur und 
wider weltliche Geſetze durch Hunger dein Selbſt-Moͤrder 
werdeſt. 

Alſo gedachte ich / und nahm indeſſen nicht wahr / daß 
dieſe Art die Suͤnde zu entſchuldigen / ebenfalls auch Suͤnd 
waͤre; ich gedachte nicht daran / daß mir als einem jungen 
ſtarcken Kerl vielmehr zuſtunde meine Nahrung mit arbeiten / 
oder ſonſt einer ehrlichen Handthierung zu gewinnen / als 
ſolche andern Leuten diebiſcher Weiſe abzumauſen / viel: 
weniger fiele mir bey daß es ein groſſer Unterſcheid waͤre / 
zwiſchen demjenigen Elenden der weder arbeiten kan / noch 
etwas zu erarbeiten bekommen mag / und zwiſchen einem 
unſichtbar herumfahrenden Strolchen / wie ich damal war / 
der noch wol ſein Unterhalt zu verdienen vermoͤgte; davon 
jenem ſeines Leben Auffenthalt anzupacken erlaubet / dieſem 
aber das Zuchthauß gebuͤhrt. 

In ſolcher Unbeſonnenheit nahm ich auff offenem Marck 
einem Becker ein Leib Brod / und vermeinte nicht / daß ich 
darmit ſonderlich ſuͤndigte / ſondern ſprach damit meinem 
Schuncken dergeſtalt hertzhafft zu / daß ſich mein Durſt 
ehender als in einer halben Viertelſtund darvon verdoppelt; 
deß lieben Rebenſaffts wuſte ich nicht zu bekommen / ſuchte 
derowegen Scheps oder Striger-Bier / und als ich deſſen nach 
Gnuͤgen antraff / fuͤllte ich den Bauch ſo voll darvon an / 
[172] daß ich ihn bey nahe nicht mehr zu ertragen vermoͤgte; 
derowegen lude ich ihn auff einen Wagen / der dort fertig 
ſtund heimzufahren / zu mir ſetzten ſich ein paar Bier ſchellig 
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gefoffene Bauren / famt zweyen ihnen benachbarten Wei: 
bern / mit welcher feinen Gelegenheit ich noch deſſelben 
Abend 3. Stund Wegs heimwerts auff ein Dorff gelangte; 
Allwo ich in dieſe Kratzſchmars Heuſchober uͤbernachtet. 

Den folgenden Morgen lieffe ich wol drey Meil Wegs 
ungeſſen und ungetruncken als heimwerts zu / dann ich hatte 
wie oben gehoͤret / keinen Willen mehr zu ſuͤndigen / viel 
weniger den Juden oder ſonſt jemand ſein Geld zu ſtehlen / 
ſondern ich machte unterwegs allerhand Gedancken / wie ich 
hinfort GOtt vor Augen haben / mich beſſern / fromlich 
leben / und zu Hauß meinen Handel und Wandel dergeſtalt 
anſtellen wolte / daß ich das ewig Leben darbey erwerben 
moͤgte. 

Unterwegs kamen zween Kerl zu mir / darvon war der eine 
Haͤnnslein groſſer Knecht / oder wolte es wenigſt ſeyn / dann 
er ſchnitte auff von feinen weiten Raͤiſen die er kuͤrtzlich voll— 
bracht / und mit hoͤchſter Gefahr uͤberſtanden hatte; er wolte 
feine Mutter⸗Sprach verzwicken / und Flamanſch oder Weſt— 
phaͤliſch reden / wie jener Schwab unter dem Wuͤrtenbergi— 
ſchen Außſchuß im Schwediſchen Krieg! welcher als er im 
Prißgau ins Quartier zu liegen kam / zu feinem [173] Wirth 
ſagte / Vaer / geff mih watt tefretten hear; Als er aber ſeiner 
vergaſſe / ferners ſagte / aun Vattar giehe mier aw a Braudt! 
Er kante keine halbe Batzen und Kreutzer mehr / viel weniger 
Groſchen / Luzer / Schilling und dergleichen Muͤntz / ſondern 
handelt nur mit Stuͤffern / Sterlings / Sols / Poͤlchen / 
Duͤtchen / Fettmenchen oder auffs wenigſt mit Weispfennigen / 
gleichſam als wann er das meiſte Theil Europe mit Geld— 
bettlen durchſtrichen waͤre / und erzehlte ſeinem Cameraden 
oder Wegeferten / was wunderſeltzams Dings ihm auff ſeiner 
gefaͤhrlichen Raͤiſe zu handen gangen; wie er da und dort ſo 
manche Leib und Lebens-Gefahr uͤberſtanden / warffe auch 
bißweilen das Beyl ſo weit / daß ich ſelbſt vor ihn ſorgte / 
wo ers wieder finden wuͤrde; Vornemlich wars artlich zu 
hoͤren / als er daher ſagte / daß er eben wieder in ſeinem 


— 


4 Kratzſchmars, mhd. kretschmar (slav.), Schenkwirt 11 meinem 
E2a.42 18 feiner ERa. 4a 26 handlet Ea. aa 27 Weispfenningen 
Ea. 4a 


117 


20 


25 


30 


35 


20 


25 


30 


35 


Vatterland ſich genähert / da der Lottringer und Pfaltzgraf 
Churfuͤrſt zu feinem unſtern am Rheinſtrom Krieg mitein⸗ 
ander gefuͤhrt / weßwegen es vor die Raͤiſende auff der Straß 
bey hellem Tag zu wandeln / gewaltig unſicher geweſen; 
dahero er dann auff ehrlicher Leute Warnung / mit noch 
einem andern Wanders-Geſellen / der ein einfaͤltig und forcht⸗ 
ſames Schaf geweſen / mehrentheils bey Nacht den Weg 
unter die Fuͤſſe nehmen muͤſſen / und einsmals in einem Wald 
verirret / dar⸗(174 innen fie wegen eines groſſen Regenwetters 
ſchier erſoffen waͤren; doch haͤtten ſie zu gehen nicht auff— 
gehöret / biß fie von weitem ein Liecht geſehen / worauff er 
hinzu geſchlichen / und ſeinen Cameraden fern darvon unter 
einem Baum ſtehen laſſen. 

Als er nun zu einem kleinen Haͤußlein kommen / darinn 
dieſes Liecht gebrannt / haͤtte er durchs Fenſter in die Stube 
gegucket / und darinnen ein junges Weibsbild geſehen / die 
eben zu Nacht geſſen / und ſich zum ſchlaffengehen accommo⸗ 
dirt gehabt; Er haͤtte angeklopfft und bey dem Menſchen vor 
ſich und ſeinen Geſellen umb Nachtherberg angehalten / ſolche 
auch erlangt / und ſeye dieſem nach / wieder hingangen ſeinen 
Cammeraten zu holen / den er aber nicht mehr gefunden / 
weßwegen er allein wieder zum Menſchen ins Haͤußlein umb⸗ 
gekehret / und von ihr in ein Bette zu ſich hinter an die Wand 
zu liegen geheiſſen worden; darauff haͤtte er ſich außgezogen / 
und uͤber das Weibsbild / ſo fornen im Bett gelegen / hinuͤber 
an ſeinen beſtimmten Ort geſtiegen / allda er zwar ein weil 
gelauret / aber gar nicht ſchlaffen koͤnnen / ſondern allerhand 
ſorgliche und gewiſſenhaffte Gedancken gemacht / biß ihn end⸗ 
lich die Beobachtung ſeiner Keuſchheit / wieder auß dem Bette 
genöthiget / unangeſehen er eben neben offtbeſagten jungen 
Weibsmenſchen recht erwarmt [175] geweſen; da hätte er nun 
ſeine Kleider geſchwind zuſammen gerafft / und darmit zum 
Hauß hinauß / was gibſt du / was haſt du? Haͤtte auch nicht 
auffgehoͤrt zu lauffen / biß er gegen Tag von einer Lottarin— 
giſchen Parthey angetroffen / angepackt und auff einen Berg 
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geführt worden / allwo eine gantze Compagnie Reuter von 
den Ihrigen die Wacht gehalten / und weil keiner unter ihnen 
geweſen / der mit ihme reden koͤnnen / haͤtten ſie ihm zwar zu 
trincken (denn ſie einen Vierling voll Wein bey ſich gehabt) 
darneben aber auch Naſenſtuͤber gegeben / ihm den Hut ge— 
drehet und ihn vor ihren Narren gehalten; Als der Wein aber 
außgeſoffen geweſt / haͤtten ſie ihn in das Faß geſteckt / und 
den Berg hinunter rollen laſſen / worinn er dann auff ſolcher 
Fahrt wie leicht zu gedencken / an Kopff / Arm und Beinen 
gewaltig zerſtoſſen worden: das Faß ſeye endlich mit ihme 
in der Ebene auff einem Waſen / (muß ein Schind-Anger 
geweſen ſeyn /) liegen blieben / auff welchen unlaͤngſt hernach 
zu ſeinem groſſen Gluͤck ein ſtarcker Wolff kommen ſeye / der 
ſo lang umb das Faß herum zu ſchmecken gangen ſey / biß 
er ihn zum Buntenloch herauß beym Schwantz erwiſcht / und 
zu ſchreien angefangen / weßwegen der Wolff mit ihm und 
dem Faß fortgeloffen / biß er zwiſchen zween nahe beyſammen 
ſtehende Baum kommen / da er ihn mit den Faß [176] fo 
uͤberzwerg zu liegen kommen / abzuſtreiffen ſich bemuͤhet; 
haͤtte aber nichts ausrichten moͤgen / weil er den gefaſten 
Schwantz fo hertzhafftig gehalten; unlaͤngſt hernach hatte er 
einen Fuhrmann ſich naͤhern gehoͤrt / weßwegen er grauſam 
erbaͤrmlich umb Huͤlff zu ſchreien angefangen / darauff der 
Fuhrmann ſeinen Knecht hingeſchickt zu ſehen / was da zu 
thun ſeyn moͤgte / als aber der Knecht das Abentheuer ge— 
ſehen / und ſich auß Furcht dem Faß nicht genaͤhert / ſeye der 
Fuhrmann endlich ſelbſt kommen / hätte ſich aber eben fo 
furchtſam und erſchrocken angelaſſen als der Knecht ſelbſten / 
indem er von fernen geſtanden / und beydes Wolff und Faß 
vor ein Hexen-Geſpenſt gehalten / biß er zu letzt ſeinen 
Roſenkrantz zum Zapffenloch herauß gereckt / und geſchrien 
er waͤre ein Chriſtenmenſch / man wolle ihn doch auß dem 
Faß und von dem Wolff erloͤſen; Worauff Meiſter und Knecht 
mit einer Axt zugelauffen und den Wolff todt / das Faß aber 
auffgeſchlagen / und alſo den guten Monſieur Raphanum 
(dann alſo heiſt der Herr dem dieſer Poß widerfahren) wieder⸗ 
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umben auff freyen Fuß geftellet und aus fernerer Gefahr er⸗ 
ledigt haben. 

Wie nun deß Raphani Raͤiſegefehrt auß den Geberden er: 
ſcheinen lieſſe / daß er in der Wahl ſtunde / ob dieſer Erzehlung 
zu glauben wäre oder nicht / erzoͤrnete ſich Monſieur Rapha⸗ 
nus / und [177] fragte jenen / ob er dann ſeiner Red nicht 
glaubte? oder ob er vermeinte / daß dieſe Geſchicht nicht 
wahr waͤre? Jener antwortet: ich glaub dem Herrn freylig 
gern / und wann dieſe Geſchicht gleich nicht wahr waͤre / ſo 
iſt ſie doch luſtig zu hoͤren / taugt auch ziemlich den Weg zu 
kuͤrtzen; von dieſem an ſetzte es noch mehrere empfindliche 
Reden / weßwegen dieſe beyde ſchier einander in die Haar 
gerathen waͤren. 

Dabey ſahe ich / was es vor eine groſſe Thorheit ſey / wann 
einer ſich durch Auffſchneiderey und Erzehlung wunderbar— 
licher und doch unmoͤglicher Begegnuſſen / ſo ihm widerfahren 
ſeyn ſollen / groß und anſehenlich machen will; Ein ſolcher 
Phantaſt ſiehet nicht / daß andere Leut witzig genug ſeyn / 
ſeine Lugen außzunehmen / und ſeiner Narrheit heimlich zu 
lachen; daß man dißfalls den Herrn nicht einrede / lehret 
Arioſtus in einer Satyra, wann er ſpricht: 

Pazzo, chi al ſuo Signor contradir vuole 

Se ben diceſſe da mezzo giorno, 

Vifto ha le telle, & a mezza notte il Sole. 
Das iſt 

Thoricht iſt der ſo ſeinem Herrn widerſprach / 

Ob er ſchon ſagt / er haͤtt an dem Mittag 

Die Stern geſehn / die Sonn umb Mitternacht. 

In dem Flecken / worinn ich kam / wars eben Kirchweih / 
und eine Hochzeit darzu / weßwegen ſich viel außwaͤrtige 
Leut von der Nachbarſchafft daſelbſt befanden / da ſparte man 
weder [178] Wein noch Bier / kein Mangel war an Eſſen und 
Trincken / weder an Geſottens / Gebratens noch Gebackens / 
man tantzte / joͤhlte / fang / ſprang und ſpielte; In ſumma / 
man unterlieſſe nichts was nur zur Luſt und Froͤlichkeit diente / 
ſondern ſuchte vielmehr / was ſolche vermehren moͤchte; weil 
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ich nun hungrig und durſtig war / fo machte ich mir defto 
weniger ein Gewiſſen von den jenigen Speiſen und Ge— 
traͤncken zu genieſſen / welche im Überfluß vorhanden und 
durch die Einheimiſche den Fremden durch allerhand Manier 
und ſonderbahre Vortheil in die Leiber genoͤthigt wurden; 
vornemlich nahm ich der gewuͤrtzten Kuͤrbebißger ſo viel zu 
mir / daß mir das liebſeelige Getraͤncke nur deſto beſſer dar— 
auff ſchmeckte / und mir eben ſo bald als den Einheimiſchen 
und Eingeladenen den Verſtand verarreſtirte; allermaſſen ich 
unvermerckt gantz von mir ſelber kam / herum dorckelte / und 
kaum ſo viel Witz behielte / oben in das Hauß zu gehen um 
eine Ruheſtatt zu ſuchen / da ich meinen ſtarcken Rauſch 
wiederum ſicherlich verſchlaffen moͤchte; ich ſage ſicherlich / 
dann ich war nicht mehr ſo ſchlau / daß ich mich wie ehemalen 
meiner Gewohnheit nach irgendshin fein kluͤglich in einem 
geheimen Winckel verkrochen haͤtte / ſondern als ich ungefehr 
in eine Cammer kam / darinn zwey Bett ſtunden / legte ich 
mich auf deren eins ohne allen Vorbedacht nach einigs Nach— 
ſinnen / was mir etwan da-[179Jſelbſt begegnen möchte; In 
ſumma / ich lieſſe allerdings den lieben GOtt und meine 
Unbeſonnenheit walten; dieſe erzeigte ich wuͤrcklich / an jenem 
aber / deſſen Gegenwart ich mir zwar nuͤchterer Weiſe ſteiff 
vor Augen zubehalten vorgeſetzt / gedachte ich jetzt voller 
Weis ſo wenig / daß ich ihm auch nicht einmal durch das Gebet 
mein Leib und Seel in deſſen allmaͤchtigen Schutz befahle. 
Schaue umb Gottes willen! ſo hatte mich der Trunck be— 
thöret! 

Nichts deſtoweniger war ich thummer Narr fo kuͤhn / daß 
ich ohne alle Sorg fortſchlieffe / biß um Mitternacht / da 
jeder Mann / jeder Weib / jeder Knab und jede Schlitzgabel 
ſich ſatt genug abgerammelt zu haben vermeinte; Die erſte ſo 
von dem Wirth in dieſe Cammer gefuͤhrt / und in das ander 
Bette neben mir gelegt wurden / (welche mich auch auß 
meinem erſten Schlaf erweckten) waren zwo Geſchwiſter / die 
gleich mir mehr Trancks in dem Wirthshauſe / als von der 
3 verhanden Ee. 4a 14 denn Eaa is nach = noch noch EA 
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Kirchweyhung deß Heiligen Geiſtes in der Kirch zu fich ges 
nommen und empfangen hatten; dieſe baten den Wirth gleich 
wol / daß er ihrer Baß auch bald bringen / und ſie / ſonſt 
aber niemand zu ihnen in die Cammer legen ſolte; das ver⸗ 
ſprach er / und brachte darauff ein feines jungs Maͤgden zu 
uns / welches ſich nur halb außgezogen (dann es war eine 
warme Nacht) zu mir auff das Bett legte / wo es noch unzer⸗ 
brochen / oder verlegen ſchiene. 

[180] Wer gern mit dieſer Schnabelweid umbgehet / kan 
wol gedencken wie mir ums Hertz wurde / vornemlich / wann 
er erachtet / daß ich damal noch vom Trunck erhitzt / und noch 
lang nicht durch den Schlaf wiederum zu meiner rechten 
Vernunfft gelangt war; derowegen thaͤt ich auch wie ein 
unvernuͤnfftig Viehe / und dachte wenig mehr an meinen 
guten Vorſatz / den ich gefaſt hatte / GOttes Gegenwart zu 
Vermeidung der Suͤnde immer in meinem Gedaͤchtnuͤß zu 
haben; mit einem Wort / ich grabelte halt um mich / und 
fande meinen Schlafgeſellen / beydes Wein- und fchlaff- 
truncken / und uͤber das / ich weis nicht mit was vor einer 
Einbildung bethoͤret / krafft deren ſie mich ihren Peter nennet / 
und nicht allein alles gern geſchehen lieſſe / was ich mit ihr 
machte / ſondern mir auch getreulich darzu halffe. 

Mit ſolchem ſuͤndlichen Wolluſt brachte ich die Nacht 
vollends zu biß es anfing zu tagen / und meine geweſene 
Jungfer anhub zu ſchlaffen / welche ich dann in ihrer Ruhe 
ungerftöret liegen lieſſe / und mich fo bald mir die Heitere 
deß Tags nur ein wenig leuchtet / auß dem Staub machte; 
wie aber dieſe Kuͤrbe dem guten Menſchen kuͤnfftig bekommen 
ſey / davon hab ich ſeither keine Nachricht erhalten. 

Noch vor Auffgang der Sonnen kam ich in ein luſtigs 
Waͤldlin / worinnen ich mich niederlegte / und vollends auß— 
ſchlieffe; mich erweckte etlichs Viehe ſo dorthin auff die Weid 
getrieben wurde / deſſen Hirt ins Werck ſchreiten wolte / eine 
erſchroͤckliche gen Himmel ſchreyende Sünde zu begehen / eben 
als ich erwachte / und den uͤbrigen Schlaff vollends auß den 
Augen riebe; vom Zuſehen ſtunden mir alle Haar gen Berg / 
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und damit ich ihn davon abſchrecken möchte / fehrie ich ihme 
deß oben geruͤhmten Bauren Karls Meinung uͤberlaut zu; 
nehmlich: Halt inn armer Menſch / du biſt nicht allein! der 
Teuffel reitzet dich / er ſihet dir zu und lacht / wird dich [181] 
aber doch deßwegen am Juͤngſten Gericht anklagen; die Engel 
ſehen dir zu mit Betruͤbnuͤß / ſie tragen Mitleiden mit dir / 
weil ſie dieſe Suͤnd nicht entſchuldigen koͤnnen; Gott ſihet 
dir zu / den du auffs hoͤchſte beleidigſt und erzoͤrneſt / welcher 
dich auch hierum ſtraffen wird; So bald der Hirt dieſe Stimme 
jo nahe bey ihm hoͤrete / gleichwol aber niemand ſahe / er⸗ 
ſtarrete er gleichſam vor Schrecken / alſo / daß er dort ſtund 
wie ein geſchnitztes Bild / und da er ſich wieder ein wenig 
erholete / trieb ihn ſeines beſchwerten Gewiſſens Angſt / daß 
er ſeinen Hals mit der Geiſſel-Schnur an eines Baumes Aſt 
binden / und ihm alſo das Leben ſelbſt kuͤrtzen wolte; Wem 
war aͤngſter als mir / dieweil ich zu dieſem erſchroͤcklichen 
Selbſt⸗Mord durch mein Zuſchreyen Urſach und Anlaß geben! 

Derowegen verhinderte ich ihn an ſeinem Vorhaben mit 
wuͤrcklicher Handanlegung; Wilſt du drum (ſagte ich mit 
lauter Stimm zu ihm / gleichſam wie ein Zanckender) deß— 
wegen in die Hoͤll rennen / weil dich der böfe Geiſt beredet / 
du koͤnteſt ihr doch nicht entrinnen? Wilſt du dich der Ver— 
damnuͤß / ſo du mit deinen Suͤnden verdienet zu haben weiſt / 
durch deinen Selbſt-Mord gewiß zuverſichern / unterſtehen / 
und dieſelbige mit der Gotteslaͤſterlichen Verzweiffelung an 
der unaußſprechlichen Barmhertzigkeit deß himmliſchen 
Vatters verdoplen; Nicht ſo mein Kind / kehre um / thue 
Buß und beſſere dich / damit dir der liebreiche GOtt ſeiner 
milden Guͤte nach / zuvergelten Urſach habe / dich der ewigen 
Hoͤllen-Pein entziehe / und mit feinen Außerwoͤhlten def 
himmliſchen Reichs zugenieſſen / wuͤrdige. 

Der Kerl war ſo gar verſtockt und auß ihm ſelber / daß ich 
nicht weis / ob er damals unter die Todte oder Lebende zu 
rechnen geweſen; doch erreichte er endlich die Gnad / daß er 
in ſich ſelbſt gieng / und meine Wort behertzigte; er fiele 
nieder auff die Knie / hub die Augen gen Himmel / [182] 
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ſchlug an die Bruſt / und ſeufftzete mit jaͤmmerlichen Geberden / 
ſagende; Ach Gott ſey mir armen Suͤnder gnaͤdig / um deiner 
grundloſen Barmhertzigkeit willen! Und als er dieſe Wort 
mit thraͤnenden Augen und einem erbaͤrmlichen Geheul zum 
öfftern wiederholet / ſagte er: Ach mein Gott und mein 
HERR; was ſoll ich thun / daß ich deine Göttliche Huld und 
Gnade wieder erlange? Was ſoll ich anfahen / daß ich deinem 
Zorn entrinne? Wie ſoll ichs doch immermehr angreiffen / daß 
ich verlohrnes Kind wiederumb in deß Vatters Hauſe zu 
Gnaden auff- und angenommen werde? Sintemal ich aber 
ſonſt von nirgendshero keinen Troſt noch Gnad zu hoffen / 
als von dem / welchen ich erzoͤrnet / und deſſen Gnad ich ſo 
gar grob verſchertzet habe / alſo / daß ich mich zu ſeinem 
Gnaden⸗Thron ſchier nicht machen darf! Ach! auff was Weiß 
ſoll ich dann wieder darzu kommen? Ey was vor einen Pro— 
corater ſoll ich mich doch anmelden / ꝛc. Dergleichen wehe—⸗ 
muͤtige Wort brachte er noch viel vor / ſo / daß es mich wegen 
feiner Neu erfreute / und zugleich zu einem hertzlichen Mit— 
leyden bewegte / darum ſagte ich zu ihme: Mein Kind / zeige 
dich dem Prieſter / und pflege deines Pfarrherrn Rath / und 
was er dir ſagt / dem komme nach / ſo wirſt du Ruhe fuͤr deine 
Seele finden; O ſeeliger Engel / antwortet er mir / wer biſt 
du? der du mich vor Suͤnden abgeſchrecket / und mich in dieſer 
einſamen von meinem endlichen Verderben errettet haſt! ſag 
mir / wer biſt du / damit ich dir umb deine Wolthaten dancken 
moͤge; ich ſagte / ich bin kein Engel / ſondern eine Stimm / 
die dir GOtt auß ſeiner groſſen Barmhertzigkeit zugeſendet / 
damit du dich zu ihm bekehren und leben moͤgeſt / dem 
dancke / und folge dem Geheiß / der dich zu der Prieſter Wort 
und Rath weiſet / mit feſtem Vertrauen / daß dich Gott 
wieder zu Gnaden auffnehmen werde / dann wann ſolches 
nicht waͤre / ſo wuͤrde er mich dir nicht zugeſchicket haben / ſo 
du bey [183] dir ſelbſt wol bedencken / dein Buß und Beſſe⸗ 
rung gar nicht auffſchieben / ſondern nach Erkantnuͤß der 
empfangenen Wolthaten Gott eyferigſt hierum dancken ſolleſt. 

Ich ſetzte mir uͤber das noch vor / bey dem Hirten zuver— 
bleiben / umb zuverhuͤten / damit er / dafern er vielleicht 
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wiederumb angefochten würde / weder die eine noch andere 
Sünde begieng / biß er wieder auß der Einſamkeit zu Leuten 
kaͤme und Prieſter haben koͤnte. 

Indeſſen aber ſchlug ich auch in mich ſelber / weil ich mich 
ſelbſt keines guten Gewiſſens getroͤſten konte; Wer biſt du? 
ſagte ich zu mir / der du in dieſem Suͤnden-Schlamm ſteckeſt 
biß uͤber die Ohren / und wilſt andern den Weg zum Himmel 
weiſen; haſt du doch noch nicht einmal an deine eigene Be— 
kehrung gedacht? und biſt ſo kuͤhn andere zu lehren / was du 
ſelbſt zu deiner Seelen Heyl niemal von Hertzen zu thun 
unterſtanden? wird es dir nicht zu einer viel ſchwerern Ver— 
damnuͤß gereichen / wann dieſer elende unverſtaͤndige Hirt / 
der vielleicht auß lauter viehiſcher Unwiſſenheit und Beſtialitaͤt 
geſuͤndigt / ſich auß deinem Zuſprechen zu Gott bekehret hat / 
du aber / der du auß Gottes Gnaden Gutes und Boͤſes zu 
unterſcheiden / und was du zu thun und zu laſſen gehabt / 
genugſam vorhero gewuſt / nicht allein nicht auffgehoͤrt zu 
ſuͤndigen / ſondern auch nicht einmal angefangen dich zu 
beſſern? wird es dir / du vernuͤnfftiger und genugſam wiſſen— 
der Unmenſch / nicht deine Verdamnuͤß vergroͤſſern / wann 
dieſe deß Hirten Einfalt an jenem erſchroͤcklichen groſſen Tag 
ſolcher maſſen wider dich zeuget / indem ſie das Kraͤntzlein 
der Buͤſſenden / einer paar Wort willen / die ſie auß deinem 
gleichwol ſuͤndigen Maul gehoͤret / und ihr ſolche zu Nutz 
gemacht / darvon traͤgt? du aber / der du noch mehrers und 
viel eigentlicher das ein und andere gewuſt / zur Hoͤllen 
hinunter wanderſt? 

Weiſt du auch / ſagte ich ferners zu mir / wie du volle Sau 
gleichſam als ein unvernuͤnfftiges Thier die [184] verwichene 
Nacht zugebracht / und wie ein geiler Bock und wider Natur 
ſtrebender Satyrus (deren Geſtalt Annehmung den hoͤlliſchen 
Geiſtern zum hoͤchſten beliebet) eine unbefleckte Jungfrau / 
die du zwar nicht kenneſt / ihres allerbeſten Kleinods beraubt 
haſt? und zwar / welches entſetzlicher iſt / ſtracks nach dem 
Augenblick / als dich dein getreuer GOtt durch Vorſtellung 
anderer Leute / ihnen ſelbſt verderblichen Exempeln (daran 
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du dich billich haͤtteſt ſpiegeln ſollen) gelernet / daß du feine 
Gegenwart allweg vor Augen haben und zu deinem Nutz 
ehren ſolteſt? Du vermummtes Ungeheur / der du dich dem 
Fuͤrſten der Finſternuͤß gleich gemacht / und vermittelſt deines 
ſuͤndigen Leibs einen ſolchen unerhörten Betrug geſpielt haft / 
den der boͤſe Geiſt ſelbſten nicht ins Werck ſetzen mögen; du 
moͤchteſt dir wol einbilden / das gute Maͤdgen haͤtte es gern 
gehabt / und ſeye mit deinem Beginnen wol zu frieden ges 
wefen ; aber betrüge dich ſelbſt nicht / du weiſt deinen Auffzug / 
die Gelegen- und alle Beſchaffenheit / welche ſo beſtellt geweſt / 
daß auch die Keuſchheit ſelbſt (wanns anders muͤglich waͤre 
fie zu beruͤcken) vor dir nicht ſicher geweſen wäre / noch be: 
ſtehen moͤgen. 

Mithin trieb der Hirt ſeine Heerd heim / und ich folgte neben 
ihm den andern vierbeinigten Beſtien nach; jener ſeufftzet und 
ich weinet; ich folgte ihm biß in ſeine Huͤtten / allwo er 
Geiſſeln und Stecken ſampt der Hirten⸗Taͤſche von ſich thaͤt / 
und der Kirchen und dem Pfarrhof zueylete; da er zwar den 
Sigriß aber nicht den Pfarrer zu Hauſe fand / als welcher in 
der Nachbarſchafft einen Schmauß hatte / und er erſt auff die 
Nacht ſternvoll geſoffen heim kam; alſo daß der arme Viehirt 
denſelben Tag wenig Huͤlff und Troſt von feinem Seelen— 
Hirten zu hoffen hatte / ſondern die erſte Hitz ſeiner Gnaden= 
Zeit und brennenden Bekehrungs-Begierden / die ihm Gott 
fo guͤtiglich verliehen / feines Seelenſorgers Wachen / ver: 
geblich und umbſonſt verſtreichen laſſen muſte; [185] worüber 
ich in meinem Hertzen heimlich ſchmelete / und ich weiß aber 
nicht wen / fragte / was iſt mir das vor ein Pfaͤrchinger? der 
nicht bey ſeinem Pferch? vor ein Pfarrer / der nicht auff ſeiner 
Pfarr? vor ein Biſchoff? der nit bey ſeinen Schaafen bleibt? 
Warumb hilfft er die Begaͤngnuͤſſe der Abgeſtorbenen die 
auſſerhalb ſeiner Pfarr allbereit an ihren Ort gangen / mit 
mehrerm Wein als Weywaſſer begehen / und laͤſt hingegen 
die krancke Schaͤflein ſeines Pfaͤrchs / die ihm zu huͤten ſonder⸗ 


lich anvertrauet ſeyn / in dieſem elenden Leben / das ein 
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immerwehrender Streit iſt / auß Mangel der Artzney / die er 
ihnen mittheilen ſolte / bey nahe gantz jaͤmmerlich ver— 
ſchmachten? 

O Mon dieu! ſagte ich mit den Frantzoſen / was wird end— 
lich werden? In dieſen unwuͤrſchen Gedancken gieng ich mit 
dem betruͤbten und geaͤngſtigten Hirten nach Hauß / weil ich 
ihme anders nicht als unter eines Prieſters Haͤnden zuver— 
laſſen gedachte / auß Vorſorg / er moͤchte wieder in neue 
Anfechtungen fallen / worinn ich ihm vielleicht tröftlich bey— 
ſpringen koͤnte / darauff hatte er und ich eine betruͤbte und 
traurige Nacht; Er zwar / weil er ſich deſſen was er denſelben 
Tag beginnen wollen / erinnerte; ich aber / weil ich wuſte / 
was ich die verwichene Nacht ſchon wuͤrcklich vollbracht hatte; 
Eſſen und Trincken / geſchweige Singen und Springen war 
fern von uns beyden / ja wir waren alle beyde in unſern 
Gemuͤthern ſo beſchaffen / daß uns auch der ſonſt angenehme 
Schlaff nicht ſchmeckte. 

Dannenhero waren wir deſto fruͤher auff; der Hirt dingte 
einen andern Mann / der mit ſeiner Heerde fruͤhe außfahren / 
und ſolche denſelben Tag huͤten muſte / er ſelbſt aber muſte 
ſein aͤchzende Seele mit Gedult ſpeiſen / biß ihr Hirt den 
Rauſch außgeſchlaffen / ſo ſich ungefehr biß um neun Uhr 
verzog; alsdann ſtelte er ſich bey demſelben in gebuͤhrender 
Demut ein / bey welchem [186] ich ihn in der Kirchen verlieſſe / 
und meinen Weg immerfort heimwerts nahm / umb ihme in 
rechtſchaffener Buſſe zu folgen. 

Denſelben gantzen Vormittag traff ich nichts Erzehlungs— 
wuͤrdigs an / und eben darumb war ich deſto muͤſſiger / 
dieſelbe Zeit hindurch meiner Beſchaffenheit; item was ich 
mir vorgenommen und doch nicht gehalten / nachzuſinnen; 
da befande ich auß eigner Erfahrung / daß zwar dem Men 
ſchen noͤthig und ein trefflich Mittel ſey / zu Vermeidung der 
Sünden Gottes Gegenwart (welches ohne das feine Schuldig— 
keit iſt) mit demuͤthiger Reverentz immer vor Augen und in 
dem Gedaͤchtnuͤß zu haben / daß ſolches aber gleichwol vor 
einen angehenden noch nicht genug / wann er nicht auch zu— 
gleich ohne unterlaß den getreuen Gott um Huͤlff / Gnad 
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und Beyſtand anrufft / daß er feine elende Gebrechlichkeit 
nicht fallen laſſen wolle; Inſonderheit aber auch diß Orts 
das jenig fleiſſig darbey thue und obſervire; nemlich daß er 
alle verdaͤchtige Oerter meyde / da er beſorglich ſuͤndigen 
koͤnte / ob er gleich einen ſteiffen Vorſatz hat nimmermehr zu 
ſuͤndigen / dann die Gelegenheit macht den Dieb / und wir 
wiſſen / daß das Queckſilber auch das allerbeſte Gold der- 
maſſen befleckt / daß es zu ſeinem vorigen Glantz und ſchoͤner 
Farb nicht mehr gelangt als durchs Feur; und eben deßwegen 
ſollen Leute die GOtt nicht erzoͤrnen wollen alle Oerter und 
Gelegenheiten vor verdaͤchtig halten / vornemlich aber dem 
Trunck und dabey befindlicher Geſellſchafft ſich nimmermehr 
vertrauen / noch ſich auff ſich ſelbſt verlaſſen / er habe ihm 
gleich eine fo groſſe Beſtaͤndigkeit vorgenommen als er immer 
wolle. 

Dergeſtalt ſonne ich meiner Beſchaffenheit nach / und fande 
meine Nichtigkeit je laͤnger je mehr; mein thumme Unwiſſen— 
heit und geringes Vermoͤgen ſahe ich je laͤnger je beſſer / und 
konte leichtlich darauß ſchlieſſen / wann ich nicht mit unauß⸗ 
geſetztem Fleiß meiner Seelen Wohl- 187 Jfahrt anders und 
zwar beſſer beobachten / und meinen ſuͤndlichen Begierden 
ernſtlicher wiederſtehen und dieſelbige vorſichtiger im Zaum 
halten wuͤrde / daß meine Seligkeit auff Steltzen gienge. 

In Betrachtung nun dieſer meiner Undichtigkeit / bißherigen 
Irrſahl und groſſem Unwiſſenheit legte ich mich unter einem 
Baum nieder und ſahe einem kleinen Waldvoͤgelein zu / mit 
was vor groſſer Sorgfalt und Behutſamkeit es beydes ſeine 
Nahrung und das Genuͤſtwerck zu ſeinem Neſt von der Erden 
auffhub und hintrug; Es ſetzte ſich niemal auff den Boden / 
es ſahe zuvor ob ihm nit Strick und Garn gerichtet waͤren / 
es zu fangen! Es hube kein Koͤrnlein auff es ſahe ſich zuvor etz 
lichmal umb / ob kein Schuͤtz auff es im verborgenen lauret der 
es etwann ſchieſſen koͤnte! Es flohe niemal wiederumb in den 
freyen Lufft ſein eigen Element / es betrachtete zuvor die 
Sicherheit deß Wegs / den es nehmen wolte / ob kein Raub—⸗ 
vogel vorhanden der es mit Federn und allem darvon fuͤhren 
moͤchte! 
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Du leichtfertiger / thumer Menfch / fagte ich zu mir / 
warumb biſt ſo kuͤhn / von dir zu glauben / daß du mit 
andern Menſchen vernuͤnfftig ſeyeſt / und erzeigeſt doch zu 
deiner ſelbſt Erhaltung nicht ſo viel Verſtands und Vorſich— 
tigkeit als dieſe geringe Creatur die doch ſonſt nichts als ihr 
ſorgfaͤltigs Leben: und kein ewige Cron / wie du / zuverliehren: 
die nach ihrem Todt kein ewige Verdamnuß / wie du / zube— 
ſorgen hat? 

In dieſen Gedancken ſetzte ich mir vor hinfuͤro von allen 
Creaturen dergleichen ſo etwas zu lernen / das mir zur Be— 
foͤrderung meiner Seeligkeit erſprießlich ſeyn moͤchte / dann ich 
konte ja auß dieſem eintzigen Exempel wol abnehmen / daß die 
Goͤttliche Guͤte dieſelbe nicht allein zu unſerer Speiſe und zu 
unſerm Wolluſt erſchaffen; zumalen auch theils deren zu 
unſerer Nahrung gantz unbequem und gifftig ſeynd / anderer 
Beywoh-188 nung aber gantz unluſtig / ſchaͤdlich / abſchaͤu— 
lich und gefaͤhrlich iſt; 

Gleich darauff ſahe ich eine groſſe haͤßliche Krott dorther 
waltzen / welche ich weis nicht / vor uͤbriger Feuſtigkeit oder 
vor uͤbrigen Gifft oder umb willen ſie den Wanſt voller Laich 
hatte / kuͤmerlich kriechen vielweniger einer ihro nacheilenden 
Schlange entrinnen konte / die ſie grad vor mir erdappte und 
verſchluckte! dieſe beyde abſcheuliche Wuͤrme erinnerten mich 
billich / daß ich meinem Allerguͤtigſten GOtt unauffhoͤrlich 
zudancken ſchuldig waͤre / umb willen er mich zu keinem ſol— 
chem Scheuſall / ſondern zu einer vernuͤnfftigen Creatur / die 
der ewigen Seeligkeit mit den heiligen Engel faͤhig waͤre 
erſchaffen hatte. 

Gleichwie nun ich zuvor langſam an dieſe billiche Danck— 
ſagung gedacht / alſo lernete ich auch von dieſer Krott / daß 
ein Menſch der mit Hoffart beladen (an welche mich ihr gra— 
vitetiſcher Gang ermahnte) oder einer der wie ein Schwein 
ſich Tag und Nacht mit uͤbrigem Freſſen und Sauffen maͤſtet: 
oder einer der dem gifftigen Neid / Haß und Zorn ergeben: 
oder einer der immer den fleiſchlichen Wolluͤſten abwartet: 
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oder einer der ſich auß Geitz mit zuvielen zeitlichen und viel: 
leicht unrechtmaͤſſigen Reichthumen beladen hat / oder einer 
der auß fauler Traͤgheit die Himmel-⸗ſtraſſe nicht lauffen mag / 
beynahe dieſer Krotten gleiche / und der Schlang / dem hoͤlli⸗ 
ſchen Drachen ſchwerlich entrinnen moͤge. 

Weil mir nun dieſe meine Gedancken eine ſcheinbarliche 
Frucht zeigten / die ſie mitbrachten; Sihe ſo verfolgte ich ſie 
weiters / ja ich kam ſo weit / daß ich nicht allein von den 
ſichbarlichen Creaturen: ſondern auch von dem abgeſagten 
Ertz-Feind deß Menſchlichen Geſchlechts / dem Teufel ſelbſt 
zu lernen unterſtunde! 

Dann als ich betrachtet / was maſſen dieſer leidige Wider—⸗ 
ſacher allein auß lauter Neid und Mißgunſt mit [189] unver⸗ 
droſſener Muͤhe / unaußſetzlichem Fleiß / tauſentfaͤltigen 
Liſten / Betruͤgereyen und unerſinnlichen Voͤrtheiln / uns 
Menſchen ſo ernſtlich nachſtellet / uns in Suͤnde: und alſo 
umb die Goͤttliche Huld / Gnad und ewige Seeligkeit zu— 
bringen / davon er doch kein intrelle, keinen Nutzen / keinen 
Gewinn / keine Belohnung noch etwas anders oder ichtwas 
dergleichen zuhoffen hat / daß ihn contentiren möchte / ohn 
allein daß er hiemit dem Allerheiligſten Willen Gottes zu— 
wider (gleichſam fo zu reden / Gott zum Verdruß und Trutz) 
ſeinen boßhafftigen Willen zu vollbringen ſuchte; 

Da gedachte ich du blinder Menſch! der du nach dieſem 
Leben nur eins auß zweyen: nemlich den Himmel oder die 
Hoͤll; das ewig Leben oder den ewigen Todt: ein immer: 
wehrende hoͤlliſche Qual oder ein immerwehrende himmliſche 
Freud und Wonne: die allerſeeligſte Anſchauung GOttes und 
ſeiner lieben Engel und Außerwoͤhlten oder die Beywohnung 
der erſchroͤcklichen hoͤlliſchen Geiſter und aller Verdammten 
vor dir ſtehen und zugewarten: und uͤber diß alles die Wahl 
unter beyden haft? Warumb laͤſt du fo viel Stund / fo viel 
Tag! ſo viel Wochen / Monat ja (ach leider) ſo viel Jahr hin— 
ſtreichen / in denen du nicht einmal hieran gedenckeſt? da doch 
der leidige Satan keine Minut feyert dich umb deine Seelig⸗ 
keit zu bringen / ſondern unauffhoͤrlich herumb gehet / und 
ſuchet welchen er verſchlingen moͤge. Ach du unbeſonnener 
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Mensch! fagte ich ferner zu mir: Warum bedenckeſt du doch 
nicht wer du biſt / wer du geweſen biſt / und was du werden 
kanſt / oder endlich werden muſt! warumb machſt du dir doch 
dieſe Gnaden⸗Zeit / die dir die Göttliche Mildigkeit verleyhet 
deiner Seelen Heil zu wuͤrcken / nicht beſſer zu Nutz? in wel— 
cher der Teufel ſo gar nicht feyert dich zu ihm in die ewige 
Verdamnuß zu ziehen. 

Als ich fo verſtaunet dort ſaſſe / fieng eine Nachtigal [190] 
auff den Baum / darunter ich mich befande / ſo lieblich anzu— 
ſchlagen / daß es einen jeden / der nicht mit ſolchen Gedancken 
wie ich beladen geweſen / daß Hertz im Leibe haͤtte erfreuen 
moͤgen / zwar ſo zerſtoͤrte mir die angenehme Lieblichkeit ihres 
Geſangs auch mein unter Handen habendes Concept / und 
verurſachte / daß ich nachſanne was ich bey ihr und ihrem 
froͤlichen Geſang zu lernen haͤtte? 

Was fragſt du? antwortet ich mir ſelbſten / ſie reitzet dich 
zum Lob deines Schoͤpffers! O wer? ſagte meine Sinnlichkeit 
zu mir / ſie hat gut fingen / fie hat gut fingen / fie hat keine 
Schulden zu bezahlen / wann ſie aber in ſolchen Gewiſſens— 
Aengſten ſteckte wie ich / ſo wuͤrde ſie die Pfeiffe bald fallen 
laſſen. Unverſtaͤndiger Eſel / antwortet hingegen meine Ver— 
nunfft / weiſt du nicht daß ein betruͤbter Geiſt und geaͤngſtigtes 
Hertz ein Opffer GOttes iſt? vermeineſt du nicht / daß deine 
Traurigkeit / deine betruͤbte Buß-Thraͤnen und dein Leid— 
weſen / umb daß du Gott erzoͤrnet haft / dem Schoͤpffer eben 
ſo angenehm ſeyen als dieſer Nachtigal Geſang? vornemlich 
wann dich dieſer Schmertz auß Liebe zu Gott ruͤhret / wann 
dich reuet / daß du deinen allerguͤtigſten Schoͤpffer beleidigt 
haſt / und wann du einen ſteiffen Vorſatz haſt dich zu beſſern / 
und Gott nimmermehr zuerzoͤrnen. 

Geſchwind ſtehe auff / lauff / und eile unverzuͤglich / dich 
durch eine wahre Buß dieſer freymuͤtigen und froͤlichen Nach— 
tigal wieder gleich zu machen / reinige dein Hertz durch die 
Beicht / und laſſe die Suͤnd durch die Abſolution vertilgen / 
alsdann wird dein getreuer Gott / der dich ſo holdſelig hierzu 
einladet / dich Freude und Troſt hören laſſen / daß deine zer: 
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ſchlagene Gebein froͤlich wieder werden / er wird in dir ein 
reines Hertz ſchaffen / einen rechten Geiſt in dir erneuern / 
und dich mit ſeinem kraͤfftigen Geiſt beſtaͤttigen; alsdann 
wird er deine Lippen auffthun / und belieben daß dein Mund 
fein Lob verkuͤndige / alsdenn wird er annehmen das [191] 
Opffer der Gerechtigkeit / der heilige HErr / der ſonſt alles 
Lob derjenigen Suͤnder verwirfft / die ihre Mangel und ſchaͤnd⸗ 
liche Befleckungen nicht ſolcher Geſtalt / durch Krafft deß 
allerheiligſten Bluts / welches das unſchuldige Lamm deß— 
wegen vergoſſen / wiederumb abwaſchen. 

Solche und dergleichen Sachen handierte ich damal in 
meinem zerſtoͤrten Gemuͤth / und damit ich daſſelbige ehiſtens 
wieder zurecht bringen / und mein gantzes mich vermittelſt 
Goͤttlicher Gnaden Beyſtands in eine Beſchaffenheit ſetzen 
moͤgte / die GOtt angenehm und gefällig wäre; fo nahm ich 
meinen Weg in aller Eil heimwarts / mich den Prieſtern zu 
zeigen / ihres Raths zu pflegen und deren Geboten als den 
Geboten Gottes an deſſen Statt fie ſitzen / mich in aller 
Demuth zu unterwerffen. 

Paſſirte demnach in der groͤſten Mittags-Hitze durch ein 
Dorff darinnen eben ein Metzger abſtieg und ſein Pferd vor 
einem Hauß an einen Armsdicken Stuͤtzen bande / auff wel— 
chem ein Immenſtock ruhete; Ich kam eben darzu als ein 
Immlein dieſen fremden Gaſt umb die Ohren ſchnurret / 
welches das Pferd nicht leyden wolte / ſondern mit dem 
Kopff zuruck ſchnellet / und den Stuͤtzen woran es gebunden 
unten am Boden / da er zimlich faul und verſporrt war / ent⸗ 
zwey brach; Pordutz lag der Bienſtock auff dem Boden! wel— 
ches die Honigmacher dermaſſen erzoͤrnte / daß ſie umb ſolcher 
ihrer Reichs-Zerſtoͤrung willen an dem armen Pferd grau— 
ſame Rache zu üben Armee-weis mit ihren Stacheln gleichſam 
wie mit eingelegten Lantzen darauff loß flogen; Ich fande 
mich zu allem Unſtern / wie oben gemeldtet / eben bey dieſer 
Recontre / und vermeinte vor den zornigen Immen eben ſo 
ſicher als unſichtbar zu ſeyn; aber weit gefehlet / dann in 
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dem mich ſelbige nicht ſahen / fondern durch meinen Leib wie 
durch den andern freyen Lufft zu fahren vermeinten / fienge 
ich in einem huy ein par hun-[1921dert Angel auff / die meh: 
rentheils mir beydes durch Hemd und Haut giengen / weil 
ich der groſſen Hitz wegen mein Wams außgezogen und uͤber 
den Buckel gehengt hatte; Was ich damals vor Schmertzen 
und Pein außſtuͤnde / iſt weder zu ſagen / noch zu beſchreiben 
noch zu glauben; allein kan mans bey dem Pferd beylaͤuffig 
abnehmen / welches vor unleidenlicher Qual gantz wuͤdig 
wurde / im Dorff hin und wieder herumb rennete und ſich ſo 
erſchrecklich anlieſſe / daß mans endlich todt ſchieſſen muſte; 
Ich aber legte mich in eine ſtinckente Cloae der Immen fer— 
neren Verfolgung zu entrinnen / nicht anderſt vermeinende / 
als daß ich allbereit die hoͤlliſche Marter ſelbſt lidte. 

Da lerne nun du ſicherer Narr (ſagte ich zu mir) du elender 
Menſch! der du vor allem Gewalt der gantzen Welt genugſam 
geſichert zu ſeyn vermeineſt / der du alle deine Thaten / deinen 
gantzen Handel und Wandel genugſam verborgen zu ſeyn 
glaubeſt: der du thuſt was dir beliebet / und denckeſt trutz 
wer will mirs wehren / wie leichtlich dich die allenthalben 
Goͤttliche Gegenwart ſeiner Allmacht finden / und entweder 
ſeiner Guͤte nach demuͤtigen / oder ſeiner Gerechtigkeit und 
unergruͤndlichen Urtheil nach augenblicklich gar biß in den 
Abgrund der Hoͤllen hinunter ſtuͤrtzen koͤnne. 

Aus obenbeſagtem unflaͤtigem Bad begab ich mich in ein 
anders / nemlich in ein flieſſend Waſſer / weil ich auß dem 
erſten ſo belampert ſtiege / daß mich wol kein Menſch (wann 
man mich gleich haͤtte ſehen koͤnnen) vor einen Menſchen / 
aber wol vor eine lebendige Dreckſeul (mit Gunſt) hätte 
halten und anſehen moͤgen: In dieſem letzteren oder zweyten 
Bad floͤßte ich zwar die aͤuſſerliche Beſudelung ab / aber die 
hin und wider ſteckende Angel / die mir das Bienen-Volck 
geſteckt / und zu einem guten Gedaͤchtnus in meiner Haut 
hinterlaſſen / konte ich ſamt dem darauß entſtandenen 
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Schmergen fo we-[193Jnig vertreiben / als die Gewiffens- 
Angſt darinn ich ſchwebte: In welche ich mich gleichwol auß 
unvorſichtiger Leichtferdigkeit ſelbſt geſtuͤrtzet hatte. 

Hernach zoge ich mich Mutternackend auß / und truͤcknete 
hinter den Hecken meine Kleider durch die Stralen der Sonnen / 
welche allgemach gegen den Weſten zuſtriche: ſo ſich ſo lang 
verzögerte / daß ich dieſelbe ob zwar kurtze Sommer-Nacht in 
eben demjenigen Wald verlieb nehmen muſte / darinn etwa 
die Springinsfeldiſche Leyrerin gewohnet / und als ein 
wunderſeltſame Melichina oder Meerfein / ihren guten Becken⸗ 
Knecht erſtmals angetroffen und bethoͤret hatte; Meine bey 
mir gehabte Speiſen waren in dem Moraſt / darinn ich ge— 
ſteckt / verderbt und zum Genuß untuͤchtig worden / dero— 
wegen muſte ich Hunger leyden / ob ich gleich den verwichenen 
gantzen Tag weder Eſſen noch Trincken zu mir genommen; 
Was ich aber im uͤbrigen vor eine luſtige Nacht gegen der 
vorigen gehabt / beliebe mein großguͤnſtiger Leſer unbeſchwert 
ſelbſt zu erachten. 

Doch iſts beſſer hie als dort gelitten; und in Behertzigung 
eines ſolchen / troͤſtete ich mich ſo gut ich immer konte; vor⸗ 
nemlich dieweil ſich die Schmertzen von den Immenſtichen 
allgemach legten / oder weil ich ihrer nunmehr gewohnete. 

Gleichwol befande ich mich am Morgen fruͤhe wiederumb 
wol auff / ohne daß ich innerlich eine Mattigkeit und Begierde 
zum Eſſen / aͤuſſerlich aber hie und da an meinem Leibe eine 
Sammetzweiche Geſchwulſt empfande; Meine Gedancken han⸗ 
delten dieſelbe Nacht nichts anders als daß ſie mit Verwun— 
derung betrachteten / was maſſen Gott der Allmaͤchtige feine 
Widerſpenſtige auch durch die allergeringſte Inlecta heimſu— 
chen und zuͤchtigen könne / und deßwegen keine gewaltige Haupt—⸗ 
oder Landſtraffen zu ſenden bedoͤrffte; deß [194] Morgens 
frühe aber bedachte ich / daß der grundguͤtige Gott feine heil: 
ſame Artzney und Huͤlff-Mittel / auch in geringe veraͤchtliche 
Dinge verborgen; Maſſen ich die Urſach meiner ſo geſchwinden 
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Cur der Miſtlachen zuſchreibe darinn ich gelegen / ſintemal 
man auß der Erfahrung weiß / daß der Urin / die Immen— 
ſtich damit gewaſchen / beydes Schmertzen und Geſchwulſt 
augenblicklich hinweg nimmt. 

Als ich nun meiner Sachen Beſchaffenheit damals ferner 
hin und her erwoge / und ſo wol in das kuͤnfftige als ver— 
gangene ſahe / was mir nemlich begegnet war und noch be— 
gegnen moͤgte / zumalen greiffen konte / daß mir alle meine 
widrige Begegnuſſen / durch Vermittlung deß Vogel-Neſts 
zugeſtanden waͤren; So fieng ich derohalben an deſſelbigen 
uͤberdruͤſſig zu werden / inſonderheit als ich bedachte / daß 
deſſen vorige Poſſeſſerin dardurch ſo elend umbs Leben 
kommen und als eine Zauberin verbrannt worden; Ich hielte 
darvor / daß es eine Art an ſich haben muͤſte / wie das Seiani— 
ſche Pferd / ſeine Beſitzer in alles Ungluͤck zu ſtuͤrtzen; ſahe 
auch nicht was es mir ſonderlich haͤtte nutzen koͤnnen / wann 
ich nicht durch Krafft ſo unſichtbarer Geſtalt ſtelen wolte / 
welches mir aber ein widerwertiger Eckel worden war / wiewol 
ichs zuvor ſo feſtiglich in Sinn genommen hatte; ich verlieſſe 
es zwar gar ungern / nicht allein darumb weil es rar und ein 
ſolches Stuͤck war / das mir mancher groſſer Herr mit vielem 
Geld zu ſeiner Kurtzweil gar theuer bezahlt haben wuͤrde: 
ſondern auch daß es einen in Noͤthen erretten und auß aller 
Menſchen Gewalt erloͤſen koͤnte; da ich aber bedachte / was 
vor groſſes Ungluͤck es zur Welt gebaͤren mögte / wann es in 
eines gewaltigen Herrn Haͤnden waͤre und vielleicht miß— 
braucht wuͤrde; zumalen daß ich mich in meinen Noͤthen 
nicht auff diß Vogel-Neſt / ſondern auff die Huͤlffe meines 
getreuen GDttes verlaſſen ſolte / ich [195] wolte dann diß 
Neſt höher als GOtt achten / welches aber die groͤſte Ab— 
goͤtterey von der Welt waͤre; Sihe ſo faͤllete ich das Urtheil 
daruͤber / daß es unverweilet caſſiret und vertilgt werden 
ſolte / nahme es derowegen auß meinem Buſen hervor / und 
zerriſſe es wol zu ſibenzehenhundert Fetzen. 

Gehe hin / ſagte ich / deinet halben ſoll hinfort keines Men: 
ſchen Heimligkeit durch einen andern geſehen und offenbaret 
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werden; durch dich ſoll hinfort niemand mehr weder umb 
Eſſen noch Trincken / vielweniger umb Geld beſtohlen wer— 
den; du ſolſt hinfort weder Manns- noch Weibsbildern den 
Weg zeigen noch Urſach und Gelegenheit geben / ſich im 
Werck der Unkeuſchheit unordentlicher Weiß zu beſudeln; du 
ſolſt weder mir noch einem andern Menſchen ſeine eigene 
Schelmſtuͤck / Hurenſtuͤck und Diebsgriff mit Unſichtbarkeit 
bedecken / vielweniger anderen die ihrige / die im finſtern oder 
heimlich geſchehen / durch finſter unſichtbare Gegenwart ans 
Taglicht bringen / dann GOtt / der alles ſiehet / der alles 
hoͤret / der alles verhängt und zulaͤſt / dem alles bewuſt iſt / 
hat ihm allein durch ſeinen allerweiſſeſten Rath ſolche 
Wiſſenſchafft vorbehalten / der auch alles zu ſeiner Zeit nach 
feinem Goͤttlichen Willen eröffnen / oder verbergen und ver: 
geben / richten / ſtraffen oder belohnen wird. 

Als ich nun ſolcher geſtalt meinem Vogel-Neſt ſeinen ehe— 
lichen Abſchied gegeben / erinnerte ich mich auch deß Guten 
ſo ich durch ſelbiges zu lernen und zu begreiffen Anlaß be— 
kommen / ſeit ichs in Haͤnden gehabt; nehmlich daß der jenig 
ſicher wandele / der GOttes Gegenwart allezeit vor Augen 
hielte / boͤſe Geſellſchafften fliehe / die poſſirlich ſcheinende 
aber vor Sulpect halte / ihme ſelbſt nimmermehr traute / den 
uͤberfluͤſſigen Trunck zu beſſerer Verwahrung ſeiner Sinnen 
vermeide / und im uͤbrigen von allen Creaturen / ja von allem 
dem was ihm [196] vorkommt / was er hoͤret und ſiehet / 
etwas guts unterſtehe zu lernen / welches ihm zur Ehr 
reichen und dem Dienſt GDttes beförderlich und zu feiner 
Seelen Seligkeit aber erſprießlich ſeyn moͤgte. 

Weilen ſich dann eben ein groſſer Ameyſſen-Hauffe neben 
mir fande / deſſen Inwohner uͤberauß geſchaͤfftig waren aller: 
hand Materialia, und ſonderlich das Geniſt von dem zer— 
riſſenen Vogel-Neſt einzutragen; fo ſahe ich deren emſigen 
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Fleiſſe und unverdroſſene Arbeit mit Verwunderung zu / und 
erinnerte mich deß Spruchs Salomonis / da er ſagt / gehe 
hin du Fauler zu den Omeyſen / ꝛc. da beobachtet ich / wie eine 
der andern ſo vernuͤnfftig auß dem Weg wiche / wie eine der 
andern ihren Laſt tragen halffe / wie ſie alle ſo einmuͤthig 
waren ihre Arbeit zu befoͤrdern / und ſo fortan; darauß nun 
faſte ich allerhand ſchoͤne Lehren / und nahm mir einen gantzen 
Hauffen guts Dings hinfort zu vollbringen vor; Ich wolte 
hinfort arbeiten daß mir die Schwarte krachen moͤgte / umb 
mich ehrlich zu ernaͤhren und niemand beſchwehrlich zu ſeyn; 
Ich wolte meinem Neben-Menſchen kuͤnfftig nachgeben und 
nicht allein gern außweichen / ſondern auch darzu den Laſt 
ſeiner Maͤngel auß Chriſtlicher Liebe gern gedulten / und an 
feiner Beſchwerung tragen helffen; und in ſolcher Ubung mit 
einem dermaſſen unauſſetzlichem Fleiß fo beftändig verharren / 
daß mir das gantze Reich der Omeyſen an dem groſſen Tag / 
daran aller Menſchen Thun und Laſſen examinirt / durch- 
forſchet / gerichtet / belohnet und geſtraffet werden ſollen / 
das Geringſte nicht vorzuwerffen haͤtte; dann ich ſahe nun— 
mehr wol / wann man ein Ding anfahet und nicht endet / daß 
es nichts mehrers iſt / als wann mans gleich anfaͤnglich gar 
unterwegen gelaſſen; und alſo war vor dißmal das Vor— 
nehmſte / daß ich die Beſtaͤndigkeit eeltimiren lernete. 

[197] Aber! O ſeltene Tugend / ich vertieffte zwar mich 
damals in deiner Betrachtung ſo weit / daß ich wol drey 
Stund auff einem Sitz mit dir zubrachte / und mir vornahm 
mich in meinem feſten Vorſatz gleichſam mit dir / wie in 
einem unzertrenlichen Eheſtand / zuverewigen / ja ich hätte 
auch noch laͤnger in meiner daſigen Speculation verharret / 
dafern mir nicht daß Schickſel unverſehens gewieſen haͤtte / 
daß die Welt nicht dir ſondern deiner Ertzfeindin der Unbe— 
ſtaͤndigkeit / ſich gewidmet; ob aber der leichte Sinn ſo vieler 
Unterſchiedlicher Menſchen / oder das Geſtirn ſelbſt / wie 
etliche wollen / die Urſach ſey ſtehet dahin. 

Dann es kamen eine Schar Woͤlffe die mich zugleich in 
meinen Gedancken zerſtoͤrten und umb fo viel deſto mehr er⸗ 
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ſchreckten / dieweil es weder im Jenner noch Hornung war / 
darinn dieſe Art wilder Thier ſich zuſammen zu begeben und 
zu ramlen pflegten; derowegen verlieſſe ich urplöglich dieſe 
gute Gedancken meines Vorſatzes / und trachtete nunmehr 
allein dahin / wie ich mein Leben vor denen erſchroͤcklichen 
Ankoͤmlingen lalviren möchte, Zu ſolchem Ende ſtiege ich in 
hoͤchſter Angſt auff eine Stuͤmmelbuche / die mich hierzu am 
bequemſten zu ſeyn dunckte / und als ich mit geringer Muͤhe 
hinauff kam / und nunmehr vor den Woͤlffen / die ſich je 
laͤnger je mehr vermehrten / ſicher zu ſeyn vermeinte / ſihe! 
da erſchreckte mich ein anderer unverſehener Anblick der— 
maſſen / daß ich mein Leben allerdings hinſetzte / dann als 
ich auff die Buche geſtiegen / wurde ich zweyer Wuͤrm gewahr / 
die ich vor zwo erſchreckliche Schlangen anſahe; ich gedachte / 
ſteigſt du wieder hinunter zuruͤck / ſo kommſt du den Woͤlffen 
in den Rachen / verbleibſt du aber hieroben / ſo erwuͤrgen dich 
dieſe Baſilißcken; langen Bedacht und die Wahl zu nehmen 
lieſſe mir weder der Schrecken / ſo mich uͤbereilet / noch meine 
[198] Furcht zu; ſondern ich kletterte / das gewiſſeſte zu 
ſpielen / an einem Aſt oder Zelgen hinauff / der Seiten der 
Stuͤmling / deß Mutter Stammens gewachſen und ſich 
wiederumb in die Lufft geſchwungen / ſo wol den vermeinten 
Schlangen als den Woͤlffen zu entgehen; da hockte ich nun in 
der Höhe / und ſahe zu / was vor eine Menge Wölffe ſich ferner 
daher ſammelte / die nicht nur mich / ſondern den gantzen 
Bezuͤrck Steinwurffs weit umb mich herumb Battalien weis 
umbgaben; fo / daß ich wol erachten konte / daß dieſe ordent- 
liche Umbzirckung natuͤrlicher Weiß nicht geſchehen koͤnte. 
Gleich darauff naͤherten ſich zween Maͤnner / auß denen 
der eine einem reichen Herrn: der ander aber ſo zimlich betagt 
war / den zerlumpten Kleidungen nach einem vagirenden 
Landſtoͤrtzer gleich ſahe; Sie giengen biß zu dem Ort allwo 
ich geſeſſen / und daſelbſt ſagte dieſer zu ihme; Nun wol 
mein Herr! jetzt ſeynd wir an dem Ort / allwo der Herr ent: 
weder / ſeines Schatzes und verlohren Geldes: oder deß 
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Mittels ſich unſichbar zu machen / theilhafftig werden kan; 
der Herr woͤlle nur bald eins auß dieſen beyden / ehe die 
Stund deren eins zuerhalten vollends verſchwindet; der 
vornehme Herr antwortet / Geld und Gut hab ich noch mehr / 
derowegen will ich mich meines verlornen Geldes hiemit ver— 
ziehen und begeben: und ſolches unter die Schaͤtze gerechnet 
haben / die im verborgen ligen; wer ihn find / mag ihn 
behalten / hingegen aber das Klenot darfuͤr annehmen / dar⸗ 
durch ich mich unſichbar machen koͤnne. 

Hierauff ſetzten ſich beede zu dem Ameißhauffen / davon 
der alte eine Handvoll nahm und den andern fragte ob er ihn 
ſehe? Als jener ja antwortet / legte er ſelbige Handvoll 
neben ſich und nahm eine andere / fragte wieder wie vor und 
trieb es fo lang / biß er letzlich eine Hand- 199 ]voll erdappte / 
davon er augenblicklich verſchwande / und als er abermal 
fragte / ſihet mich der Herr? Jener aber nein antwortet da 
ſagte er / ſo halte der Herr ſein Fazinetlin auff / und empfahe 
das was er verlangt / jener folgte / und ſo bald hatte ihm der 
Alte die Handvoll Materien von allerhand Geniſte ſo er vom 
Ameißhauffen genommen / nicht ins Naßtuͤchlein geben / fo 
bald verſchwand er auch / und hingegen ſahe ich den Alten 
wiederumb / welches ſeltzam und verwunderlich zu ſehen war. 

Hierauff ſagte der Alte zum andern / er ſolte die Sachen 
fleiſſig ins Naßtuͤchel zuſammen binden / damit das koͤſtliche 
Stuͤck ſo die Wuͤrckung haͤtte / nicht verlohren wuͤrde / das 
thaͤte der ander / ob mans gleich nicht ſahe was er machte; 
folgends legte jener das zuſammen gebundne Naßtuͤchel auff 
die Erde / und probirte die Gewißheit der Wuͤrckung zum 
offtermalen / ſintemal man daſſelbige alsdann nicht fehen 
kondte / aber wol wiederumb denjenigen der es hin gelegt; 
Als fie nun eine gute Weil ihre Kurtzweil ſolcher geftalt ge— 
trieben / und mir genugſam gewieſen hatten / daß die Wuͤrckung 
meines geweſenen Vogel-Neſts nunmehr wiederumb in einer 
andern Geſtalt einem Herrn dienete / hieſſe der Alte den andern 
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ſich weg begeben / und als ich meine Augen auffhube / wurde 
ich gewar / daß alle Woͤlffe auch verſchwunden. 

Der Alte hingegen zoge ſeine Wuͤnſchel-Ruthe herfuͤr den 
verborgenen Schatz zu ſuchen / er brummelte etliche Woͤrter 
darzu / und ſchliche damit uͤberall herumber / ich aber ſtiege 
allgemach den Aſt herunter / und wurde gewahr / daß das 
jenige ſo ich im Schrecken Anfangs erblickt / keine Schlangen / 
ſondern zwo ſeidene Wuͤrſt voller Gold / nemlich der Spring⸗ 
insfeldiſchen Leyrerin geſtohlene 1000. doppelte Ducaten 
waren / [200] welche guͤldene Schlangen-Rippen gar erfreu⸗ 
lich durch das abgenutzte und zum Theil verſparte Zeug herfuͤr 
ſchimmerten / ich ſteckte alles in meinen Rantzen / und ſahe 
dem Kerl mit feiner Gluͤcks⸗Ruthen zu / der endlich in einem 
holen Baum einen zimlichen Partickel Reichsthaler und etwas 
an Silber⸗Geſchirr fande / ſo er auffpackte / und ſich damit 
ſeines Wegs verfuͤgte; ich aber machte auch nicht laͤnger Miſt 
daſelbſten / ſondern Anſchlaͤg wie ich meine Reichthumb an⸗ 
legen / und das freundliche Maͤgdgen / fo ich unſchuldiger 
Weis gleichſam im Schlaff beraubet und geſchaͤndet / wieder 
erfreuen / und bey Ehren erhalten moͤchte. 


Als nun hochgeehrter großguͤnſtiger lieber Leſer / iſt diejenige 
Hiſtori die ich ihm von meinem Vogel⸗Neſt habe erzehlen 
wollen / hat er nun darauß gefaſt / was ich ihm damit habe 
beybringen wollen / fo iſt mirs lieb; noch viel lieber und er⸗ 
freulicher aber wird mirs ſeyn / ihme aber ſehr nutzlich / und 
Gott wolgefaͤllig / wann er demſelben was ich ihn hierinn 
zu lehren bedacht / nachzukommen ſich befleiſt; waͤre er aber 
wider alle Hoffnung eines ſolchen Humeurs / daß er hierinnen 
weder offentliche noch verborgene Lehren gefunden / oder doch 
wenigſt derſelben nicht geacht haͤtte / ſo wird ihn jedoch diß 
Wercklein anderwerts contentirt / und ihme verhoffentlich die 
Zeit eben ſo wol und vielleicht nuͤtzlicher und beſſer vertrieben 
haben / als wann er in dem Amadis geleſen haͤtte; Werde 
ich nun ſehen daß dieſes beliebt wird / ſo ſoll diß der Erſte 
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Theil deß Vogel Mefts ſeyn / und der Ander auß dem Omeis— 
Hauffen in Kuͤrtze hernach folgen; Iſt etwann jemand darinn 
getroffen / der ſchweige und beſſere ſich / dann deßwegen hab 
ich diß geſchrieben; Iſt aber dein Camerad beruͤhrt worden / 
fo freue dich deiner Unſchuld [201] und dencke was konte der 
fromme Abel darvor / daß fein Bruder ein Schalck war! 
Bitte aber auch darneben GOtt daß Er dich nicht fallen 
laſſe / ſondern auch deinem Bruder wieder auffhelffe; diß 
war meine Meinung / als ich diß Wercklein anfienge / 
und iſt ſie noch da ichs jetzt 
hiemit 


ENDE, 
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Erläuterung deß Kupffers / und kurtzer Inhalt 
dieſes gantzen Tractaͤtleins. 


Die Huͤlffe fo du glaubſt vom Teufel her zu zwingen / 
Scheint zwar / fie komm dir wol / iſt aber fo bewand / 
Daß fie je mehr und mehr dich faß mit Suͤnden⸗Band 

Fein ſchnell / gewiß und fett dich in die Hoͤll zu bringen. 
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Dot] Privilegia und Freyheiten / jo dieſem 
Tractätlein verliehen. 


hie Wercklein hats uffzuweiſen / vom Groſſen und zwar 
Unſichtbaren / und alſo auch Aller-Unuͤberwindlichſten 
Groß⸗Koͤnig der Welt groſſen und allervolckreicheſten Land— 
ſchafft Selenitite, (worinnen die Weiber / wie Lucianus be⸗ 
zeuget / gantze Koͤrb voll Eyer legen / und Schockweiſe ihres 
gleichen Menſchen darauß bruͤten /) daß es nemlich kauffen 
darff / wer Luſt / Lieb und Geld darzu hat; Es ſey gleich 
Gelehrt oder Ungelehrt / Reich oder Arm / Groß- oder Klein- 
Do(r] Hans / Geiſtlich oder Weltlich / Weib oder Mann / 
Naͤrriſch oder Geſcheid / Ledig oder Verheurath / Buͤbgen oder 
Maͤgdgen; Es mags auch ein jede auß erſtgemeldten Per— 
ſonen leſen / die es in Handen / (doch mit dieſem Vorbehalt / 
ſo fern er anders auch leſen kan) es wuͤrde ihm dann von 
einem ſonderbaren hohen Gewalt ernſtlich verbotten / der 
ſolches auß rechtmaͤſſigen Urſachen zu thun befugt / und 
ſolch ſein angelegt Verbott zu handhaben / ſtarck genug ſey; 
Es iſt auch gegoͤnnet und zugelaſſen / daß es ein jeder / nach 
ſeiner allerbeſten Gelegenheit / zu Zeiten hinweg legen / 
Ool(ijr] und ſolches nach eigenem freyem Willen wieder in 
die Haͤnde nemmen mag / ſo offt ihms ſelbſten beliebt / und 
die Zeit zugibt; Alſo / daß gar keiner gezwungen ſeyn ſolle / 
ſolches uͤber einmal / oder auff einen Sitz / außzuleſen / Es 
geſchehe gleich allein die Zeit zu palliren / oder die Lehren 
darauß zu erfiſchen / die der Autor heimlich hinein verborgen; 
dahingegen iſt auch einem jeden Pollellore dieſes Tractaͤtleins 
ohngewehret / daß ers / wann er an einmal nicht genug / oder 
ſonſt ein kurtz Gedaͤchtnus hat / zwey / drey / vier / ja wol 
gar ſiebenzehen mal durchleſen / und gar deß Nach- D ol(ijv] 
tes untern Kopff legen darff / wie Alexander Magnus ſeinen 
Homerum; doch mit dieſer Beſcheidenheit / daß die Refor: 
mirte ihren Lobwaſſer / die Evangeliſche ihren Habermann / 
und die Catholiſche ihren Thomam de Kempis darüber nicht 
vergeſſen. So darff auch ein jeder / ob er ſchon bey ſeinem 
Eyd zu behaupten vermeynt / daß er weder dem Momo noch 
Zoilo verwandt / diß Tractaͤtlein tadeln / beurtheilen / ver: 
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achten / verkleinern / glolliren / corrigiren / und durch die 
allerſchaͤrffſte Hechel ziehen / wann ers gleich weder verſtehet / 
noch beſſer machen kan: Hierzu [)o(iijr]! kompt auch noch 
dieſes Bene, daß ein jeder Kerl / er ſey auch ſo ernſthafft und 
gravitätifch als er immer wolle / dieſes Wercklein / wann es 
gleich in gruͤnem Atlas / oder Purpurfarbem Sammet ein⸗ 
gebunden: mit einem guͤldenen Schnitt außgeziert / und wie 
ein liebes Gebetbuͤchlein / mit ſilbernen Schloſſen verwahrt 
waͤre / ohnverhindert und ohne Einrede allermaͤnniglichs / 
auch ohne Verletzung beydes ſeiner eygenen reputation, und 
ſeines zarten Gewiſſens / ſo bald er nur muͤd druͤber worden / 
kuͤhnlich in das Waſſer / in das Feuer / oder wol gar in deß 
Pilati heimliche Cantzley werf-[)o(iijvJfen / oder wann er 
je Haußhaͤltiſch damit verfahren will / einen Welſchen 
Wuͤrtz⸗Kraͤmer umb ein Bixel voll Schnupfftaback vertauſchen 
mag / wann nur der Buchverkauffer ſeine ehrliche Bezahlung 
darvor empfangen hat / ohne daß ihn jemand ſolcher ſcharffen 
procedur wegen vor einen Wunderſeltzamen Wuͤrmiſchen 
Phantalten halten / oder darvor außſchreyen ſolte / doch bleibt 
ihnen auch frey geſtellt / vor ſothaner ernſtlichen Verfahrung 
ſolches einem andern zur Danck-verdienung entweder zu 
ſchencken / oder auff nimmer wieder geben zu lehnen; Über 
diß alles gibt maͤchtig⸗ge⸗)o(jorldachter groſſe König Sele- 
nitide allen und jeden / die mit Papier / und was darauff ge⸗ 
hoͤrt / umbgehen / durchgehends dieſe vollkommene Macht / 
freyen Willen / willkuͤrlichen Gewalt und erlangtes Recht / 
diß Tractätlein in Teutſcher Sprach aller Orten und Enden 
nachzutrucken / feil zu haben / zu verkauffen / zu verſtechen / 
und zu veralieniren / und zu ihrem allerbeſten Nutzen zu ver⸗ 
wenden / wann und ſo offt es ihnen beliebt / doch mit dieſem 
außtrucklichen relervat und vorbehalt / daß ein ſolcher Nach— 
trucker geſtaͤndig ſey / auch deßwegen gnugſame Buͤrgſchafft 
leiſten wolle / was maſſen er ſich [)o(jv*] gantz kein Gewiſſen 
mache / wieder das Geſetz der Natur zu handeln / ſondern 
durch den Nachtruck ſich befleiſſe / feinem Neben- Menſchen / 
vornemlich aber dem erſten Verleger das Brot Diebiſcher 
Weis vorm Maul hinweg zu ſtehlen / darunder aber mit 
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nichten dieſelbige verſtanden werden / welche wiſſen / und 
ſich zu thun befleiſſen / was ehrlichen Leuten geziemt / auch 
nicht die jenige / fo diß Tractaͤtel auß dem Hochteutſchen in 
ein andere Sprach uͤberſetzen / und alſo Außlaͤndiſchen Na— 
tionen zum beſten / in einer unteutſchen Sprach trucken laſſen 
möchten / alles laut der Privilegien in Original, [)o(v"] mit 
angetroheter Straff / daß der mehr maͤchtig-gedachte groffe 
König Selenititorum den Verbrechern feines gantzen Reichs 
unartige und verwerffliche Geburten / welche wir Wechſelbaͤlg 
oder Kaͤulkoͤpf zu nennen pflegen / wie vor dieſem Jupiter 
feine Harpy übern Hals zu ſchicken entſchloſſen / alles laut 
mehr⸗angeregter Originalia, ſo geben unter eygenhaͤndiger 
Unter⸗Schrifft deß offtmahlig ermeldten groſſen Koͤnigs / 
de dato in der Haupt- und Relidentz⸗Statt Invilibilis, den 
33. Monatst. Inaudite, Anno polt nihil 00000. 


Nullander Rex Selenitide. 
(L. S.) 


Nemonius Secretar. 


s ſeineſ El 
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Do(vv] Vorrede an den geneigten Leſer. 


Göeeich wie der Simplicianiſche Autor in dem Erſten Theil 
ſeines wunderbarlichen Vogel-Neſts nichts anderſt ge— 
ſucht / als die Menſchen zu erinnern / daß ſie jederzeit in 
allem ihrem Thun und Laſſen / Handel und Wandel die 
Goͤttliche Gegenwart vor Augen haben / und ſolche kein Au— 
genblick ohnbetrachtet oder auſſer Acht laſſen ſollen; Alſo will 
er ſie in dieſem Zweyten vor der Kund- und Gemeinſchafft mit 
dem boͤſen Geiſt getreulich warnen / in welche / ja gar in eine 
armſelige Verbuͤndnus mit ihme / und alſo in die Ewige 
Verdammnus mancher gar leichtlich und ohnvermerckt / ehe 
ers ſelbſten vermeynt / oder ihm einbilden mag / gerathen 
koͤnne / nicht nur / wann er ſelbſten vorwitzige und verbottene 
Kuͤnſte braucht / oder dergleichen zu lernen ſucht / ſondern 
auch / wann er bey ſeinen Dienern und Dienerinnen den ſo 
genann⸗[)o(vjrlten weiſen Männern und Weibern / oder 
(ſie mit ihrem rechten Namen zu nennen) Teufelsbannern / 
Segenſprechern / alten Hexen und Gabel-Reuterinnen Huͤlff 
und Rath ſuchet / mit denenſelben nur umbgehet / oder die 
geringſte Vertraulichkeit mit ihnen pflegt. Was nun bemeldter 
Autor in gedachtem Erſten Theil feines angeregten Vogel: 
Neſts zu thun vermeynt / das hat vor ihm / und zwar mehr 
als vor 2000. Jahren der weiſe Mann gethan / nemlich die 
Menſchen zu lehren / wie fie ſich gar leichtlich vor Suͤnden 
huͤten koͤnten / wann er mit kurtzen Worten ſagt: In allen 
deinen Wercken gedencke deiner letzten Ding / fo wirſtu Ewig—⸗ 
lich nicht ſuͤndigen; Aber mehr-beſagter unſer Autor unters 
ſtehet ſolches viel kuͤrtzer und kraͤfftiger zu thun / dann umb 
wie viel mehr wird der Menſch das freventlich ſuͤndigen unters 
laſſen / wann er weiß und bedenckt / daß ihm allenthalben die 
unfehlbare Gegenwart deß jenigen beywohnet und zuſiehet / 
der ihn kuͤnfftig umb ſein Thun und Laſſen eygentlich ſtraffen 
oder belohnen wird? Wann ſich [)o(vjY] der Menſch ſcheuet 
in eines andern Menſchen beyſein (der gleichwol nur ſeines 
gleichen / auch ein Suͤnder / und vielleicht viel Gottloſer als 
er iſt) ein ſchandliche Lafter-That zu begehen / wie viel mehr 
wird er dergleichen / oder auch wol die geringſte Suͤnde zu 
thun unterlaſſen / jo er thut / was ihn das Vogel-Neſt lehret / 
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nemlich diß / daß er gedencke / was maſſen ihm der Aller: 
heiligſte / jo die Suͤnde haſſet / der Aller-Gerechteſte / fo 
weder das Gute unbelohnt / noch das Boͤſe ungeſtrafft laͤſt / 
der Allermaͤchtigſte / deſſen Hand und Goͤttlichem Gewalt 
niemand entrinnen kan / uͤberall zuſchauet? Dieſer Autor hat 
zwar in dieſer ernſtlichen Sach ſeinen gewoͤhnlichen luſtigen 
Stylum gebraucht / und viel laͤcherliche Schwaͤnck mit ein— 
gebracht / wie er in deß Abentheuerlichen Simplicillimi Lebens: 
Beſchreibung auch gethan / fo / daß unter 17. Leſern kaum 
einer iſt / der da findet / was er ihn unterrichten will / ſon⸗ 
dern die mehriſte glauben / er hab ihnen ſeine Schrifften nur 
zur Zeit⸗Verkuͤrtzung verfertigt / aber das laͤſt er ſich nicht 
irren / immerhin im angefangenen Glaiß [)o(vif"] fort: 
zufahren; Verſtaͤndige Leut / denen es gedeyet / werden den 
Kern ſchon zu finden / und ihnen zu Nutz zu machen wiſſen; 
Man weiß wol / wie ungern die Patienten die bittere / ob 
gleich heylſame Pillulen verſchlucken / dahingegen aber die 
uͤberguͤldte oder verzuckerte leicht zu ſich nehmen / deßwegen 
hat er auch den vorſichtigen Aertzten nachgeoͤhmt / und ſeiner 
ſtraffenden Schrifften ſcharpffe Bitterkeit dergeſtalt verſuͤſſet / 
daß ſie etliche unbolirte bey nahe vor keine heylſame Artzney / 
ſondern vielmehr vor ungeſund Schleckwerck genieſſen; un— 
angeſehen nun eines ſolchen auch der neidigen Saturniſten 
und Maulhenckoliſchen Koͤpffe Schmaͤlerey und Mißgunſt / 
die alles auſſer ihrem eygenen gemaͤcht / vor Salbaderey 
halten und außſchreyen wollen / iſt er bey ſeiner vorigen Art 
geblieben / die unbehutſame Menſchen (auch mit Exempeln) 
unter dem Schein kurtzweiliger Geſchichte / vor dem jenigen 
treulich zu warnen / was ſie / wie gemeldt / gar leicht vom 
hoͤchſten Gut abſondern / hingegen in def leidigen Teufels 
Gewalt / und wann der liebe Gott auß fon=[)o(vijv]derbarer 
Barmhertzigkeit nicht hilfft / ohn Zweifel in die Ewige Ver: 
dammnus bringen mag / worzu er vornehmlich bewogen wor⸗ 
den / als er geſehen / wie unzehlbar viele ſich in jetzigen 
elenden / vielleicht letzten Zeiten mit allerhand liederlichen 
Kuͤnſten ſchleppen / ohne daß ſich der ein oder ander Menſch 
ein Gewiſſen darumb mache / noch mercke / daß er allbereit 
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dem Höllifchen Schlund begune im Rachen zu ſtecken. Sons 
ſten waͤre dieſes billich das zehende Theil oder Buch deß 
Abentheuerlichen Simplicillimi Lebens-Beſchreibung / wann 
nemlich die Courage vor das ſiebende / der Spring ins Feld 
vor das achte / und das erſte part deß wunderbarlichen Vogel— 
Neſts vor das neundte Buch genommen wuͤrde / ſintemahl 
alles von dieſen Simplieianifchen Schrifften aneinander haͤngt / 
und weder der gantze Simplicillimus, noch eines auß den 
obengemeldten letzten Tractaͤtlein allein ohne ſolche Zuſam⸗ 
menfuͤgung genugſam verſtanden werden mag. So zur freundl. 
Nachricht der Autor hiemit vermelden wollen / und dem Leſer 
alles Wolergehen hertzlich wuͤnſchet. 
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De(8] 


Regiſter der Capitel. 


„Wuͤrckung deß Gelts / beydes wann man deſſen 


viel beſitzt und verluſtigt wird. 


. Abbildung def Zauberers. 

Was vor den verlohrnen Schatz eingetauſcht worden. 
Gar ein ernſtliche Leffeley / zwar ſchier zwo. 

Der Unſichtbare ſiehet das Fundament eines Ge— 


baͤus / darauff ihm Hoͤrner geſetzt werden ſolten. 


Wurſt wieder Wurſt / und der Magd ein Trinck— 


Gelt. 


Wie man den vernafchten Weibern ein Abſcheuen 


vorm Wildbret macht. 


. Künftlich Vor⸗Gebaͤu / damit einem kein frembder 


Stier in Stall ſteigt / noch der Guckuck Eyer ins 
Neſt legt. 


. Ein Huren-Bub betreugt den andern / und der un— 


ſchuldigſt muß das Bad außtragen. 


Raͤis in die Leipziger Michaeli Meß / und von dannen 


nach Amſterdam. 


Was iſts ſich nun zu verſehen? Kompt Krieg oder 


bleibts Fried? 


Das beſte Mittel vor die Kriegs⸗aͤuffe wird gefucht 


und gefunden / das ſchlimmſte aber erwehlet. 


Was die Juden vom Propheten Elias halten / und 


von ihrem kuͤnfftig verhoffenden Meſſias glauben. 


. Der Prophet Elias iſſet zu Gaſt / und der Engel 


Uriel verkuͤndet deß Juͤdiſchen Meffie Ankunfft / 
ſo geſchehen auch ſonſt groſſe Wunderzeichen. 


„Moſchiach wird vom Elias angezettelt / von der 


Eſther außgewebet / und endlich von dem groſſen 
Gebuͤrg nur eine kleine laͤcherliche Mauß geboren. 


Wie ſich Eraßmus verhielte / und was geſtalten er 


auß ſeinen ſchweren Anfechtungen erloͤſt wurde. 
„Wer dieſes Capitels Inhalt wiſſen will / muß es 
entweder ſelbſt leſen oder ihm leſen laſſen es ſey 
dann / daß ihms einer fi onſt erzehle. 

Ein guͤldener Fiſchzug mit einem hoͤltzernen Angel / 
auch andere Quinten mehr. 
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XIX. Kuh und Kalb wird miteinander verftellt. 
XX. Wie es weiters vor- bey und nach der Hochzeit ablieff. 
XXI. Was der Verzweifelte ferners begonnen. 
XXII. Wie es ferners ergieng / und was auß dieſem Ge— 
5 ſicht zu lernen. 
XXIII. Wie der Feldzug angieng und ablieff. 
XXIV. Wie der elende Tropff auß ſeinem jaͤmmerlichen Zu⸗ 
ſtand erloͤſt / und wieder zu recht gebracht worden. 
XXV. Was es eygentlich mit den Feſtigkeiten ſey. 
10 XVXVVI. Continuation voriger Materi, und andere derglei⸗ 
chen Sachen mehr. 
XXVII. Heim⸗Raͤis / ſampt dem Beſchluß dieſes Tractaͤt⸗ 
leins. 
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U CAP. I. 


Wuͤrckung deß Gelts / beydes wann man deſſen 
viel beſitzt und verluſtigt wird. 


a Grindigen iſts bey nahe ohnmuͤglich das kratzen zu 
laſſen / wann er ihm gleich den kuͤnfftigen Schmertzen 
einbilden kan / den er damit verurſacht / und den er 
etwann auch hiebevor bereits empfunden; Wann er gleich 
Leut ſiehet / welche ſeine naͤrriſche Geberden: ſeine blek— 
kende Zaͤhn: ſein krummes Maul und runtzelichte Naſe / 
fo er in ſolchem gefchäfftigen Jucken darſtellet / ſampt 
der Ungedult über feine eygene Haut / fo er mit feinem Ge: 
ſcherr verdoppelt / belachen! Aber was machts / daß diefe 
jenen außlachen? Es macht / daß dieſe Außhoͤner auch nicht 
ſelbſt grindig ſeyn / dann ſo [2] wuͤrden ſie ihr Geſpoͤtt wol 
unterwegen laſſen; Der / ſo ein Ding nicht verſucht / wie 
wolte er wiſſen koͤnnen wie es ſchmaͤckt? Er mag wol etwas 
rathen / iſt aber noch fern vom Wiſſen; wie jener Bauren— 
bub / der die Guͤte deß Schnepffen-Drecks uͤber alle andere 
delicate Gerichter erhoͤhete; nicht zwar / daß er ſelbſt darvon 
geſſen / ſondern weil ſein Großvatter einsmals erzehlet / 
ſein Uraͤhne haͤtte vor alters dergleichen auff weiſſe Semeln 
geſtrichen / und in Butter gebachen / von ſeinem Junckern 
mit Luſt eſſen ſehen und loben hoͤren; 

Aber hier iſts ein anders; Ich will nach dem Altfraͤnckiſchen 
Spruͤchwort ſagen / wer hangt der langt! keiner kan glauben / 
wie Stachelhafftig und Hechelzaͤhnmaͤſſig-weh einem das 
ſchrepffen auff den Schienbeinen kitzelt / ſo fern ers nicht 
ſelbſt erfahren. 

Ich habe Geiſtliche Seelen-Hirten von allerhand Reli- 
gionen / beydes in offentlichen Predigten und abſonderlichen 
Geſpraͤchen ſo wol auß dem Grund der Heil. Schrifft / als 
andern erheblichen Urſachen gewaltig darwider (hätte bey ei— 
[3]nem Haar donnern gefagt) kollern gehöret / wann fie ver: 
nommen / daß gemeine Leut / ſo entweder krancke Kinder: 
krancke Dienſtbotten oder kranck Vieh gehabt / oder denen 
etwas geſtolen worden / oder ſie ſelbſt ſonſt ohnvorſichtiglich 
verlegt oder gar verlohren / zu denen alten Weibern / Weiſſen 
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fo genannten Männern: oder beffer zu ſagen / ſchwartz⸗ 
kuͤnſtleriſchen Lumpen / Siebtraͤhern / Segen ſprechern / und 
fo beſchaffenem Geſindel geloffen / das nur im Verdacht ges 
weſen / ob gienge es mit / wo nicht gar Teuffeliſchen / doch 
wenigſt verbottenen Kuͤnſten umb; O ſeliger Eyfer fo Gott— 
ſeliger und liebreicher Hirten! O ſichere Huͤlff und Wegwei⸗ 
ſung / deren ſich die irrende Schaͤflein alsdann troͤſtlich be⸗ 
dienen / wann ſie in widerwertigen Begegnuſſen vom Satana 
gelockt: von ſeinen Apoſteln mit Verſprechung gewiſſer 
Huͤlffe angereitzt: von eygnen ſchmertzlichen Anfechtungen 
gleichſam genötigt: und alſo von allen Orten her jo wol 
angekuͤnt und geludert: als mit Schaͤrpffe angeſporet werden / 
von der rechten Bahn abzutretten! O heilige Vorſorg fo ge— 
treuer [4] Vaͤtter! welche uns elende Idioten: uns arme un⸗ 
wiſſende blinde Layen auff dieſem gefaͤhrlichen Weg ſolcher 
Geſtalt vor Zauber⸗-Kuͤnſten / vor Abgoͤtterey; und alſo vor 
der Seelen Untergang und ewigem Verderben zu behuͤten: 
und unſerer ewigen Verdammnus vorzukommen; hingegen 
aber uns / ihrem Ehrwuͤrdigen Beruff gemaͤß / in den Schoß 
Abrahe zu liefern / ſich fo treueyferigſt bemuͤhet! maſſen 
einmal / gerechter Vernunfft nach zu ſchlieſſen / daß der 
jenig / ſo Huͤlff und Zuflucht beym Feind Gottes und ſeinen 
Abgeſandten ſucht / ob er ſie gleich nicht findet / hernach 
weder der Huͤlff Gottes und ſeiner Heiligen mehr werth ſeye; 
daß aber der liebreiche GOtt bißweilen dem einen und andern 
Gefallenen durch ſeine Vaͤtterliche Guͤte dannoch wieder auff— 
hilfft / und ihn in ſeine Gnad nimpt / darvor iſt allein ſeiner 
Grundloſen Barmhertzigkeit zu dancken! 

Aber lieber bedenck doch / was der tauſendliſtige Ertzfeind 
beydes deß Himmliſchen Heers und Menſchlichen Geſchlechts 
vornimbt / wann er ſiehet / daß wir dieſen [5] unſern getreuen 
Vaͤttern ſo gehorſam folgen; ihn ſampt ſeinen Propheten 
verachten / und ſich allein auff Gott verlaſſen? Schau doch 
ſeine Schalckheit an! Er laͤſt durch ſeine verdammliche 
Kuͤnſtler außgeben / daß einige von eben den jenigen Geiſt⸗ 
lichen / ſo ihrer Kunſt am allerhefftigſten widerſtanden / gleich⸗ 
ſam als haͤtten ſie ſolche mit Eyſen und Feuer außrotten 


7 die] wie EI 12 angekuͤnt, dreist gemacht 
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wollen / zu ihnen geloffen / und fich ohne Scheu ihrer Huͤlffe 
bedienet: umb uns arme Ignoranten dahin zu perluadiren / 
daß wir dencken / und in unſerer blinden Einfalt ſagen ſollen: 
Hoho! haben das unſere andaͤchtige- allein Gott-ergebene 
Vaͤtter gethan? Wer wolte uns dann in argem auffnehmen / 
wann wir ihnen folgen? Iſts ihnen recht? ſo iſts uns billich; 
dann wo der Abbt die Wuͤrffel aufflegt / da iſt dem Convent 
erlaubt zu ſpielen. 

Und zwar was iſt gemeiners / bekandters / und auß der 
Erfahrung gewiſſers / als daß alle die jenige Menſchen / fo 
in Waſſersnoth und Gefahr deß Erſauffens gerathen / das 
naͤchſte / ſo ſie erlangen moͤgen / zu Huͤlff ergreiffen (und 
ſolte es [6] gleich ein ſcharpffe Dornhecke / oder nur ein 
ſchwaches zerbrechliches Glas ſeyn) ſolches auch ſo feſt faſſen / 
und im Leben und ſterben ſo ſtarck halten / daß mans ihnen 
auch nach dem Tod (ſo fern ſie anders demſelben Wuͤrger im 
Waſſer beſtehen / und uͤberwinden muͤſſen) mit Muͤhe wieder⸗ 
umb auß den Haͤnden zu bringen hat! 

Aber deßwegen bilde dir darumb nicht ein / viel weniger 
glaube es / (wie ich ehemal Naͤrriſcher Weiſe gethan) daß die 
Geiſtliche in ihren Noͤthen der Schwartzkuͤnſtler Huͤlffe ſuchen / 
dann ſie ſind viel zu heilig und zu verſtaͤndig darzu; Es wuͤrde 
einer fein hundert-Thaler Pferd / wann es ihm gleich von 
tauſend Hexen geritten worden wär / ehe hundert⸗tauſendmal 
verrecken laſſen / und lieber die gantze Zeit ſeines Lebens zu 
Fuß gehen / als daß er nur einen Segenſprecher auch nur mit 
dem geringſten Wunck umb Huͤlff anſpreche! Alſo auch in 
allen andern Faͤllen; Ja wann es gleich an ihr eygen Leben 
gieng / dann fie wiſſen / daß fie / gleich wie fie im HErrn 
gelebt / alſo auch im HErrn ſterben. 

[7] Alſo find fie viel Gewiſſenhafftiger und vorſichtiger 
als ich war / thun auch weit anders als ich thaͤt / da mir die 
Springinsfeldiſche Leyrerin all mein Gold und Silber / ſo 
viel ich deſſen in gemuͤntzten groben Sorten in meinem zu— 
ruͤck⸗gelegten Schatz vermochte / außgefiſcht; 

O ihr verfluchte Reichthumb / was habt ihr nur mit mir 
begonnen? So lang ich euch beſeſſen / habt ihr mich mit 
einem ſolchen Laſt der Hoffart beladen / die allein genug ge: 
weſt waͤre / mich in den tieffſten Abgrund der Hoͤllen hinunder 
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zu trucken! geſchweige was maſſen euer Überfluß meinen 
eytelen und ſchnoͤden Begierden den Weg der verdammlichen 
Wolluͤſte alſo richtig gebahnet / daß ich gantz unanſtoͤſſig auff 
dem ſelben zu meinem Verderben fortwandern: und alſo der 
Stricke nicht wahrnehmen / viel weniger ihnen entrinnen 
konte / die mich zur ewigen Verdamnus zu ziehen anfiengen / 
dann ich lebte wie der reich Mann / Luc. 16. und haͤtte ich ſo 
fort gefahren / ſo waͤr ich auch billich wie er geſtorben. 

Ach! was waren aber dieſelbe eytele [8] Wolluſtbarkeiten? 
die vermeyntlich / und doch ſo ſchnell zergaͤngliche Freuden! 
die Thorheiten fo falſcher Ergoͤtzungen: die Erfuͤllungen 
meiner naͤrriſchen Begierden / und dergleichen gegen den 
ſchweren Sorgen zu ſchaͤtzen / damit ihr mich mehr als Hen⸗ 
ckermaͤſſiger weiſe ſo Tags / ſo Nachts grauſamlich gequaͤlet? 
nicht allein euch zu erhalten / ſondern auch zu vermehren / 
damit ich nicht durch eure Schmaͤlerung oder gaͤntzlichen Ver⸗ 
luſt und ruin zugleich umb mein groß Anſehen / Ehr und 
reputation: umb mein herrlich ſanfft Leben / und andere den 
Menſchlichen Sinnen angenehme und erwuͤnſchte Ding kaͤme; 
die ich allein auß euch ſo uͤberfluͤſſig zu genieſſen mir ein 
bildete / und mit euch zu verlieren beſorgte. 

Aber / ich muß noch einmal ſagen / ihr verfluchte Reich: 
thumb! mit dieſem allem wars euch noch lang nicht genug? 
Es war bißher nur Kinderſpiel / und mir ein angenehmes 
ſuͤſſes Gifft geweſen / vermittelſt deſſen ihr mich mit meinem 
damahligen guten Contentament auf einem Yuftigsfcheinen= 
den Weg unvermerckt rich⸗ tig gegen der Verdamnus zu— 
fuͤhret (den ich zwar jetzt / da mir die Augen geoͤffnet ſeyn / 
umb der untermiſchten Bitterkeit willen mit geſunder Ver⸗ 
nunfft nicht luſtig nennen kan) zuletzt aber woltet ihr mir / 
O verraͤtheriſche Reichthuͤmber / den Hertzſtoß mit gewalt⸗ 
ſamer Tyranney und hoͤchſter Marter beybringen; dann ſiehe / 
nachdem die Leyrerin ihren Diebsfang gluͤcklich gethan / und 
mein Schatz außgeflogen war / haͤtten billich mit meinem 
Reichſeyn auch die jenige Übel auffhoͤren ſollen / mit denen 
ihr die Menſchen peinigt die euch beſitzen; Aber ach! da lieſſet 
ihr mich erſt allerdings die Hoͤlliſche Qual ſelbſt empfinden; 
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Ja / ich geſtehe mehr als gern / daß es damahl umb mich und 
meiner Seelen Heyl knapp geſtanden / und ſehr nahe geſchehen 
geweſt wäre / jo fern mich die Barmhertzigkeit deß Hoͤchſten 
durch ſeinen guten Engel nicht erhalten / ſo gar ein kurtzer 
Schritt war zwiſchen mir und der gaͤntzlichen Verzweifflung; 
dann gleich wie mich zuvor die Sorg gefrettet / das Meinige 
zu verwahren und zu vermehren / alſo ſchmirzte [10] michs 
jetzt umb ſo viel deſto mehr / weil es Pritſch: und keine Hoff— 
nung da war / ſolches wieder zu bekommen. 

Ich hatte nirgends keine Ruhe mehr / keine kam mir in 
mein Gemuͤth / und kein Schlaff in meine Augen; In Summa / 
ich war von auſſen und innen durchgehends beſchaffen / gleich 
als einer / der in eine Jungfer verliebt iſt / und an Erhaltung 
der Gegen-Lieb verzweifelt; Ich kan auch meine damahlige 
Unſinnigkeit ſonſt keiner andern Thorheit beſſer vergleichen / 
als eben deren / darinn die Naͤrriſch-verliebte verſuncken / 
dann ich lieffe / rennet / und thaͤt manchen unnuͤtzen Trab; 
Ich gieng mit dem Saul nach Endor / und ſchickt mit dem 
Ochoſias nach Efron; keinen Teuffelsbanner lieſſe ich unbe— 
ſucht; keinen Hexenmeiſter ungefragt; aber alles vergeblich: 
da wolte kein zuſprechen der Verwandten bey mir hafften / 
kein Troſt der Geiſtlichen mehr helffen / noch ihr ernſtliche 
Vermahn / und Abwarnungen etwas verfangen; Nichts 
beſſers konte ich als ſeufftzen; und was mich noch am aller— 
meiſten ſchmirzte / war diß / daß ſich Keus[ıı]te fanden / 
welche ich doch mein Tage nicht beleidigt / ſondern ihnen viel—⸗ 
mehr alles guts erwieſen / die ſich meines Ungluͤcks freuten / 
und daß ſie mich ſo nidergeſchlagen und gedemuͤtigt herein 
gehen ſahen; dann ich wurde am Leib mager / am Verſtand 
untuͤchtig und ſtumpff / von Kraͤfften ſchwach / von Farb 
bleich / von Humeur melancholiſch / und mit einem Wort / 
allerdings fo elend / wie die erſt obengedachte Ungluͤckſelig⸗ 
Verliebte zu ſeyn pflegen. 

Ach! ich groſſer Narr! was hab ich doch nur gedacht? Ich 
hatte ja noch wol ſo viel im Vermoͤgen / wanns gleich kein 
baar Gelt / noch ſo viel Gold und Silber war / als ich ver— 
lohren / benebens noch darzu bey jederman einen guten 
Credit; geſchweige meiner anſehenlichen Freundſchafft / die 
mich nicht verlaſſen; ſo / daß ich mich beſſer als noch viel 
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nicht koͤnnen / nicht allein mit Ehren außbringen / ſonder 
auch widerumb ein ſtattliches erringen und gewinnen moͤgen; 
Aber was halffs? Meine Thorheit muſte auffs hoͤchſte 
kommen / damit ich ja mit Schmertzen er⸗ (12 fuͤhre / was mir 
die Leut ohne das anſahen / nemlich / daß ich wider alle Ver: 
nunfft und Billichkeit das Gelt mehr als Gott geliebt. 


GA II. 
Abbildung deß Zauberers. 


Itten in dieſem meinem Jammer und elenden Zuſtand 

ſpatzirte ich vor Unmuth / und in der allerhoͤchſten 
Traurigkeit / als die Zeit eben gegen dem Ende deß Auguſti zu: 
lieff / in meinen groſſen Garten / den ich zu naͤchſt vorm Thor 
an der Statt ligen hatte; und wann einer / der mich alſo 
hinwandern ſehen / auch damahls meine groſſe Hertzens— 
Betruͤbnus ſo wol ſchauen und betrachten koͤnnen / als die 
aͤuſſerliche Geſtalt / die mit der innerlichen Beſchaffenheit 
gemeiniglich uͤberein zu ſtimmen pflegt / ſo haͤtte er ohne 
Zweiffel geſchloſſen / ich wäre auff dem Weg begriffen ge= 
weſen / auff Chineſiſche Gattung mich irgends an einen Baum 
zu knuͤpffen: aber es gieng Gott Lob viel beſſer ab; dann diß 
war derſelbige Ort / da ich meinen erſten Troſt empfieng / 
den ich [13] auß meiner eygenen Vernunfft / vermittelſt 
Goͤttlicher Gnaden ſchoͤpffte / als ich nemlich betrachtet / was 
maſſen die Koͤnigs-Cronen / Tulipanen / Narciſſen / Hyacin⸗ 
ten / und andere Blumen⸗Zwiblen ihrer ſchoͤnen Zierde gaͤntz⸗ 
lich beraubt waren / die deßwegen aber drumb nicht gar ver⸗ 
dorben / ſondern in verſicherter Hoffnung gantz friſch im 
Erdreich lagen / auff den kuͤnfftigen Fruͤhling mit ihrer ge— 
woͤhnlichen Tracht wiederumb auff das neue praͤchtig zu 
prangen: du Narr / ſagte ich damahls zu mir ſelbſt / wann 
du keine Vernunfft haſt / wie ein verſtaͤndiger Menſch haben 
ſoll / und wann dirs an Weisheit und Wiſſenſchafft mangelt / 
ſo lerne doch hier an dieſen ſtummen Gewaͤchſen / wer weiß / 
wie dich Gott wiederumb zu ſegnen beſchloſſen? als der dir 
noch kein Gluͤck verſagt hat / haſtu doch noch den Samen / 
das iſt / die Mittel und Gelegenheit / gleich wie dieſe Blumen: 
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Zwiebeln die Art ihres Wachsthumbs in Händen / groͤſſere 
Reichthumb und Schaͤtze zu pflangen und einzuerndten / als 
du verloren: kurtz gejagt / mein Troſt / [14] Hoffnung und 
guter Vorſatz wurde gehling ſo maͤchtig / gewaltig und groß / 
daß ich mir einbildete / ich waͤre jetzt erſt auß einem Blinden 
zu einem Geſehenden / auß einem Cyclops zu einem Argo 
worden / derowegen ſchalte ich mich ſelbſt / umb daß ich 
wegen meines Verluſts ſo naͤrriſch gethan / mir ſelbſt das 
Leben bey nahe mehr als halber abgefrettet / und was das 
aller-abſcheulichſte iſt / wider das außtruͤckliche Gebot Gottes / 
und frommer Chriſten Gebuͤhr / mich bey den Siebtraͤhern / 
Schaßgräbern und Teuffelsbannern umb Huͤlff und Rath 
beworben haͤtte; Ja / ich ſetzte mir ſchon vor / wie ich ſolch 
Überſehen buͤſſen / und wann ich einmal wieder reich wuͤrde / 
mich beſſern wolte: In Summa Summarum / ich geriethe 
plöglich in einen ſolchen vermoͤgten Stand / als ich in einem 
halben Jahr nicht geweſen / und in einen ſolchen die Tag 
meines Lebens wieder einsmals zu kommen / mir vor ein 
paar Stunden nicht einbilden doͤrffen: und damahl prießte 
ich die Zeit gluͤckſelig / in deren ich etwan vor ein einzige 
Blumen⸗Zwiebel ein dutzet Thaler [15] verſpendirt / als wel— 
che mich jetzunder in meiner hoͤchſten Truͤbſal auff einen Weg 
zu tretten veranlaßt / auff welchen mich weder der Geiſt / 
noch Weltlichen Freunde Zuſprechen nicht bringen mögen. 

Nach dieſem bedachte ich was ich thun: und wie ich meine 
Haͤndel anſtellen wolte / damit ich wieder recht gruͤn wuͤrde / 
und in ſolchen Gedancken wurde ich gewahr / wie untuͤchtig 
mein bißhero gehabtes Anligen mich zu allen Geſchaͤfften / 
fo die prolperität erfordert / gemacht / und was ich ſeyter 
demſelben verabſaumt hatte / derohalben ſetzt ich mir vor / 
hinfuͤrder anders zu hauſen / und alles wieder doppelt ein⸗ 
zubringen / was ich bißher verliederlicht / gieng auch in ſol— 
chen Gedancken eben fo froͤlich wieder auß dem Garten / als 
bekuͤmmert und zerſchlagen ich zuvor hinein gangen war / 
umb ſo balden nach Hauß zu gehen / zu dem Meinigen zu 
ſehen / und an dem / was ich mir vorgeſetzt / einen guten 
Anfang zu machen. 

Aber! aber! wie eytel und nichtig / wie laͤr mangelhafftig 
und hinfluͤchtig macht unſere Unbeſtaͤndigkeit die einmal 
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richtig [16] verabfaßte Concepta und Anſchlaͤg / fie iſts / die 
gemeiniglich verurſacht / daß wir die in unſerm gantzen Leben 
verlangte Guͤter / nach denen wir in allem unſern Handel und 
Wandel geſtrebet / nicht allein hie zeitlich vielmals nicht er⸗ 
langen / ſondern auch das Ewige / ob wir gleich zum oͤfftern 
in die Haͤnd geſpyen / und die Axt dapffer angeſetzt / den 
Suͤndenbaum in uns außzureuten / ach! das Ewige verlieren. 

Lieber / was wolte aber mein Vorſatz vor einen Beſtand 
gehabt haben / und mir vor gute Fruͤchten zubringen koͤnnen? 
der nur auff Widergewinnung Gelts und Guts / mit nichten 
aber auß Liebe zu Gott auff Beſſerung meines Lebens gegruͤn— 
det war? Doch kan ich eines theils der Unbeſtaͤndigkeit Lob 
auch nicht verhalten / als welche offt auß betruͤbten froͤliche 
Leut macht / welches ich damahl an mir ſelbſt erfahren / als 
ich gleichſam wie verzweifelt in den Garten gieng / hingegen 
aber / vermittelft ihrer gegenwärtigen wuͤrckung wieder wol— 
gemuth herauß kam / geſchweige / daß fie gleichſam als eine 
Göttliche [17] Krafft und Tugend offtmals auch auß armen 
Verachten: Reiche und anſehenliche Leut macht / die Niderige 
erhöhet / und die Hoffaͤrtige ſtuͤrtzet. 

Ich kan aber nicht eygentlich ſagen / ob ſie mir vor dißmal 
mit ihrer Veraͤnderung ſchaͤdlich oder nutzlich geweſen / dann 
ſiehe / fo bald ich zu der Garten-Thuͤr herauß getretten / fande 
ich einen Stein deß Anſtoſſes: den mir / weiß nicht was vor 
ein Geiſt in Weg geſetzt / daran ſich mein damahliger oben⸗ 
erzehlter Vorſatz wieder zertruͤmmerte / nemlich ein altes / 
magers / buckelts Maͤnnel / mit kleinen Augen / einem kleinen 
ſpitzigen eingebogenen Naͤßlein / groſſen ſchwartzgrauen 
Bart / bleich von Farb / und zimlich abgeſchaben bekleidet / 
das ſahe mich ſo trauff / barmhertzig und mitleidenlich an / 
daß ich ihm ohnſchwer in ſeinem Angeſicht ableſen konte / 
daß ſeine Perſon etwas beſonders / und noch darzu deß 
Willens ſeyn muͤſte / mit mir auch von etwas importirlichem 
zu reden / derohalben konte ich nicht vorbey gehen / ohne ihm 
mit einem freundlichen Gruß zuzuſprechen. 

[18] Was ich mir eingebildet / das wars auch / und zwar 
noch wol ein mehrers / als ich von ihm gedencken moͤgen; 
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dann nach gar weniger Mortwerlung (wie dann bald ein 
Wort das ander gibt) ſagte er mir nicht allein den Verluſt den 
ich erlitten / ſondern er wuſte auch / wie viel die Leyrerin dar— 
von verworffen / und dem Beckenknecht [pendirt hatte: und 
das [pecifieirte er fo nett / als wann er mich ſelbſt beſtolen / und 
ſo wol die verlorne Muͤntzſorten / als auch meine deßwegen 
in die Lufft geſchickte Seufftzen gezehlt haͤtte. 

Diß! diß gedachte ich / iſt ein Mann vor dich: als ich vor 
Verwunderung uͤber ſeiner Erzehlung gleichſam erſtaunete! 
Ich gedachte / weiſtu diß? fo weiſtu mehr: fragte ihn dero— 
wegen / obs nicht muͤglich waͤre / daß ich wiederumb zu dem 
meinigen gelangen koͤnte? Freylich / antwortet er / kans wol 
ſeyn / ſo fern mir der Herr anders vertrauen und folgen will / 
doch mit dieſer Beſcheidenheit / wann ſeyther die Diebin ihne 
beſtohlen / noch kein Menſch den noch vorhandenen Reſt deß 
verlornen Gelts geſehen / welches auff anderthalbe [19] Stund 
Spatzier-Wegs weit von hinnen im Wald verborgen lege / 
und wann ich wolte / ſey er bereit mit mir dorthin zu gehen / 
umb denſelben einzuholen / weilen ohne das anjetzo die be= 
ſtimbte Zeit vorhanden waͤre / deſſelben habhafft zu werden / 
welche in baͤlde verſtreichen / und kuͤnfftig nimmermehr fo be: 
quem fallen wuͤrde / daß man auch nur den geringſten Heller 
darvon erheben koͤnte. 

Wer war froͤher als ich? dann weil mir diß Maͤnnlein / ehe 
ich ihn umb etwas gefragt / die pure Warheit geſagt / hielte 
ich darvor / daß er mir auch jetzt nicht luͤgen wuͤrde: Ich war 
in meinem Sinn bereits wiederumb eben fo reich / als ich zu⸗ 
vor geweſen / und wuſte vor Freuden nicht / ob ich auff dem 
Kopff / oder auff den Fuͤſſen ſtuͤnde / welches mich viel fertiger 
machte mit ihm gegen den Wald zu gehen / als eine geile Dirn 
zum tantzen ſeyn mag / doch erbate ich ihn zuvor / daß er mich 
ein wenig in die Statt nach Hauß gehen lieſſe / meinem lieben 
Weib meine Abweſenheit zu verkuͤndigen / damit ſie ſich mei— 
netwegen nicht bekuͤmmern ſolte; dann weil ihr [20] mein un⸗ 
ertraͤglicher Kummer bekand war / beſorgte ich / wann ſie mich 
manglete / wuͤrde ſie ſchlieſſen / ich haͤtte mir ſelbſt Leyds 
angethan / und ſie wuͤrde derohalben auch in einen Brunnen 
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ſpringen: welchen Hingang er mir anfänglich gar nicht er— 
lauben wolte / endlich aber mit dieſer außtruͤcklichen prote— 
tation ungern gönnete / daß er kein Schuld daran haben 
wolte / wann ich die beſte Zeit / darinn mein Schatz wieder zu 
bekommen waͤre / verſtreichen laſſen wuͤrde / mit Verſicherung / 
je laͤnger ich verzögerte / je weniger wuͤrde mir darvon mies 
derumb zu theil werden; Alſo gieng ich hin / beſchirmte mein 
Weib / und vertroͤſtete ſie meiner balden Widerkunfft / ohne 
daß ich ihr in der Eyl geſagt / wohin / oder was ich verrichten / 
oder wie bald ich wieder kommen wolte: hernach kehrte ich 
wieder zu gedachtem Maͤnnel / der indeſſen bey meinem Gar: 
ten auff mich gewartet. 


[21] CAP. III. 


Was vor den verlohrnen Schatz 
eingetauſcht worden. 


U Nſer accord und Abred war / daß ich mit dieſem fahren⸗ 
den Schuͤler / wie er ſich nannte / und genennet ſeyn 
wolte / in den Wald an den jenigen Ort gehen ſolte / wo der 
Reſt meines verlohrnen Guts verborgen lege / da ſolte ich 
ſelbigen / wann anders mir alſo beliebte / wieder empfahen / 
und ihm vor ſeine Muͤhewalt geben was ich ſelber wolte: 

Demnach wir nun in den Anfang deſſelbigen Walds ka— 
men / machte er mit ſeinem Stab einen doppelten Ring auff 
die Erde / und zeichnete ſeltzame Caracteres umb denſelben 
herumber / ſtellte mich zu ihm hinein / und murmelte etliche 
Wort daher / welche ſo kauderwelſch waren / daß ich keins 
auß ihnen verſtehen konte: bald darauff erſchiene ein Schlang 
von erſchroͤcklicher Geſtalt / aber von lieblichen Farben vor 
dem Creys / fie war entſetzli⸗ 22 cher Groͤſſe / und hatte gleich: 
ſam das Angeſicht einer von den allerſchoͤnſten Jungfrauen / 
fornen zween Fuͤß wie man den Greiffen anmahlet / und auff 
dem Ruͤcken zween Fluͤgel wie die Fledermaͤuſe haben / ohne 


daß ſie nicht ſo abſcheulich ſchwartz / ſondern Roſenroth auß— 


ſahen / und hin und wider mit vielen Augen / eben als wie die 
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Pfauenſchwaͤntz beſetzt waren / ihr Leib war Überall mit guͤl— 
denen und ſilbernen Schuppen bekleidet / ſo / daß es ſchien / 
als ob ſie mit eytel Nagelneuen Muͤntzen von obgemeldten 
zweyerley Metallen bedeckt geweſt waͤre: auff dem Kopff war 
ſie mit einem Diadema von allerhand koſtbaren Edelgeſteinen 
bekroͤnet / der Schwantz aber / ſo zimlich lang / wol gefaͤrbt / 
und zierlich geringelt war / endet fich endlich in eine erſchroͤck— 
liche Feuerflamm / die mich von einer grauſamen Hitz zu ſeyn 
bedunckte / weil ohne unterlaß die Feuerfuncken ſo haͤuffig 
und ſchnell darauß ſtoben / als wann Vulcanus, Sterops und 
Brontes ein hoͤchſtgluͤendes Eyſen gewaltiger Weiſe auff ihrem 
Amboß mit vielen ſchwaͤren Haͤmmern getrieben hätten: [23] 
dieſer erſchroͤckliche Anblick verurſachte mir viel Millionen / ja 
unzahlbar mehr Millionen grauſamer Forcht und Pein / als 
mich anfaͤnglich das holdſelige Jungfraͤuliche Angeſicht dieſes 
abentheuerlichen Monltrums erfreuet hatte: dann gleich wie 
dieſer Schlangen ganger Leib ſehr angenehm / lieblich und er: 
freulich anzuſehen war / alſo war hingegen der Schwantz umb 
ſo viel tauſend tauſend mal tauſendmalen mehr abſcheulich 
und heßlicher! 

Sie fragte den fahrenden Schuͤler / was ſein Begehren 
waͤre / daß er ſie zu ſich in dieſen Wald gefordert / nachdem ſie 
zuvor ihre blau-laſſurte Fuͤſſe an den aͤuſſerſten Rand deß 
Rings geſetzt hatte? Er antwortet / ich begehr zu vernehmen / 
ob und wo gegenwaͤrtiger Verluſtigte in dieſem Wald wider: 
umb zu ſeinem verlohrnen Gut gelangen moͤge? Sie ſagte 
darauff / der groͤſte Reſt deß verlohrnen waͤre zwar noch an 
feinem Ort / wohin es die Diebin verborgen / anzutreffen / 
auch wol zu bekommen / ſo fern ihn nicht irgend ein anderer 
vor unſerer Hinkunfft erblickt / welcher darmit unſerer Erhe— 
bung zuvor kaͤ⸗[24 J me: gleichwol aber möchte das Gluͤck diß 
Spiel karten wie es wolte / ſo wuͤrde jedoch an deß verlohr— 
nen Schatzes ſtatt ein ſolch edel Kleinod zuerhalten ſeyn / wel— 
ches weder mit deß Verluſtigten entfrembdem Gold und Sil— 
ber / noch mit ſeinem Haab und Gut / ſo er noch beſeſſe / be⸗ 
zahlt werden möge / wormit ich mich / wann mir daſſelbe be⸗ 
ſchehrt ſey / wol contentirt befinden wuͤrde. 8 
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Der fahrend Schuͤler wolte fie hierauff durch Beſchwerung 
zwingen / uns beydes / den verborgenen Schatz / und auch den 
Weg dahin zu zeigen / aber ſie antwortet / ſie wuͤrde durch 
einen hoͤhern Gewalt genöthigt / dem Gluͤck zu folgen / wel: 
ches allbereit jetzt beſchloſſen / und ſich eylichſt auff den Weg 
gemacht haͤtte / einen andern zu bereichern / und als der 
fahrend Schüler mit feinem Beſchwerungszwang fortzufah— 
ren ſich unterſtehen wolte / ſtellte ſie ſich ſo unbaͤndig und 
grauſam / daß ich froh war / daß er ſie beurlaubte; ſie wurde 
auch gleich darauff von einer nackenden Jungfrauen / deren 
Geſtalt wir offt durch die Mahler auff einer gefluͤgel⸗ 25 ten 
Kugel ſtehend / und mit einem Segel in Haͤnden / abgebildet 
ſehen / angefeſſelt / und anderwaͤrts hingefuͤhrt. 

Derohalben machte der Kerl einen andern Ring / trat mit 
mir hinein / und beſchwur darauff auch einen andern Geiſt / 
welchen er fragte / von was Tugend und Wuͤrckung das jenige 
Kleinod ſey / ſo an ſtatt meines verlohrnen Guts zu erhalten 
waͤre? Er bekam zur Antwort / es haͤtte die Krafft / den / der 
es bey ſich truͤge / unſichtbar zu machen / und daſſelbe waͤre 
allbereit in einem Ameyshauffen anzutreffen / und zwar aller⸗ 
naͤchſt darbey / allwo mein verlohrnes hin verborgen worden / 
welchen Ameyshauffen der beſchworne Geiſt / damit er der 
Beſchwerer ihn zu ſeiner Ankunfft eygentlich fuͤnde / mit einer 
darauff ſtehenden Feuerflamm / die ſonſt niemand als wir 
beede wuͤrden ſehen koͤnnen / ligniren / uns aber durch ſeines 
Commando Untergehoͤrige / auff daß wir ſolchen ohnfehlbar 
antreffen moͤchten / dorthin begleiten / und den Weg weiſen 
laſſen wolte; 

Zuletzt eröffnete der Geiſt dem fahren⸗[26 den Schüler auch 
auß beſonderer guten Vertraulichkeit / daß durch eben dieſes 
Stuͤck mir das Meinig durch ein Weibsbild entfrembdet wor— 
den / als die mich unſichtbarlicher Weiſe beſtohlen; 

Demnach loͤſchte der fahrende Schuͤler den gemachten Ring 
widerumb auß / als er zuvor dem Geiſt wiederumb ab— 
gedanckt / oder ihn fortgeſchafft hatte / fo bald ſelbigs gefches 
hen / umbgabe uns ein groſſer hauffen Woͤlffe / welche uns 
anfaͤnglich von hinderwaͤrts halb Monweis umbſchloſſen 
hielten / gleich als wie die Tuͤrcken ihre Schlacht-Ordnungen 
zu machen pflegen; endlich aber uns ſchier gar umringten / biß 
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auff eine Lucken / deren wir immerhin zugiengen / weilen fie 
die Woͤlff oder Geiſter in der Woͤlff Geſtalt uns dieſelbige zu 
ſolchem Ende an ihrer Umbzirckung offen gelaſſen / biß wir 
zuletzt zu dem Ameyshauffen kamen / und die zuvor angedeute 
Feuerflamm auff demſelben luſtig flackern ſahen. 

Daſelbſt ſetzten wir ſich nider / worauff die gedachte Flamm 
ſo bald verloſche / der Alte aber ſagte zu mir / wol mein Herr / 
hier [27] iſt der Ort / wo er entweder feines Schatzes und ver—⸗ 
lornen Gelts / oder deß Mittels ſich unſichtbar zu machen / 
theilhafftig werden kan / er erwoͤhle nur bald eins auß beeden / 
ehe die Gluͤcks-Stund vollends verſtreicht / das ein oder das 
ander zu erhalten; Ich dachte bey- und ſagte zu mir ſelber / 
nach der erſchienenen Schlangen auff Schrauben geſtelltem 
Bericht / iſts mißlich / ob du deinen verlornen Schatz wieder 
bekommeſt oder nicht? Wer weiß / ob ihn ſeyther vielleicht 
nicht jemand geſehen und außgenommen? Zu dem weiſtu 
ſelbſt wol / wie eine groſſe Menge Thaler auff offenem Marck 
darvon unter das Volck verworffen worden! Wer weiß dem— 
nach / wie gering der noch vorhandene Reſt / ſo hier verborgen 
ligen ſoll / ſeyn möchte / ob er auch noch fo vermoͤglich / daß 
er vor die Kunſt / ſich unſichtbar zu machen / zu erwehlen ſey? 
Welche rare Kunſt ich vorlaͤngſt zu koͤnnen / ohne das offt ge⸗ 
wuͤnſcht; Sagte derowegen zum fahrenden Schuͤler / Gelt 
und Gut hab ich noch mehr / will derowegen mich deß ver— 
lohrnen / und hier verborgenen aller-[28J dings verzeihen und 
begeben: und ſelbiges unter die jenige Schaͤtze gerechnet ha— 
ben / die ſonſt auch hin und wider verborgen ligen: wers find / 
mag es / ſo viel ich daran habe / und Recht darzu zu haben 
vermeynen moͤchte / meinetwegen / und mit meinem Willen 
als ſein Eygenthumb behalten: doch mit dieſer Außgeſchei— 
denheit / ſo fern ich das Kleinod erhalte / wormit ich mich 
unſichtbar machen kan; als welches ich vor meinen verlohrnen 
Schatz annehmen will. 

Darauff ſetzten wir ſich beyde zu dem Ameyshauffen / dar⸗ 
von der fahrend Schuͤler eine Hand voll nam / und mich 
fragte / ob ich ihn ſehe? Ich antwortet Ja: er aber ergriffe 
2 Woͤlff Geſtalt El 7 fo vielleicht: alſo 10 nur] mir El 28 ver⸗ 
zeihen, verzichten 
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eine andere Hand voll / nachdem er die vorige weggelegt / und 
fragte mich wieder wie zuvor / ob ich ihn noch ſehe / verfuhre 
auch ſo lang ſolcher Geſtalten / biß er eine Hand voll ergrieff / 
durch deren Krafft und Wuͤrckung er mir in einem Huy ver⸗ 
ſchwandt: Gleichwol bliebe er noch an ſeinem vorigen Ort 
ſitzen / und fragte mich wie zuvor / ob ich ihn ſehe? Welches 
mir uͤberauß verwun⸗29]der⸗ und entſetzlich vorkam / ſon⸗ 
derlich / daß ich ihn ſo nahe bey mir hoͤrete / und doch nicht 
ſahe? Da ich ihme nun geſagt / daß ich ihn nicht ſehe / ſagte 
er / ſo halte der Herr ſein Naßtuͤchel auff / und empfahe das 
jenige / fo er an ftatt feines verlohrnen Guts zu haben ver⸗ 
langt; Ich thaͤts / und empfieng alſo das Geniſt auß dem 
Ameyshauffen / worauff ich den Alten alſobald wieder ſahe! 
Er befahl mir / das Naßtuͤchel fleiſſig zuſammen zu knuͤpffen / 
damit das ſtuͤck / welches unter der Ameyſen zuſammen ge⸗ 
tragenen Sachen waͤre / und vielleicht nur in einem einzigen 
kleinen Steinlein oder Wuͤrtzlein beſtuͤnde / nicht verloren 
wuͤrde; Ich folgte mit hoͤchſter Sorg und Auffſicht / damit 
ja kein einzigs Staͤublein darvon kaͤme; nam aber indeſſen 
in acht / ob mir der fahrend Schuͤler auch nach den Augen 
ſehe oder nicht / wann er mit mir redet / oder nach den Haͤn⸗ 
den / als ich das Naßtuͤchel zubande; dann wann ich der= 
gleichen von ihm vermerckt / ſo haͤtte ich gleich geſchloſſen / er 
als ein Zauberer moͤchte ſich durch ein ander Mittel unſichtbar 
gemacht / und mich vor meinen [30] Schatz / als auff welchen 
ich verziehen / mit dieſem liederlichen Geniſt abzuſpeiſen / und 
wie einen andern Narren fortzuſchicken im Sinn haben / 
umb ihne alsdann allein zu erheben und zu behalten / aber 
nachdem ich im geringſten nichts dergleichen an ihm ver— 
mercken konte / faſte ich ſchon ein ander Hertz / und war viel 
vergnuͤgter / als wann man mir / ich weiß nicht was / ſonſt 
groſſes gegeben hätte, 

Nachgehends probirten wir die Wuͤrckung meines Schnupff— 
tuͤchleins offt / dann der fahrend Schuͤler ermaß ohnſchwer 
was ich argwohnte / darumb gab er mir ſelbſt Urſach mich der 
Gewißheit zu verſichern / und in mir durch die oͤfftere augen⸗ 
ſcheinliche Erfahrung einen feſten Glauben zu ſetzen: und 
was ſolchen gewiß machte / war diß / daß ich das Naßtuͤch— 
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lein ſelbſt nicht ſehen / daſſelbe aber wol greiffen konte / wann 
ichs irgends hin von mir legte; 

Als ich nun ſolcher Geſtalt meiner Sachen gewiß worden / 
lieſſe mich der fahrend Schuͤler von ſich / nicht wiſſend / ob er 
in derſelben Gluͤcks-Stund / wie er [31] ſie nannte / etwas 
von meinem Schatz / darüber ich jedem Finder völligen Ge: 
walt / und genugſames Eygenthumbs-Recht geben / erhalten 
habe oder nicht. 


CAP. IV. 


Gar eine ernſtliche Leffeley / 
zwar ſchier zwo. 


N kan glauben / oder ihm ſelbſt einbilden / was ich 
vor ſeltzame und wunderliche Grillen und Anſchlaͤg un— 
terwegs hatte / da ich heimwarts gieng / auff wie vielerley 
Weiſen / und an wie vielerley Orten ich mir nemlich meine 
Unſichtbarkeit zu Nutz machen wolte! da war ich ſchon mit 
meinen Gedancken unſichtbarer Weis Perſoͤhnlich in den Con- 
ferentzen / und geheimen Unterredungen der einen und andern 
Compagnie der allervornehmſten Handels-Herren / und 
horchte zu / was fie der Handelſchafft / und der ein und andern 
Wahren halber vor hatten / umb mir daſſelbe zu Nutz zu 
machen / und / weil ich mich nicht der gering- [32 ſte unter den 
Kauffleuten unſers Lands zu ſeyn bedunckt / meine Segel 
nach ihrem Wind auffzuſpannen / damit ich wieder reicher 
wuͤrde / als ich zuvor geweſen; Eben ſolcher Urſachen halber 
kam ich nicht allein auch in den Statt-Rath unſerer Regiments⸗ 
Herren / ſondern geſellete mich auch ſo gar zu den geheimen 
Staads⸗Conſiliis und Rathſchlaͤgen großmaͤchtiger Poten⸗ 
taten / umb daſelbſt zu meinem Vortheil zu vernehmen / was 
vom Frieden oder Krieg geſchloſſen / und wie ſich dieſem nach 
die Handelſchafften: die Abſchlag: und Steigerung der Wah— 
ren beylaͤuffig anlaſſen wuͤrden! 

In ſolchen Gedancken ſchetzt ich mich ſo Gluͤckſelig: und 
ſahe meine kuͤnfftige prolperitaͤt ſo vortrefflich / daß ich mir 
ſelbſt ſchier nicht glauben kondte / daß ich unſichtbar ſey / 
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wordurch ich fo Gluͤckſelig und reich zu werden vermeynte! 
Ich gedachte offt / wie? Wann dirs aber vielleicht dieſer 
Schwartzkuͤnſtler gemacht haͤtte / wie zween Mahler einem 
einfältigen Schoͤps beym Boccatio gethan / die ihn auch mit 
einem ſchweren Sack voll [33] Stein beladen uͤberredet / er 
ſey unſichtbar / biß ihn fein Weib darüber heßlich willfom: 
men geheiſſen: derowegen legte ich mein Naßtuͤchel offt von 
mir / die Gewißheit meiner Unſichtbarkeit eygentlicher zu 
haben / biß ich endlich gewahr wurde / daß mich nicht allein 
die Wald⸗Voͤgelein nicht ſcheueten / die ich unterwegs antraff / 
ſondern da ich in die Statt kam / auch die Leut beydes be— 
kandte und unbekandte mich weder gruͤſten / noch wie ich 
ſonſt gewohnet war / den Hut vor mir abzogen; geſchweige 
daß ein Bettler ein Allmoſen von mir gefordert; Worauß ich 
dann genugſam verfichert worden / daß mich warhafftig nie= 
mand ſehe. 

Derohalben gieng ich gar getroſt zum allererſten in mein 
eygen Hauß / zuforderiſt zu ſehen / wie mein Geſind in 
meiner Abweſenheit hauſete; Mein Weibgen fande ich / mei⸗ 
nem Beduncken nach weit betruͤbter / als ich ſie mein Lebtag 
je geſehen / maſſen ſie ohne unterlaß einen Seufftzen nach 
dem andern gehen lieſſe / darauß ein [34] jeder ohnſchwer die 
Groͤſſe ihres Anligens abnehmen konte; und weil ich mir 
nichts anders einbilden konte / als daß ſie ſich ohn Zweiffel 
beydes umb mein bißheriges Anligen bekuͤmmerte / und ſich 
umb mein Abweſenheit ſo aͤngſtigte / als name ich ſolches vor 
ein gewiſſes und unfehlbares Zeichen ihrer zu mir tragenden 
hertzlichen Liebe an / welches mich nicht wenig erfreute / ja 
dermaſſen erquickte / daß ich vermeynte / ich haͤtte nunmehr 
genugſame Ergoͤtzung durch das / was in meinem Naßtuͤchel 
verknuͤpfft war / vor mein verloren Gelt empfangen / und 
wann mir gleich einer damahl noch ſo viel als ich verlohren / 
darvor geben wollen / fo hätte ichs doch mit niemand ver: 
tauſcht; Gleich wie michs nun trefflich kuͤtzelte / daß mich 
mein Weib ſo hoch liebte / alſo hatte ich hingegen auch ein 
groſſes Mitleiden mit ihrer bezeugenden Hertzens-Angſt / die 
ſie auß ſolcher Liebe von meinetwegen mit Ungedult gedulden 
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muſte / fo / daß ich mich allerdings vor ihr hätte fehen laſſen / 
beydes fie zu tröften / und fie mit meiner Gegenwart / die fie 
ſo hertzlich wuͤnſchte / zu [35] erfreuen / dafern ich anderſt 
nicht auch alſo unſichtbar mein Haußgeſind umb ihr Verhal— 
ten außnemmen wollen: 

Zu dieſem Ende ſchliech ich uͤberall im Hauß herumber / 
und fande / daß ein jedes fein Geſchaͤffte fo getreulich ver 
richtete / als es bißhero zu thun gewohnet; Ich paßte wol 
drey Stund / biß gegen dem Abend in meinem Gaden beym 
GeltzKaften / wohinein man die tägliche Loſung zu thun 
pflegte / umb zu ſehen / ob meine Gaden-Diener / deren ich 
drey unterſchiedliche hatte / der Untreu nicht mit mir ſpielten / 
ob ſie im verkauffen genau / im Gelt einnehmen vorſichtig / 
und ſelbiges bey einem Heller an ſein gehoͤriges Ort zu thun / 
fleiſſig waͤren / konte aber das geringſte nicht ſpuͤren / ſo mich 
zum Unwillen bewegen ſollen / dann ich fande ſie / wie ich ſie 
zu haben wuͤnſchte. 

Alſo laurete ich auch in der Kuͤchen / wie es dort her gieng / 
ſo wol als im Keller / fande aber an beyden Orten nichts 
ſonderlichs vorgehen / das mir groſſen Schaden hätte ver- 
urſachen moͤgen / auſſer daß die Beſchlieſſerin ſo wol ihr als 
der [36] Köchin Portzkaͤndel auß meinem koͤſtlichen Necker⸗ 
wein fuͤllete (nachdem ſie zuvor einen zimlichen Dauben-Zug 
darauß gethan) und hernach das Faß wiederumb auß dem 
Tiſchwein voll machte / welches mich zwar nicht groß ver— 
droſſe / weil es mir an meinem Vermoͤgen keinen ſonderlichen 
groſſen Schaden thun kondte / ob es gleich meinen Necker— 
wein / wann man ihn vielmahl ſo heimſuchte / an ſeiner 
treff lichen Güte etwas verringerte; die Köchin aber ſahe ich 
mit einer Hand / man kan wol erachten / an was vor ein Ort / 
den Floͤhen nachfahren / und alſo etliche gefangen nehmen 
(von denen ſie theilen das Land auß ihrem Bann verwieſe / 
theils aber gar hinrichtete) und hernach mit ungewaͤſchenen 
Haͤnden die ſo rohe als gekochte Speiſen herumb ſudelen; 
was hab ich aber die Troͤpffin ſolches zu verdencken gehabt? 
Es war halt in der Hitz deß Augſtmonats / in welcher diß Un: 
ziefer jederman (geſchweige deß Weiblichen Geſchlechts) pla— 
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get; zu dem fagen die Weiber / Wuͤrſt macht feift; Item / wer 
ein Ding nicht [37] weiß / dem machts auch nicht heiß; Nichts 
deſto weniger fienge mich mehr an zu kotzern als zu hungern / 
als ich ihr jagen und morden ſahe / und wie ſie mit denen 
noch blutigen Naͤgeln beydes in die Wuͤrtz- und Saltzbuͤchs 
grieffe / die Speiſen geſchmackſam zu machen. 

Von dar ſchlieche ich wieder zu meiner Liebſten / welche ich 
in ihrem Cabinet in einem viel jaͤmmerlichern Zuſtand fande 
als das erſte mal; dann ſie weynet / daß ein Thraͤne die ander 
ruͤhrte / und von denſelbigen hatte ſie ihr Fazinet durch ſtaͤtigs 
abwiſchen dermaſſen angefuͤllt / daß man es außringen mö: 
gen; Ich hatte ein unglaubliches Mitleiden mit ihren zarten 
Leibfarben Wangen / daß ſie umb meiner Abweſenheit willen 
mit ſolchen Schmertzens-Zaͤhren uͤberſchwemt werden ſol— 
ten; dann in Warheit / wann ſie mein Gegenwart gewuſt 
haben ſolte / ſo wuͤrde ſie ihres Hertzens Anligen wol nicht 
herauß gelaſſen: noch ſo offentlich an Tag gelegt haben. 

Zuletzt ſagte ſie mit einem ſchweren [38] Seufftzen / O 
Amor! du grimmiger Tyrann? Iſt dann kein ander Mittel 
noch Artzney zu erfinden / deiner unertraͤglichen Grauſamkeit 
entuͤbrigt zu ſeyn / es ſeye dann / daß ich die geliebte Perſon 
ſelbſt in Armen habe? So werde ich etwas unterſtehen muͤſſen / 
das mich Gott niemahl geheiſſen! 

Ich gedachte / nun iſts hohe Zeit / daß du dich dieſer be= 
truͤbten Seelen dermaleins geſchwind erbarmeſt / dich ihr zu 
Troſt offenbahreſt / ihren Schmertzen wendeſt / fie vor gaͤntz⸗ 
licher Verzweifelung erretteſt / und fie mit deiner ihr hoͤchſt— 
erfreulichen Gegenwart erquickeſt! Ich haͤtte auch gleich mein 
Naßtuͤchel von mir geworffen / damit ſie mich ſehen koͤndten / 
ſo fern ich nicht gedacht haͤtte / es waͤre noch Zeit genug / wann 
ſie das Meſſer oder einen Strick in die Hand nehme / ihr das 
Leben zu kuͤrtzen; maſſen alsdann / wann fie an den Bind— 
Riemen kaͤme / die unverſehene Erloͤſung in ihrer aͤuſſerſten 
Noth ihre alsdannige Freud nur deſto mehr vervielfaltigen 
wuͤrde. 


29 koͤndten = koͤnnen (vgl. 179,1; 278,36; 284, 29) 32 Binde 
Riemen, sprichwörtlich: es geht auf den Bindriemen los, es kommt 
zu Ende 34 nur] mir El 
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Indeſſen hatte fich die Zeit deß Nacht:[39]Imbs eingeſtellt / 
der Tiſch war gedeckt / mein Geſind naͤhert ſich darzu / und 
mein Weib truͤcknet Augen und Wangen ſchiene auch viel 
froͤlicher als ich ihr zugetraut / daß ſie in baͤlde ſo werden 
wuͤrde; ſie wolte aber gleichwol nicht eſſen / dann ſie deß 
Kummers ſo voll / daß ſie leyder Gott erbarms nicht mochte. 

Da ich nun an meines Weibs Veraͤnderung mit Freuden 
abgenommen / und darauß geurtheilt hatte / daß ſie ſich vor 
dißmal meinetwegen nicht hencken: und alſo unvonnoͤthen 
ſeyn wuͤrde / umb ihr den Strick abzuſchneiden / ihro vor 
meine Perſon immerhin auffzuwarten / und ihren ſelbſt— 
Mord zu verhuͤten; Siehe / fo ſetzte ich mir vor / meinem Ge- 
ſind auffzupaſſen / und zu ſehen / was es zwiſchen der Nacht— 
Mahlzeit und dem Schlaffengehen beginnen wuͤrde: dann ich 
muß bekennen / daß ich in ſolchen Sachen zimlich Argwoͤh— 
niſch bin / und Lieber / wer wolte es gegen ſolchen Leuten 
nicht ſeyn / fo den Pflug oder das Ruder unſerer Nahrung fuͤh—⸗ 
ren? die einen durch Treu und Fleiß in baͤlde reich machen / 
oder im [40] Gegentheil / wann ſie Maußkoͤpffe ſeyn / durch 
hinſchluderige Fahrlaͤſſigkeit / Faulheit und Untreu geſchwind 
fertig machen koͤnten biß auffs ſchwaͤrtzen! 

Derohalben wartet ich ihnen allen auß biß auff die Be— 
ſchlieſſerin / ſo gemeiniglich alle vier und zwantzig Stund biß 
umb eylff Uhr in die Nacht zu ſchaffen hatte / biß ſie alle ihre 
Schuldigkeiten verrichtet / und eins und anders auff den 
kuͤnfftigen Tag verordnet; dann fie war gar fleiſſig / die letzte 
im Bett / und die erſte am Morgen fruͤhe wieder darauß; 
und derohalben das wachende Aug meiner Haußhaltung / 
oder der Angelſtern / darnach ſich das uͤbrige Geſind richten 
muſte; Ihr wurde aber umb deßwegen ſo viel vertraut / weil 
fie meines Weibs Baas / in dem fie derſelben ohngefaͤhrlich 
im zwey oder drey und dreyſſigſten Grad verwandt. Und eben 
dahero war mir vonnoͤthen / auff die jenige / an deren gleich- 
ſam alles Heyl meiner Auffnehmung gelegen / am genaueſten 
Achtung zu geben; dann ich [41] gedachte / wann dieſe wacht: 
bare Martha / und geſchaͤfftige Unter⸗-Regentin meines Hauſes 
getreu iſt / fo muß alles uͤbrig Haußgeſind zu deiner prolperi⸗ 
taͤt cooperiren. 

23 alle vier und zwantzig Stund, täglich 
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Sie hielte fich wie ichs gern ſahe / und dahero goͤnnete ich 
ihrs auch redlich / daß fie meinen Neckerwein ſo hertzlich ge⸗ 
gruͤſſet: Nachdem ſie aber ſchlaffen gehen wolte / und ich ihr 
nachſchlieche (maſſen ich hiebevor geargwohnet / daß mein 
mittlerer Gaden-Diener den Narren an ihr gefreſſen; Zu— 
mahlen ich auch nicht glauben konte / daß ſo ein ſeltene 
Schoͤnheit / wie ſie mit einer begabt war / ohne Bulſchafft / 
das iſt / ohne Auffwarter und eygene Anfechtung leben konte) 
Siehe! da ſtund erſtermeldter mein Gaden-Diener (den ich 
wegen ſeiner guten Geſtalt und Philiognomie, in Hoffnung / 
etwas rechtſchaffenes auß ihm zu haben / auß dem Bettel 
auffgenommen) vnterwegs / und paßte ihr auff; Er gieng 
zwar nicht weiß / wie die Geiſter in den Haͤuſern zu erſcheinen 
pflegen / [42] von denen man ſagt / wann ſie gehen / daß es 
bedeute / die Maͤgd wuͤrden dicke Baͤuch kriegen / ſondern er 
war bekleidet und auffgebutzt / als haͤtte er an einem lieben 
Feyertag in der Statt herumb ſtutzen wollen: uͤber das war 
er mit ſeinem Degen an der Seiten armirt, und hatte ſeine 
Hirſchlederne Winter-Occalion Haͤndſchuch an / eben als 
wann er mit einem Duellanten alſobald in einen Zwey— 
Kampff haͤtte tretten wollen: Ich kondte mir nicht einbilden / 
was dieſer Auffzug / und ſeine vermuthliche Außfahrt ſo bey 
Nacht bedeuten moͤchte: doch bildet ich mir ein / er moͤchte 
irgends entweder mit einer Geſellſchafft zu einem Schmauß / 
oder zu einem Holderſtock gehen wollen / worbey mein Seckel 
das beſte thun muͤſte / weil er von ſich ſelbſt nichts vermochte / 
und auch ohne ſeine ſaubere Kleidungen ſonſt nichts von mir 
zu Lohn hatte: Aber ehe ich mich / ſeine intention zu ergruͤn⸗ 
den / mit fernerer Nachſinnung bemuͤhen dorffte / fragte ihn 
meine Baas Beſchlieſſerin / wo er ſo ſpat hingedaͤchte? ſinte— 
mal fie wuͤſte / daß fie das Hauß bes[43]fchloffen / und er 
darauß nicht kommen koͤnte / er muͤſte dann einen Diebs— 
Schluͤſſel haben / ſolches zu oͤffnen / ſo ſie aber nimmermehr 
hoffen wolte! 

Zu dir! zu dir! du meines Lebens Auffenthalt / ſtehet mein 


25 Holderſtock, Schmeichelname für die Geliebte, vgl. Grimm, Dt. 
Wörterbuch, Bd. 4,2 Sp. 1738. 31 fie wuͤſte vielleicht: er 
wuͤſte 
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Sinn / Gemüth / und auch der Entſchluß (antwortet er) ent— 
weder das Leben oder den Tod zu empfangen! Ey behuͤt 
Gott! was redet ihr? ſagte darauff meine Beſchlieſſerin; wie 
redet ihr ſo wercklich? Gott hat euch das Leben geben / das 
werde ich euch nicht nehmen: gehet darvor in euer Bett / und 
laſſet dieſe Thorheit unterwegen / oder ich ſchwere euch / were 
det ihr euch unterſtehen / mich nur im geringſten anzuruͤhren / 
daß ich ein ſolch Lermen-Geſchrey anfangen werde / daß ihr 
die Haͤnd uͤberm Kopff daruͤber zuſammen ſchlagen ſollet; 
doͤrfft ihr euch einbilden / meines Herrn Vettern Hauß in 
ſeiner Baaſen Perſon zu ſchaͤnden / der euch doch mit ſo vielen 
Gutthaten uͤberſchuͤttet? Ich ſchohne eurer / als ſeines Dieners 
den er liebet / ich wolte ſonſt kurtz zu wegen bringen / daß er 
euch widerumb vor Sant Velten hinweg jagte: [44] dahin— 
gegen euch die Continuation eures wolverhaltens bey ihm zu 
groſſem Gluͤck und Ehren bringen mag! darumb fahret 
ſinnig / und bedenckt kurtz / was ihr thut! 

Der Teuffel hol mich mit Leib und Seel (behuͤt Gott mich 
und den lieben Leſer) ſo fern ich werde wiſſen / antwortet er / 
daß ich eurer Liebe nicht theilhafftig werden ſolte / wann ich 
mir nicht alfobalden ! ſehet da! (mithin feinen Degen beym 
Gefäß faſſende) diß kalte Eyſen jo gleich in mein vor Liebes 
flammen allerdings verzehrtes Hertz ſtoſſe; und damit euch 
zugleich eures allergetreueſten Liebhabers: wie meinen Leib 
ſeines Lebens beraube! 

Darauff zoge er ſeinen grauſamen Froſchgicker / ſeinen 
Blutdurſtigen Degen wolt ich ſagen / von Leder / den ich 
billich grauſam nenne / weil er ſeines eygenen Herrn Lebens 
nicht verſchohnen wolte / und ſtellete ſich damit in eine 
poltur, wie Saul etwan geſtanden ſeyn mag / als er in fein 
eygen Schwerd fiele: Da ich nun dran ſtehen / die Beſchlieſſe⸗ 
rin aber weiters reden wolte / dieſen erbärmlis[45Jchen Selbſt— 
Mord zu verhindern / da gab mein Weib mit ihrem Gloͤcklein 
ein Zeichen / welches bedeutet / daß die Beſchlieſſerin alſo— 
balden zu ihr kommen ſolte: ſie gehorſamte ſchnell / ich aber 
folgte ihr allgemach ſchleichend hernach / beyde den verliebten 
Narren in feiner Anfechtung verlaſſende / er moͤchte ſich gleich 
umbbringen oder nicht. 
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CAP.V. 


Der Unfichtbare ſiehet das Fundament 
eines Gebaͤus / darauff ihm Hoͤrner 
geſetzt werden ſolten. 


I Beſchlieſſerin gieng zu meinem Weib in ihr Cabinet / 
und ich ſchraubte mich nach ihr hinein: Ihr gab dieſe ein 
verſchloſſen Brieffgen / mit Befehl / ſolches Morgen fruͤhe 
mit ſampt dem Tag ihrem Vetter Apothecker zu bringen / und 
zu vernehmen / wann ſie die im Schreiben beſtellte Wahren 
abholen ſolte: Sie nam beydes das Schreiben / und den Be— 
fehl ihrer Schuldigkeit nach [46] gehorſamlich auff / verzoͤ⸗ 
gerte aber damit / ſo gleich fortzufahren / weßwegen mein 
Weib ſie ſolches zu thun hieſſe: aber ſie wegert ſichs und 
ſagte / Hertzliebe Frau Baas / ſie vergebe mir / wann ich ihr 
jetzunder unterthaͤnig zu folgen / wegen Beobachtung meiner 
Ehr / Bedenckens habe: dann unſer Fritz (ſo hieſſe mein mitt⸗ 
ler Gadendiener) hat mir allererſt unterwegs / als ich ſchlaffen 
gehen wolte / vorgewartet / und mir mit ſeltzamer betrohung / 
ſich ſelbſt umbzubringen / wann ich ihm nicht folgte / ſolche 
Sachen zugemuthet / die weder mir noch ihme zu vollbringen / 
zuſtehen: Ich glaub auch / daß unſer Herr Gott der Frau 
Baas in Sinn geben habe / mir hieher zu leiten / ich wuͤſte 
ſonſt nicht / was vielleicht vor ein Ungluͤck geſchehen waͤre: 
Mein vorwitzig Weib wolte darauffhin den gantzen Verlauff 
ordentlich wiſſen / den ihr auch die Beſchlieſſerin gantz offen⸗ 
hertzig erzehlte: ſie hingegen antwortet darauff / es iſt nicht 
ohn / daß kein Menſch glauben kan / wie jaͤmmerlich einen die 
Liebe peinigt / der es ſelbſt noch nicht erfahren / aber gleichwol 
[47] ſolte der loſe Lecker beſſer an ſich halten / und in einem 
Hauß / wohinein er auß Barmhertzigkeit auffgenommen wor: 
den / gegen einer Baaſen ſolches ſo freventlich zu unterſtehen / 
ſich beſſer bedencken: Ich muß bekennen / liebs Baͤßgen / daß 
ich auch biß auff den Tod verliebt bin / und ſolchen Liebes: 
Schmertzen bey dieſer Abweſenheit meines Manns bey nahe 
nicht zu ertragen weiß. Mit Endung dieſer Wort fienge ſie 


6 dieſe] dieſer EI 1s mir] nicht EI 22 leiten = laͤuten 
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darauff abermahl an zu weynen / daß es / wo nicht der Be— 
ſchlieſſerin Hertz / doch einen harten Stein erweichen moͤgen / 
ſich der Verliebten zu erbarmen. Indeſſen ſahe ich das Con— 
cept deß Schreibens an den Apothecker auff meines Weibs 
Tiſche ligen / das lautet von Wort zu Wort alſo: 


Vielgeehrter / in Gebuͤhr von Hertzen geliebter Herr Vetter / ꝛc. 


Derſelbe weiß ohne mein ferners Erinnern / in was vor 
einer jaͤmmerlichen melancholey mein allerliebſter Hauß— 
wirth / ſeyt wir unſer Gelt verloren / dahin lebt: welches 
mich / als feine zum allernaͤchſten Verwandte / ja als feines 
Leibs [48] allergetreueſte Rippe dermaſſen ſchmirzet / daß 
ichs in die Laͤnge nicht zu ertragen getraue: weßwegen ich 
dann an ſtatt deß Schlaffs mich mit Nachſinnungen ſeyther 
gequaͤlet / ob keine expediens zu finden / dieſem feinem Ubel ab⸗ 
zuhelffen: da mir dann eingefallen / es wuͤrde das beſte Mittel 
ſeyn / wann mir der Herr Vetter neben einem guten Marzapan 
ein paar dutzet Macronen / etwas von Citrinat / und andern 
dergleichen Hertzſtaͤrckenden Dingen zurichtete / und ſelbige 
mit ſo beſchaffenen kraͤfftigen Sachen vermiſchte / die nicht 
allein die ſchaͤdliche melancholiſche Feuchtigkeiten zertheilen / 
und das verderbte Gebluͤt reinigen / ſondern eine natuͤrliche 
Begierde erwecken: wie mich dann der Herr Vetter wol ver— 
ſtehen wird: Ich wolte ihme alsdann ſolches Confect, fo er 
ohne das liebet / beybringen / und durch Freundlichkeit erſtlich 
ſeine zerſtreuete Gedancken von ſeinem verlohrnen Gelt auff 
mich: und alſo fuͤrderlichſt ihne wieder zu rechter Vernunfft 
bringen / daß er nach und nach / wie hiebevor / ſich wiederumb 
auff ſeinen Handel [49] legte / und deß Verlohrnen allgemach 
vergeſſe; doch wird deß Herrn Vettern Rath / dem ich diß 
Orts nicht auß Handen gehen: ſondern ſeiner dexteritaͤt ver— 
trauen werde / am beſten ſeyn; Uns damit allerſeyts / ꝛc. 

Alldieweilen ich dieſes geleſen / ſagte die Beſchlieſſerin zu 
meinem Weib / umb ſie zu troͤſten: Ach Frau Baas / was hat 
ſie vor Urſach zu weynen? kan ſie dann ihres Eheliebſten dieſe 
heintige Nacht nicht entbehren? Was? ſagte mein Weib dar—⸗ 
auff / dieſe eintzige Nacht? Glaub mir ſicherlich / daß er mich 
allbereit laͤnger als in vier Wochen kaum angeruͤhrt hat! Er 
ligt ein gantze Nacht / und kan nichts anders / als umb fein 
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verloren Gelt ſeufftzen / worauß ich abnehmen muß / daß er 
ſolches lieber hat als mich; Er kraͤmet ſich ab / und ſchwaͤchet 
ſeine Natur dermaſſen / daß er ſich ins kuͤnfftig vor einen 
Mann zu beſtehen / gantz untuͤchtig macht; Was meyneſtu 
wol / liebs Baͤßgen / was vor eine Freud ich armes Weib 
bey einem ſolchen hoͤltzernen Herget habe? die Beſchlieſſerin 
antwortet / ich weiß der Frau Baaſen / als [50] eine die noch 
nichts von Mannen weiß / hierauff zwar nichts zu widerfpre= 
chen / allein dunckt mich / der Herr Vetter ſey ein ſolcher recht⸗ 
ſchaffener / anſehenlicher und freundlicher Herr / daß / wann 
mir ſo einer beſchehrt waͤre / ich keinen andern in der gantzen 
Welt darvor eintauſchen / geſchweige wuͤnſchen wolte; Ja 
liebs Baͤßgen / ſagte darauff mein Weib / ich habe ehemahlen / 
wie ich noch in deinem Stand war / ebenmaͤſſig vermeynet 
wie du! aber da war mein Mann ein anderer Kerl als jetzt! 
damahl liebte er mich uͤber alle Schaͤtz der gantzen Welt / jetzt 
aber ſeufftzet er nur nach ſeinem verlohrnen Gelt / das doch 
damit nicht wieder zu bringen iſt / und laͤſt ſein Weib ein gut 
Jahr haben; umb den Fritzen bekuͤmmer dich nur nicht / und 
laſſe dirs ein Fabel ſeyn / wann er ſagt / er wolle ſich ſelbſt 
umbbringen / ſo fern du dich nicht nach ſeinen Begierden 
accommodireſt; Es iſt deß rechten Krauts / und gar nichts 
neues / wann ſich die loſe Voͤgel ſo ſtellen / uns arme bloͤde 
und einfaͤltige Weibsbilder erſtlich zu einer mitleidenlichen 
Forcht: und [51] endlich umb unſer Kraͤntzlein zu bringen / 
wie leyder ſchon manche / die ſich ſolcher maſſen zur Erbaͤrmd 
treiben laſſen / mit ihrem unwiderbringlichen Schaden / und 
Verluſt ihres allerbeſten Kleinods / nemlich der Jungfrau— 
ſchafft / erfahren; dencke nur nicht anderſt / als daß der Vogel 
jetzt wieder (ohne daß er ſich einigs Leyd angethan / oder fol: 
ches zu thun ſich nur in Sinn genommen haben ſolte) in 
ſeinem Bette ligt / und neue Netz zu legen erſinnet / damit er 
das Wildbret / ſo ihm vor dißmal unverhofft entgangen / ins 
kuͤnfftig beruͤcken moͤge; und wanns gleich einem ſolchen 
gailen Hengſt Ernſt waͤre / wie er ſich ſtellet / ſo / daß er 


wuͤrcklich vollbraͤchte was er drohete / ſo waͤre es doch einer 


Jungfrauen beſſer und verantwortlicher / fie lieſſe einen fol: 
chen Narren / wann er ja nicht anders wolte / alleinig zum 
Teufel hinfahren / als daß ſie in den Weg trette / darauff ſie 
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(geſchweige der Schand / fo fie vielleicht hier zeitlich deßwegen 
zu gewarten) ihme eine Mitgefärtin abgeben koͤnte. 

Man ſagt von den Hollaͤndiſchen [52] Weibern / fie ſeyen 
(ſonderlich in den Handelſchafften der Kauffleute) viel 
ſchlauer / kluͤger und abgefuͤhrter / als an vielen Orten die 
Maͤnner! aber ich verſichere / daß ich mein Weib viel ſpitzfuͤn— 
diger und argliſtiger gefunden habe / als die Hollaͤndiſche 
Weiber immer ſeyn mögen; Hoͤret nur / wie das boßhafftige 
Thier ihr Spiel ſo artlich ankartet! ſie hatte ein zubereit Bett 
eben bloͤßlich vor zwo Perſonen in ihrem Cabinet ſtehen / auff 
dem ſie offt unter Tags zu faulentzen pflag / auch in demſelben 
deß Nachts ſchlieffe / wann ich nicht zu Hauß war; In daſſelbe 
hieſſe ſie die Beſchlieſſerin ligen / ob ſie gleich ſagte / daß ſie 
vor gewiß darvor hielte / ſie haͤtte ſich dieſelbe Nacht vor dem 
Fritzen unter Wegs nichts mehr zu beſorgen; und darauff 
fienge ſie erſt recht an / von der grauſamen und unertraͤglichen 
Pallion der Liebe mit ihr zu dilcuriren / und ihro dieſelbe fo 
artlich abzumahlen / daß es ſchiene / als wann ſie ihr Lebtag 
ſonſt nichts gethan / als hierauff [tudirt hätte: und nachdem 
fie vermeynet / daß fie nunmehr die Beſchlieſſerin durch weit— 
[sz3]läufftige Umbſchweiffung / und vernuͤnfftige Gründe zu 
ihrem Zweck bequem genug gemacht / berichtet ſie ihr auch / 
was maſſen ſie nun eine lange Zeit hero in einen Studiolum 
verliebt geweſen / welcher erſt vergangene Woch den Gradum 
eines Doctors der Mediein angenommen (6 mirum! wie war 
mir damahl umbs Hertz?) welchen ſie auch nimmermehr auß 
ihrem Gemuͤth ſchlagen koͤnte / und ſolte fie gleich fein Anz 
gedencken mit ſich ins Grab hinunder nehmen: thaͤt ihr auch 
darauff mit bitten / weynen und ſeufftzen unglaubliche Ver— 
heiſſungen / wann ſie reinen Mund von dieſer ihrer Liebe hal— 
ten: und ihr verhuͤlfflich ſeyn wolte / daß ſie deß geliebten 
Doctors genieſſen koͤnte; 

Ich muß bekennen / daß die Beſchlieſſerin lang anſtunde / 
ehe ſie ſich hierzu gebrauchen zu laſſen / relolviren konte / biß 
ſie endlich beydes durch Flehen und Verheiſſungen gewonnen 
ward / und ſich uͤberreden lieſſe / zu verſprechen / ihr in dieſem 
Geſchaͤfft willfaͤhrig und getreu zu ſeyn; darauff ſagte ſie ihr / 
daß fie in dem Schreiben [54] an den Apothecker etlich Confect 
beſtellet / fo fie Morgen dem Doctor, weil es fein Namens- 
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Tag wäre / überbringen / und ihn damit in ihrem Namen ans 
binden ſolte; auch ſolte ſie Morgen fruͤhe ein paar feiſter 
Genffer Cappaunen abnehmen / und auß dem einen eine Tarte 
mit Roſenwaſſer / kleinen Roſſinen / und anderer Specerey 
durch die Koͤchin machen / den andern aber fuͤllen und braten 
laſſen; hernach ſchriebe ſie ein kleines Brieffgen folgenden In⸗ 
halts an den Doctor: 


Hochgeehrter Herr Doctor, von gantzem Hertzen noch höher 
geliebter Freund. 


Die ftetige Anmahnung meiner Hoffnung / fo ich zu deſſen 
hohen Verſtand und Vortrefflichkeit gefaft / feiner berühmten 
Erfahrenheit in der Mediein kuͤnfftig zu genieſſen / hat mich 
erinnert / daß der heutige Tag feinem liebreichen Namen ges 
widmet; an welchen Taͤgen je ein Freund dem andern mit 
einer Gab ſeine Freundſchafft zu bezeugen / und ihm noch viel 
ſolcher Taͤg glücklich zu erleben / hertzlich anzuwuͤnſchen pfle⸗ 
get; Welche Gewohnheit ich auch nach deſſen Meriten [55] ob- 
lerviren: und ſolches als meine Schuldigkeit hiemit von 
Grund meines Hertzens verrichten wollen; mit dienſtlicher 
Bitt / beykommende Collation mit ſolchem Gemuͤth anzu⸗ 
nehmen / wie es von einem geſchickt wird / und alſo von 
meinetwegen zu genieſſen: Ob nun gleich mein Ehewirth nicht 
zu Hauß / und mir deßhalber nicht gebuͤhren will / frembde 
Mannsbilder in meine Behauſung einzuladen: ſo erfordert 
jedoch meine jetzige indilpolition eine ſolche Cur / zu deren ich 
meines von Hertzen geliebten Herrn Doctors Huͤlff und Mittel 
nicht zu entberen getraue: derowegen auffs allerfreundlichſt 
bittend / er wolle belieben / ſich nach der Abend-Demmerung 
ohnſchwer zu mir zu verfuͤgen / in Erwartung deſſen erfreu— 
lichen Ankunfft beſtaͤndig verbleibend 

Meines von Hertzen geliebten Herrn 

Getreu Ergebene 
Datum, den 25. Aug. ıc. 
N. N. 


Ob nun gleich in dieſem Schreiben mein gailes Weib nicht 
außfuͤhrlich gemeldet / an welchem Ort ſie der Schuh eygent— 
lich truckte / fo hätte jedoch der Do-[56Jetor, fo fern ihm ans 
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ders das Schreiben zukommen waͤre / leicht ſolches faſſen Fön: 
ten / er waͤre dann ein Stockfiſch / oder gar ein Narr / und kein 
Doctor geweſen; nach Verfertig- und Beſchlieſſung deſſen / 
legte fie ſich auch zu der Beſchlieſſerin / und inftruirte fie 
ferners / wie ſie ſich Morgen bey ihrer Ambaſſade zu verhal— 
ten haͤtte; und zum Beſchluß name ſie ſelbige in Arm / 
truckte ſie und ſagte: Morgen umb dieſe Zeit hoffe ich / wann 
anders mein Mann nicht heim kompt / den Doctor ſo in mei— 
nen Armen zu haben! Ich aber gedachte / harre nur biß dort— 
hin / fo will ich dir den Pfeffer ſchon verſaltzen. Setzte mich 
auch darauff in meinen Seſſel / in welchem ich Sommerszeit 
etwan ein Stund nach dem Eſſen ſitzend / zu ſchlaffen ge— 
wohnet war / und ſpindiſirte daſelbſt die gantze Nacht / wie 
ich mit meines Weibs hoͤchſter Beſchimpffung (doch daß kein 
Geſchrey darvon wuͤrde) dieſe neue angehende Liebe in ihrer 
erſten Glut / und ehe die unaußloͤſchliche Flammen gar auß— 
brechen / zerſtoͤren und außloͤſchen moͤchte: und ſolches war 
mir auch vonnoͤthen / [57] dann ich hatte es mit einem jungen 
Liebwuͤrdigen Doctor, und mit dem allerargliſtigſten und 
ſchlaueſten Weib auff dem gangen Erdboden zu thun / bey 
denen es Kunſt braucht / beyde zu betruͤgen. 


G 


Wurſt wieder Wurſt / und der 
Magd ein Trinckgelt. 


Js hatte zwar dieſelbe gantze Nacht kein Aug zugethan / 
und dannoch war ich eben ſo fertig in die Apotheck zu 
gehen / als die Beſchlieſſerin / die ihren Theil geſchlaffen: 
dann der Apothecker war mir verwandt / und nur von meinet— 
wegen meines Weibs Vetter / uͤber das war er je und allweg 
mein vertrauter Hertzens-Freund / und von Jugend auff mein 
Schulgeſell geweſen: ſo daß ich mich keines andern gegen ihm 
verſehen konte / als daß er mir in dieſem Handel / darinn ich 
1 koͤnten = fünnen (s. S7, 10, 284, 29) 12 Eſſen ſitzend / vielleicht: 
Eſſen / ſitzend 
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feiner nicht wol entberen konte / mehr Treu als meinem Weib 
erweiſen würde / welche ich vor dißmal mit feiner Huͤlff be⸗ 
truͤgen wolte / damahl ſah ich die Beſchlieſſerin nackend / als 
fie auffſtund / und befande fie fo anmutig / [58] fo ſchoͤn! fo 
liebreitzend und ſo wol proportionirlich formirt / daß ich den 
Fritzen nicht verdencken konte / daß er ihr ſein Hertz geſchenckt / 
aber ich gedachte ihm diß gute Bißgen drumb nicht ſo fett 
zukommen zu laſſen / dann ich entſchloſſe mich gleich / meines 
Weibs Untreu / die ſie zwar nur in Sinn genommen / an ihr 
wuͤrcklich zu revengiren / wann ich ihr thaͤt / was mein Weib 
ihr vom Doctor thun zu laſſen vor hätte / ob ich gleich beſag—⸗ 
tem meinem Weib ſonſt allweg treu verblieben / auch ihr 
ſolche Untreu zu erweiſen / die Tag meines Lebens niemal in 
Sinn genommen: 

Wer war aber anders ſchuldig dran als mein ſchoͤnes Weib / 
die mich mit Vorzeigung dieſer Schoͤnheit gleichſam geludert / 
und ohne Zweiffel mit ihrem Ehebrecheriſchen Dilours, und 
eygenen wuͤrcklichen Beginnen dem guten Maͤgdgen auch 
lange Zaͤhn gemacht. Ich gieng mit ihr auß meines Weibs 
Cabinet / und fahe fie mit Luft die Cappaunen abwuͤrgen / 
mich darauff freuende / wie wir fie fo luſtig miteinander ver: 
zehren wolten / ehe [59] fie nun der Köchin befahle / was fie 
darmit machen ſolte / und ſich mutzte in die Apotheck zu 
gehen / da gieng ich ihr vor / und kam eben dahin / als die 
Apothecker⸗Geſellen die Apotheck geoͤffnet / und geſchaͤfftig 
waren / die Zierrathen auff den Laden zu ſetzen: Ich kame 
zwar unſichtbar in das Hauß / aber nachdem ich einen Winckel 
geſehen / allwo ich verſichert war / daß mein Naßtuͤchel ſampt 
der Unſichtbarkeit dort wol verwahrt ligen bleiben wuͤrde / 
legte ichs hin / lieſſe mich ſehen / und fragte nach dem Hauß—⸗ 
herrn: der ſtack aber noch in den Federn biß uͤber die Ohren. 

Dieweil ich dann mehr Recht in dieſem Ort wegen der Ver— 
treulichkeit / in deren ich mit dem Apothecker ſtunde / mir an⸗ 
zumaſſen gewohnet war / als wann ich das Kind im Hauß 
geweſt waͤre: ſo weckte ich ihn auff / nam ihn in ſeine obere 
Stub / und erzehlet ihm alle Haͤndel meines Weibs: nichts 
verſchwiege ich ihm / als eintzig diß / daß ich mich unſichtbar 
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machen koͤnte: Ja ich vertrauet ihm auch meinen Anſchlag / 
den ich vor hatte / mein [60] Weib nicht allein mit Betrug 
artlich zu hintergehen / ſondern ihr auch die Untreu / die fie 
mir zu beweiſen ſich vorgeſetzt / mit einer andern zu bezahlen: 
das war nun eine gemaͤhete Wieſe vor ihn / dann er war ein 
ſolcher Compan, dems Hertz im Leibe lacht / wann er ſo etwas 
dergleichen anſtellen ſolte helffen. 

Das erſte das er thaͤt / war diß / daß er ſeinem Haußgeſind 
gebot / meine Gegenwart zu verhoͤlen / hernach lieſſe er 
Mandlen zum Marzapan zurichten / den mein Weib beſtellen 
wuͤrde / Bißquid / Macronen / Nürnberger Lebkuchen / und 
deß Dings hatte er ohne das genug im Vorrath: doch machte 
er meinem Weib ein dutzet Macronen zu Gefallen / ihr ſolche 
im Kauff zu verehren / die er trefflich mit Pley-Zucker ver— 
miſchte / ſo ihren hitzigen Nieren zur Kuͤhlung taugen ſolte: 
Es muſte alles in der Apotheck arbeiten / damit ja mein Weib—⸗ 
gen nicht verhindert wuͤrde / uns mit einem guten Schlamp 
zu verehren: den Marzapan zierte er uͤberall mit flammenden 
Her⸗(61Itzen / und einem Pfeil dardurch / mit Hand-Treuen 
und dergleichen Phantaſtereyen / jo die Verliebte in ihren 
Schilden fuͤhren / der Spruch drumb her lautet alſo: 

Mein Lieb und Treu / 
Wird taͤglich neu! 

Und unter ſolchem Geſchaͤfft erwarten er und ich der Be— 
ſchlieſſerin mit groſſem Verlangen. 

Dieſelbe kam endlich über ein Stund oder anderthalbe 
nach mir mit ihrem Schreiben angeſtochen: Aber ach leyder! 
das arme Ding hat in der Eyl das unrechte / nemlich das 
jenige erwiſcht / worauff es lautet: An den Herrn Doctorem 
Louis Adolphi einzuhaͤndigen! Der Apothecker / welcher gar 
ein arger Vocativus iſt / ſagte: Die Jungfer komme nur mit 
mir herein / und erbrach indeſſen das Schreiben / gleichſam 
als in der Eyl / doch alſo / daß er das Siegel nicht verſehrte / 
ohnangeſehen er zuvor wol wuſte / und von mir erfahren / 


14 Pley⸗Zucker, su glich schmeckendes Metallsalz 19 Hand⸗Treuen, 
die verschlungenen Hände, Symbol des Herzensbündnisses 24 er⸗ 
warten vielleicht: erwarteten 31 Vocativus, volkstüml. Schlau- 
kopf, Schelm 
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was darinn ſtuͤnde: wie er nun die Überbringerin Abweg ge— 
bracht von feinen Leuten / und [62] im Brieff zu leſen an—⸗ 
fangen wolte / ſagte er: Ey potz Gluͤck Jungfer / was habt ihr 
gemacht? Ich habe gemeynet / ihr haͤttet mir ein Schreiben an 
mich geben / ſo ſehe ich aber wol / es gehoͤret einem Doctor! 
was Raths! es iſt einmal erbrochen? Daruͤber wurde meine 
Beſchlieſſerin gantz beſtuͤrtzt / und uͤberall ſo roth / wie eine 
gluͤende Kohl: Ey Jungfer / ſagte der Apothecker / ſie darff 
ſo hoch nicht erſchrecken / wann ſie auch eins an mich hat / ſo 
geb ſie es nur immer her / ich will ſchon ſehen / daß ich diß an 
den Doctor wieder zukleibe / daß ers nicht mercken ſoll: dar⸗ 
auff langte ſie ihm auch das auß ihrem Sack / ſo an ihn 
ſtunde: Er aber ſagte zu ihr / damit die Jungfer ſehe / daß ich 
ihrer Frauen Heimlichkeiten nicht zu wiſſen begehre / ſo 
komme ſie mit mir herauff / und ſehe zu / daß ich nicht einmal 
leſen / ſondern es wieder beſchlieſſen werde / damit ſie deß— 
wegen auſſer Gefahr ſey / und alſo brachte er ſie zu mir in 
die obere Stub. 

Man kan wol erachten / wie das gute Menſch erſchrocken 
ſey / als ſie mich ſo unverſehens vor ihr ſtehen: und zugleich 
63] den Apothecker die beyde Schreiben in Händen halten 
ſahe: dieſer warff ſelbige auff den Tiſch / und ſagte / ſehet 
Menſch / da habt ihr euren Herrn / mit dem moͤcht ihrs auß— 
machen / ich hab jetzt anders zu thun / gieng darmit zur Stub 
hinauß / ſchloſſe die Thuͤr hinder ihm zu / und ſteckt den 
Schluͤſſel in Sack. 

Ich weiß nicht / wer im Anfang unter uns beyden mit dem 
andern am mehriſten zu ſchaffen gehabt? Sie mit mir / mich 
umb Verzeyhung zu bitten / oder ich mit ihr ſie zu troͤſten? 
Nachdem ſie aber wieder ein wenig zu ihr ſelbſt kommen war / 
ſtellte ich ihr beydes meines Weibs / und ihr eygen Verbrechen 
vor Augen / und hielte ihr vor / daß jenes den Tod / das ihrig 
aber auffs wenigſt die Außſteupung verdienet haͤtte: doch 
koͤnte ich beyden / wann ich die Wuͤrckung der Liebe bedencken 
wolte / leicht verzeyhen: lag ihr darauff einen gantzen Laſt— 
Wagen voll vor / was maſſen ich ſie / die Beſchlieſſerin / ſchon 
vor langer Zeit hero inbruͤnſtig geliebt: und dannoch meine 
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Liebes⸗Schmertzen verborgen / und meinem Weib zu Ehren 
[64] Lieb und Treu / mit unleidenlicher Gedult getragen 
haͤtte: So ich ihr aber nunmehr die Hand im Sack erwiſcht / 
und vor Augen ſehe / daß ſie ſolche meine Treu mit Untreu 
belohnen / und mir auß dem Geſchirr ſchlagen wolte / ſo waͤre 
ich verhoffentlich nicht zu verdencken / wann ich auch meinen 
Begierden den Zaum laſſen / und mein Weib mit ihrer 
Muͤntz bezahlen wuͤrde: Ich naͤherte mich auch darauff zu ihr 
mit ſolchen liebreitzenden Geberden / wie es die Beſchaffenheit 
meiner damahligen Gelegenheit erfordert / und reitzte ſie mit 
groſſen Verheiſſungen dermaſſen / daß ich ſie nemlich kuͤnfftig 
vor allen andern Weibsbildern in der gantzen Welt eintzig vor 
meine Allerliebſte halten / und ſie meinem groſſen Vermoͤgen 
nach mit der Zeit wol verſorgen wolte / biß ſie endlich das 
kuͤſſen annam / und zu mir ſagte / ich ſehe wol / daß mein 
Kraͤntzlein pradeltinirt iſt / in dieſen 24. Stunden verlohren 
zu gehen / von einem / der ſich umb ſeinetwegen ſelbſt umb—⸗ 
bringen wolte / hab ichs erſt dieſe Nacht errettet / nun aber 
gehets auß meinem eygenen Überſe-[6 Ihen dahin: doch will 
ichs lieber einem ſolchen Mann / wie der Herr Vetter iſt / 
goͤnnen / als einem leichtfertigen Betruͤger / der deſſen nicht 
werth iſt; 

Solcher Geſtalt erlangte ich was ich wolte / und thaͤt mei— 
nem Weib / was ſie mir zu thun im Sinn hatte: Aber was 
vermeyneſtu wol / was der gerechte Richter an jenem groſſen 
Tag hierzu ſagen werde? Du wirſt hierauff mit beſſerer 
Billichkeit / als die Hoheprieſter zu Jeruſalem zum Juda 
ſagen / da ſchaue du zu! Diß war zwar die geringſte Frucht 
meiner Unſichtbarkeit! es ſetzte nachgehends wol erſchroͤck— 
lichere Schnitz! ſo / daß es wol bey mir hieſſe: 

Ich fiel je laͤngr je tieffer drein / 
Kein guts war an dem Leben mein. 

Aber es gehet nicht anderſt zu / wann man umb deß ver— 
fluchten Gelts und Guts willen Gottes und ſeines Worts ver— 
giſt / geſchweige / wann man ſich der Zauberer Huͤlffe ge— 
braucht / ſolches zu erlangen: ich vermeynte damals / als ich 
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diß unſchuldige / einfältige und fromme Schäflein zu [66] 
Fall gebracht / ich haͤtte alles wol außgericht / und mich an 
meinem Weib / dem elenden Werckzeug dapfferlich gerochen; 
aber haͤtte ich in meinem Garten / da ich die von ihrer Zierde 
entbloͤßte Blumen⸗Zwiebeln in der Erde betrachtet / den hei⸗ 
ligen Einſprechungen meines guten Engels gefolgt / ſo haͤtte 
ich Chriſtlich und weislicher gethan / und es waͤre weder mit 
mir noch meinem Weib / viel weniger mit dieſem armen 
Maͤgdgen nimmermehr fo weit kommen! hätte ich den fah⸗ 
renden Schuͤler ſo lang zaubern laſſen als er gewolt ohne 
mich / ſo waͤre ich in dieſer Antrettung der Suͤndenbahn nicht 
zugleich ein Ehebrecher und Jungfrauen-ſchaͤnder worden. 

Vor dißmal aber betrachtet ichs nicht ſo weit / ſondern war 
nur drauff bedacht / wie ich den Poſſen / welchen ich meinem 
Weib auch reiſſen wolte / Werckſtellig machen moͤchte; Unter⸗ 
lieſſe auch darneben gar nicht / mit meiner Beſchlieſſerin noch 
ein paar mahl zu widerholen / was ich mit ihr angefangen; 
und als fie mit weynenden Augen mir ihr Sorg entded=[67]te / 
ſie moͤchte vielleicht hierdurch unter die Zahl der Muͤtter kom⸗ 
men / gab ich ihr dieſen Rath zum Troſt / ſie ſolte alsdann 
unſern Fritzen / wann ſie es merckte / bey Zeiten zum Vatter 
einkommen laſſen. 

Indeſſen hatte der Apothecker ſein Marzapan verfertigt / 
das gaben wir der Beſchlieſſerin mit / und unterrichteten ſie / 
wie ſie mein Weib uͤberreden ſolte / ſie haͤtte ſo lang drauff 
warten muͤſſen / umb der Frauen ſolches zu zeigen / dann der 
Apothecker geſagt / ſo fern ihr diß / daran er eben gemacht / 
nicht beliebig / ſo koͤnte er ihr wegen anderer Geſchaͤfften vor 
ſinckender Nacht kein anders verfertigen; Wir gaben ihr auch 
das Schreiben widerumb verſchloſſen an den Monlieur 
Docteur Louis mit nach Hauß / damit ſie / wann etwan die 
Frau darnach fragte / nicht wie Butter an der Sonnen be— 
ſtuͤnde / und als wir vermeynten / ſie waͤre kaum in meinem 
Hauß angelangt / ſiehe / da kam ſie widerumb / das uͤbrig 
Confect auch abzuholen: Ob ich nun gleich ungezweifelt vers 
meynte / ich haͤtte die Beſchlieſſerin durch meine Freundlichkeit 
und anſehen-[68Jliche promellen gewonnen / daß fie mir treu 
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ſeyn muͤſte / fo ſchenckte ich ihr doch zum Überfluß / und auch 
vor ihr Kraͤntzlein ein halb dutzet Ducaten / damit ſie eygent— 
lich mit dem / was mein Weib ihr auffgeben wuͤrde / dem 
Doctor zu bringen / zu uns kommen / und mich vor alles 
uͤbrige ſorgen laſſen ſolte: Sie verſprachs und hielts auch / 
maſſen ſie unlaͤngſt hernach mit einem ſchweren Korb voll 
Naſchwerck / und einer Flaͤſchen voll von meinem Necker— 
Wein beladen / zu def Apotheckers hindern Garten-Thuͤr / 
die wir ihr zu ſolchem Ende offen gelaſſen / angehauen kam: 
alſo gieng alles nach meinem Wunſch / wie dann auch mein 
Weib / die vor fie zum Geſchenck mit Pley-Zucker verfertigte 
Macronen daheim behalten hatte / als welche wir durch hin 
und wider Zerbroͤcklung zu ſolchem Ende ſchadhafft: und alſo 
zu einer anſehenlichen Verehrung unſcheinbar gemacht. 


[69] CAP. VII. 


Wie man den Weibern vorm Wildbret 
ein Abſcheuen macht. 


u Nterdeſſen nun meine Beſchlieſſerin auß geweſen / hatten 
ich und der Apothecker im Namen deß Herrn Doctors 
nachfolgendes Wieder-Antwort-Schreiben an mein Weibgen 
verfertigt / welches der Apothecker / weil meinem Weib ſein 
Handſchrifft und Pettſchafft unbekandt / geſchrieben / und 
auff rechtſchaffen gut Buleriſch mit Seiden umbwickelt / 
und mit einem gantz verguͤlden Sigill beſchloſſen hatte / 
worauff wir ſich luſtig ſampt meiner neuen Bulſchafft zu— 
ſammen ſetzten / die Capaunen-Darten ſampt dem Gebratenen 
und dem Confect zu Faden ſchlugen / und auff einen gluͤck— 
lichen Krebsgang meines Weibs Doctorlichen Liebe / die 
Flaͤſch mit Necker-Wein hertzlich truckten: das Schreiben aber 
lautet alſo: 


[70] Edelſte / Viel Ehr und Tugendreiche / e ee 
Frau / ꝛc. 


Mit was fuͤr ſchuldigſter Ehrerbietung und relpect ich dero 
Holdſeliges Briefflein empfangen / hat zwar Widerbringerin 
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diß geſehen: Es wird ihr aber unmuͤglich ſeyn / meiner hoͤchſt⸗ 
geehrteſten Frauen zu beſchreiben / mit was fuͤr einer inner⸗ 
lichen Hertzens-Freude ich mich begnadet und uͤberſchuͤttet be⸗ 
funden / als ich auß demſelben vernommen / daß meine 
Wenigkeit für ihren Diener und Leib-Medicum auffgenom-⸗ 
men zu werden / gewürdigt worden / ob fie gleich geſehen / 
wie inbruͤnſtig und andächtig ich beydes / allerliebſtes Brieff- 
gen / und auch in ſolcher ſuͤſſen Hertzens-Verzuckung das 
Ringlein gekuͤßt: Ich werde aber hiervon zu meiner / auff die 
beſtimbte Zeit ohnfehlbaren Ankunfft ſelbſten Muͤndliche re- 
lation thun / und verhoffentlich meiner Hoͤchſtgeehrtiſten 
Frauen zugleich im Werck erweiſen / wie bereitwillig und ge⸗ 
fliſſen ich ſey / deroſelben Gehorſamlich auffzuwarten: Allein 
wird dieſelbe ihrem hohen Verſtand nach ermeſſen / wie arg⸗ 
woͤhnig [71] die jetzige Welt / und wie fertig neidiger Leute 
gifftige Zungen ſeyen / der Unſchuld ſelbſt mit Verleumbdung 
nicht zu ſchohnen: Damit wir nun beyderſeits dißfalls auſſer 
aller Gefahr verbleiben moͤgen / ſo bitte meine Hochgeehrtiſte 
Frau auffs allerdienſtlichſte / ſie wolle belieben zu verfuͤgen / 
daß beydes bey meiner Ankunfft und Wiederheimkehrung nir= 
gends kein Liecht vorhanden ſey; maſſen anderer Geſtalt ich 
Bedenckens tragen würde / mich bey Nacht einzuſtellen; zu: 
mahlen auch ohne das die Gewißheit meiner Kunſt ſolches 
wol entberen kan / in dem ich ohne Ruhm zu melden nur auß 
Fuͤhlung deß Pulſes mehr zu finden / zu urtheilen / und ge= 
hoͤrige Mittel darauff zu verſchaffen weiß / als ſonſt mancher / 
der viel auß der Farb / und andern Umbſtaͤnden judiciren 
muß; Schließlich wuͤnſche ich der lieben Sonn eine ſchnellere 
Eylfertigkeit vor dißmal / als ihre gewoͤhnliche iſt / umb gegen 
meiner Hoͤchſtgeehrtiſten Frauen deſto ehender mich umb dero 
milde Anbindung zu bedanden / und [72] zugleich mit ange⸗ 
nehmen Dienſt⸗Bezeugungen mich wieder abzulaſſen / als der 
ich bin 

Meiner Hoͤchſtgeehrtiſten Frauen Allergetreueſter Diener 
D. Ludovicus Adolphi. 


Wie michs nun Zeit ſeyn dauchte / ſchickte ich meine Be— 
ſchlieſſerin mit ihrem laͤren Korb / der Flaͤſch und dieſen 
Schreiben wieder heim / ſchenckte ihr auch noch eine Ducat / 
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folche meinem Weib zu zeigen / und fie zu überreden / daß fie 
der Doctor ſolche zur Verehrung anzunehmen gleichſam ge— 
zwungen / und darneben geſagt haͤtte / daß er die Tag ſeines 
Lebens mit Erinnerung ſeines Namens-Tag niemal derge— 
ſtalt erfreut worden / darumb waͤre auch billich / daß ſie mit 
einem ehrlichen Botten-Lohn begabt wuͤrde: Ich unterrichtet 
ſie auch noch vieles anders Dings / ſo ſie meinem Weib von 
deß Doctors Begierde noch ihr vorligen ſolte: Item / daß ſie 
bey Leib dahin trachte / daß zu meiner Ankunfft kein Liecht 
vorhanden waͤre / und ſagt ihr auch / wie ſie ſich alsdann im 
übrigen / auch wann [73] ich wieder hinweg wolte / verhalten 
ſolte; In dem ſie nun von mir ſcheiden wolte / fiele ihr erſt 
ein / daß ihr mein Weib einen Ring gegeben / ſolchen dem 
Doctor, neben den Vietualien zu überliefern / den fie mir da— 
mit zuſtellte / das war nun ein Rubin von ohngefaͤhr 6. 
Reichsthaler werth / und ich haͤtte ihn gern meiner neuen 
Bulſchafft gelaſſen / jo fern mir nicht gleich in Sinn kom- 
men / meinem Weib ein prave Naß damit zu machen / wel: 
chen Anſchlag ich auch meinem neuen Schaͤtzgen der Be— 
ſchlieſſerin vertrauete / umb mich damit gegen ihr zu ent= 
ſchuldigen / mit welchem ſie beſſer zu frieden ſchiene / als 
haͤtte ich ihr den Ring ſelbſt gelaſſen. 

Denſelben Nachmittag war diß mein Arbeit / daß ich mich 
erſtlich barbieren lieſſe / damit ich dem Doctor, der gar Jung: 
frau⸗Knechtiſch außſahe / wo nicht gaͤntzlich bey Tag / doch 
in der Nacht umb den Schnabel herumb etwas gleichen 
moͤchte: Zweytens bewarbe ich mich durch deß Apo-[74AItheckers 
Leut heimlich umb ein Doctor -Talar / in demſelbigen meinem 
Weib an ſtatt deß Doctors auffzuwarten; Drittens muſte mir 
der Apothecker ein unſchaͤdlichs Purgier-Traͤncklein zurichten / 
deſſen ich zwar weniger vonnoͤthen / als der Gerade einer 
Krucken; Vierdtens uͤberredet ich ihn / daß er auff meinen 
Koſten in ſeinem Hauſe eine Mahlzeit auff den folgenden Tag 
anſtellen / und beydes den Doctor, als mich und mein Weib 
darzu zu Gaſt laden ſolte; Zu ſolchem Ende concipirte ich 
ihm folgendes Brieffel an den Doctor, welches der Apothecker 
hernach abſchriebe / und ihm ſampt dem Ring / den ihm mein 
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Weib zuſchicken wollen (fintemal ich ihm denſelben hierzu 
verehrte) alſo gleich zuſendete. 


Wol⸗Edler / Hochgelehrter Herr Doctor. 


In Betrachtung / daß je und allweg die Apothecker denen 
Herren Doctoribus der Medicin, als ihren hoͤchſten Patronen 
und Foͤrderern / mit aͤuſſerſter Dienft-Bezeugung und Erwei⸗ 
ſung aller Annehmlichkeiten gehorſamlich an die Hand zu 
gehen / vor ihre Schuldigkeit gehalten / [75] habe ich ſolche 
gegen Ew. Exc. auch gehorſamlich hiermit einen dienſtlichen 
Anfang zu machen / unterſtehen: Eurer Excell. zu der naͤchſt⸗ 
hin angenommenen dignität und Würde alles Gluͤck / Heyl / 
und ſelbſt delidirende prolperität und Wolfarth hertzlich an⸗ 
wuͤnſchen: zumahlen dieſelbe ihres heutigen Namens-Tags 
mit beykommendem Gedenck-Ringlein erinnern / und aller 
dienſtlichſt bitten wollen / Ew. Excell. wolten großg. belie⸗ 
ben / kuͤnfftig meiner Wenigkeit als ihres geringſten Dieners 
groſſer Patron zu ſeyn und zu verbleiben / und Morgen Bor: 
mittag ohnſchwer die Muͤhe zu nehmen / meine Apotheck zu 
vilitiren / ſo ſich defect, und Maͤngel darinn befinden / ſolche 
durch dero hocherleuchte Scientz / Weisheit / hohen Rath und 
Unterweiſung großg. zu corrigiren / und mich zu wuͤrdigen / 
den darauff folgenden Mittag bey einem Welſchen Hanen / 
und was Kuch und Keller weiters vermag / mein angenehmer 
Gaſt zu ſeyn; welche verhoffende groſſe oourtoilie gegen Ew. 
Excellentz ich hinwiderumben Gehorſamlich zu verdienen / 
[76] mir die Tag meines Lebens angelegen ſeyn laſſen werde: 
Als der ich einmal feſtiglich beſchloſſen / und mir vorgeſetzt / 
ſo lang ich leben werde / zu ſeyn und zu verbleiben 

Eu. Excellenß 
Treu⸗Gehorſamer Diener 
N. N. Apohtecker zum 
Silbern Einhorn. 


Ey potz Kriſement / ſagt anfaͤnglich der Apothecker / der 


Herr Vetter iſt gar zu frey / und der Doctor wird vermeynen / 


ich ſey ein Narr! Nein / nein / ſagte ich / je doller gebrauet / 
je beſſer Bier / das Ringel wird alles verbeſſern / und ihm 
den Herrn Doctorem in Gnaden wol gewogen machen: Er 
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laſſe es nur immer fo geſchehen / maffen der Ring einmal 
pradeltinirt / den Doctor anzubinden: Iſt demnach beſſer / 
und mir viel angenehmer / der Vetter bekomme ſeinetwegen 
ein paar Recipe in feine Apotheck / als daß ich ein paar Hör: 
ner darvor erhalten / welches ohn Zweiffel geſchehen waͤre / 
wann er ihm von meines Weibs Handen zukommen waͤre: 
[77] damit aber mein Weib ihren Anſchlag deſto ſicherer und 
getroͤſter angehen moͤchte / ſtellte ich einen Kerl an / der umb 
ein geringes Trinck-Gelt in mein Hauß gieng / und fie über: 
redet / er haͤtte mich zu N. / drey Meil von dar angetroffen / 
allwo ich ihm befohlen / ihro meinetwegen ein gute Zeit zu 
wuͤnſchen / und zu ſagen / fie ſolte ſich meinethalber nicht be= 
kuͤmmern / daß ich verwichene Nacht nicht nach Hauß kom— 
men / es wären mir Geſchaͤffte vorgefallen / umb welcher 
willen ich vor Morgen noch nicht heim kommen koͤnte. 

Als ſich nun der Abend genaͤhert / zog ich meinen entlehn— 
ten Doctor-Talar an / und butzte mich auffs beſte; und gleich 
wie ich mich außwendig mit Zibeth und allerhand koͤſtlichem 
Balſam beſtriech / daß ich roche / als wann die halb Apotheck 
mit mir marchirte / alfo nam ich hingegen auch obgedachtes 
Purgier⸗Traͤncklein ein / umb dieſen guten Geruch meinem 
Weib zu Ehren und Wolgefallen in den alleraͤrgſten Geſtanck 
zu verwandeln. 

[78] Alſo außſtaffirt kam ich vor mein Hauß / und fande 
zur beſtimbten Zeit nicht allein die Thuͤr offen / ſondern auch 
mein verliebtes Hertzgen ohne Liecht / wie ichs begehrte / dar: 
hinder ſtehen; ſie hieſſe mich freundlich willkommen ſeyn / 
wie leicht zu erachten / und truckte mir damit die Hand in 
ſolcher Maß / daß auch ein Schaf haͤtte mercken koͤnnen / von 
was vor einer Kranckheit fie curirt ſeyn wolte; Ich war be= 
hend auff dieſe ſtumme Sprach zu antworten / und wir ver— 
ſtunden einander ſo wol / daß wir gleichſam ehender zum 
kuͤſſen als zu den Worten kamen; kurtz / wir machten ſonſt 
wenig Complimenten miteinander / ſondern ſie fuͤhret mich 
in eine Kammer / die ſie hierzu in der nidere zugerichtet hatte / 
damit meine Excellentz keine Stege im finſtern ſteigen dorffte; 
daſelbſt halff ſie mich außziehen / und bediente mich beſſer / 
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als ich mein Lebtag von ihr hoffen / oder ihr immermehr zus 
muthen doͤrffen! 

Man kan wol gedencken / daß wir gleich darauff mitein⸗ 
ander ins Bett gangen ſeyn; Ich hatte mich zwar denſelben 
79] Tag zimlich abgearbeitet / aber dannoch waren noch ſo 
viel Kraͤfften vorhanden / daß ich meinen Garten begraſen 
konte / nicht weiß ich / ſeynd ſie durch meines Weibs extra- 
ordinari Freundlichkeit / oder durch den herrlichen Geruch deß 
Zibets und Balſams geſtaͤrckt worden / oder hat mir vielleicht 
der Apothecker ein wenig Satyrion unter die Purgation ver⸗ 
miſcht / welches mir aber der Maußkopff niemahl geſtehen 
wollen! 

Aber meines Weibs Freud waͤret leyder kurtz! dann nach 
dieſer Bewohnung fieng das eingenommene Traͤncklein in 
meinem Bauch an zu rumplen / ich aber warff mich im Bett 
herumb / und ſtellet mich / als wann ich vor unleidenlichem 
Schmertzen ſterben muͤſte; Ich beklagte mein Ungluͤck / und 
bejammerte inſonderheit / daß mich eben ſolches jetzt zur Une 
zeit betroffen / in welcher ich Freud und Ergoͤtzung zu haben 
verhofft / und in dem ich mich ſo hin und wieder warff / mich 
bald ſtreckte / und bald wiederumb wie ein Wurm kruͤmte / 
unterlieſſe ſie nicht / mich mit Thraͤnen und Seufftzen auffs 
[80] holdſeligſte zu troͤſten; Ich kan auch nicht glauben / daß 
von einer barmhertzigen Seelen mitleidenlichere Wörter er— 
ſonnen / und ſo beweglich vorgebracht werden koͤnnen / als 
mein Weib damals vorbrachte; Ich aber continuirte meine 
angenommene Weiſe mit Weheklagen und Wintzeln / biß die 
Materi recht zeitig wurde / und ihren Außgang mit Gewalt 
prætendirte / da wuſte ich mich in einer geſchwinde ſo artlich 
zu winden / zu kruͤmmen / und herumb zu lencken / daß ihr 
gerad die Bür vors Angeſicht kam / alsdann truckte ich mit 
erſchroͤcklicher Ungeſtuͤmme loß / und wuſte in waͤrender 
Salve das Geſchuͤtz dermaſſen zu richten und zu wenden / daß 
ihr weder Angeſicht / Hals / Bruͤſte noch Bauch unbeſudelt 
bliebe; aber damit hoͤret drumb meine Klag noch nicht auff / 
ſondern nachdem ich noch ein paar mal Feuer auff ſie geben / 
wiſchte ich auß dem Bett / und fieng an wieder auff ein neues zu 
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lamentiren / und fagte ihr unverholen / fie wäre eine Ehebre— 
cheriſche Hur / und ohne Zweiffel auch eine Zauberin / die 
mich umbs Leben zu bringen herein gela-[8 den / nam fie 
auch endlich bey der Carthauſen / und doͤffelt ihr das Ange— 
ſicht jaͤmmerlich mit Faͤuſten / biß mich ſelbſt bedunckte / es 
wäre nun einmal genug / fie aber litte ſolches alles mit Ge— 
dult / ohn einiges Geſchrey / ohne daß fie bißweilen ſagte / 
ach ich armes ungluͤckſeligs Weib! Solte ich ſie aber ſonſt 
mit einer zehenfach verdienten Ohrfeigen begruͤſt haben / ſo 
wuͤrde ſie gewißlich einen ſolchen Lermen angefangen haben / 
daß man ſie noch auff dieſe Stund davon koͤnt brummen 
hoͤren. 

Nach dieſem Spaß warff ich meine Kleider wieder an / 
und gieng hin wo ich herkommen war / nemlich zu meinem 
Vetter Apothecker / dem ich vor lachen meine Verrichtung 
ſchier nicht erzehlen konte; die Beſchlieſſerin hat mir nach— 
gehends erzehlt / wie beſchiſſen / und mit Schlaͤgen uͤbel zu⸗ 
gerichtet / ſie nach meinem Abſchied ihre Frau gefunden / 
auch was geſtalten ſie ſich von dem Unflat mit kaltem Waſſer 
wieder geſaͤubert / und Artzney-Mittel gebraucht / damit man 
ihr die empfangene Streich im Angeſicht an den blauen 
Maͤhlern nicht anſehen ſolte: ich redte mit dem Apothecker [82] 
ab / daß er mich und mein Weib auff den Mittag mit einer 
Gutſche zum Imbs abholen laſſen ſolte / dann ich ſorgte / ſie 
moͤchte ſich ſchaͤmen / ſo wol gezeichnet ſich unter den Leuten 
auff der Gaß ſehen zu laſſen; nam damit meinen Abſchied / 
und gieng / wie ich begehrt hatte / ohne Liecht und Gleid vor 
Tag auß dem Hauß / damit ich mein Naßtuͤchel ſampt der 
Unſichtbarkeit / ohne jemands Beobachtung mit mir nehmen 
koͤnte. 


— 
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CAP. VIII. 


Kuͤnſtlich Vorgebaͤu / zu Verhuͤtung / 
daß dir kein frembder Stier in Stall ſteigt / 
noch der Guckuck Eyer ins Neſt legt. 


K verfuͤgte ich mich bey Oeffnung der Pforten zur 
Statt hinauß in meinen Garten / mehr mein Naßtuͤchlein 
im Garten-Haͤußlein verwahrlich auffzuheben / und alſo die 
Unſichtbarkeit abzulegen / als daß ich ſonſt etwas darinn zu 
verrichten gehabt haͤtte; Aber ungefaͤhr umb neun Uhr gieng 
ich wieder nach Hauß / und fand mein Weib noch auff ihre 
uͤber⸗ (83 Jſtandene herbe Nacht im Bett der Ruhe pflegen; Ich 
verwundert mich mit Bekreutzigung / als ich fie fo ſchoͤn zus 
gerichtet ſahe / und fragte ſie / was ich beſſer als ſie ſelbſt 
wuſte / wordurch ſie nemlich doch in ſo kurtzer Zeit meiner 
Abweſenheit ſo jaͤmmerlich verſtellt worden waͤre? Ach aller— 
liebſtes Hertz / antwortet das verlogen Raben-Aas / ich wolte 
geſtern etwas von weiſſen Geraͤthe auff unſerer obern Buͤhne 
auffhencken / und als ich zu ſolchem End eine Leiter anſtellte / 
glitſcht ſolche unden auß / alſo / daß ich mit ihr übern Hauf⸗ 
fen: und endlich gar die Stegen hinunter gefallen / welches 
mich bey nahe das Leben gekoſtet; Ich fieng gewaltig an zu 
kollern / und ſagte / worzu halte ich ſo ein Hauffen Maͤgd im 
Hauß / wann ihr alles ſelbſt thun wollet? Wie verdienen ſie 
Koſt und Lohn? Ich haͤtt ein guten Luſt / und nehme einen 
Bruͤgel / und lernete ſie / ein andermal beſſer ihrer Frauen 
an die Hand gehen; ſonderlich ſtellte ich mich gar letz uͤber die 
Beſchlieſſerin / als deren billich vor andern angeſtanden waͤre / 
ihrer Frau Baſen beſſer vorzugehen / damit ſolch Un=[84]glücd 
vermitten blieben waͤre; mit Bedrohung / wann ſie ſich nicht 
beſſer ins kuͤnfftig gegen ihr anlaſſen wuͤrde / ſie vor all 
Teufel hinweg zu jagen; mein Weib aber entſchuldigt ſie nach 
aller Muͤglichkeit / und ſchwur darvor / daß fie an ihrem Une 
gluͤck im geringſten nicht ſchuldig waͤre / ob ich gleich beſſer 
wuſte als fie / daß ihr durch deren Vermittlung dieſe Abzwa— 
gung zugerichtet und angebracht worden war; Endlich lieſſe 
ich den angemaſten Zorn fallen / damit ich meinem Weib 
deſto tröftlicher zuzuſprechen Zeit hätte: Ich noͤthigte fie auß 
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dem Bett / unterm Vorwand als wann ich foͤrchtete / es möchte 
ſich irgends gerunnen Blut geſetzt haben / daß ihr kuͤnfftig 
groſſe Ungelegenheit verurſachen / oder ſie wol gar in Gefahr 
deß Lebens Verluſt ſetzen möchte / welches / ehe es uͤberein—⸗ 
ander erjtürbe / wiederumb durch hin und her gehen zertheilt 
und verwebert ſeyn muͤſte; in Warheit aber lag mir an / ſie 
moͤcht im Bett ligen verbleiben / und nicht zu deß Apotheckers 
Mahlzeit kommen / wordurch dann mein Anſchlag / ſampt 
dem Nutz und Spaß / den ich dar-[S von hoffte / verhindert 
und zernichtet wuͤrde. 

Eben darumb halffe ich ſie ankleiden und auffheben / ich 
gieng fo ſaͤuberlich mit ihr umb / wie mit einem Kindbetter: 
Kindgen; alle meine Reden fielen mitleidenlich / und ſuͤſſer 
als Zucker! und die Titul fo ich ihr gab / hatten nur dieſen In⸗ 
halt / ach mein Hertz! mein Leben! mein Schatz! meine Seele! 
mein Troſt / ꝛc. damit brachte ich ſie dermaſſen wiederumb in 
ein Glaiß / daß ſie nit mehr dran gedachte / oder doch wenigſt 
nit hoch achtete / wie fie im Angeſicht außſahe / und dannen⸗ 
hero war ſie deſto gewilliger in die Carede zu ſitzen / als der 
Apothecker ankam / uns beyde zu Gaſt zu laden / und zugleich 
abzufuͤhren; vornemlich als er ſagte / es waͤre ſo noͤthig als 
erſprießlich / das gerunnen Blut zu zertheilen / daß ſie ein 
wenig in einer Gutſche auff dem gepflaſterten Weg in der 
Statt herumb gefuͤhrt / und alſo etlicher maſſen geſchockelt 
oder erſchuͤttert wuͤrde; Sie butzte ſich hinlaͤſſig nach Be— 
ſchaffenheit ihres damahligen zerſtoͤrten Gemuͤts / ich aber 
zog mich Feyertaͤglich an / umb dem Doctor zu weiſen / mit 
was vor einem [86] vornehmen Kerl ers zu thun kriegte / 
wann er ſich durch mein Weib ins kuͤnfftig vielleicht wieder 
reitzen laſſen wuͤrde / mir Hoͤrner auffzuſetzen; Und alſo 
fuhren wir nach der Apotheck / und ſtiegen im Hof vorm 
Garten ab / worinnen in deſſen luſtigem Sommer-Hauß der 
Imbs gehalten werden ſolte. 

Indeſſen nun der junge Doctor (von deſſen Gegenwart / 
und daß er mitſpeiſen ſolte / mein Weib das geringſte nicht 
wuſte) die Apotheck vilitirte / fo doch nur pro forma angeſtellt 
worden / ſpatzierte ich mit meinem Hertzgen im Garten herz 
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umb / und zeigte ihr die raritäten und wunderbarliche Ge: 
waͤchſe / die ſich darinnen befanden; Ich ehrete ſie allerdings 
wie eine Göttin / und carellirte / als wann ich erſt hätte wol⸗ 
len anfangen mit ihr zu lefflen / brachte fie auch damit auff 
fo einen guten Zaun / daß es ſchiene / als wann fie der ver: 
wichenen Nacht allerdings vergeſſen / oder / ob waͤre ihr in 
derſelben kein Schabernack widerfahren. 

Wie nun der Tiſch gedeckt / der Wein ins Kuͤhl-Waſſer ge⸗ 
ſetzt / und nicht allein [87] das Tiſchtuch / ſondern auch der 
Boden deß Garten-Hauſes zu mehrerm Wolluſt mit aller⸗ 
hand ſo ſchoͤnen als wolriechenden Blumen uͤberſtreuet / und 
mit Roſen⸗Waſſer uͤberall geſpritzt und angefeuchtet worden / 
man auch allbereit anfienge die Speiſen auffzutragen; Siehe / 
da kam der Herr Doctor mit dem Apothecker auch herein ge— 
tretten / worvon ſich mein Weib beydes im Angeſicht und Ge— 
berden dergeſtalt entfaͤrbte und veraͤnderte / daß ich leicht 
darauß abnehmen konte / wie grauſam ihr wuͤtiger Zorn in 
ihrem Gemuͤth rumorte; Ich aber lieffe ſeiner Excellentz 
alſobalden entgegen / und macht einen gantzen Hauffen Franz 
tzoͤſiſcher Complimenten / was maſſen ich mich nemlich deß 
unverhofften Gluͤcks freuete / welches mir ſo unverſehens die 
Ehr goͤnnete / mit ihm bekand zu werden; noͤthigt auch mein 
Weib / fo durch freundlichs Zuſprechen / als ſonſten durch 
hohe Beſchwerung / daß ſie hingieng (aber allerdings wie 
eine hierzu gebannete Schlang oder Natter) mit der Hands 
gebung ſeine Excell. zu bewillkommen; [88] wiewol ich 
glaube / daß ſie ihm lieber ins Angeſicht geſpyen haͤtte; der 
Apothecker aber uͤbereylete uns mit noͤtigung zum nider— 
ſitzen / und brachte alſo mein Weib zum Doctor an Tiſch / 
ehe ſie ſich beſinnen konte / daß ſie wie auff Nadeln ſitzen 
wuͤrde. 

Dann gleich darauff ſetzte es bey ihr erſchroͤckliche Minen / 
ſie ſahe auß wie ein Hoͤlliſche furi, und blitzte mit den Augen / 
als wann ſie haͤtte Feuer darauß ſpeyen wollen: ſie ruckte mit 
dem Arß hin und wieder / als wann ſie Weſpen drinn gehabt / 
ſie trilte den Deller herumb / und wieder hinumb / wie Hans 
Wurſt feinen Hut / fo wolte ihr auch Meſſer / Gabel und 
Loͤffel niemal nach ihrem Sinn recht ligen / ſie lieſſe das Maul 
hangen wie ein Lait⸗Hund / kein Wort kam herauß / und we— 
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der Speiß noch Tranck hinein: anfänglich ſchiene fie wie ein 
ſtumm / und auffs letzte gar wie ein geſchnitzelt Bild: beydes 
ich / der Apothecker und der Doctor ſprachen ihr zu / und ver: 
mahnten ſie zum Eſſen / Trincken / und luſtig zu ſeyn / aber 
vergeblich / und dahero nahm ich Urſach / ſie ſelbſt bey dem 
Herrn Doctor zu entſchuldigen / in dem ich ſagte / mein hoch⸗ 
geehrter Herr Doctor halte ihr etwas zu gut / fie hat ge=[8g]fter 
in meiner Abweſenheit auff einen Balcken ſteigen / und etwas 
von weiſſem Zeug oben im Hauß auffhencken wollen / und als 
ihr die Leiter entgangen / iſt ſie die Stege hinunder gefallen / 
maſſen mans ihr im Angeſicht noch wol anſiehet / ſo daß es 
heut ſchlechte Freud bey ihr wird ſetzen / und was mich am 
mehriſten bekuͤmmert / iſt diß / daß ich ſorge / fie möchte viel—⸗ 
leicht etwas im Leibe zerknirſcht haben / daran ſie ein weil zu 
kauen haben möchte: wann derowegen der Herr Doctor viel— 
leicht ein gewiß Mittel wuͤſte / dardurch der beſorgenden 
kuͤnfftigen Gefahr / fo noch hierauß entſtehen möchte / vor⸗ 
zukommen waͤre / ſo bitte dienſtlich / mir umb die Gebuͤhr 
ſolches zu communiciren / darauff nante der Doctor unter: 
ſchiedliche Materialia, ſo dienlich waͤren / das gerunnen Blut 
zu zertheilen / ſagte ihr auch gar offenhertzig / wie ſie das ein 
und ander gebrauchen ſolte / ſie aber wuͤrdigte ihn hingegen 
keines Anblicks / ſondern gedachte vielleicht wie deß Gold— 
ſchmids Jung / weßwegen fie ohn Zweiffel der Doctor bey 
ſich ſelbſt vor ein grob und unhoͤflichs Weib / oder wol gar 
vor ein Naͤrrin halten muͤſſen. 

Nachdem wir nun ungefähr bey eis[go]ner Stund lang alſo 
da geſeſſen / hieſſe der Apothecker fein Geſind / item deß 
Doctors Famulum, und meine Beſchlieſſerin / die ihrer 
Frauen auffwartet / auch hin zum Eſſen gehen / ich aber 
wolte nicht geſchehen laſſen / daß die Beſchlieſſerin vor diß⸗ 
mal hingieng / ſondern befahl ihro bey der Frauen zu blei— 
ben; fie waren aber kaum dahin gangen / als deß Apotheckers 
Jung wieder daher geloffen kam / und ſchrye / der Herr ſoll 
hinauß kommen / es iſt ein Raths-Herr da / der mit dem 
Herrn in Eyl etwas ſprechen will / darauff gieng der Apo— 
thecker fort / aber der Jung kam gleich wieder zuruͤck / und 
ſagte / nicht mein Herr / ſondern dieſer Herr (damit auff 
mich deutend) ſoll herauß kommen: derowegen ſtunde ich auff 
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und brumelte / daß ich nicht fo viel Zeit haben ſolte / mit ehr⸗ 
lichen Leuten ein ſtuͤck Brot in Ruhe zu eſſen / ich lieffe aber 
nicht zu weit / ſondern ſtunde mit dem Apothecker hinder ein 
Gegitter / da ich alles ſehen und hoͤren konte / was mein 
Weib nun endlich mit ihrem geliebten Doctor beginnen wolte. 

Diefe war damahl vom Zorn gantz [91] eingenommen und 
beſeſſen / fie hatte nichts als ſcharpffe Gall im Maul / giff⸗ 
tige Stralen in den Augen / ein grimmige Wuth im Hertzen / 
Feuer und Flammen in ihren Backen / und ihr gantz Ange— 
ſicht ſahe auß / gleich als ob die Hoͤlliſche Geiſter ſich dort 
einlogirt hätten; der Doctor, fo zuvor die geringſte Kund— 
ſchafft zu ihr nicht gehabt / wolte ihr / nachdem ich hinweg 
war / freundlich zuſprechen / aber ſo bald hatte er das Maul 
nicht auffgethan / da fiele ſie ihm in die Rede / und ſagte: 
O du allerundanckbarſte Beſtia / du garſtige unflaͤtige Sau / 
wie darffſtu dich erkuͤhnen / nur ein Wort mit mir zu reden? 
Du verſchiſſener Lotterbub und Teuffels-Cloac / kans auch 
wol muͤglich ſeyn / daß du Dreck-Wangſt dich deines began— 
genen Schelmenſtuͤcks nicht ſchaͤmeſt? wie kans immer ſeyn / 
daß du garſtig Scheiß-Hauß dich nicht geſcheuet haſt / deinen 
ſtinckenden Dreck-Sack / und Auffenthaltung alles Unflats 
in meine Gegenwart zu bringen; Ich ſchwere dir Sau-Ruͤſſel / 
wann ich diß Orts nicht ſchohnete / und nicht was anders be— 
ſorgte / daß ich [92] dir diß Meſſer im Leib umbkehren wolte: 
aber gedenck / daß du mir die Tag deines Lebens nimmer— 
mehr vor mein Angeſicht kommeſt / und ſchaue / daß du dich 
bald von hinnen in dein ſtinckend Withopffen-Neſt packſt. 
Hier ſcheuete mein Weib die Beſchlieſſerin gantz nicht / weil 
ſie umb ihr vermeynte Heimlichkeit wuſte: und der Doctor 
wurde hieruͤber ſo beſtuͤrtzt / daß er ohne alle Bewegung dort 
ſaſſe wie ein Klotz: aber damit er auch nicht Zeit haͤtte ſich zu 
erholen / und uͤber die empfangene Unbillichkeit zu klagen / 
kam ich wieder mit dem Apotecker hinein / und ſahe mein 
Weib an / die vor Zorn noch zittert. Ich ſtellte mich / als ob 
ich mit Verwunderung mich uͤber ihrem Anblick entſetzte / 


und ſagte: Ach Schatz wie ſehet ihr auß? Mein Hertz was iſt 


euch widerfahren? Ach liebſtes Hertz / wann euch vielleicht 
das lang ſitzen uͤbel bekompt / ſo ſtehet immer ein wenig auff / 
und erſpatzieret euch ein bißgen im Garten: ſie antwortet / 
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ich muß bekennen / daß mir nicht ift / wie dem Pfaffen am 
Oſtertag / und in dem ſie alſo darvor hielte / ich glaubte ſie 
wär unpaͤßlich / ſiehe / da wurde [93] fie alſobald gantz 
kranck / mit begehren / der Apothecker wolte ſie mit ihrer 
Magd unverweilt wieder heim fuͤhren laſſen / welches dann 
eben das jenige war / ſo ich damahl wuͤnſcht / ſucht und fande. 

Sie war kaum hinweg / als mir der Doctor klagte / wie 
grob und unverantwortlich ſie ihn mit den allerſchaͤndlichſten 
Worten von der Welt angefahren und beſchimpfft haͤtte: da 
muſte ich mich nun wieder artlich in den Poſſen ſchicken: 
Ach! ſagte ich / nun weiß ich / warumb ſie dieſe gantze Mahl— 
zeit ſo ſtill da geſeſſen? Der Zuſtand iſt leyder wieder an ihr / 
mit welchem ſie vor ein paar Jahren behafftet geweſen: Ach 
was hab ich elender Mann doch vor ein Freud mit ihr bey 
ihrem groſſen Gut und Gelt zu hoffen? Mein hochgeehrter 
Herr Doctor, bitte ich / wolle ihr nicht allein ſolches zu gut 
halten / ſondern auch mit mir armen Mann ein Chriftlichs 
Mitleyden tragen: Es uͤberfaͤllt fie bißweilen ein melancho- 
liſcher Zuſtand / in welchem fie zu Zeiten dermaſſen anfahet 
zu wuͤten / daß in ſolcher Tobſucht offtmal kein Menſch bey 
ihr ſicher: fie [94] ſtoͤßt die grauſamſte Scheltwort und Ver— 
leumbdungen gegen die aller-unſchuldigſte Leut auß / und 
macht gar keinen Unterſcheid zwiſchen allen denen / die ihr 
alsdann ins Geſicht kommen / und meiner ſelbſt verfchohnet 
fie öffters am allerwenigſten; und was das alleraͤrgſte / iſt 
diß / daß fie ſich auch bißweilen gar nicht ſcheuet / den Naͤch— 
ſten / ſo umb ſie iſt / wuͤrcklich anzugreiffen / und denſelben / 
ehe man ſichs verſiehet / oder darvor ſeyn kan / mit Faͤuſten 
und Naͤgeln zu tractirn, und wann ihr niemand dergleichen 
angehet / laͤſt ſie ihre Wuth an ihr ſelbſt auß / wie ich dann 
nunmehr glauben muß / daß fie nicht die Stegen hinunder 
gefallen ſey / wie fie / und mein Geſind mich überredet / ſon⸗ 
dern daß ſie ſich ſelbſt ſo zugericht habe / wie der Herr Doctor 
ohnſchwer in ihrem Angeſicht geſehen haben wird. 

Das iſt eben das beſte / daß ſie zeitlich wieder zu Sinnen 
kompt / ich haͤtte ſie ſonſt vorlaͤngſt anlegen laſſen muͤſſen / 
alsdann weiß fie nicht Wort genug zu finden / die jenige 
wieder umb Verzeyhung zu bitten / welche fie beleidigt zu 
haben erfährt / ich [95] weiß auch / daß fie kuͤnfftig ſolche von 
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dem Herrn Doctor zu erlangen / auff die Knye niderfallen 
wuͤrde / aber wann man jetzt viel Wort mit ihr wechſeln wolt / 
ſo wuͤrde man nur das Übel aͤrger / und ſie in ihrer Wuth je 
laͤnger je raſender machen. 

Der Doctor erzeigte ſich hierauff gar mitleidenlich mit 
meines Weibs groſſem Creutz / und ſagte / er wolle ihr nicht 
allein zu gut halten wie ſie ihn auch geſchmaͤhet / ſondern 
noch Gott darzu vor ſie bitten / daß er ihr und mir ſolches 
ſchwere Hertzenleyd abnehmen wolle: und demnach ich mich 
hierauff gar betruͤbt ſtellete / ſchieden wir deſto ehender wieder 
voneinander: Ich aber freute mich von Hertzen / daß mir 
dieſer vorgehabte Anſchlag ſo trefflich gelungen / weßwegen 
es dann zwiſchen mir und dem Apothecker genug zu lachen 
ſetzte / welcher beſſer als ich oblervirt / mit was vor kraͤmi⸗ 
ſchen Blicken mein Weib ihren Ring an deß Doctors Hand 
begnaͤdigt. 


[96] CAP. IX. 


Ein Huren⸗Bub betreugt den andern / 
und der Unſchuldig traͤgt das Bad auß. 


Es kan kein Menſch glauben / was vor eine ſonderbare 
Klugheit und Vortrefflichkeit ich mir ſelbſt zuſchriebe / 
als ich ſahe / daß ich dieſen Act ſo wol geſpielet / und dem 
Doctor mein Weib / meinem Weib aber den Doctor erleidet: 
und beyde zu kuͤnfftigem Venus-Krieg je eins dem andern 
verdaͤchtig und unduͤchtig gemacht / und mich ſo weit vor der 
Hoͤrner⸗Traͤgerey verſichert hatte: aber ich Narr ſahe nicht 
was ich billicher haͤtte ſehen / und fleiſſiger beobachten ſollen! 
nemblich / daß ich indeſſen ſelbſt zu einem Ehebrecher / zu 
einem Betruͤger und Verleumbder: In Summa / zu einem 
ſolchen Geſellen worden / der ohne die Gnad Gottes / ohne 
Buß und Penitentz / und ohne Genieſſung der unergruͤnd— 
lichen Barmhertzigkeit Gottes nimmermehr kein Theil an 
deſſen Reich [97] haben würde: Ich erfreute mich vielmehr / 
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daß mein verloren Gelt umb die Unſichtbarkeit vertaufcht 
worden / durch die ich meinem Weib ſo artlich hinder die 
Brieff kommen / und der Hanreyſchafft entrunnen war / und 
wann mir gleich damahl jemand ein gantze Tonne Golds 
vor mein Naßtuͤchel haͤtte geben wollen / worinn dieſe Kunſt 
ſtack / fo hätte er fie doch nicht von mir gekriegt / fo hatte fie 
mir das Hertz eingenommen / und ſolte gleich beydes / 
meine zeitlich und ewige Wolfarth daruͤber zu ſcheitern gangen 
ſeyn. 

In ſolcher Betoͤberung und Niderlag meiner rechten Ver— 
nunfft und ſiebenzehen Sinnen / lag mir nichts mehrers an / 
als daß ich / wann ich mein Naßtuͤchel bey mir trug / allezeit 
unſichtbar ſeyn muſte: und daß ich mich nicht konte ſehen 
laſſen / wann ich wolt / ich haͤtte es dann von mir gelegt: 
Ich ſonne der Sach hin und her nach / und gedachte vielleicht 
hats auch damit eine Eygenſchafft / wie mit deß Gyge Ring / 
mit welchen er Gyges, je nach dem er ihn trehete / ſich unſicht⸗ 
bar [98] machen / oder ſich ſehen laſſen konte wann er wolte? 
Was ich mir nun hiervon einbildete / das wars auch / wiewol 
ichs lang nicht erfinden konte / ob ich gleich allerhand Proben 
damit anſtellte / biß ich zuletzt ungefaͤhr darhinder kam. In⸗ 
deſſen hielte ich mein Naßtuͤchel immer in meinem Garten⸗ 
Haͤußlein verwahrt / weil ich das Hertz nicht hatte / ſolches 
ſo unſichtbarer Weiſe in mein Hauß zu tragen / dann ich 
ſorgte / wann ichs heim truͤge / und mich niemand ins Hauß 
wuͤrde ſehen gehen / ich aber gleichwol mich hernach ſehen 
lieſſe / ſo wuͤrde mir mein Weib und Geſind nichts guts zu— 
trauen: derowegen wann ich unſichtbar ſeyn wolte / muſte 
ich erſt in meinen Garten gehen / und wann ich mich wieder: 
umb wolte ſehen laſſen / abermal meine Unſichtbarkeit dort 
ablegen / welches mich eine groſſe Ungelegenheit zu ſeyn be= 
dunckte / deren ich gern entuͤbrigt geweſt waͤre. 

Interim vertrauete mir mein Jungfer Beſchlieſſerin / ob 
gleich uͤber zehen oder zwoͤlff Tage noch nicht verfloſſen / ſeyt 
ich mit meinem Weib in der Apotheck [99] zu Gaſt geſſen / 
daß ſie befaͤnde / es wuͤrde ſich nach dreyen viertel Jahren mit 
Haͤnden und Fuͤſſen öffnen / was wir damahl vor Confect 
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beſtellt: und bat mich mit weynenden Augen / ich wolte ihr 
mit getreuem Rath beyſtehen / damit weder ich noch ſie zu 
ſchanden wuͤrden: Ich antwortet ihr / wir haͤtten auff den 
Fritzen hin gehandelt / wann ſie ihn nun zum Vatter haben 
wolte / ſo waͤre der Sach bald geholffen / wie ich dann auch 
weder ihr noch mir einen andern Rath zu geben wuͤſte / und 
alſo beredet ich ſie gar leicht / daß ſie in meinen Vorſchlag ver⸗ 
willigt / und beſagtem Fritzen ſeinen hitzigen Begierden nach 
in das Garn lauffen laſſen: und ſolches zu ſolchem Ende / 
je ehender je beſſer auffſpannen wolte: allein war ſie mit 
dieſer Sorg gar hoch bekuͤmmert / er möchte vielleicht mercken / 
daß ihm der Raumen allbereit abgehoben waͤre: aber ſie lieſſe 
ſich gleich mit deß Apotheckers Geſchicklichkeit troͤſten / wel⸗ 
cher fie auff mein Begehren / da fie die Occalion angehen / 
und dem Fritzen beſtehen wolte / dermaſſen ins Feld auß— 
mondirte / daß der [100] gute Tropff keinen Vorfechter 
ſchmaͤcken konte / und ſolte er gleich den Geruch eines Adlers 
gehabt haben. 

Derſelbe gieng damahl herumb / und ließ alle Merckzeichen 
eines Verliebten von ſich ſcheinen / ſo daß ihn die Beſchlieſ— 
ſerin gar leicht nur mit einem Wunck lencken und hinbringen 
konte wohin fie wolte / kurtz geſagt / fie beſtimbte ihm eine 
Nacht / in welcher ſie ſich mit ihm zu paren verſprach / mir 
aber verſchwieg ſie es auch nicht / darmit ſie auch ehrliche 
Leut bey der Hochzeit haͤtten. 

Wie nun dieſelbe Nacht vorhanden / tranck ich mir einen 
halben Rauſch an / damit mein Fritz deſto kuͤhner angehen 
ſolte / wann er gedaͤchte / ich lege jetzt im Wein biß uͤber die 
Ohren begraben / aber ich verſchlieff darumb die rechte Zeit 
nicht / ſondern als Mitternacht vorhanden / gehub ich mich 
gar übel im Bett / bey nahe wie es mein Doctor, oder viel⸗ 
mehr ich ſelbſt in ſeinem Namen gemacht / und weckte damit 
mein Weib auß dem Schlaff / deren ich klagte / daß mich die 
Natur auff das [101] Secret zu gehen truͤnge: Dieweil dann 
nun ein Gemuͤrmel unter meinem Hauß-Geſind entſtanden / 
ob haͤtten ſie nun bey einer kurtzen Zeit hero ein Geſpeuck im 
Hauß vermerckt (nicht weiß ich haben fie mich gehört / wann 
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ich fo unfichtbar herumb vagirte / oder dem Fritzen / wann 
er ſeiner Bulſchafft nachgeſchlichen) als bat ich mein Weib / 
ſie wolte doch mit mir gehen / damit ich mich nicht 
foͤrchtete / fie war deſſen gar willig / in dem fie viel— 
leicht ſorgte / ich möchte ihr font ins Bett legen; fie zündet 
ihren Waxſtock beym Nacht⸗Liecht an / und wir beyde warffen 
unſere Schlaff-Beltz umb uns / die man anzuthun pflegt / 
wann man entweder kranck iſt / oder doch ſonſt nicht lang auß 
dem Bett bleiben will / und alſo wanderten wir miteinander 
der Heimlichkeit zu durch einen langen Gang / auff welchem 
wir bey deß Fritzen Schlaff-Kammer voruͤber gehen muſten; 
Da fanden wir die Thuͤr Angelweit offen ſtehen / und ſein 
Bett noch gantz und unzer-[102Jbrochen: Potz Fickrament / 
ſagte ich / jetzt ſehet Frau / was vor ein Geiſt in unſerm 
Hauß gehet! das iſt ſchoͤn gehauſet: ich ſchaͤtze / wann wirs 
beym Liecht beſehen / jo werden wir befinden / daß wir ent— 
weder durch Abtragung an unſerer Nahrung Schaden leiden / 
oder eine von unſern Maͤgden wird wie der Mon zunehmen: 
ich will einmal wiſſen / wo heint mein Fritz ſteckt: Nam dar⸗ 
auff meinen Haupt⸗Schluͤſſel / und öffnete damit der andern 
beyden Gaden-Diener Schlaffkammer / die fand ich an ihrem 
gebuͤhrenden Ort / hernach lieſſe ich mein Weib zweyer Maͤgd 
Kammern vilitiren / allwo fie ebenmaͤſſig die Sach recht be— 
ſtellt fand: alſo war ihrer Baaſen der Beſchlieſſerin Kammer 
noch uͤbrig / deren Beſchaffenheit ich kurtzumb auch ſehen 
wolte / woruͤber mein Weib hertzlich erſchrack / ohn Zweiffel 
darumb / daß fie von deß Fritzen Liebe gegen ihrer Baas Bes 
ſchlieſſerin wuſte / als deſſen importunitaͤt ſie ihr ſelbſten ge— 
klagt: hingegen aber in ihrer damahligen eygenen Angelegen— 
heit und Liebs-Verwirrung nichts anders / als ſo beſchaffene 
[103] Huͤlff und Troſt von ihr empfangen hatte / die ſie / die 
Beſchlieſſerin ſelbſt vielmehr angefeuert / als dem Fritzen 
feine Nachſtellungen verwehret; derowegen verzögerte fie de— 
ren Auffſchlieſſung / und ſuchte Außflucht mit dem / daß ſie 
ſagte / ich werde nimmermehr glauben / daß meine Baas ſo 
leichtfertig ſeyn / und ſich in etwas uͤberſehen werde / das ihr 
an ihrer Ehr / und uns an unſerer Nahrung nachtheilig ſeyn 
werde; Ich aber antwortet / Baas hin Baas her / niemand 
anderſt als Trau-wol pflegt das Roß hinweg zu reiten / iſt ſie 
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unſer Baas / fo ſeynd wir deſto härter verbunden / ihre Ehr in 
unſerm Hauß zu beobachten; Mit dieſem Gezaͤnck / welches 
beyderſeits auß einem von feinem böfen Gewiſſen uͤberzeug— 
tem Hertzen herfloſſe / und dardurch je eins das ander zu be— 
truͤgen / und ſich ſelbſt ſampt der Beſchlieſſerin bey Ehren zu 
erhalten ſucht / naͤherten wir ſich der Kammern / und fanden 
nach Eroͤffnung der Thuͤr die beyde Liebger beyeinander im 
Bette ligen / und zwar / wie leicht zu gedencken / nicht in fol: 
cher poltur, als hätten fie einen doppelten [104] Adler prælen- 
tiren wollen / ſondern einander ſchlaffend mit den Armen 
umbſchloſſen! Hoho Frau / ſagte ich / ſehet ihr jetzt wem zu 
trauen? Sie erſchrack zwar / dorffte aber wieder die Beſchlieſſe⸗ 
rin das geringſte Wort nicht kollern / weil derſelben bekand 
war / daß ſie ſich ſelbſt einer groͤſſern Verdamnus ſchuldig 
wuſte; ſie bat mich vielmehr umb das / was ich von mir ſelbſt 
zu thun geneigter war als ſie / nemlich meiner Beſchlieſſerin 
zu verzeyhen / und eben darumb erhielte ſie es auch deſto leich⸗ 
ter; 

Aber da muſte hingegen mein guter Lucken⸗Verbeſſerer / der 
arme Fritz umb ſo viel deſto aͤrger herhalten / und es haͤtte 
leicht ſich geſchickt / mein Weib haͤtte ihn bey den Haaren zum 
Bett hinauß geſchleiffet / ich wolte es aber nicht geſchehen laſ⸗ 
ſen / ſondern lieſſe mich genuͤgen zuzuhoͤren / was vor eine 
lange Litaney ſchoͤner Ehren⸗Titul fie ihm daher betete; Und 
in dem die Beſchlieſſerin artlich weynen konte / ſuchte dieſer 
die aller⸗erbaͤrmlichſte Wort herfuͤr / bey mir und mei- 105 
nem Weib perdon zu erhalten: es iſt unnoͤthig alle Formalia 
zu erzehlen / viel weniger was wir ihm vorpredigten / genug 
iſts / wann man das End vom Lied weiß / welches dieſen In⸗ 
halt hatte / daß er Morgen fruͤhe zum Pfarrer gehen / die 
Sponlalia verrichten laſſen / und nachgehends diß Baͤßgen of: 
fentlich zur Kirchen fuͤhren ſolte / wormit dann ſo wol mein 
Weib / als der Fritz und die Beſchlieſſerin gar wol / ich aber 
am allerbeſten zu frieden war / unangeſehen ich mich anderſt 


5 ſtellte / und hoch und theuer ſchwur / wann ich der Beſchlieſſe— 


rin nicht ſchohnte / dieweil ſie meinem Weib ſo nahe verwandt 
waͤre / ſo wolte ich ſie ſo nicht bey Ehren bleiben laſſen / ſondern 
Morgen alle beyde mit Spott und Schand zum Hauß hinauß 
jagen. 
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Hierauff gieng ich mit meinem Weib wieder zu Bett / welche 
ſich gegen mir auffs allerhoͤchſte bedanckte / daß ich ihrentwe— 
gen ſo ſaͤuberlich mit ihrem Baͤßlein verfahren waͤre / und die 
Sach ſo fein vermittelt / daß [106] ſie gleichwol noch vor den 
Leuten bey Ehren bliebe; ſie ruͤhmet meinen trefflichen Ver— 
ſtand / und ſagte mir zum unſterblichen Lob / 


Der iſt weis und wol gelehrt / 
Der alle Ding zum beſten kehrt. 


Solte ſie ſich aber ſelbſt unſchuldig / und die Beſchaffenheit 
dieſes Handels mit ſeinen Umbſtaͤnden gruͤndlich gewuſt ha— 
ben / was ſolte ſie mir wol alsdann erſt vor Laudes geleſen 
haben? 


CAP. X. 


Raͤis in die Leipziger Michaeli 
Meß / und von dannen nach 
Amſterdam. 


Es ſchickte ſich gar fein / daß eben damahl ein Feyertag ein⸗ 
fiele / welcher den beyden kuͤnfftigen Eheleuten ſo wol zu 
ſtatten kame / daß ſie umb acht Tag ehender als ſonſten dorff— 
ten Hochzeit halten / weil ſie in 8. Tagen dreymal nacheinan⸗ 
der uͤber die Cantzel geworffen werden konten; dann ob man 
gleich den neu-angehenden [107] Weibern 4. Wochen pflegt 
nachzuſehen / und zum beſten zu geben / ſo iſts doch in dieſen 
Faͤllen / da man Gefahr zu beſorgen / am beſten / daß man 
den ſicherſten Weg zu gehen erwehle; Nachdem ich und mein 
Weib ihnen nun mit dieſer feinen Manier ins Creutz geholffen / 
giengen wir ihr weiter an die Hand / ſo / daß der Fritz einen 
kleinen Kram⸗Laden auffrichten konte / mit Schachern ſein 
Gluͤck zu ſuchen. Ich aber hatte damahl meinen groͤſten Spaß 
mit meiner Unſichtbarkeit / welcher damahl mehrentheils nur 
darinn beſtund / daß ich die Voͤgel beſchliech / und ſie mit den 
Haͤnden von den Zweigen hinweg fieng / welches allein mich 
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dermaſſen delectirte / daß ich mein Naßtuͤchel / und was dar⸗ 
inn war / abermal umb aller Welt Gut nicht hingeben haͤtte. 

Mithin hatte ſich die Zeit genaͤhert / darinn ich meiner Ge⸗ 
ſchaͤfften halber in die Leipziger Michaeli Meß raͤiſen muſte / 
ich haͤtte mein Naßtuͤchel gern mitgenommen / wuſte aber nicht 
auff was weis / dann wann ichs bey mir hatte / fo war ich un= 
ſichtbar; was wolte ich aber mit jemand [108] haben handlen 
koͤnnen / wann man mich nicht ſehen koͤnte? Ich uͤberſteppte es 
in der Form eines groſſen Ballen / damit ja nichts von dem 
darinn enthaltenen Geniſt / und alſo auch vielleicht das rechte 
Stuͤck / ſo die Krafft hatte / nicht verloren werden moͤchte; Ich 
dorffte nicht ſorgen / daß mir dieſer Ball leicht geſtolen wuͤrde / 
dann wann ich ihn von mir legte / ſo konte man ihn nicht ſehen / 
aber wol greiffen oder fühlen; Ich hatte eine Sattel-Tafch / 
worinn ich nach Gelegenheit der Zeit pflegte Gelt uͤber Land zu 
führen / wann ich irgends hin meiner Handelſchafft nachraͤi⸗ 
ſete / daſſelbe nam ich mit mir in meinen Garten / umb neben 
andern Sachen von Anemoni-Wurtzlen und Blumen-Zwiebeln 
auch mein Naßtuͤchel hinein zu packen / ſintemal ich mein Weib 
beredet / daß ich ſolche Garten-raritaͤten einem von meinen gu⸗ 
ten Freunden und Befoͤrderern in Leipzig zu verehren / ver⸗ 
ſprochen / ſo bald ich nun das Naßtuͤchel hinein gethan / ſiehe / 
da konte ich dieſelbe Sattel-Tafch nicht mehr ſehen / aber wol 
fuͤh⸗ 109 len oder greiffen / nam ichs dann wieder herauß / fo 
ſahe ich ſie wieder / das probirte ich etlichmal / und nachdem 
ich mich alſo der Sachen Art und Wuͤrckung verſichert gemacht / 
haͤtte ich auch gern wiſſen moͤgen / ob man auch mich nicht ſehe / 
wann ich die unſichtbare Sattel-Taͤſch bey mir truͤge. Ich pro- 
birte am erſten an den Voͤgeln / und befande / daß fie meiner 
nicht warteten / wie ſie thaͤten / wann ich das Naßtuͤchlein 
allein bey mir hatte; Nachgehends ſtellte ich mich vor die Gar 
ten⸗Thuͤr an Weg / und erfuhr an der voruͤber gehenden Leute 
Begruͤß⸗ und Ehr⸗Bezeugung / daß ich geſehen wurde / und 
ſich alſo die Krafft der Unſichtbarkeit nicht weiters / als in dem 
Begriff der Sattel-Täfchen erſtreckte. 

Dieſer Geſtalt brachte ich meine Unſichtbarkeit ſichtbarer Ge⸗ 
ſtalt in meiner unfichtbaren Sattel-Tafchen nach Hauß / allwo 
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ich der Sach ferner nachſonne / und befande / daß mein Naß— 
tüchel in einem ledernen [110] Seckel verwahret / zwar den 
Seckel / aber nicht den der ihn bey ſich haͤtte / unſichtbar machte. 
Und alſo nun konte ich meine Unſichtbarkeit bey mir tragen / 
und ohne ſolches hinweg zuthun mich ſehen laſſen / oder damit 
unſichtbar machen / wenn ich wolte; allermaſſen ich mir ſelbſt 
hierzu einen ſonderbaren ledernen Beutel zurichtete / und den 
Ballen / welchen ich mir auß dem Naßtuͤchel formirt hatte / 
darinn verwahrt bey mir trug. 

Eben damahl / als ich in meinem Garten-Haͤußlein mit Er— 
kundigung erſt-angeregter Art meines Naßtuͤchleins geſchaͤff— 
tig war / hoͤrete ich in dem zu naͤchſt neben mir gelegenem Gar⸗ 
ten / welcher einem vornehmen und reichen Herrn von der 
Feder zuſtunde / ein Weibsbild mit weynen und ſeufftzen ihr 
Ungluͤck beklagen; ſie war etwas zu weit von mir / und redet 
ihre Klag-Wort fo heimlich / daß ich fie nicht verſtehen konte / 
und der Platz / allwo fie lamentirte / lag juſt hinder einer Jo— 
hannes⸗Traͤubel-Hecke / daß ich fie auch nicht ſehen mochte / 
weil ich aber gleichwol gern gewuͤſt hätte / beydes wer [111] fie 
geweſen / und was ihr angelegen waͤre / als nam ich mein Naß- 
tuͤchel zu mir / und ſchliech hin zu ihr in Garten; Siehe / da 
war es der jenigen Frauen Jungfrau Baas und Koſtgaͤngerin / 
deren Ehe-Herrn dieſer Garten zuſtaͤndig! Ich wuſte nicht zu 
erſinnen / umb was anderſt fie ſonſt bekuͤmmert ſeyn koͤnte / 
als daß fie vielleicht verliebt ſeyn muͤſte: dann weder an Reich⸗ 
thumb / Jugend / Schoͤnheit noch andern Stuͤcken / ſo einer 
jungen Damen vom Gluͤck in dieſer Zeitlichkeit verliehen wer— 
den mögen / gieng ihr das geringſte nicht ab / fie gebrauchte 
(wiewol ſie ſich ſtattlich hielte) jaͤhrlich nicht die halbe Ein— 
kuͤnfften zu ihrem Unterhalt von ihren Guͤtern und Gefaͤllen / 
die ihro bereits vor 7. oder 8. Jahren von ihren verſtorbenen 
Eltern hinderlaſſen worden; allem aͤuſſerlichen Anſehen nach 
lebte ſie in einem vergnuͤgten Stand / daß ſchwerlich jemand 
haͤtte errathen koͤnnen / was vor einen beſſern ſie ihr haͤtte 
wuͤnſchen ſollen; und hatte uͤber das nicht nur ein halb dutzet 
rechtſchaffener und wol-qualificirter Auffwarter / deren jeder 
ihre Liebe zu er⸗(112Jwerben verhofften / maſſen ſich bey fo 
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reich und ſchoͤnem Frauen⸗-Zimmer beydes Wittwer und Junge 
Geſellen eben ſo haͤuffig finden laſſen / als Weſpen und Muk⸗ 
ken bey einem fetten Honig-Hafen; Zu dem hatte fie die Wahl 
unter ſo vielen / ob gleich der Geringſte unter allen ſo beſchaf⸗ 
fen geweſen / daß fie ihn vor ein Ehe-Gemahl zu nehmen / ihr 
gar kein ſchwer Gewiſſen machen doͤrffen. 

Ich hatte mich kaum an den Ort geſtellt / wo ich dieſer Da⸗ 
men weiters aufflauſtern wolte / als ich in einem andern Eck 
ihre Frau Baas hocken ſahe / die ihr ebenmaͤſſig heimlich zu— 
hoͤrete / dieſe hatte ihre Haͤnde ineinander geſchlagen / gleich⸗ 
ſam als wann ſie ſelbſt die Klag fuͤhrete / und ſahe ihre Jung⸗ 
frau Baas durch den daſtigen Roſenhaag ſo ſtarr an / daß man 
leicht darauß ſchlieſſen konte / daß ſie deren Anligen allbereit 
mit Entſetzung verſtanden / und mit ſeltenem Mitleiden daran 
participirte; Indeſſen weynete jene noch immer fort / daß 
kaum eine Thraͤne der andern auff ihren Roßfarben Wangen 
entrinnen konte / ohne daß ſie [113] mehrere außtruͤckliche 
Wort haͤtte lauffen laſſen / darauß ihr Anligen abzumercken 
geweſt waͤre / als daß fie ſich uͤber einen leichtfertigen Pamphi- 
lum beklagte / deſſen Gottloſen Ehr-Vergeßlichkeit fie mehr 
Treu und Glauben zugetraut / als fie thun ſollen / und er me- 
ritirt; Hoho! gedacht ich / gewißlich hat deine Jungfrauſchafft 
Schiffbruch gelitten / was ich gedachte / das wars auch / und 
nicht nur diß / ſondern noch wol ein mehrers / nemlich der 
Lohn / den das Frauen-Zimmer auff ſolche Arbeit bißweilen 
im Bauch darvon zu tragen pflegt. Ich wurde deſſelbigen auch 
gleich verſichert / dann als die Frau Baas ſich einbildet / ihr 
Jungfrau Baͤßlein würde nichts weiters und deutlichers ſchnel⸗ 
len / als was ſie auß ihren bereits genugſam-Teutſch⸗außge⸗ 
truckten Worten ſchon vernommen (geſtalten ſie ſich nunmehr 
nur mit weynen behalff / und damit bekraͤfftigte / was ſie zuvor 
geredet) ruckte ſie auß ihrem Hinderhalt hervor / und erwiſchte 
der ſo ſchmertzlich weynenden Madamoilellen mitten im Nach⸗ 
truppen ihrer Anfechtung die Hand im Sack / als ſie weder den 
[114] Lauff ihrer Seufftzen / noch den Fluß ihrer uͤbermaͤſſigen 
Zaͤhren hemmen konte; Was iſt das? Jungfer / oder vielmehr 
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Frau Baas? fagte fie / in was vor einem Zuſtand finde ich 
euch? in welchem ich euch nimmermehr anzutreffen mich ver— 
ſehen? nun bin ich verſichert / daß ich die Urſach eygentlich 
weiß / die ich bißher nur geargwohnet / umb welcher willen 
euch kuͤrtzlich etlich mal fo übel worden; geſtehet mir die Sach 
nur bald / und ſagt mir / wer der Vatter iſt / damit wir bey 
Zeiten Rath ſchaffen / und euch vor kuͤnfftiger Schand bewah— 
ren / verhoͤlet mir als eurer beſten Freundin in der Welt nur 
nicht das geringſte / dann gleich wie man zu geſchehenen Sa: 
chen das beſte reden ſoll / alſo werde ich auch hierbey thun / 
was eurer naͤchſten Anverwandtin zu thun gebuͤhrt / als die 
beydes an eurer Ehr oder Schand Theil haben muß; 

Die gute allzubarmhertzig: oder zu leichtglaubig geweſene 
Jungfrau heulete hierauff noch ein gute Weil hernach / ehe ſie 
ſich zu reden erholen konte / endlich aber ſagte ſie / mein Hoch— 
geehrte Frau Baas [115] hat mich zwar niemahlen geheiſſen 
was ich begangen / hingegen aber auch nicht vor dem jenigen 
gewarnet / was mir begegnet / ſondern vielmehr verhaͤngt und 
zugelaſſen / daß durch allzugroſſe Freyheit und Gemein— 
machung mit ihren Koſtgaͤngern Stroh und Feuer zuſammen 
kommen / dardurch ich armes / junges und unverſtaͤndigs 
Ding leichtlich in die Ehrverzehrende Flamme meines Ver— 
derbens gerathen; der eben ſo dapffere und anſehenliche / als 
leichtfertig und Ehrvergeſſene Cavalier Monlieur N. iſts / der 
mich durch Vorgebung unertraͤglicher Liebe / und Verſprechung 
Ewig⸗waͤrender Treu betrogen / und nachdem er mit grauſa— 
men Schwuͤren mir die Ehe zugeſagt / mich meines Jungfraͤu— 
lichen Kraͤntzleins beraubt / und mir alſo das / ſo ich von ihme 
empfangen / gleichſam eingelogen hat! Als er neulich ſo ſchnell 
von hinnen verraͤiſte / ſchwur er mir hoch und theuer / daß es 
darumb geſchehe / umb unſere Eheliche copulirung zu beſchleu⸗ 
nigen; aber heut empfahe ich ein Schreiben von ihm / darinnen 
er mir notificirt / daß feine Hoch- 116 Adeliche Freundſchafft / 
deren auch dieſer Zeit Fuͤrſten verwand / nimmermehr zugeben 
wolle / daß er mich eheliche / und ſolte ich gleich noch ſo reich 
ſeyn / wie er dann jetzt genoͤthigt werde / ein Fraͤulein auß 
einem hohen Graͤflichen Hauß zu heyrathen / deren gewaltige 
Anverwandte er nicht vor den Kopff ſtoſſen doͤrffte / welches 
aber ohn Zweiffel mit Gefahr ſeines Lebens / und Verluſt 
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feiner anſehenlichen Lehen geſchehen würde / wann er eine 
Perſon von niderer Geburt ihrer Mumen vorzoͤge. 

Wie ſie dieſes alſo herauß gebeichtet hatte / fienge ſie wieder 
an zu weynen / als wann ſie verzweifeln wolte / ihre Baas 
muſte ſie derowegen auch deſto beſſer troͤſten; Potz Macht! 
Baͤßgen / ſagte ſie / man muß ſich drumb deßhalber nicht 
haͤncken! Ihr ſeyd nicht die erſte / und werdt ohn Zweifel auch 
nicht die letzte ſeyn / welche durch Treuloſe Mannsbilder be—⸗ 
trogen worden / man muß es dieſem boßhafftigen Geſchlecht 
wieder wett ſpielen / und ſelbiges mit gleicher Muͤntz bezahlen / 
habt nur ein gut [117] Hertz / liebes Baͤßgen / und laſts euch 
zum beſondern Troſt dienen / daß ichs meinem Mann auch ſo 
gemacht / dann ich wurde auch ledigs Stands geſchwaͤngert / 
und zwar nicht von meines gleichen / oder einem vornehmern / 
der mich nicht heyrathen wollen / ſondern von meines Vettern 
Knecht / der ſich nicht hinſetzen dorffte / wohin ich meine Schuh 
ſtellete; Zwar auch nicht von einem der mich verfuͤhrt / ſondern 
von einem / den ich ſelbſt darzu angereitzet habe: Als meine 
Mutter Seel. nun den Braten ſchmaͤckte / und mir hinder die 
Brieff kam / ſchickte ſie mich auff eins von ihren Land-Guͤtern / 
allwo ich heimlich niderkam / und das Kind durch unſere Hof: 
Frau oder Meyerin vor einen Fuͤndling an ein Ort verſchaffen 
lieſſe / allwo es nach erzogen / und nunmehr ohngefaͤhrlich bey 
9. Jahren alt ſeyn wird; Ihr koͤnt wol gedencken / daß mir vor 
meiner Hochzeit (ob ich gleich wuſte / daß alles was geſchehen / 
jederman verborgen war) auch auff die erſte Nacht angſt ge— 
weſen / auß Sorg / mein Hochzeiter möchte [118] vielleicht was 
mercken / aber meine ſelige liebe Mutter war viel zu vorſichtig / 
ſie machte mir meine Bruͤſte wieder ſo ſteiff / als wann ſie nie⸗ 
mal kein Mannsbild beruͤhrt / geſchweige ein Kind geſogen 
haͤtte / und richtet mich im uͤbrigen auch ſo zu / daß mein Mann 
eine duͤnnere Naſe haͤtte haben muͤſſen / wann er etwas anders / 
als eine unbefleckte Jungfrau haͤtte riechen ſollen; Ich weiß 
die Recept noch / und dieſelbe ſollen euch auch wol zu Paß 
kommen. Solte nun jetzt jemand die Warheit wiſſen auſſerhalb 
obengedachter unſerer Meyerin / die bey der Geburt geweſen / 
und meinem Mann viel darvon ſagen / oder mir auffruͤcken 
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wollen / fo weiß ich / daß er ſelbſt vor mich ſchweren / einen 
ſolchen Anbringer als den aͤrgſten Verleumbder verfolgen / 
und ihn die Lugen vor die Warheit durch einen Widerruff zu 
bekennen zwingen wuͤrde. 

Ich muß offt ſelbſt lachen / wann ich daran gedencke / wie 
artlich mir der Betrug abgangen / und wie mitleidenlich ſich 
mein Mann geſtellet / als ich mich die erſte Nacht bey ihme im 
Bett fo übel gehu- 119 be: und alſo liebs Baͤßgen / muͤſt ihrs 
nur auch machen / dann ich ſehe hierzu einmal kein ander Mit: 
tel: Ich will euch zu meiner und eurer Mutter Seel. verwittib— 
ten Schweſter nach N. ſchicken / bey welcher ihr euch heimlich 
auffhalten koͤnt / biß ihr eurer Leibs-Buͤrde entladen ſeyn / 
und wiederumben eine lebhaffte Farb bekommen haben werdet / 
ſie wird das Kind ſchon verſorgen helffen / alsdann koͤnt ihr 
wieder zu mir hieher kommen / und irgends mit einem auß 
euren Auffwartern einen ehrlichen Heyrath treffen / dem wir 
alsdann / gleich wie ich meinem Mann gethan / ſchon das Aug 
verkleiben wollen. 

Die junge Dame hoͤret dieſem Dilcurs mit ſolcher Andacht 
zu / daß ihr das weynen allerdings darvon vergieng / ſie be— 
danckte ſich deß gegebenen guten Raths gegen ihrer Frau Ba— 
ſen / und verſprach demſelbigen getreulich Folg zu leiſten: Ich 
aber betrachtete die vielfaͤltige Betruͤgereyen deß argliſtigen 
Weiber⸗Volcks mit Verwunderung / die ich ſo wol von meinem 
eygenen Weib und ihrer Beſchlieſſerin / als dieſer fo anſehen—⸗ 
lichen Frauen / 120] Krafft meiner Unſichtbarkeit / in fo kurtzer 
Zeit wahrgenommen; Ich gedachte aber gar nicht daran / auch 
mich ſelbſt zu ſtraffen / und zu bedencken / wann kein leichtfer⸗ 
tiger Bub waͤre / daß alsdann auch keine Huren ſeyn wuͤrden; 
Sondern ich ſetzte mir vor / mich der Gemeinſchafft aller Wei⸗ 
ber hinfort zu entſchlagen / und damit ich ein Zeitlang von der 
meinigen ſeye / nicht allein ehiſtens nach Leipzig in die Michaeli 
Meß / ſondern auch von dorten eine Zeitlang gar nach Amſter⸗ 
dam zu raͤiſen / allwo ich ohne das bekand war / in dem ich 
daſelbſten vom neundten biß in das ſiebenzehende Jahr meines 
Alters aufferzogen worden / und den Anfang / die Kauff— 
manns-Handelſchafft zu lernen / den Grund allda gelegt. 

In dieſer kleinen Welt / worinn man bey nahe die gantze 
groſſe Welt biß auff ein Ding ſehen kan / langte ich 6. Wochen 
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nach meiner Abraͤiſe an / nachdem ich zuvor den Apothecker 
unterrichtet / weſſen er ſich biß zu meiner Wiederkunfft gegen 
meinem Weib / meiner Handelſchafft und gantzem Haußweſen 
zu verhalten / 121] zumahlen fo viel Gelts zu mir genommen 
hatte / als ich indeſſen noͤthig zu haben vermeynte. 


CAP. XI. 


Was iſt ſich nun zu verſehen? 
kompt Krieg / oder bleibt 
der Fried? 


AD ich nach Amfterdam kam / war das Wort oder die Frag / 
was neus? zwiſchen jederman fo gemein / daß es ſchiene / 
als wann die hochmoͤgende Herren Staaden der Vereinigten 
Niderlanden ſolches den ihrigen zu einer Loſung geben haͤt⸗ 
ten! Ich ſorgte anfaͤnglich / als ichs allein von meinen alten 
Bekandten fo continuirlich zu mir reden hörete / fie möchten 
vielleicht Nachricht haben / daß ich mich ſo auff eine ſeltene / 
und wiederumb gantz neu gewordene Weiſe unſichtbar machen 
koͤnte / dann es hatte mich kaum einer heiſſen Willkommen 
ſeyn / fo kam er gleich mit dieſer Frag auffge⸗[122Jzogen / ohne 
daß er einmal gefragt haͤtte / wie ich lebte? wie mirs gieng? 
was ich da zu verrichten / und dergleichen / demnach ichs aber 
mit der Zeit (ſo Erfahrung bringt) beym Liecht beſahe / wurde 
ich gewahr / daß es darumb geſchahe / dieweil ſie beſorgten / 
der Aller⸗Chriſtlichſte König möcht ihnen in die Haar gerathen / 
als der da / wie ſie es darvor anſahen / auch ein reicher Kauff— 
mann werden / oder fie auffs wenigſt der Landen und Leut / 
die fie als gemeine Krämer beſeſſen / entſetzen / und ſolche 
ihme als einem König / der zum regieren geboren / zueygnen 
wolte: Wie ich nun merckte / wo dieſe Niderlaͤnder der Schuh 
trucken wolte / gab ich mich zwar als ein Hoch-Teutſcher / den 
die Sach nichts angienge / umb etwas zu frieden / gedachte 
aber doch der folgerey nach / und was endlich meinem Vatter⸗ 
land darauß zuwachſen moͤchte? 

In dem ich mit dieſen Gedancken umbgieng / fragte ich mich 
ſelbſt / obs wol Krieg wuͤrde oder nicht? Aber ſolche meine 
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Frag zu beantworten / bedunckte ich mich viel zu gering / und 
weniger als [123] nichts; Dann diß gebührt den Propheten / 
und zwar nicht allen / ſondern allein denen / welchen es Gott 
(die Menſchen zu warnen) offenbaret. Ich weiß nicht / hat mich 
die Angſt / oder der Fuͤrwitz getrieben / ein ſolches kuͤnfftige zu 
wiſſen? Ob gleich ich Narr ohne das wol wuſte / daß ihm der 
Allerhoͤchſte ſolches zu wiſſen / fich allein vorbehalten! Ich 
hätte gern einen Jeremiam gefragt / aber / da war kein Leben: 
diger / oder einer feines gleichen vorhanden / der mich con- 
tentirt; So wuſte ich auch von keiner Heydniſchen Sibylla / 
die mir hiervon mündliche Nachricht hätte geben moͤgen; Dero⸗ 
wegen gienge ich zu denen / welche von uralten Zeiten hero 
Chaldeeer genannt worden / und kauffte mir wol ſiebendutzet 
Calender ihrer unterſchiedlichen Dileipulen oder Nachfolgeren / 
die ſelbige in Truck hatten laſſen außgehen; Ich fande aber 
eben fo viel widereinander-lauffende Vorſagungen / als Pro- 
gnolticanten / eben fo viel geſchraubte Reden / als Authores; 
Ich will ſchier ſagen / eben ſo viel Luͤgen / als Wahrſagungen 
darvon; Gleichwol [124] quälete mich die curiolitaͤt noch im⸗ 
merhin / und ich glaube / wann damals der fahrende Schuͤler 
vorhanden geweſen waͤre / der mir zur Unſichtbarkeit geholffen / 
daß ich ihm gern ein dutzet neue Guͤlden-Thaler geſchenckt 
haͤtte / wann er mir nur das Hirn mit noch mehren ſolchen 
nichtigen Grillen erlogener Vorſagungen erfüllt hätte / ob mir 
gleichwol bekand war / daß Apollo ſelbſt vielmal geſagt zu 
denen die ihn gefragt: 


Was bemuͤht ihr mich und euch umbſunſt / 
Kuͤnfftigs zu wiſſen iſt nicht mein Kunſt. 


Dieſes alles brachte mich dannoch nicht auß dem Spital der 
vorwitzigen Phantaſten / geſchweige / daß es mich gar von 
meiner Kranckheit curirt und liberirt haben ſolte / ſondern ich 
forſchte Tag und Nacht nach meiner Vergnuͤgung / wie die 
Alchimiſten nach ihrem Lapide, gleichſam / als wann ich ſelbſt 
Land und Leut / Scepter und Kron daruͤber in Gefahr deß 
Verluſts ſetzen muͤſſen / und wurde ſo bloͤd-hirnig druͤber / 
daß einer / der mich nur nach Zeitungen fo ernſtlich [125] lauf: 
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fen ſehen / und fo eyferig fragen hören / mich gar wol mit 
gutem Gewiſſen / und ohne Begehung einiger Todſuͤnd / in 
die Roll der Haupt⸗Narren ſchreiben moͤgen. 

Ich hatte mein Loſament genommen bey einer Matronen, 
die ſolche zu verlehnen pflegt / das war eine Kammer ſampt 
einer Bettſtatt / deſſen ich mich nicht ſchaͤmen doͤrffte / wann 
anſehenliche Leut kamen / mich zu beſuchen / und alsdann 
manglets mir weder an Auffwartern oder Auffwarterinnen / 
dann dieſe Alte hatte ſchier mehr Dienerinnen als Loſamenter 
zu verlehnen / und deßwegen auch einen groſſen Uberlauff von 
allerhand Stands Manns-Perſonen / denen man nicht zuge— 
traut / daß fie ſich ſolcher Geſtalt bedienen zu laſſen benötigt / 
dannenhero bekam ich in baͤlde / ohne meine alte Bekande noch 
viel unterſchiedliche Leut in meine Kundſchafft / die mir biß— 
weilen zuſprachen / und ich ihnen hinwiderumb; Solches aber 
geſchahe gemeiniglich mit geringem Unkoſten / dann wir aſſen / 
truncken und fpielten nicht fo ſtarck / wie es in meinem [126] 
Heymeth zu gehen pflegte / ſondern kamen die mehriſte mal 
nur auff ein Pfeiff Taback / und Trunck Bier zuſammen. 

Auff eine Zeit war auch ein ſolche Geſellſchafft beyeinander / 
fuͤnff Hollaͤnder / ein Hamburger / und ich war der ſiebend / 
und ob wir gleich / wie oben gemeldet / ſo ſtarck nicht ſoffen / 
jo zechten wir doch fo viel / daß wir Bierſchellig darvon wur- 
den / in welchem Stand man gemeiniglich offenhertziger / als 
wann man Blind voll / und vertraulicher als gantz nuͤchtern 
zu reden pflegt. Als wir nun ein langs und breits von der 
Handelſchafft geredet / dann wir waren alleſampt Kauffleut / 
ſagte einer / wir machen wol unſere Anſchlaͤg von den Kauff— 
haͤndeln / wiſſen aber nicht / obs Frieden bleibt oder nicht? Als 
welche in Kriegs-Zeiten ehender den Krebsgang / als ihren er⸗ 
wuͤnſchten richtigen Lauff gewinnen? Darauff antwortet ein 
anderer Hollaͤnder / wer wolte uns den Krieg ankuͤnden? Wir 
ſtehen mit Hiſpania und Engelland in der So Sancte geſchloſ— 
jenen Triple Alliantz; Wir haben an Dennemarck einen ge— 
treuen / 127] und gleichſam verbundenen Nachbarn / uns auff 
alle widerige Faͤll beyzuſtehen; der König in Schweden iſt noch 
zu jung / uns in Perſon wuͤrcklich anzutaſten / und die Mini— 


33 So Sanctè = fo sanctè 
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[tri ſelbiger Kron werden fich bedencken / mit uns ein fo 
ſchweres Werck / wie der Krieg iſt / anzugehen / als welches ſie 
hernach / wann es nicht nach Wunſch außſchluͤge / zu verant—⸗ 
worten / ſo ihr Koͤnig das Alter erlangt; Franckreich iſt nicht 
Manns genug / uns zu uͤbermeiſtern / dann auch genugſam 
bewuſt / wie langen Widerſtand / und mit was vor trefflichen 
progrellen unſere Vorfahren der mächtigen Kron Hiſpanien 
gethan; und zwar / welches am mehriſten zu oblerviren / als 
ſelbige in ihrem allerbeſten Flor geſtanden / die unſerige aber 
vor Bettler gehalten worden; Uber das haben wir eine unver— 
gleichliche See-Macht / die nimmermehr kein kluger Potentat 
verachten wird / und ſeynd mit Gelt ſo verſehen / daß wir den 
Krieg beydes zu Waſſer und Land eine lange Zeit continuiren 
mögen; alſo / daß gar nicht vermuthlich / daß wir ſich eines 
Kriegs zu verſehen. 

[128] Diß war def einen Hollaͤnders richtiger Schluß / aber 
der Ander ſagte darauff / diß alles / was der Herr vorgebracht / 
kan uns gleichwol keines beſtaͤndigen Friedens verſichern / die 
Triple Alliantz ſcheinet zwar hierzu genugſam zu ſeyn / aber 
erinnert ihr euch auch / daß wir eines Theils mit einem maͤchti⸗ 
gen Monarchen / der mit uns ungleicher Religion / zumahlen 
ehebevor unſerer Vor-Eltern natürlicher Herr geweſen / an⸗ 
dern Theils aber mit den Engellaͤndern der aller-variableſt / 
und wanckelmuͤthigſten Nation von der Welt zu thun haben? 
welche beyde mit unſerm Wolſtand / und Gluͤckſeligen prolpe⸗ 
rität eyfern; Solte jene gewaltige Kron wol keinen Schmertzen 
und Widerwillen empfinden / ſondern uns noch mit getreuer 
Wolgewogenheit zugethan verbleiben / wann ſie daran ge— 
denckt / daß wir auß ihrem Gehorſam geſchritten / ihnen zu 
Waſſer und Land / und zwar nicht allein in Europa, ſondern 
auch in Africa, in Oft: und Weſt-Indien / ja gar biß in den 
aͤuſſerſten En-⸗[129Jden der Welt fo groſſen / und gleichſam 
unuͤberwindlichen Schaden gethan / den fie nimmermehr ein= 
bringen wird? Dieſe aber / ob ſie gleich unſere Nachbarn und 
Religions⸗Verwandte / ſolte fie wol in die Länge ohne inner⸗ 
liches Grißgrammen gedulden koͤnnen / daß wir gleich ihnen 
das Meer beſchiffen und genieſſen / und auff demſelbigen durch 
unſere See-Macht mehr als fie ſelbſten prolperiren / deſſen fie 
doch ehebevor allein der hoͤchſte Herr zu ſeyn / ſich eingebildet; 
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Gebrüder von einerley Eltern auß einerley Geblüt geborn / 
pflegen ſich wegen der Irrdiſchen Reiche und Fuͤrſtenthumber 
zu entzweyen / und endlich dergeſtalt toͤdtlich zu verfolgen / 
daß offt keiner auß ihnen anderſter / als mit deß andern gaͤntz⸗ 
lichem Untergang und Tod befriedigt werden kan; Solte ſich 
nun ſolches nicht auch viel leichter zwiſchen Nachbarn / wegen 
Beherrſchung deß Meers zutragen koͤnnen? die Behauptung 
deß vermeyntlich Meinen und Deinen verurſacht alle Krieg / 
und demnach iſt unſere Triple Alliantz fo feſt und ſicher nicht / 
als man wol gedenckt. 

[130] Alſo auch / ſagte der Dritte / iſt ſich auff Dennemarck 
fo feſt nicht zu verlaſſen / Koͤnige ſeynd Geringern ungern ver⸗ 
bunden / ob wir gleich derſelben Kron einen noch groͤſſern 
Reuter⸗Dienſt gethan / und eine doppelte hochmoͤgende Staa⸗ 
diſche Macht haͤtten. Schweden betreffend / ſeynd die Koͤnige 
keine Kinder / wann ſie gleich noch in der Wiegen ligen / ſon⸗ 
dern im Gegentheil iſt ſelbige Nation ein Kriegeriſch / und im 
Krieg / auch da ſie nur von Weibs-Bildern regiert worden / 
ein Gluͤckſeligs Volck bißhero geweſen / dem die Daͤhniſche 
Huͤlff / fo wir geleiſtet / ohne Zweiffel als ein heimlicher Groll 
noch unverdaut im Kropff ligt; 

Der vierdte Hollaͤnder ſagte / Franckreich ſey nicht zu ver⸗ 
achten / welches / wann es die Waffen einmal ergreiffe / ſo 
langſam und kaltſinnig nicht wider die Vereinigte Niderland 
kriegen wuͤrde / wie ehemahlen Hiſpanien gethan: Es haͤtte 
ſeine Macht beyſammen / deme man nicht die Senn-Adern deß 
Kriegs / wie vor Zeiten den Hiſpaniern in den Indien wider: 
fahren / ſo leicht wuͤrde abhauen [131] koͤnnen; Ihr Koͤnig 
waͤre einer von den Großmuͤthigſten / deſſen hoher Sinn auch 
die Herrſchafft über die gantze Welt zu erhalten / weder Ver: 
nunfft / noch Gelt / noch Volck ſparen wuͤrde; an welchen 
dreyen Dingen ihm mit nichten etwas gebreche / daß man aber 
vermeynen wolte / weil die Vereinigte Niderlande ſich auß 
dem Gehorſam der Hiſpaniſchen Könige eben damahl enthalff⸗ 
tert / als ſelbige Kron am maͤchtigſten geweſen / unſere Vor: 
fahren hingegen aber nur vor Bettler gehalten worden / eben 
alſo würden fie anjetzo auch der Kron Franckreich leicht wider: 
ſtehen moͤgen; hierinn wuͤrde man ſich betrogen finden / dann 
daß damahls die Vereinigte Niderland ihre Freyheit erhalten / 
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und bißher behauptet / ſeye mit nichten ihrer damahligen 
ſchwachen Staͤrck / oder eygenen Dapfferkeit / ſondern beyder 
Kronen Franckreich und Engelland alliltentz zuzuſchreiben / 
ohne welche die Staaden von Holland nimmermehr ſo weit 
hinauß haͤtten langen moͤgen! Ohn ſey es nicht / es haͤtte zu 
ſelbiger Zeit geſchienen / ob wolte ſich die Kron Hiſpanien zur 
[132] Beherrſcherin der gantzen Welt machen / alſo / daß ſich 
billich zu verwundern / wie die Hollaͤnder einem ſo großmaͤch— 
tigen Gewalt nicht allein entgehen / ſondern noch darzu den— 
ſelbigen ſchwaͤchen: Ja gar / fo viel ihnen vonnoͤthen / übers 
winden moͤgen / wann man aber bedencke / daß alle Potenta— 
ten / denen die groſſe Spaniſche Macht verdaͤchtig war / ſich 
auch eben deßwegen dem Hauß Oeſterreich widerſetzet / und 
demſelben ſonſt uͤberall genug zu thun geben / ſo wird die 
Verwunderung bald fallen / die man umb deßwegen haben 
moͤchte / daß Holland und die uͤbrige Vereinigte Provintzen 
frey und groß worden! 

Der fuͤnffte Hollaͤnder antwortet hierauff / es ſey ihm wie 
ihm wolle / diß ſeyen als alte Sachen / die hieher weiters nicht 
gehoͤreten / als daß man beylaͤuffig darauß abnehmen koͤnte / 
wie es mit Franckreich ergehen möchte / wann es ſich unter: 
ſtuͤnde / die Vereinigte Provintzen unter ſeine Kron zu bringen; 
ſo viel anſehenliche / und zum Theil gleichſam unuͤberwindliche 
Veſtungen lieſſen ſich nicht [133] fo bald / wie ein kalt Apffel⸗ 
muß verſchlucken / viel weniger vertauen / oder ſo leicht be⸗ 
haupten als erobern; Über das ſeyen die Vereinigte Niderland 
ein ſolches fettes Bißlein / welches die übrige Chriſtliche Po= 
tentaten der Kron Franckreich ſchwerlich goͤnnen und gedeyen / 
viel weniger gar zukommen laſſen wuͤrden / in Erachtung / 
wann deren König ihre See-Macht und Gelt-Mittel mit feinem 
gewaltigen Vermögen conjungiren ſolte / und wie ſich ohne 
allen Zweiffel zu verſehen / darbenebens ſich der gewoͤhnlichen 
Frantzöſiſchen Practiquen bediente / daß alsdann kein König / 
ja das Teutſche Kaͤiſerthumb ſelbſt ihm ſchwerlich mehr baſtand 
ſeyn koͤnte / wann er einen nach dem andern gleichfalls under: 
trucken wolte. 

Als dieſer Holländer feine Meynung vorgebkacht / 75 es 
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die Reyhe / daß nun der Hamburger reden ſolte / der ſagte / 
unſer Frag war / ob es Frieden bleiben moͤchte oder nicht? 
Darauff will ich meinem geringen Verſtand nach antworten / 
daß ſich Holland eygentlich eines Kriegs von Franckreich zu 
verſehen / dann [134] worzu wolte ſonſt ſelbiger König fo 
gewaltig armiren? Hiſpanien hat er allbereit genugſam be— 
rupfft / und kan derſelben Kron Gedult und Überſehen ferner 
zu mißbrauchen / keine praetenlion, unter einigem prætext 
oder geringſten Schein der Billichkeit mehr finden; an die 
Schweitzer wird er ſich dieſer Zeit ſchwerlich reiben: das Teut⸗ 
ſche Reich anzutaſten / wird ihm nicht rathſam ſeyn / Schweden 
iſt ſein Freund / mit Dennemarck hat er nichts zu ſchaffen; 
Wer iſt dann nun noch ſonſt ohne den Staad der vereinigten 
Niderland vorhanden / wider welchen er ſeine Waffen wetzet? 
Als mit deren Geſandten er auch allbereits Dilputen anfangt; 
Ich ſorg / ich ſorg / und Gott gebe / daß meine Sorg vergeblich 
ſey / ihr Hollaͤnder werdet ein blaues Aug darvon tragen 
muͤſſen / ſo fern es anders noch ſo gnaͤdig abgehet / dann ich 
ſehe / daß ihr ſicher lebt / gleichſam als wann ſich der König 
in Franckreich nur bloͤßlich vor dem Geſchrey und ſcheinbaren 
Namen Eurer Hochmoͤgenheit entſetzte / und euch / weil ihr 
bißher unuͤberwunden blieben / nicht [135] einmal anwenden 
doͤrffte? Ihr ſelbſt zweifelt an der Triple Alliantz / und wie 
bald iſt auch ſolche durch ihn zu zerſtoͤren / wann er der Kron 
Hiſpanien wieder gebe / was er ihr bißher entwendet / und ſie 
dardurch perluadirte / mit ihm die vereinigte Niderland 
Schwaͤgerlich zu theilen? Über das ſehe ich (aber ich bitte ver— 
gebt mir ihr Herren / wann ich hier die Warheit ſag) euren 
groſſen Hochmut / welcher von weitem ſcheinet / als truͤgt ihr 
gar kein Scheu / einem jeden gewaltigen Potentaten Geſetz 
vorzuſchreiben / welche Hoffart die Fuͤrſten kitzelt / und gemei- 
niglich den Fall prophezeyet. Allein zweifelt mir nicht / nach⸗ 
dem das Kriegs-Feuer bey euch auffgangen ſeyn wird / daß ihr 
beydes durch euer Gelt und Klugheit den Lauff von deſſen 
Flammen anderwaͤrts hin richten werdet. 

Das glaube ich auch (antwortet ich hierauff) dann man kan 
ſich noch erinnern / wie manchen Feind die Hollaͤndiſche Vor: 
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ſichtigkeit durch ihr Gelt dem Hauß Oeſterreich ins Teutſche 
Reich übern Hals geſchickt / als Spanien noch [136] hiebevor 
mit Holland Krieg fuͤhrte / damit daſſelbe anderwaͤrts genug 
zu ſchaffen haben / und alſo die Vereinigte Provintzen mit zu— 
ſammen geſetzter Macht nicht widerumb zum Gehorſam zwin— 
gen moͤchte / zu dem ſehe ich unſere Nation zur Goͤttlichen 
Straffe allerdings zeitig ſeyn / als welche durch allerhand 
Suͤnd und Laſter / beydes von Alten und Jungen / von Klein 
und Groß / arm und reich nicht nur ſchlechthin eingeladen / 
ſondern gleichſam mit Gewalt herzu gezwungen wird; Ich 
will nicht allein nichts ſagen von Hoffart / Neid / Geitz / ꝛc. 
der alten und der groſſen Staͤtte / ſondern will auch ſchweigen 
von der Üppigkeit und Gottloſen Leben unſerer ungezogenen / 
unbaͤndigen / leichtfertigen und gailen Jugend auff den ge— 
ringen Doͤrffern! Man gehe nur in deren eins / wo ſolche 
Burſch beym halben oder gantzen Rauſch beyſammen ſeyn / 
ſo wird man offentlich ſolche Sachen ſehen und hoͤren / daß der 
Himmel daruͤber erſchwartzen moͤchte / worauß ohnſchwer zu 
errathen / zu was vor einer Goͤttlichen Heimſuchung unſere 
Landskinder ihr Vatterland bequem und reiff machen / deren 
ihr vielleicht den Anfang geben werdet. 


137 CAP. XII. 


Das beſte Mittel vor die Kriegs⸗Laͤuffe wird 
geſucht und gefunden / das ſchlimſte aber 
wird erwoͤhlet. 


N ein jeder darvor hielte / es wuͤrde einen Krieg zwi— 
ſchen Franckreich und Holland ſetzen / der ſich endlich uͤber 
gantz Europam außbreiten doͤrffte / ſchiede meine Geſellſchafft 
von mir / und ich gedachte auff Mittel und Weg / durch welche 
ich ſicher deſſen gefährlichen Laͤuffen entrinnen möchte; Ich 
hatte von einem alten Practicanten gehört / daß ſich umb dieſe 
zeit unſers Seculi ein Krieg in Teutſchland anheben / und zu= 
letzt in Franckreich enden / auch daß der Roͤmiſche Kaͤiſer dem 
Aller⸗Chriſtlichſten König 6. harter Streich verſetzen würde / 
derowegen gedachte ich wol / ſolcher Krieg wuͤrde auch das 
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Roͤmiſch Reich / und alfo auch mein Vatterland betreffen / 
deßwegen ich umb ſo viel deſto Sorgſamer war / und ſpinti⸗ 
ſirte / wie ich eine namhaffte [138] Summa Gelts in Goldſor⸗ 
ten / das ſich genau zuſammen packen laͤſt / zur Zehrung zus 
wegen / und ſampt mir und den meinigen in die allerbeſte 
Sicherheit bringen koͤnte / ſo ich vermittelſt meiner Unſichtbar⸗ 
keit auch wol ins Werck zu richten getraute / zu welchem Ende 
ich ohnverweilt meinen Anſchlag auff einen reichen Portu— 
geſiſchen Juden macht / der / wie man ins gemein darvor 
hielte / die Summa ſeines groſſen Vermoͤgens ſelbſt nicht 
wuſte. 

Ich machte mich unſichtbar / und kam in fein Hauß / dar: 
innen außzuſpuͤren / wo die beſte Schaͤtze lägen / dorffte gleich⸗ 
wol aber nicht fo laut ſeyn / als wann ich darinn daheim ge= 
weft wäre / damit meine unſichtbare Gegenwart nicht ver⸗ 
merckt / und alſo mein Anſchlag zu Waſſer werden moͤchte / 
ehe ich noch zum Hauß kam / hoͤret ich folgenden Anfang von 
einem Liedlein ſingen / welches ich vor ein ohnfehlbares Omen 
hielte / daß der Krieg eygentlich vor der Thuͤr ſeyn muͤſte / und 
darumb ward ich auch deſto gefliſſener / mich bey Zeiten zu 
beſacken / das Lied hub alſo an: 

[139] I» 

Der Simplex und der Spring ins Feld / 

Die Kerles haben beyd kein Gelt / 
Und will ihn auch kein Wirth mehr borgen / 
Drumb leben ſie 75 beyd in Sorgen. 


Ihr Bruͤder habt ein 59 0 Muth / 

Eur Sache wird bald werden gut / 
Man ſpuͤhrt es an der Leute Leben / 
Daß es bald muß ein Krieg abgeben. 

Der nachfolgende Inhalt erzehlet allerhand Stands-Perſo⸗ 
nen Gottloſes Leben / und machte endlich den Schluß / daß 
ohne Krieg / Peſt und Hunger die Welt nicht wiederumb ge= 
beſſert werden moͤchte / und ob gleich die Reimen von ſchlechter 
Kunſt / auff gut Hans Saͤchſiſch geſchmidet / ſo war doch der 
Inhalt ſo Vernunfftmaͤſſig / daß ich ſie / wie eine unfehlbare 
Prophezeyung zu Hertzen ziehen muſte / wiewol ich ſonſt nicht 
ſo gar Aberglaubiſch zu ſeyn pflege. 
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Da ich nun hin und wieder im Hauß / fo ich gar wol einen 
Pallaſt nennen kan / herumb ſchliech / fande ich daſſelbe ge— 
ſpickt mit allem dem / was reiche Leut zu haben pflegen / nur 
das baare Gelt konte ich nicht zu ſehen bekommen / weil ſelbi— 
ges ſampt [140] vielen Klenodien in einem Gewoͤlb auffgeho— 
ben / und von etlichen deß Schloſſers ſtarcken Hunden ver— 
wahrt war / und derowegen muſte ich bedacht ſeyn / die 
Schluͤſſel darzu beym Kopff zu kriegen / zu welchem Ende ich 
alle Zimmer durchſchneuckte / und in deren einem ein Weibs— 
Bild ein Wehr-Gehenck mit Gold / Silber und Perlen ſticken 
fande / uͤber deren unvergleichlichen Schoͤnheit ich allerdings 
erſtaunete / dann ſie war ſo außbuͤndig und unbeſchreiblich 
ſchoͤn / daß ich mich nimmermehr uͤberreden laſſen / oder 
glauben kan / daß ein Mahler in der gantzen weiten Welt zu 
finden ſey / der ein ſchoͤner Bild mahlen koͤnne / ihre ſchwartz—⸗ 
braune Augen ſtrahleten dermaſſen mit Liebreitzenden Blicken / 
daß fie genugſam geweſen wären / die gantze Welt mit Liebes⸗ 
Flammen zu entzuͤnden / ſo fern dieſelbe nur ſo wol auff die 
Augen der Manns⸗-Bilder / gleich wie auff die ſchoͤne Perlen 
Arbeit ihrer Alabaſternen Haͤnde loß gangen waͤren; Dann 
gleich wie ſie ſelbſten uͤber ſolcher ihrer außbuͤndigen Arbeit 
oder vielmehr Kuͤnſtlerey eine Freud und hertz⸗ 141 Jlichs Wol⸗ 
gefallen hatte / alſo gab ſie derſelbigen / als einem Ding / das 
fie hertzlich liebte / gleichſam mit laͤchlendem Angeſicht man 
chen inniglichen Blick / welche ſo beſchaffen waren / daß ihre 
Kraͤffte in einem nun durch die Augen deren / fo fie auffgefan⸗ 
gen / in das innerſte der Hertzen tringen muͤſſen / ſelbige mit 
Liebe zu feſſeln / und ſolten ſie gleich von hartem Stal / ja 
gar von kaltem Cryſtall und Diamant geweſen ſeyn; Als ich 
gleich im erſten Anblick / da ſie eben in ſolcher Andacht gegen 
ihre Arbeit begriffen / und deßwegen Stockſtill ſaſſe / warnam / 
wie kuͤnſtlich und ſchoͤn die Hochweiſe unter die liebliche Roſen⸗ 
farb in ihrem / ohne das uͤberauß auffs ſchoͤnſte gebildete 
Angeſicht gemengt und außgetheilet war / zumalen ſahe / daß 
ihre Lippen wie mit hoch Spaniſch Leibfarb gemahlet hervor 
ſchienen / gedachte ich / das gantze Bild möchte irgends eines 
Kunſtreichen Meiſters beſtes Kunſt-ſtuͤck ſeyn / wie man dann 
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dergleichen Bilder in Lebens Groͤſſe von War boſſirt / und 
herrlich gekleidet / ehemahlen in Teutſchland herumb gefuͤhrt / 
und umb Gelt ſehen [142] laſſen / aber als ſie ſich wider be⸗ 
wegte und zu ſticken begunte / war mir vor Verwunderung 
nicht anderſt / als etwan dem Pygmalione geweſen ſeyn mag / 
da ſeinem ſchoͤnen Jungfraͤulichen Bild / ſo er ſelbſt auß 
Helffenbein zum fleiſſigſten verfertigt / von der Venere eine 
lebendige Seele eingegoſſen worden; Ich ſtund gantz entzuckt / 
oder in Warheit beſſer zu ſagen / gantz vernarrt da / und konte 
mich an dieſer uͤbermaͤſſigen Schönheit weder ſatt ſehen / noch 
mich genugſam daruͤber verwundern! nichts Juͤdiſches konte 
ich an ihr abnehmen / als etwas gar wenigs an ihrer wolfor— 
mirten Naſe / welches ihr aber in meinen Augen mehr vor eine 
treffliche Zierd taugte / als daß es vor die Signatur einer Juͤdi⸗ 
ſchen Phyliognomie gehalten hätte werden ſollen; Ihr Ge—⸗ 
ſchmuck in den Haaren / umb den Hals / ihre Ohrgehenck / 
Ring und Armbänder waren von hohem Werth / ihre Pantoffel 
wie das Wehr⸗Gehenck das ſie ſtickte / und ihre Leibs-Beklei⸗ 
dung von ſolchem Zeug / dergleichen Privat-Perſonen nicht 
alle Tag zu tragen pflegen / ihre [143] Zucker-Ballen hatte fie 
hinlaͤſſig eingeprieſen / und dahero beluſtigt mich deren auff 
und niderſteigen am allermeiſten / wann ſie athmet / und in 
dem ich ſolcher maſſen den Vorwitz meiner Augen contentirt / 
ſoffe ich mit den ſtaͤrckſten Zuͤgen gantz unvermerckt das ſuͤſſe 
Gifft der Liebe / und wurde ſolches nicht ehender gewahr / als 
biß ich weg gehen wolte / und doch das außbuͤndige Bild bey 
nahe nicht auß den Augen laſſen konte; 

Ich war bereits verehelicht / und hatte mein Tage ſchon 
manche Bulſchafft bedienet / welche Geſchaͤffte dann gemeinig⸗ 
lich auß Anregung der Liebe getrieben werden / maſſen ich 
auch / dieweil ich alſo mit der Leim-⸗Stange geloffen / genug 
mit derſelben und ihren Pallionibus zu ſchaffen gehabt / aber 
lauter Schertz und Kinderſpiel deuchte michs geweſen zu ſeyn / 
gegen dem / was ich jetzunder uͤberſtunde! dann nachdeme ich 
dieſe Juͤdiſche Jungfer einmal geſehen / hatte ich weder Tag 
noch Nacht keine Ruhe mehr / kein Schlaff kam mehr in meine 
Augen / alle luſtige Geſellſchafften / die ich doch mit Fleiß 


21 eingeprieſen, eingeschnürt 


220 


ſuchte / meis[144]nen Kummer zu vergeffen / waren mir zu 
wider / mein ganges Thun war / mich mit Schmertzen zu 
ſpeiſen / mit ſchwermuͤtigen Gedancken zu ſchleppen / mit 
allerhand Klagen eyteler Muͤhe / Verdruß / mancherley tieffen 
Nachſinnungen / und ſonſt mit tauſenderley Phantaſtiſchen 
Thorheiten und naͤrriſchen Anſchlaͤgen / meiner Geliebten zu 
genieſſen / mich abzuarbeiten; Sonſt aber lieſſe ich alle eheliche 
Geſchaͤfften / und mein gantze Handthierung ein gut Jahr 
haben / und gleich wie mir hierdurch Witz und Verſtand 
ſtumpff und untauglich ward / alſo namen auch das Fleiſch / 
ſampt den Kraͤfften meines Leibs ab / gleichſam als wann ich 
die Schwindſucht am Hals gehabt haͤtte; Alſo erfuhr ich erſt 
ſpat / was vor eine Beſchaffenheit es umb eine recht hefftige 
Lieb habe / da ich doch als ein Verehelichter Virgilij nutzliche 
Lehr betrachtet haben ſolte / wann er ſagt: 

Vina fitim ſedent, natis Venus alma creandis 

Serviat: hos fines tranſiluiſſe nocet: 
Das iſt: 

Der Wein zum Durſt / Venus zur Zucht / 

Wer druͤber ſchreit / hat wenig Frucht. 

[145] Dieſer mein Zuſtand / welcher täglich ärger wurde / 
waͤre zwar mehr als genugſam geweſen / mich nach und nach 
außzumerglen / und endlich gar dem Tod auffzuopffern / aber 
jo gnaͤdig wolts (wie es ſchiene) nicht abgehen / die Beſchaffen⸗ 
heit meines Verhaͤngnuß lieſſe ſich viel grauſamer an / und 
die unuͤberwindliche Verhindernuſſen und Irrungen mein 
Verlangen zu erfuͤllen / waren ſo gewaltig / daß ſie mir die 
endliche Verzweifelung antroheten / allermaſſen ich anfienge 
mir allgemach ſelbſt den Tod zu wuͤnſchen / alſo daß ich wol 
mit jenem Italiaͤner klagen konte: 

O notte, ö cielo, ö mare, Ö piaggie, e monti, 
Che ſi Ipeſſo m’vdite chiamar morte, 
Iſt Teutſch: 
O Nacht / O Himmel / O Meer / O Berg und Thal / 
Wie offt hoͤrt ihr mein Wunſch / zu leiden Todtes-Qual. 

Ja ich lieſſe es hierbey noch nicht bleiben / ſondern ergrieff 
den aͤuſſerſten Wunſch der erboſten und verzweifelten Buler / 
nemlich daß Himmel und Erden gar ineinander falle / damit 
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ich meines Jammers ein End ſehen möchte / welchen Wunſch 
Alphenus Peruſinus in Italiaͤniſcher Sprach alſo geben: 
[146] Piouan dal ciel con tempeſtoſa furia, 

Folgori ardenti, che cialcun [ommergano, 


Cantalicius hat ihn alſo in die Lateiniſche Sprach uͤberſetzt: 
Totum terribili quatiatur turbine cœlum, 
Cunctaque dilpereant corpora fulminibus, 


Mag Teutſch lauten: 
Himmel und Erd zugleich fallen in einen Hauffen / 
Daß ſolcher Ungeſtuͤmm kein Menſch nicht koͤnn ent= 
lauffen. 

Zwar / daß meine Geliebte eine Juͤdin war / gab mir die ge= 
ringſte Anfechtung und Bekuͤmmernus; dann einem ſolchen 
Gewiſſen / das ſich einmal entbloͤdet / durch deß Teufels 
Huͤlff wieder zu ſeinem verlornen Gelt zu gelangen / gilts 
auch gleich / ob die Viehiſche Begierden an einem getaufften 
oder ungetaufften ſtuͤck Fleiſch vollbracht werden; diß hinge—⸗ 
gen machte mir das groͤſte Hertzenleyd / daß ich wuſte / wie 
genau und vorſichtig die Juden ihre Weibs-Bilder vorm Fall 
zu bewahren gewohnt ſeyn / und zwar ſonderlich die Jungfer— 
ſchafften; Zweytens war mirs auch nicht der geringſte Kum⸗ 
mer / als an dieſem Ort [147] durch Gelt und Gaben / welches 
ſonſt uͤberall durchtringt / alle Berg und Thal eben macht / 
und jeder Orten viotoriſirt / nichts außzurichten; ſintemal ihr 
Vatter dem gemeinen Ruff nach / deſſen ſo viel hinweg zu 
werffen hatte / ohne ſonderbare Schmaͤlerung ſeiner unauß⸗ 
ſprechlichen Reichthumb / als ich mein Lebtag zuſammen zu 
bringen mir einbilden doͤrffen; Zum Dritten war mirs ein 
ſcharffer Dorn in Augen / daß die Juden / fo wol Weibs- als 
Manns⸗Bilder uns Chriſten gleichſam von Natur haſſen / 
und fie gegen ihnen / dem Samen Abrahams / der ſich noch 
Gottes außerwehltes Volck zu ſeyn einbildet / und dermaleins 
unter ihrem kuͤnfftigen Meſſia die gantze Welt zu beherrſchen 
hofft / nicht viel beſſer in ihrem Sinn als Hund eltimiren; 
Vierdtens machte mirs nicht wenig graue Haar / und einges 
fallene Backen / daß ich an dieſem Ort weder durch Cuppler 
noch Cupplerinnen zuzukommen getraute / welcher Art Leute 
berühmter Verſchlagenheit / argliſtigen Betruͤgerey / und taͤg⸗ 
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lich neu-erſinnenden Fuͤnden ſonſt keine Jungfrau zu keuſch 
[148] und züchtig / keine Wittib zu vorfichtig / keine Frau zu 
klug / kein Vorſatz zu ſteiff / keine intention zu feſt / und keine 
continentz zu ſtandhafftig ſeyn kan / auch kein Felſen fo hart 
und feſt zu finden / der nicht durch ihr ſtaͤtigs Anſetzen bewegt 
werde / worwider weder Gewalt noch Lift / weder Fuͤrſichtig⸗ 
keit noch Weisheit / weder Geſchwindigkeit / Kunſt noch Ge— 
ſchicklichkeit etwas außzurichten vermag / je beſſer mir nun 
dieſer Leute dexterität befand war / je mehrers ſchmerzte 
michs / daß ich mir dieſelbe nicht zu Nutz zu machen wuſte; 
Fuͤnfftens ſahe ich mich in einer Statt / darinnen mit Gewalt 
nichts außzurichten / dieweil die Juden daſelbſten unter dem 
allerſicherſten Schutz wohnen / und durch Liſt etwas zu unter- 
ſtehen deuchte mich unmuͤglich ſeyn / dieweil wie oben gehoͤrt / 
die Juden ihr Weiber-Volck fo genau bewahren / mich mit ihr 
bekand zu machen / und ihr als ein Serviteur auffzuwarten / 
ob ich etwan heimlich und unvermerckt den Bahner anbringen 
koͤnte / bedeuchte mich eben ſo ſpoͤttiſch als gefaͤhrlich zu ſeyn. 

[149] Ich glaube / daß der leidige Sathan die jenige Leute / fo 
ſich ſchon auß einer Suͤnd in die ander zu weltzen gewohnet / mit 
den allergroͤſſeſten Anfechtungen zu verſuchen / viel mehrern 
Gewalt habe / auch unverſchaͤmter dieſelbige anfalle / als bey 
den jenigen / die ſich nach aͤuſſerſtem Fleiſſe vor den Laſtern 
gehuͤtet / dann ſiehe / ohne Zweiffel / auß dieſes Ertz-Feinds 
Eingeben / kriegte ich die Gedancken / daß ich zu mir ſelber 
ſagte: Wie wär ihm / wann du dich beſchneiden lieſſeſt? Maſ⸗ 
ſen ſolches zu Amſterdam nichts neues iſt; So bald empfand 
ich aber dieſen Gedancken nicht / daß ich nicht auch eben ſo bald 
ſeine greuliche Abſcheulichkeit geſehen haͤtte; Nein / ſagte ich / 
dieſer Einfall und Vorſchlag iſt vom Teufel / du ſolſt tauſend—⸗ 
mal lieber ſterben / als Chriſtum deinen Heyland verlaͤug— 
nen; haͤtte ich damahl meine Vernunfft noch friſch und geſund 
gehabt / ſo haͤtte ich auch leicht gedencken koͤnnen / und ſchlieſſen 
ſollen / daß die Liebe / die ich gegen der Juͤdin hegte / auch ſonſt 
von niemand / als vom Teufel her ihren Ur-[150Jſprung haben 
koͤnte / umb mich dardurch umb mein Chriſtenthumb / und 
alſo umb die ewige Seeligkeit zu bringen; Aber ach! Ich lieſſe 
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es bleiben / und vermeynet genug / und eine ritterliche Chri⸗ 
ſtenthat begangen zu haben / daß ich Chriſtum nicht offent⸗ 
lich verlaͤugnen wolte / da ich mir doch hingegen gar kein Ge⸗ 
wiſſen machte / der Juͤdin Bildnus in meinem Hertzen all 
Augenblick anzubeten / und ihr viel tauſend Liebes-Seufftzen 
zu ſchencken. 

Die eintzige Erquickung meines Troſtloſen und truͤbſeligen 
Lebens war dieſe / daß ich faſt täglich unſichtbarer Weiſe hin: 
gieng / meine Liebſte zu ſehen / und meine Augen in ihrem 
wunder⸗ſchoͤnen Angeſicht zu weyden / aber was nenne ich 
dieſe Thorheit eine Erquickung / die doch nichts anders als 
Oel in mein Feuer war / worvon meine Liebes-Flammen je 
laͤnger je groͤſſer wurden. Alſo liebte ich ohne Hoffnung deß 
Genuſſes / und quaͤlte mich mit Nachſinnungen / obs nicht 
muͤglich ſeyn koͤnte / meinem Elend auff den einen oder den 
andern Weg abzuhelffen; aber da war keine expedienß zu fin⸗ 
den / ich haͤtte [151] mich dann ſelbſt hencken oder ertraͤncken 
wollen / welches mir aber noch zur Zeit gar nicht annehmlich 
ſeyn wolte; Indeſſen erlernete ich deß Juden / und aller ſeiner 
Haußgenoſſen Namen / und machte mir alle Windel im gan— 
tzen Hauß ſo bekand / als wann ich darinn geboren und erzogen 
worden wäre; Ich fande auch den Ort / wo deß Juden Baar: 
ſchafft / Silber-Geſchirr und Klenodien lagen / welches in 
Warheit ein ſolcher Schatz war / dergleichen bey manchem 
Grafen in Teutſch- und Welſchen Landen nicht zu finden; 
Aber ich lieſſe alles unverruckt / weil nicht deß Hauptreichen 
Eliezers Gold / Silber und Edelgeſtein / ſondern ſeine ſchoͤne 
Tochter Eſther vor dißmal der Schatz war / nach dem ich ver= 
langte. 

Einsmals an einem Freytag Abends befand ich mich auch 
in Eliezers Behauſung / und ſahe zu / wie er Eliezer als Hauß— 
vatter nach den geſprochenen Lobſagungen / die ſie Haudila 
nennen (welches eine Abſonderung bedeutet / nemblich deß 
Sabbats von den andern unheiligen Taͤgen) in feinem Dama— 
ſtenen / mit Mar⸗[152Jtern durchfuͤttertem Schlaff-Beltz / 
einen groſſen uͤberguldten Becher voll Wein durchs gantze 
Hauß vertroͤpffelte / und jeweils darzu ſagte / der Prophet 
Elias / der Prophet Elias / der Prophet Elias komme bald zu 
uns mit dem Moſchiach / Gottes und Davids Sohn / der Pros 
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phet Elias / ꝛc. Welche Ceremonien mir Urſach und Gelegen— 
heit gab / das jenig zu erſinnen / ſo mir hernach in meiner Liebe 
Vergnuͤgung geben. 


CAP. XIII. 


Was die Juden vom Elias halten / und von ihrem 
kuͤnfftig verhoffenden Meſſias glauben. 


9 enthielte ſich ein Kerl auß der Hebreer Geſchlecht 
in der Statt / der ſich erſt vor einem Jahr tauffen / und in 
ſolcher Heiligen Abwaſchung Eraßmus nennen laſſen / dieſer 
war wol gelehrt / von feinem Anſehen / und eines ehrbarn 
Wandels / ungefährlich vier und zwantzig Jaͤhrig / darneben 
zimlich arm und beduͤrfftig / jo / daß er ſich offt mit [153] 
Schmarotzen behelffen muſte / er lernete etlicher Kauffleute 
Kinder Hebraiſch / ſo ſchreiben als reden / damit er ſich fo ta- 
liter qualiter durchbrachte / und hatte von einigen Bewind— 
habern der Oſt-Indianiſchen Compagnie promellen, bey naͤch— 
ſter Abfahrung einiger Oſt-Indianiſchen Schiffe / einen fo be⸗ 
ſchaffenen Dienſt auff der Flott zu haben / damit er ſich nicht 
allein wol betragen / ſondern noch darzu ein namhafftes pro- 
Iperiren und vorſchlagen koͤnte; Weil nun dieſer beydes in der 
Chriſt: als Judiſchen Religion wol erfahren / zumahlen die 
Juden haßte / und von ihnen hinwiderumb toͤdlich gehaßt 
wurde / als eroͤffnete er ihre aberglaubiſche Heimlichkeiten 
allen denen / mit welchen er bekand war / und es per Spaß von 
ihm zu vernehmen begehrten / maſſen ich ihn einsmals bey 
einer luſtigen Geſellſchafft junger Kauffleute antraff / denen 
er einen gantzen Hauffen laͤcherliches Dings hiervon erzehlete. 

Weil ich dann nun in meiner Bulſchafft weder mit Gelt noch 
Gewalt / noch ſonſt auff einigerley Weiſe etwas außzurichten 
[154] getraute / und derowegen mich entſchloſſen hatte / bey 
dieſem Aberglaubiſchen / und deßwegen ſo albern Volck / 
durch Liſt und Betrug mein Heyl / oder vielmehr mein Unheyl 
zu ſuchen / worzu mir meine Unſichtbarkeit wol zu ſtatten 
kommen wuͤrde / als hielte ich vor nothwendig / mit dieſem 
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Kerl Kundſchafft zu machen / umb der Juden Glauben / Sit: 
ten und Haͤndel von ihm gruͤndlich zu erfahren / damit ich 
mein betruͤgliche Netz und Stricke / darmit ich den Eliezer umb 
ſeiner Tochter Keuſchheit zu beruͤcken gedachte / darnach richten 
und ſtellen koͤnte; Ich lude ihn dannoch freundlich zu mir in 
mein Loſament / und gab vor / daß ich einen trefflichen Luſt 
haͤtte / von ihm Hebraͤiſch ſchreiben und leſen zu lernen / und 
gleich wie er beſſer als lang Heu zu laden war / als war er 
auch gantz willig und unverdroſſen / einem jeden nach Vermoͤ⸗ 
gen zu dienen. 

Ich konte in zweyen Tagen das Hebraiſch Alef baiß perfect, 
und fuhr im uͤbrigen ſo ſchnell in der Lernung fort / daß ſich 
mein Lehrmeiſter ſelbſt druͤber verwundert / wann wir aber 
collazten / oder ſonſt muͤſ⸗[155Iſig ſpatzierten / fo gab ich ihm 
Urſach von der Juden Glauben / Andacht / Hoffnung und Ge— 
braͤuchen etwas zu ſagen / welchen Sachen ich fo fleiſſig nach⸗ 
kundigt / daß mich Eraßmus im Schertz fragte / ob ich dann 
auch ein Jud werden wolte? Ich will aber dem großg. Leſer / 
auff daß ich ſeine Gedult nicht mißbrauche / hiervon weiters 
nichts erzehlen / als was ich vermeyne / daß ihme zur Erlaͤu⸗ 
terung meiner Hiſtori diene. 

Von dep Elie Perſon ſagte mir Eraßmus / glaubten der 
mehrentheil Juden / doch ohne kundament, ſondern nur auß 
her⸗ererbter Sag ihrer Vor⸗Eltern / daß er allbereits zu Abra⸗ 
hams Zeiten im Leben / und deſſelben treuer Diener und aͤlti⸗ 
ſter Knecht ſeines Hauſes geweſen / welcher Gen. 24. dem 
Iſaac die Rebeccam / Bethuels Tochter auß Mefopotamia 
zum Weib geholet; Item daß er umb die Zeit / als Sodoma 
und Gomorra noch geſtanden denſelbigen Staͤtten umb ihrer 
Gottloſigkeit willen viel Dampffs und Schabernacks ange— 
than / und weilen auch die Sodomiten neben andern Laſtern 
der [156] Gaſt⸗Freygebigkeit dermaſſen zu wider geweſen / daß 
ſie ein offentlich Geſetz gemacht / daß alle die jenige / ſo einen 
Fremdling zu einem Gaſt-Mahl einladen / und ihne freundlich 
tractirn wuͤrden / Leib und Leben verlohren haben ſolten / zu⸗ 
mahlen / wie etwan der Rauber Cacus eine / alſo hätten fie 
unterſchiedliche / ſo lange als kurtze Gaſt-Bettladen gehabt / 
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darinnen fich die Frembde / fo ungefähr dorthin kommen / zu 
uͤbernachten / legen muͤſſen / welche ſie / wann ſie nicht juſt 
jo lang als die Bettladen geweſen / entweder außeinander gez 
thoͤnet / biß ſie ſolche Laͤnge erreicht / oder wann ſie zu lang 
geweſen / entweder an Kopff oder Fuͤſſen geſtuͤmblet / biß ſie 
ſich gerad hinein geſchickt / und ſolches Geſetz und üble Ges 
wohnheit haͤtten ſie deßwegen eingefuͤhrt / damit ſie allein 
den reichen Überfluß ihrer Landmarck / als welche der fetteſte 
Theil deß gelobten Lands geweſen / darinn Milch und Honig 
gefloſſen / im Wolluſt verſchwenden / und keinem Außlaͤndi— 
ſchen oder Nachbarn nichts darvon zum beſten gedeyen laſſen / 
zumahlen ihre unflaͤtige übrige Sodo=[157]miterey ohne Bey⸗ 
ſein eines Frembdlings / vor welchen ſie ſich gleichwol noch 
umb etwas geſchaͤmet / deſto unverhindert und leichtfertiger 
treiben moͤchten / wann ſie hier zu durch den Wein erhitzet; So 
haͤtte dieſer Elias / Abrahams Knecht ſie zu aͤffen / und ihnen 
zu weiſen / wie unweislich ſie ihr Geſetz geben / auch ſie an 
ihren Suͤnden nach Moͤglichkeit zu verhindern / ſich bey einem 
allgemeinen Wolleben der Sodomiten eingefunden / und ſich 
mit eſſen und trincken / gleich einem Einheimiſchen erzeigt / 
welches die Neidige und Mißguͤnſtige Sodomiten dermaſſen 
verdroſſen / daß ſie dem jenigen / der ihn eingeladen / oder 
wenigſt ſeine Zulaſſung und Gegenwart verurſacht / mit dem 
Tod / ihn Eliam ſelbſt aber / ihrer Gewohnheit nach / mit der 
Bettladen zu ſtraffen gedacht / weßwegen ihn unterſchiedliche 
gefragt / wer ihn zu dieſem ihrem Gaſt-Mahl gebracht? Wel⸗ 
chen allen / und einem jeden inſonderheit er geantwort / daß 
er / der Fragende ſelbſt ihne ja neben andern geladen / und 
herein [158] gefuͤhrt / worauff ein jeder wie ein Stummer 
aͤngſtig von ihm abgezogen / auff die Nacht haͤtten ſie ihn 
gleichwol toͤdten wollen / ob er ſich gleich in alle ihre Gaſt⸗ 
Bettladen ſo wol lange als kurtze ſo juſt geſchickt / als wann 
ſie ihm angemaͤſſen geweſt waͤren / ſie ſeyen aber von Gott / 
wie hernach zu Loths Zeiten / mit Blindheit geſchlagen worden / 
alſo / daß er ohne einige Beſchaͤdigung wiederumb in Abra—⸗ 
hams Huͤtten kommen; Noch viel dergleichen Geſchichten ha— 
ben ſie von dieſem Elias / und ſagen / daß er dem Abraham 
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und feinem Geſchlecht von Gott inſonderheit als ein getreuer 
Beyſtaͤnder / Prophet und Diener zugeordnet / und deßwegen 
mit einem ſo langen Leben / das ſich biß an Juͤngſten Tag er— 
ſtrecken wuͤrde / begabt worden ſeye; Er haͤtte die gantze Zeit 
über / als Iſrael in Egypten geweſen / ihnen mit Troſt und 
Beyſtand / ſo wol ſichtbarer als unſichtbarer Weiſe / und in 
mancherley Geftalten gedienet / und ob er gleich zu Achabs 
Zeiten in einem feurigen Wagen ins Paradeiß verzuckt wor— 
den / fo befaͤnde er ſich doch noch täglich un-[159Jſichtbarlich 
bey allen Juͤdiſchen Beſchneidungen in der gantzen Welt / 
maſſen ihme bey denſelbigen jedesmal ein ſonderbahrer herr⸗ 
licher Sitz bereitet wuͤrde / den ſonſt keiner auß den Juden / er 
ſey auch ſo heilig als er immer wolle / einnehmen doͤrffe / uͤber 
das beſchuͤtze und ſchirme er das Juͤdiſche Volck / und wende 
alles Ungluͤck ab / fo fie etwan treffen koͤnte / inſonderheit aber 
laſſe er ihm die jenige wol befohlen ſeyn / welche ihn / wann 
ſie die Abſonderung deß Sabbaths begehen / Haudila ge— 
nannt / mit Wein und gewiſſen Ceremonien ehren / als wel— 
ches ihm ſo angenehm ſey / daß er ein ſolches Hauß in ſeinen 
ſonderbahren Schutz nehme / und mit reichem Segen uͤber— 
ſchuͤtte / ſo wuͤrde er ihnen auch den Moſchiach oder Meſſias 
kuͤnfftig bringen / und demſelben in ſeinen Geſchaͤfften an die 
Hand gehen. 

In Summa / ſie ehren ihn hoͤher / als die Catholiſche die 
Mutter Gottes / und werden ihme zu Ehren offt ein gantzen 
Tiſch voll armer Leute ſpeiſen / und beym beſten tractien / 
doch daß fie ihm allezeit ein laͤre Stell laſſen / weil fie glau⸗ 
ben / er [160] fiße alsdann mit zur Tafel / und eſſe und trincke 
ſein Theil unſichtbarer Weis mit dieſen armen Gaͤſten. 

Von dem Moſchiach und ſeinem Ampt ſagte mir Eraßmus / 
glaubten die Juden / daß er allerdings ein Weltlicher Koͤnig 
ſeyn / und ſie durch groſſe Krafft und Goͤttliche Huͤlffe auß 
allen Orten der Welt / in die ſie zerſtreuet / wunderbarlicher 
Weiſe zuſammen / und wieder in das gelobte Land bringen 
würde / und damit miſchten fie das jenige / fo den Außerwehl— 
ten im Ewigen Leben verheiſſen / und deß Moſchiachs oder 
Meſſiee Regierung / daß es ihnen den Juden hier zeitlich / wie 
in einem Irrdiſchen Paradeiß widerfahren werde; Gott werde / 
glauben ſie feſtiglich / ihre Tode wieder aufferwecken / alle 
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Feinde deß Volcks Ifraels außrotten und vertilgen / alle Pla: 
gen / Muͤhſeligkeiten und Kranckheiten von ihnen ſeinem Volck 
hinweg nehmen / ihnen auß Edelgeſteinen den heiligen Tempel 
zu Jeruſalem wieder bauen / auff Form und Weis / wie ihn 
der Prophet Ezechiel gefes[161]hen / alsdann werde das Volck 
Iſrael regieren und herrſchen uͤber die gantze Welt / ihr Ver— 
moͤgen / Schatz und Reichthumb von einem Ende der Welt biß 
zum andern / GDtt werde ihnen die angebohrne Luͤſt / Nei— 
gung und Anreitzungen zur Suͤnd und allem Boͤſen beneh— 
men / ja ſelbſt bey ihnen wohnen / daß ſie ihn von Angeſicht 
zu Angeſicht ſehen mögen / Gott würde ihnen ihre Lebens— 
Laͤnge erſtrecken / alſo / daß einer auß ihnen das Alter Adams 
oder Mathuſalems erreichen werde / und welcher auß ihnen 
im hundertſten Jahr ſeines Alters abtruckte / von dem wuͤrde 
man ſagen / er ſey fruͤhzeitig in ſeiner Kindheit geſtorben / das 
gelobte Land / nachdem es zuvor von denen Unreinigkeiten / 
damit es die Heyden / Chriſten und Mahumethaner befleckt / 
wiederumb durchs Feuer gereiniget ſey / wuͤrde weit groͤſſer 
außeinander ſich ſtrecken / und tauſendmal edler und frucht— 
barer werden / als [162] es jetzunder ſey / in maſſen es hiebe— 
vor geweſen / als ſich noch die 12. Staͤmme / die in ſo vielen 
hundert tauſend Seelen beſtanden / voͤllig darinn befunden / 
und ſich ſo reichlich allda ernaͤhret / ihr Moſchiach wuͤrde Ewig 
regieren / und bey Antrettung ſeines Reichs alle Juden zu 
Jeruſalem zu Gaſt halten / bey welcher Mahlzeit man den 
koͤſtlichſten Wein / ſo im Paradeiß gewachſen / und noch in 
Adams Keller zu ſolchem Ende verwahrlich auffgehalten wor— 
den ſey / trincken / und die groͤſte Thier / Voͤgel und Fiſche / 
die Gott jemals erſchaffen / ſchlachten werde / als den Ochſen 
Behemoth (Hiob am 4.) der alle Tag 1000. Berg abgeweydet / 
und was er deß Tags abweyde / wachſe deß Nachts wieder— 
umb / deſſen Weiblein / damit es ſich nicht vermehre / und alſo 
diß Geſchlecht ungeheuer groß Vieh die gantze Welt nicht ver— 
derbte / Gott erkaͤltet und unfruchtbar gemacht / den Ochſen 
ſelbſt aber caltrirt / und alſo auff der Maſtung vor die fromme 
Juden in die kuͤnfftige Zeit auffbehalte; Item den grauſamen 
groſſen Vogel Bar Juchne, welcher lauter Ge- [163] bratens 
abgeben muͤſſen / und ſo groß ſey / daß ein eintzig Ey / ſo auß 
ſeinem Neſt gefallen / 300. Ceder-Baͤum zerſchlagen und nider 
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gefaͤllet / und weil es zerbrochen / 60. Doͤrffer uͤberſchwemmet / 
erſaͤufft und verfloͤſſet; Nicht weniger den groſſen Wallfiſch 
Leviathan (deſſen Job auch gedacht) welchen Gott / damit er 
ſich nicht vermehre / gleichfalls caltrirt / fein Weiblein aber 
abgethan und eingeſaltzen habe vor die Gottsfoͤrchtige Juden / 
die mit ihrem Moſchiach wieder ins gelobte Land kommen 
wuͤrden. 

Da ich mich nun ſehr verwunderte / daß die Juden / ſo ſonſt 
ein gelehrtes / ſchlaues / ſpitzfuͤndiges und verſchlagenes Volck 
iſt / ſo alber ſeyen / daß ſie ſolche Thorheiten / und naͤrriſchen 
Traͤumen glaubten; Sagte mir Eraßmus / daß ſie ſo wenig 
daran zweiffelten / daß es alſo mit ihrem kuͤnfftigen Meſſia 
hergehen werde / als wenig ein rechtſchaffener Chriſt nicht 
glaubte / daß der wahre Meſſias ſchon kommen ſey: Der ſo 
genannte guͤldene Aff / welches ein Spruch Levit. am Ende 
deß 26. Cap. alſo lautend: Auch fo hab [164] ich fie nicht gantz 
verworffen / wann ſie in der Feind Land wohnen / noch ſie ſo 
gar verachtet / daß ſie gantz verduͤrben / und mein Bund ſolt 
mit ihnen nicht mehr gelten / dann ich bin der HErr ihr Gott / 
und will an meinen Bund gedencken / ꝛc. Gibt ihnen hierzu 
einen ſonderbaren / aber doch falſchen Troſt / dieweil derſelbe 
Spruch oder Verheiſſung allbereits in der Babyloniſchen Ge— 
faͤngnus von Gott oblervirt und erfuͤllt worden / und ſehen 
die arme blinde Leut nicht / daß ſie jetzunder unter dem zwey⸗ 
ten Fluch / ſo Deuter. am 28. Cap. beſchrieben / leben / allwo 
von keinem Troſt einiger Wieder⸗Erloͤſung das geringſte Wort 
nicht gemeldet wird; Item laſſen fie ihnen zu einem fonder: 
bahren Troſt dienen / was Eſaias am End deß 60. Cap. mel⸗ 
det / allwo fie das jenig / was der Prophet daſelbſt vom Ewi⸗ 
gen Leben vermeynet / in die Zeit ihres kuͤnfftigen Meſſiee 
Regierung legen / wann er nemlich ſpricht: In deim Land 
wird man fort nicht mehr von Suͤnden hoͤren / noch von Ver⸗ 
wuͤſtung und Verherung in deinen Marckten / ſondern das 
Heyl wird [165] deine Mauren einhaben / und deine Porten 
wird das Lob erfuͤllen / die Sonn wird nimmer deß Tags 


ſcheinen / noch der Mon leuchten / dann der HErr wird dein 


Ewiges Liecht / und dein Gott deine Herrlichkeit ſeyn / deine 
Sonne wird nicht mehr untergehen / und dein Mon wird nicht 
abnehmen / dann der HERR wird dein Ewiges Liecht ſeyn / 
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und deine Klagtag werden auß ſeyn / dein Volck werden eytel 
Gerechte ſeyn / und werden das Land ewiglich einhaben / als 
die Zweig meiner Pflantzung / und ein Werck meiner Haͤnde 
zu meinem Preiß; Der kleineſt ſoll zu tauſenden werden / und 
der Juͤngſt zu einem ſehr maͤchtigen Volck! Ich der HERR 
werd diß eylichſt thun zu ſeiner Zeit; Da verſtehen ſie / der 
kleineſt auß den Juden werde zu ihres Meſſie Zeiten zu vielem 
Volck werden / und wollen indeſſen die verblende Leut nicht 
ſehen / daß dieſe Weiſſagung an den Juͤngern und Apoſteln 
deß HErrn Chriſti in kurtzer Zeit / und gleichſam in hoͤchſter 
Eyl [166] erfüllet worden / da nemlich deren jeder in ſehr we⸗ 
niger Zeit durch ſeine Lehr und Predigt zu einer groſſen Chriſt— 
lichen Gemein / zu einer unzahlbaren Menge vieler 100000. 
Chriſtglaubiger Menſchen worden / maſſen der Apoſtel Petrus 
allein in der Pfingſten bey 3000. Seelen bekehrt: ſie verſtehen 
aber dieſe letztere Wort (welche auff Hebraͤiſch alſo lauten / 
Oeni Adonai Bocitto Ochyſche, das iſt / das will ich / ſpricht 
der HErr / machen in einer eylenden Zeit) dahin / es werde 
Gott unverſehens / und in hoͤchſter Eyl / gleichſam auff der 
Poſt ihren Meſſiam ſenden / und ſie in das gelobte Land / wie 
in ein Irrdiſch Paradeiß ſetzen / und dieſe wenige Wort halten 
fie weit höher / als ihren guͤldenen Affen / weil fie ſich einbil— 
den / dieſe Verheiſſung und Weiſſagung ſeye noch nicht erfuͤl⸗ 
let / muͤſſe derowegen noch nothwendig / und zwar bey ihres 
Moſchiachs Ankunfft erfuͤllt werden. 

Alle dieſe Lugenden und Fabelpoſſen faſte ich fo wol in mein 
Koͤpffgen / als wann meiner Seelen Heyl daran gelegen ge— 
weit wäre / und ich glaube / wann ich [167] den Catechiſmum 
noch zu lernen gehabt haͤtte / daß ich ſolchen nicht ſo bald und 
ſo fleiſſig begriffen / als dieſe Narrenpoſſen; Zwar ſagte mir 
Eraßmus wol zehen mal mehr als ich hier erzehle / welches ich 
darumb zuruͤck laſſe / nicht allein dem Leſer nicht beſchwerlich 
zu ſeyn / ſondern auch / dieweil es zu meiner Hiſtori eben nichts 
beſonders taugt / das wenige aber ſo ich erzehlet / halte ich / 
muͤſſe der Leſer wiſſen / damit er meine Geſchichte / und wie ich 
mir das ein und ander zu Nutz gemacht / auch warumb ich 
eins gethan / und das ander gelaſſen / recht außdruͤcklich ver: 
ſtehen moͤge. 

Zum Beſchluß dieſes Capitels noch diß / das mich unter 
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allen närrifchen Sachen am aller-Naͤrrichſten zu ſeyn duͤnckt / 
daß die Juden glauben / der groſſe Ertz-Engel Michael werde / 
wann ihr Meſſias kompt / dreymal in ein groß Horn blaſen / 
auff das erſte Blaſen werde der Meſſias / Davids Sohn / 
ſampt dem Propheten Elia erſcheinen / und ſich den Kindern 
Iſrael offenbahren / alle Juden in der gantzen Welt wuͤrden 
die Stimm deß Horns [168] hören / und erkennen / daß GOtt 
fein Volck heimgeſucht / und die vollkommene Erloͤſung vor: 
handen ſey / auff die Chriſten und andere Voͤlcker werde als— 
dann Schrecken / Elend / Jammer und Kranckheit fallen / in: 
deſſen wuͤrden die Juden ihre Lenden froͤlich guͤrten / ſich auff 
die Bein machen / und mit Elia und dem Moſchiach mit groſſen 
Freuden nach Jeruſalem marchiren. 

Auff das ander Blaſen / welches ein ſehr langer Thon ſeyn 
wuͤrde / werden ſich alle Graͤber zu Jeruſalem oͤffnen / da 
werde Gott alle Todte wieder lebendig machen / auch werde 
Meſſias der Sohn David / und Elias der Prophet den from— 
men und armen Meſſias Ben Joleph (welcher zu Rom unter 
dem Thor bey den Krancken und Außſaͤtzigen ſich auffgehal— 
ten / und in einem Treffen der Iſraeliten umbkommen) wieder 
vom Tod erwecken / da würden alle König der Voͤlcker die Ju— 
den / ſo noch unter ihnen wohnen / auff ihre eygene Achſeln / 
und hangende Waͤgen nehmen / und fie vollends nach Jeruſa— 
lem bringen. 

[169] Und wann der Engel Michael zum drittenmal gebla— 
fen / fo würde Gott die Ifraeliten / fo über dem Bach Gaſan / 
Lachlach und Chobar / auch in den Staͤtten Juda wohnen / 
herauß fuͤhren / die ohne Zahl mit den uͤbrigen Kindern Moſe 
in das Paradeiß gehen wuͤrden / und wann die 10. Staͤmme 
der Iſraeliter außziehen / werde die Wolcken-Saͤul der Ehren 
und Majeſtaͤt Gottes fie umbgeben / ja Gott ſelbſt werde vor 
ihnen hergehen / vor / hinder und neben ihnen wuͤrde lauter 
Feuer und Flamm ſeyn / und wuͤrde den Chriſten und andern 
Voͤlckern auff Erden nichts uͤbrig gelaſſen werden / davon ſie 
ſich erhalten moͤchten / daß ſie leben koͤnten. 

Ich gedachte / glauben ſo viel 1000. Juden dieſe albertaͤten 
von ihrem kuͤnfftigen Meſſia / und haben ſich ehemahlen ihrer 
ſo viel in Creta oder Candia ſeinetwegen mit den Koͤpffen in 
die Maͤntel gewickelt / und von einem Felſen ins Meer ge— 
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ſtuͤrtzt; So wirft du noch wol einen eingigen auß ihnen über: 
reden koͤnnen / daß er [170] mich auff Geſundheit ihres kuͤnff— 
tigen Meſſie bey feiner Tochter ſchlaffen laͤſt. 


CAP. XIV. 


Elias iſſe zu Gaſt / und der Engel Uriel verkuͤndet 
den Judiſchen Meſſiam / geſchehen auch ſonſt 
groſſe Wunderzeichen. 


At lernete obengedachte Wort Eſaie am Ende feines 60. 
Cap. Oeni Adonai Bocitto Ochylche, auff welche die Ju— 
den endlich ihren gantzen Troſt ſetzen / mit Hebraiſchen Buch: 
ſtaben ſo ſchoͤn und zierlich nachmahlen / daß es die beyde 
Schreiber Salomonis / die Soͤhn Sile, Elihoreph und Ahija 
ſelbſt nicht verbeſſern haͤtten koͤnnen / hernach bekam ich etliche 
Blätter zart Jungfern-Pergament / das faͤrbte ich roth / gelb / 
blau und gruͤn / und richtet es zu / daß es gantz durchſichtig wie 
ein Glaß wurde / alſo / daß man nicht erkennen konte / was es 
vor ein Materi / ob es Horn oder Haußblaſen / Pergament 
oder eine Talchart ge- 171]Jweſen / worvon die Moſcowitter 
ihre Fenſter machen; Diß Himmliſch Papier ſchnitte ich zu 
kleinen Stuͤcklein bey etlich hunderten / und ſchriebe obige 
Hebraiſche Wort auff deren jedes mit guͤldenen Buchſtaben / 
und als ich mir auch eine Alb (iſt ein lang weiß Kleid / ſo die 
Catholiſche Prieſter bey ihrem Gottesdienſt brauchen) auß 
Schneeweiſſem Hollaͤndiſchen Leinwad / und einen Leib-Rock 
darüber / gleichſam wie ein Leviten-Rock / auß einem viel: 
faͤrbigen guͤldenen Stuͤck machen laſſen / zumahlen mich nicht 
allein vom Eraßmo genugſam informirt zu ſeyn befande / 
deß jenigen / ſo mir zu wiſſen vonnoͤthen / ſondern auch mei⸗ 
nen Anſchlag / wie ich die Sach angehen wolte / gemacht und 
beſchloſſen hatte / da lieſſe ich mir zwey Blaß-Rohr aneinan— 
der ſchefften / und blieſſe vermittelſt deſſelbigen alle meine 
beſchriebene Zettelein durch ein zerbrochenes Fenſter-Glaß in 
die Juden⸗Schul / und zwar eben an einem Tag / auff welchen 
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fie den güldenen Affen Levit. 26. Cap. mit frölicher Stimme 
hören lieſſen; Mit was vor Andacht / mit was vor re 172 
[pect, mit was vor Verwunderung und inniglichen Hertzens⸗ 
Freud aber dieſe Zettel von den Juden auffgehaben und geleſen 
worden / iſt nicht außzuſprechen / etlicher maſſen konte mans 
abnehmen / wann man ſahe / wie ſie vor Freuden zitterten / 
wann ſie es laſen / wann einer dem andern ein ſolch Zettelein 
communicirte / oder gar verehrte; Es ſchiene / als wann ein 
jeder eine eygene Laute im Buſem gehabt haͤtte / die ihn froͤlich 
machte / dann ein jeder hielte ohne allen Zweiffel darvor / diß 
waͤre ein gewiſſe ohnfehlbare Anzeigung vom Himmel / daß 
nunmehr ihr bißheriges Elend und Verſtreuung ein Ende ha— 
ben / und hingegen ihr Paradeiſiſch Leben im gelobten Land 
unter ihrem Moſchiach (der Zweiffelsfrey allbereit vor der 
Thuͤr waͤre) anfahen ſolte; Ich ſchlieche etliche Taͤge nachein⸗ 
ander unſichtbarer Weiſe in unterſchiedlicher Juden Haͤuſer 
herumb / und ſahe mit Verwunderung / was dieſe Zettel dem 
aberglaubiſchen / albern und [173] verblendeten Bold vor eine 
Freud und gewiſſe Hoffnung eingeſteckt / wie ſie deßwegen 
Gaſtereyen und Feyertaͤglich Wol⸗Leben anſtellten / und etliche 
ſolcher Zettel auff der Poſt in Poln / in Italiam / in Teutſch⸗ 
land / ja gar in Aliam zur frölichen Bottſchafft ihrer gewiſſen 
Erloͤſung ſchickten. 

Es haben die andaͤchtige Juden im Brauch / daß ſie bißwei⸗ 
len vor den Propheten Eliam einen Tiſch in ihren Haͤuſern 
decken / denſelben mit eingeladenen armen Leuten beſetzen / 
die vornehmſte Stell aber vor gedachten Propheten Eliam frey 
und ledig laſſen / feſtiglich glaubend / daß er bey ſolcher Ga⸗ 
ſterey / wiewol unſichtbar / gegenwaͤrtig ſey / daß er alsdann 
auch ſelbſt mit eſſe und trincke / ꝛc. Solches uͤbeten nun die 
Juden nach dieſen außgeſtreuten Zetteln vielmehr als zuvor / 
weil ſie glauben / Elias wuͤrde vor: oder doch mit dem Meſſia 
erſcheinen; Sintemal mir nun der erſte Paß ſo wol gerathen / 
und ich eben in Eliezers Hauß war / meine [174] Augen in 
der Eſther holdſeligem Angeſich zu weyden / als er eine ſolche 
Mahlzeitt angeſtellt / da wagte ichs / und ſetzte mich an deß 
Elie Stell zu Tiſch / hiebe auch / gleich andern Gaͤſten / fo dapffer 
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drauff / daß jeder Anweſende / auch Eliezer ſelbſt / der damals 
Perſoͤhnlich vorm Tiſch auffwartete / ſehen konte / was maſſen 
die Speiſen auß den Schuͤſſeln auff meinen Teller wanderten / 
und ſich von demſelben nach und nach verluhren / wie mein 
portion Brod abnam / und ſich die Becher leerten / welches 
alles mit hoͤchſter Verwunderung beobachtet / und mit noch 
groͤſſerer Freud und Zufriedenheit deß Eliezers an- und auff— 
genommen wurde / alſo / daß er mir nicht nur gemeinen 
Frantz⸗ und Teutſchen / ſondern gar von Spaniſchen und 
Canari⸗Wein einſchencken thaͤt. 

Da mir nun dieſes auch ſolcher Geſtalt gelungen / wurde 
ich ſo treiſt und kuͤhn / daß ich mich auch in anderer reichen 
Juden Haͤuſern nicht allein bey ſolchen Elie-Gaftereyen / 
ſondern auch gar bey den Beſchneidungen an deß Elie ſtatt 
einſtellete / [175] welches groſſe / und zuvor gleichſam uner⸗ 
hoͤrte Wunder bald bey allen Juden daſelbſten und ander— 
waͤrts in der Naͤhe erſchollen / alſo daß ich wol gedencken 
konte / es waͤre nunmehr Zeit / zum vorhabenden Werck ſelbſt 
zu ſchreiten / und meinen Anſchlag unverlaͤngt vollends ins 
Werck zu ſetzen. 

Ich lieſſe mir ein Inſtrument durch den Dreyer verfertigen / 
allerdings wie eine Haber-Gaiß / damit die junge Knaben 
kurtzweilen / nur daß der Stil oder Fuß hol war wie eine 
Pfeiffe / und an ſtatt deß viereckigten Brumel-Lochs in der 
Seiten hatte ich oben ein rundes Loch / das ich auff- und zu 
ſchrauben konte / dieſes fuͤllete ich inwendig mit Baumwoll / 
angefeuchtet mit dem allerkoͤſtlichſten Indianiſchen Balſam 
und Liquidambar, und dick untermiſcht mit Biſam / Ambra / 
Zibeth / und den aller-koſtbarlichſten Aromatis von Blumen / 
Kraͤutern / Wurtzeln / Gummi und Fruͤchten / alſo / wann ich 
das Loch auff dem Haupt auffſchraubte / und unden zum Fuß 
hinein / und dergeſtalt dardurch blieſſe / daß ich in einem Au⸗ 
176 fgenblick ein jedes Zimmer mit dem allerlieblichſten Ge⸗ 
ruch / den ein Menſch je geſchmaͤckt / erfuͤllen konte / dieſen 
Biſam⸗Knopff nahm ich / ſampt meiner Unſichtbarkeit zu mir / 
nachdem ich zuvor mich in meine Alb und guͤlden Stuͤck ge— 


21 Dreyer, Dreher, Drechsler 22 Haber-Gaiß, ein großer, inwen- 
dig mit Pech ausgegossener Brummkreisel 
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kleidet / mit einer Goldgelben krauſen Baruͤcke von 100. Tha⸗ 
lern werth / und einem gruͤnen Krantz mit Klenodien oben 
darauff oder darumb außgeziert / auch im Angeſicht mit be: 
quemen Farben bemahlet hatte / und gieng alſo gebutzt gegen 
Abend in Eliezers Behauſung; Ja ich verſteckte mich ſo gar in 
ſeine Schlaff-Kammer (die er vielleicht / wegen verhoffender 
Ankunfft Elie und def Meſſie mit Tapezereyen und koͤſtlichen 
Umbhaͤngen umb feine Bettſtatt auffs ſcheinbarlichſte gezieret / 
und mit einem die gantze Nacht durchgehend brennendem 
Wachs⸗Liecht verſehen hatte) mit hoͤchſtem Verlangen erwar—⸗ 
tend / biß er ſchlaffen gangen / und im erſten Schlaff begriffen 
ſeyn wuͤrde. 

[177] Als ich nun ſolche erwuͤnſchte Zeit erlebt / tratte ich 
ſichtbarlicher Weiſe in meinem ungewoͤhnlichen Habit / in 
meiner frembden ſeltzamen Geſtalt und entlehnten Schoͤnheit 
hervor / ſtellte mich vor Eliezers Bett / und weckte ihn gar 
ſaͤuberlich auß dem Schlaff / dein Hertz / ſagte ich / Eliezer er: 
ſchrecke nicht / und dein Gemuͤth laſſe von aller unnoͤthigen 
Forcht entfernet ſeyn / dann ſiehe / ich bin der Engel Uriel / 
der vor dem Angeſicht deß HErrn ſtehet / vom König der Kö: 
nige und ſeinem Propheten Elias / dem du all dein Lebenlang 
in der Forcht deß HErrn gedienet haſt / abgeordnet / dir die 
aller⸗-froͤlichſte Bottſchafft von Erloͤſung deß Außerwehlten 
Volcks Iſraels zu bringen / wornach das Hauß Jacobs ſchon 
ſo lange Zeit geſeufftzet / dann du biſt der Zweig auß der 
Wurtzel Jeſſe entſproſſen / herſtammend auß Juda / von deſ— 
ſen Gebluͤt gebohren werden ſoll der Moſchiach / der heilige 
Erlöfer und Widerbringer feines Volcks auß der Zerſtreuung 
in das gelobte Land / worinn Milch und Honig fleuſt; Als ich 
hier⸗178Jauff ein wenig pauſirte / Eliezer aber fich ein wenig 
erkobert / und den Schlaff auß den Augen gewiſcht hatte / 
ſagte er / dem Herrn iſt zwar alles moͤglich / aber wie wird diß 
geſchehen koͤnnen / dann meine Sara alt / und zum Kinder 
zeugen unduͤchtig worden iſt? Ich antwortet / es iſt deß HErrn 
Will / und von ihm alſo geordnet / daß nicht von dir und von 


deiner Sara / ſondern von deiner Tochter Eſther Meſſias ge— 


boren / und von ihr vom Propheten Elias empfangen werden 
ſoll / ſiehe / Gott hat ſie deßwegen ſo mit Tugenden / Fromm⸗ 
keit / und ſeltener Schoͤnheit begabt / daß ſie wuͤrdig ſeye / 
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eine Gemahlin eines fo groffen heiligen und wunderbarlichen 
Propheten / und zugleich auch eine Mutter eures ſo lang er— 
warteten Moſchiachs zu ſeyn / Elias hat den Samen Davids 
zum Moſchiach / ſeyt deſſelben Koͤnigs Lebzeiten im Paradeiß 
bißher verwahret / ſolchen deiner Tochter Eſther den dritten 
Tag dieſes auff heint eingeſtandenen Monats Elul (ift der 
Septembr.) beyzubringen / auff welchen Tag er fich feiner Ges 
wohnheit [179] nach unfichtbarlich in ihrer Schlaffkammer 
einfinden / und das Werck verrichten wird / wornach das Hauß 
Jacobs ſchon jo viel hundert Jahr verlangt / und diß iſts / 
das geſchrieben ſtehet / Elias werde vor dem Moſchiach er— 
ſcheinen / derowegen ſehe dahin / und ſey bedacht / daß ſich 
deine Tochter gegen ihm willig einſtelle / du ſelbſt aber wirſt 
ihn die Zeit uͤber / ſo lang er ſich bey ihr auffhalten wird / zu 
tractirn wiſſen / wie einem ſo heiligen Propheten gebuͤhrt / in 
aller Maß du ihn auch bereits unter den Armen vielmal 
traetirt haft; Hiervon wirſtu dieſe Belohn- und Ergoͤtzung 
haben / daß du gleich nach def Meſſiee deines Enckleins Ge— 
burt / gleich dem Phoenix oder Adler verjuͤngert / nachmahlen 
ohne Mangel und Kranckheit im gelobten Land das Neun— 
hundert und Dreyſſigſte Jahr weit uͤberleben / vom Moſchiach 
zu einem groſſen Fuͤrſten des Volcks gemacht werden / und 
aller deiner und deß Volcks Iſraels Feinden Untergang und Ver—⸗ 
derben / deine und der deinen Hochheit aber mit Luſt ſehen wirſt. 

[180] Eliezer war zimlich curiös und vorwitzig / wolte dero- 
wegen auch einige Partieularitäten wiſſen / wie es mit Ein⸗ 
nehmung deß gelobten Lands hergehen moͤchte? Muſte ihm 
derowegen in der geſchwinde mehr daher lügen / wolte ich an= 
derſt meinen Credit bey ihm nicht verlieren / und zwar ſolche 
Sachen / die er gern hoͤret / und die von allen Juden ge— 
wuͤnſcht werden; Sagte demnach zu ihm / es werde ſich hier 
in dem Land / worinn Moſchiach geboren wuͤrde / ein Krieg 
anfahen / und die gange Welt anſtecken und durchgehen; 
Franckreich werde wider Holland / der Roͤmiſch Kaͤiſer / 
Hiſpanien und Holland wider Franckreich / Schweden und 
Dennemarck widereinander / die Polen wider die Tuͤrcken / 
der Tuͤrck wider die Perſianer / der Moſcowitter wider die 
Tartern / und in Summa / je ein Volck wider das ander in 
der gantzen Welt kriegen / und ſich ſolcher Geſtalt gegeneinan⸗ 
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der abmatten / außmergeln und auffreiben / worzu auch 
Kranckheiten und Hungersnoth / deß Kriegs Nachfolger ges 
[18 UIltreulich helffen würden / daß das Volck Iſrael / die in⸗ 
deſſen ſich gewaltig vermehren / und von Gott bewahret und 
geſegnet wuͤrden / ſie gar leichtlich / und zwar gleichſam ohne 
alle Schwerdſchlaͤge überwinden / und zu Selaven machen 
koͤnten / allermaſſen ſie den Voͤlckern in der gantzen Welt all 
ihr Gold und Silber / ihre Klenodien und Edelgeſtein / ihre 
beſte Haab und Guͤter von beweglichem Vermoͤgen / als da 
ſeyen Haußrath / Kauffmanns⸗Wahren und dergleichen hin⸗ 
weg nehmen / und mit ſich in das gelobte Land fuͤhren laſſen 
wuͤrden; darauff beſchloſſe ich meine Auffſchneiderey / und 
ſagte dem Eliezer / es gezieme ihm vor dißmal hiervon meh⸗ 
vers nit zu wiſſen / er aber antwortet / deß HErrn Will ge⸗ 
ſchehe in Erhöhung Iſraels / und dein Wort werde über fein 
Volck beſtaͤtigt. 

Hierauff machte ich mich in einem Augenblick wieder un— 
ſichtbar / bliefe gegen dem Eliezer durch meinen Poma d' am- 
ber, und machte dardurch einen ſolchen ſtarcken und lieblichen 
Geruch im gantzen Zimmer / daß der arme [182] Schelm vor 
Freuden vermeynte / er waͤre ſchon halber im Paradeiß / und 
diß war das rechte Sigill / ſo meine vorgebrachte Luͤgen vor 
eine Warheit beſtaͤttigte / dann gleich wie Eliezer etwan ge⸗ 
hoͤret und geleſen haben mag / daß die boͤſe Geiſter nach ihrer 
Erſcheinung einen garſtigen Höllifchen Geſtanck hinder ſich 
laſſen / alſo glaubte er gewiß und feſtiglich / daß hingegen die 
gute Engel mit Hinderlaſſung eines Paradiſiſchen Geruchs 
abſcheiden / und derowegen koͤnte ich kein boͤſer Engel oder 
falſche Erſcheinung / ſondern ich muͤſte ein guter Geiſt ſeyn / 
als deſſen Verkuͤndigung auch fo wol mit denen neulich ge— 
fundenen Zetteln in ihrer Synagog überein ſtimmete; Es iſt 
nicht außzuſprechen / was er dieſem nach vor eine innig—⸗ 
liche Hertzens-Freud bezeugte / und zwar warumb das nicht? 
Er ſahe ſich einen Großvatter deß Meſſie / und nach demſelben 
war er in ſeiner Einbildung ſchon der groͤſte Fuͤrſt in der Welt / 
er war eines tauſend⸗Jaͤhrigen Alters verſichert worden / 
welches er / wie in einem Schlauraffen-Land / ohne alle 
Muͤhſeligkeit zu beleben [183] vermeynte / und nach demſelbi⸗ 
gen komme er ohne das / und zwar ohn allen Anſtoß / und 
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nicht wie eine Kuhe ins Maußloch / ficherlich gar ins Para— 
deiß / er konte nicht warten / biß es Tag wurde / ſeiner Tochter 
dieſe froͤliche Zeitung zu erkundigen / fie muſte es noch dieſelbe 
Nacht wiſſen / was der Engel Uriel (hätte ſchier geſagt / ihr 
Liebhabender Herr Urian) mit ihm geredet; ſie nam auch die 
angenehme Bottſchafft mit hoͤchſten Freuden an / und lieſſe 
ihr deren Warheit durch den lieblichen Geruch beſtaͤttigen / 
den ſie in ihres Vattern Schlaffkammer ſchmaͤckte / ich ihr 
aber umb noch viel mehrers verdoppelte. 

Hier bedencke nun ein jedweders rechtſchaffenes Chriſtlich 
Gemuͤth / in was vor eine Seelen-Gefahr mich meine Viehiſche 
Begierden geleitet! oder beſſer zu ſagen / auff was vor einen 
richtigen Weg zur ewigen unfehlbaren Verdammnus mich 
der leidige Sathanas gefuͤhrt / als welcher ohne Zweifel von 
dem Tag an / da ich das erſte mal durch den Schwartz⸗Kuͤnſtler 
mich ſeiner Huͤlffe bedienet / einen groͤſſern Gewalt uͤber mich 
erhalten / als [184] er zuvor gehabt / maſſen er damahls auß 
gemachter Kundſchafft / und umb geleiſter Dienſte willen 
einen An- und Zuſpruch an mich bekommen / deſſen ich zuvor 
allerdings frey und uͤberhoben geweſen / umb weſſentwillen 
er mich dann deſto maͤchtiger zu den Suͤnden und allergreu⸗ 
lichſten Laſtern anwehen und treiben moͤgen; Es ſcheinet zwar 
nur ein Kurtzweil und artlicher Spaß zu ſeyn / daß ich beydes / 
den ſtoltzen Juden und Ertzfeind / jo wol unſers HErrn 
Chriſti / als feiner Kirchen / oder deß gantzen Chriſtlichen 
Volcks / und deſſen Tochter umb ihre Keuſchheit ſo Meiſterlich 
betrogen / aber ach Nein / mein auffrichtige fromme Chriſt— 
liche Seele / es ſteckt weit mehr unverantwortlichers darhinder / 
als man im erſten Anblick ſiehet: dann Erſtlich habe ich dem 
Teufel ſelbſt nachgeoͤhmet / der ſich in einen Engel deß Liechts 
verſtellet / die Menſchen zu betruͤgen! Ich habe in eines ſolchen 
Engels Geſtalt nicht allein auff den heiligen Propheten Eliam / 
dem ich auff Ketzeriſche Art und Weiſe die aller-greulichſte 
Laſter / [185] fo er begehen würde / zugedichtet / ſondern auch 
auff den gerechten und getreuen Gott ſelbſt gelogen; Mit 
ſolchen grauſamen und Gottslaͤſterlichen Luͤgen habe ich die 
armſelige und verblendte Juden in ihrer erbaͤrm lichen Irrſal / 
fo viel an mir geweſen / geſtaͤrckt / verſtockter und Halsſtarriger 
gemacht / die doch GOtt ſelbſt zur Bekehrung anlockt / ihnen 
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feine Erbarmung Vaͤtterlich anerbeut / und fie / wann fie fich 
bekehren / mehr als willig und gern in den Schoß feiner Kir: 
chen auffnehmen wolte / damit ſie ſampt allen Außerwehlten 
die ewige Seligkeit beſitzen möchten ; Ich hab fie hingegen mit 
meinen Luͤgen / und eingeſteckter falſchen Hoffnung dermaſſen 
verpantzert und gewaffnet / daß / wann gleich damahlen ein 
Extraordinari Göttlicher Gnadenſtral zu ihrer Erleuchtung 
auff ſie loß gangen waͤre / ſolcher dannoch nicht oder doch gar 
ſchwerlich an ihnen haͤtte hafften moͤgen; Ich habe die jenige 
aͤrger und ſchlimmer gemacht / auff deren Bekehrung ich billi— 
cher bedacht hätte ſeyn [186] ſollen; Wehe aber dem Menſchen / 
durch welchen Aergernuß kompt / ſpricht der Erlöfer / und ſol⸗ 
ches alles habe ich gethan zu einem boͤſen Ende / nemlich umb 
eines ſchnoͤden kurtzen Wolluſts willen / der die Seele von 
Gott abſcheidet / und in den ewigen Tod / in die ewige Ver⸗ 
dammnus ſetzet; Was aber das allerzärgite / iſt diß / daß ich 
hierdurch das allerhoͤchſte Gut / meinen getreuen Gott be— 
leidigt / mich darmit vor ſeinen Feind erklaͤrt / und deß Ewigen 
Lebens verluſtigt gemacht / meine arme Seele auff ein neues 
grauſamlich getödet / und mich viel näher auff die lincke Hand / 
auff die Seite deß Teufels und ſeines Anhangs begeben / als 
ich zuvor geweſen; O wie offt irren wir elende Menſchen / 
wann wir uns ſelbſt Fuchsſchwaͤntzen / unſere ſchwere Faͤll 
leicht machen / ſolche vor geringe Gebrechen / ja wol gar vor 
keine Suͤnd halten / indeſſen aber nicht gewahr werden / daß 
wir uns ſelbſt betrügen / und in ſolcher unſerer eygenen Lieb⸗ 
koſung und Verblendung gantz unvermerckt im abſcheulichſten 
Schlamm der aller-grauſamſten Laſter in der Hoͤllen Abgrund 
verſincken. 


[187] GAPSRM 


Moſchiach wird von Elias gezettelt / von der Eſther 
außgewebt / und endlich von den groſſen Bergen 
nur eine kleine laͤcherliche Mauß geboren. 


2 55 ich nun oberzehlter maſſen den Eliezer und feine Toch⸗ 
ter veranlaßt / mich auch ſelbſt darauff ſpitzt und freute / 
daß den 3. Monats⸗Tag Elul der Elias erſcheinen / oder viel- 
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mehr mein Verlangen und Begierde gefättigt werden folte / 
wolte ich gleichwol nicht recht trauen / ſondern beforgte mich 
vor Juͤdiſcher Liſt / und daß ſie vielleicht nicht recht glauben 
und trauen / ſondern wann ich meine vorhabende Arbeit be— 
ginnen wolte / mich etwan auffopffern moͤchten / derowegen 
ſchliche ich den Tag zuvor in Eliezers Behauſung herumber / 
zu ſehen / wie ſie ſich anlieſſen / ob ſie dem kuͤnfftigen Elie 
ein Braut-Bett / oder ein Toden-Grub bereiteten? und fande / 
daß diß elende Volck betrogen ſeyn wolte / auff daß erfuͤllet 
würde die [188] Weiſſagung def Munds der Warheit / wann 
er ſpricht beym Evangeliſten Johanne Cap. 5. Ich bin kommen 
in meines Vatters Namen / und ihr habt mich nicht angenom- 
men / ſo ein anderer kommen wird in ſeinem eygenen Namen / 
den werdet ihr annehmen / und weh dem / der in feiner Ver: 
ſtockung alſo / wie die verblendte Juden / ohne Mittheilung 
erleuchtender Gnadenblick / von Gott verlaſſen wird / daß er 
ohne Bekehrung in ſeiner Unbußfertigkeit verharre; Wer ſolte 
immermehr vermeynen / daß gelehrte Rabiner ſich uͤberreden 
lieſſen / dem H. Propheten Elie zuzutrauen / daß er Unkeuſch—⸗ 
heit pflegen / und durch Suͤnd / und Gott mißfaͤllige Laſter 
den verheiſſenen Heyland / dem ſie naͤchſt Gott die hoͤchſte 
Heiligkeit zutrauen / erzeugen werde / aber ſolche Leut / die nur 
auff die zeitliche Wolfarth / und was dem Fleiſch wol thut / 
gedencken / die koͤnnen ihnen auch keinen andern als fleiſchli— 
chen Heiligen einbilden / ſie haben allbereit bey 19. falſcher 
Meſſias und Verfuͤhrer gehabt / und werden ins kuͤnfftig nit 
auffhoͤren in ihrer Blind- 189 heit und Verſtoſſung noch meh⸗ 
rern ihres gleichen zu glauben / biß ſie nach und nach entweder 
abgehen / oder ſich hie / da und dort / der ein und ander einzelig 
bekehret / alſo / daß am kuͤnfftigen groſſen Tag deß HErrn 
wenig mehr von ihrer groſſen Menge / die ehemal unzehlbar 
geweſt / übrig ſeyn werden / maſſen allein unterm Kaͤiſer 
Alio Hadriano vom Jahr 131. biß Anno 137. nach Chriſti 
Geburt umb ihres Verfuͤhrers Barchochetæ willen (welches 
einen Stern⸗Sohn heiſſet) viel hundert tauſend Juden / Wei— 
ber und Kinder umbkommen / Rabba Berelchits Rabba fol. 
34 Barchochetæ (s. u. 242,4 Barfochba), vgl. Zedler, Universal- 
Lexikon, Bd. 3 Sp. 441 36 Rabba Berefchits Rabba, Jüdischer 
Kommentar des 1. Buchs Mosis 
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74. ſchreibet / es ſeyen damals allein in der Statt Bethera, ſo 
ſie bitter nennen / achtmal hundert tauſend Menſchen drauff 
gangen / darumb ſprach Rabba Juda Echa Rabthi fol. 71. 
Man ſoll dieſen Menſchen hinfort nicht mehr Barkochba / ein 
Stern⸗Kind / ſondern Barkoſtba / das iſt / ein Luͤgen-Kind 
nennen / wie ſolches Chriſtian Gerſon von Recklinghuſen / ein 
gebohrner Jud / und getauffter Widergeborner Chriſt in der 
Widerlegung deß Juͤdiſchen [190] Talmuds lib. 2. Cap. 9. er⸗ 
zehlet / da er noch vieler ſolcher falſchen Juden Meſſias ge— 
dencket. 

Aber hiervon ferners zu reden / will ich vor dißmal andern 
uͤberlaſſen / und allein meine Hiſtori erzehlen / welche deß In⸗ 
halts iſt / daß Eliezer ſeiner Tochter Eſther Schlaffkammer 
nicht allein mit Bettwerck / Seſſeln / Kuͤſſen und andern Zier⸗ 
den dermaſſen außgeruͤſtet / als wann ein Koͤniglicher Printz 
dort haͤtte logiren ſollen / ſondern er verſahe auch ſeine Kuche 
mit den allerdelicateſten Speiſen / und an allerhand Confect 
befande ſich ein Uberfluß / damit ja Elias wol tractirt und 
verpflegt werden / und alſo ſein Geſchaͤfft mit ſeinem deſto 
groͤſſerm Contentement verrichtet werden moͤchte. 

Ich hatte mir ein rauhes Haarigs Kleid / ſampt einem le— 
dernen Guͤrtel zugerichtet / damit meine Eſther / wann ſie mich 
in ſolcher Beſchaffenheit fuͤhlete / deſto weniger an deß Elie 
Perſon zu zweifeln haͤtte / und als ich deß Eliezers / ſeines 
Weibs und ſeiner Tochter bereitfertige Gutwilligkeit / nicht 
weniger auch geſe-[191]hen / wie fleiſſig fie die gantze Zeit 
uͤber / ſeit ſie die Bottſchafft vom Engel Uriel empfangen / an 
der Tochter geſchmuͤckt / geſchminckt und auffgebutzt / zog ich 
ſolchen Elianiſchen Habit an / nam meinen Biſam-Knopff 
mit mir / machte mich unſichtbar / und fande mich auff die 
veranlaßte Zeit in der Eſther Zimmer / worinn ich meine Ge—⸗ 
genwart / gleich durch den gewoͤhnlichen Geruch (den beydes 
Tochter / Vatter und Mutter ſchon zuvor in Eliezers Schlaff— 
kammer geſchmaͤckt) und durch ein ſanfftes Geraͤuſch zu er— 
kennen gab / darauff Vatter und Mutter / ſampt der Eſther 
Dienerin abwichen / und uns allein lieſſen / ſie war nur in ein 


3 Rabba Juda Echa Rabthi, Kommentar der Klagelieder des 
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zartes Hembd / und in einen Damaſtenen Schlaff-Beltz / 
durchauß mit Mardern gefuͤdert / angekleidet / ihre Arm und 
der Hals waren mit Zahl Perlen geziert / und der Kopff aller: 
dings gezoͤpfft und auffgebendelt / wie bey den Juden-Braͤuten 
der Brauch iſt / der Tiſch war mit allerhand Confeot uͤberſtellt / 
darbey auch groſſe uͤberguldte Pocal mit Canari und Spani— 
ſchem Wein gefüllt / nicht mang-[192Jleten / das Bett aber 
war mit Seidenen Umbhaͤngen / mit einer mit Gold und Pers 
len geſtickten Seidenen Decke / mit dem aller-gelindeſten Ge⸗ 
fuͤder / und was Leinen ſeyn ſolte / mit dem allerzarteſten 
Hollaͤndiſchem Leinwad an Kuͤſſen und Leylachen dermaſſen 
koſtbarlich außgeruͤſtet und geziert / daß es gut / und Maje— 
ſtaͤtiſch genug geweſt waͤre / wann gleich der Tuͤrckiſch Kaͤiſer / 
oder der Perſiſch Schach ſelbſt ſeinen Sitz und Tummelplatz 
darauff haͤtte haben ſollen. 

Weil ich dann nun mit der Sprach ſo artlich Juͤdeln und 
parlaren konte / daß du ſelbſt / wann du mich reden hoͤren / 
einem Laͤuffer-Botten feinen Spieß entzwey geſchworen haͤt— 
teſt / ich wäre ein Portugieſiſcher / aber zu Amſterdam gebor: 
ner Jud geweſen; Siehe / ſo thaͤt ich das Maul gegen der 
Eſther auff (aber doch machte ichs nicht ſo laut / daß mans vor 
der Thuͤr haͤtte hoͤren und verſtehen koͤnnen) und log ihr ſo 
einen Hauffen guts daher (wann man anders die Luͤgen gut 
heiſſen doͤrffte) daß ihr das Hertz im Leib vor Freuden auff— 
hupffte! nem⸗(193 lich brachte ich ihr erſtlich einen Gruß auß 
dem Paradeiß von allen Patriarchen und Propheten deß 
Alten Teſtaments mit vieler Gluͤckwuͤnſchung / neben der 
Bottſchafft vom Koͤnig der Welt (dann alſo pflegen die Juden 
Gott zu nennen / wann ſie am aller andaͤchtigſten ſeyn / ob 
gleich wir Chriſten nach dem Exempel unſers Erloͤſers / den 
boͤſen Geiſt einen Fuͤrſten dieſer Welt titulieren) daß ſie den 
Moſchiach von mir empfahen und gebaͤren ſolte / deſſen ſich 
das gantze Himmliſche Heer erfreute; worbey ein jedes Gott— 
ſelig Gemuͤth betrachten kan / wie gar außgelaſſen / Gottlos⸗ 
und leichtfertiger Weiſe die jenige / ſo einmal angefangen in 
dem wuͤſten Unrath und Schlamm der Sünden fortzumatten / 
mit dem Himmel ſelbſt / und ſeinen heiligen Einwohnern zu 
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ſchertzen pflegen / worbey ſolche Gotts-vergeſſene gleichwol 
die Groͤſſe und Abſcheulichkeit ihrer begehenden Suͤnd / ohn 
Zweifel auß Verblendung deß boͤſen Feinds / dannoch weder 
mercken / achten noch betrachten; Meine Eſther [194] nam alles 
viel bekandter und vor warhafftiger an / als ehemalen ihre 
Vor⸗Eltern die Warheit / ſo ihnen die Propheten / oder das H. 
Evangelium / fo ihnen Chriſtus ſelbſt / und feine Apoſtel vers 
kuͤndiget; Sie ſagte / vollbringe an mir / was dir der HErr 
befohlen hat / und dauchte ſich ſchon in ihrem Sinn / neben 
ihrem kuͤnfftigen Sohn zu Jeruſalem eine großmaͤchtige Kaͤi⸗ 
ſerin uͤber die gantze Welt zu ſeyn. 

Es beichtet einsmals ein Welſcher unter andern auch dieſe 
Formalia: Bin ich auch auff das Kuͤrbe mit die Leyrere luſtig 
geſin! Was mehr? fragte der Beichtvatter: Hab ich auch mit 
ihm auff das Hew der gantze Nacht geſchlaff! Was weiters? 
fragte der Beichtvatter ferners; Ehe / antwortet der Welſche / 
der uͤbrig koͤnt ihr ja wol ſelbſt merck; alſo will ichs hier auch 
mit meiner Erzehlung machen; die Eſther war willig / ich war 
von Begierden hitzig / das Bett war gedeckt / die Gelegenheit 
war vorhanden / die Abend-Demmerung war da / alſo / daß 
auch ein Schaf mercken kan / was wir [195] weiters mitein⸗ 
ander begiengen; Was ſoll ich dann ein langs und breits dar⸗ 
von erzehlen? Ich hatte halt ein ſuͤſſe annehmliche Nacht / und 
gedachte am wenigſten daran / daß ſo eine kurtze ſchnoͤde 
Wolluſt die ewige Verdammnus nach ſich ſchleppte / welches / 
wann ich mir ſolches / meiner Schuldigkeit nach / zu bedencken 
belieben laſſen / mir ſolche wol verbittern / oder wol gar ver⸗ 
leyden koͤnnen. 

Als ich mich nun die Nacht durch genugſam abgeramlet / 
gab ich der Eſther zu vernehmen / da es Tag worden / daß ich 
nothwendig denſelben Tag bey etlichen Beſchneidungen ge— 
genwaͤrtig ſeyn muͤſte / ich wuͤrde mich aber auff den Abend 
wieder bey ihr einſtellen / erlabte mich darauff mit etwas von 
Confect, und einem Trunck Spaniſchen Wein / ſchiede bey er⸗ 
eygnender Gelegenheit / mit Hinderlaſſung deß gewoͤhnlichen 
guten Geruchs von dannen / daheim außzuſchlaffen / ſolches 
triebe ich etlich Taͤg und Naͤchte nacheinander / biß ich deß 
Handels muͤd / ſatt und uͤberdruͤſſig / die gute Eſther aber / 
wie durch ſolche Geſchaͤfft zu geſchehen pflegt / [196] geſchickt 
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war / und demnach wir den letzten Morgen voneinander ſchie— 
den / hinderlieſſe eines dem andern einen koͤſtlichen Ring zur 
Gedaͤchtnus. 

Nach dieſem dunckte ſich Eſther warhafftig keine Sau ſeyn / 
und nicht allein ſie / ſondern auch ihre Eltern prangten mit 
dem Heyl / das ihnen wiederfahren / als aber das Geruͤchte 
von ihrer ſeltzamen Schwaͤngerung unter den Juden erſchol— 
len / hielten ſie es zwar vor den Chriſten heimlich / damit ihrer 
Frucht (und geſamter Juͤdiſcher Zucht) welche ins kuͤnfftig / 
wie ſie glaubten / das Chriſtenthumb zerſtoͤren wuͤrde / keine 
Ungelegenheit zuwachſen / oder vielleicht ein Herodianiſch 
Stuͤcklein geſpielt werden koͤnte / fie ſelbſt aber freuten ſich 
untereinander hoͤchlich / glorierten mit ihrem Glauben / 
wuͤnſchten einander Gluͤck auff die Raͤis ins gelobte Land / 
luden einander zu Gaſt / ſandten einander Geſchenck / und 
ehrten die Eſther ſo hoch als eine Goͤttin; der getauffte Eraß— 
mus bekam von ſeinem alten vertrauten Bekandten auch 
Wind hiervon / welches ihn in feinem an-⸗(197J genommenen 
Chriſtenthumb faſt wanckelmuͤthig machte / worvon ich aber 
in naͤchſtfolgendem Capitel reden werde. 

Je mehr ſich nun der Juden Jubel mehrete / je naͤher ruckte 
die Zeit herbey / daß Eſther ihnen ihren Heyland gebaͤren / und 
alſo ihre Freud gantz vollkommen machen ſolte / bißher war 
ihrer wie einer Fuͤrſtin gepflegt worden / jetzt hatte man wie 
auff eine Königliche Kindbett zugerichtet / maſſen nicht nur 
allein die erfahrne Juden-Weiber / ſo mehr darbey geweſen / 
ſondern auch die aller- vornehmſte und reichſte Juden der Statt / 
und die allergelehrteſte Rabbiner der Synagog ſich zu ihrer 
Niderkunfft einfanden / ihren neugebornen Erloͤſer / den fie in 
Mutterleib ſchon angebetet / auch jetzo bey der erſten Athem— 
ſchnappung zu kuͤſſen / und ihn mit herrlichen Prælenten zu 
verehren; Ich hatte die Troͤpffin überredet / fie würde aller: 
dings ohne Schmertzen gebaͤren / aber ſiehe / da es jetzo an dem 
war / fienge fie an zu wintzeln wie andere [198] Weiber / und 
als ſie ihrer Buͤrde entbunden worden / fande ſich (ach Ado- 
nay! welches leyder das allerſchlimmſte vor die- Juden war) 
an ſtatt deß Meſſie nur ein Toͤchterlein. 


17 feinem vielleicht: feinen (vgl. 247,2) 
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Da kriegten die Anweſende erft lange Naſen / und henckten 
die Schnaͤbel allerdings biß auff den Boden / noch dennoch 
waren die Allergelehrteſte unter ihnen fo närrifch / ſo blind / 
und fo verpicht auff deß Meffie Ankunfft / daß fie mit nichten 
glauben konten / was ſie mit ihren eygenen Augen ſahen / 
ſondern fie ſagten und überdilputirten auch die andere / ſol⸗ 
ches zu glauben / es waͤre in der Welt gar nichts neus / daß 
Weibliche Bilder geboren worden / die ſich hernach / wann fie 
Mannbar geweſen / erſt in Mannsbilder veraͤndert / wurde 
demnach beſchloſſen / daß man dieſe Creatur / ob gleich nicht 
wegen ſeltzamer Geburt / doch wegen der wunderbarlichen 
Empfaͤngnus herrlich aufferziehen ſolte; wer wiſſen koͤnte / 
fagten fie / was Gott damit vermeynte / daß er das Mannlich 
Glied bey dieſer Geburt verborgen / vielleicht muͤſte es aller: 
erſt im dreyzehenden [199] Jahr ſeines Alters beſchnitten 
werden / oder / wer wolts wiſſen koͤnnen? vielleicht moͤchten 
die Goim ſolche Geburt erfahren / und ihren Moſchiach in 
zarter Jugend zu toͤdten ſuchen / ehe er Wunderwerck zu thun / 
und das Hauß Ifrael zuſammen zu bringen / und ins gelobte 
Land zu fuͤhren vermoͤchte / welcher alsdann aber unter der 
Geſtalt eines Weibs⸗Bildes vor ſolchem ihrem Beginnen wol 
verſichert / und genugſam verborgen ſeyn wuͤrde / man muͤſte 
derowegen nur Gott walten laſſen / der vielleicht ſie hiermit 
verſucht / und ihren feſten Glauben und beharrliche Beſtaͤn— 
digkeit dardurch probirte / gleich wie er ihrem Vatter Abraham 
auch gethan haͤtte. 


CAP. XVI. 


Wie ſich Eraßmus verhielte / und wie er 
auß ſeinen Anfechtungen erloͤſt wurde. 


Sc bildete mir ein / nunmehr das Hertz Eraßmi fo wol 
durch freundliche Beywohnung und taͤgliche Converlation, 
[200] als meine Freygebigkeit / die ich gegen ihme immerhin 
verſpuͤren lieſſe / dergeſtalt gewonnen / und gegen mir zur 
Vertraulichkeit angereitzt / oder wol gar verbunden zu haben / 
daß ich viel verwetten doͤrffen / er haͤtte mir all ſein Anligen 
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vertraut und offenbahrt / maſſen er auch in vielen Stuͤcken 
thaͤt / aber nachdem der gute Menſch von einigen ſeiner alten 
Bekandten auß der Synagog benachrichtiget worden / was das 
außerwehlte Volck Ifrael vor gewiſſe Nachricht und ſichern 
Troſt wegen ehiſter Ankunfft ihres Meffie (durch die Zettel 
nemlich / ſo ich ohne ſein Wiſſen außgeſtreuet) vom Himmel 
empfangen / wurde er zwar mit groſſer Traurigkeit hefftig 
angefochten / umb willen er eben kurtz vor der Zeit / in deren 
ſich der Juden Elend enden / und ihre hoͤchſte Gluͤckſeligkeit 
anfahen ſolte / von ihnen abtruͤnnig worden / er ſagte mir 
aber drumb fein ſchweres Anligen nicht / ſondern befliſſe ſich / 
ſolches vielmehr vor mir zu verbergen / fo gut er konte / ohne 
angeſehen ich nun auß ſeiner ſo gaͤhen Veraͤnderung / und den 
vies[2o1]len Seufftzen / die er wider feine vorige Gewohnheit 
und luſtigen Humor ſo haͤuffig fliehen lieſſe / leicht merckte / 
wo ihn der Schuch trucken moͤchte / ſo lieſſe ich ihn doch in 
ſeiner Qual ſtecken / biß er auch Zeitung kriegte / was Elias 
vor Wunder gethan / und daß Eliezers Tochter Eſther all— 
bereits gewißlich mit dem Meſſias ſchwanger gienge / auch 
deßwegen gantz beſtuͤrtzt / und in ſeinem angenommenen 
Chriſtenthumb gar wanckelmuͤtig wurde / da bedauchte michs 
Zeit / und eine hoͤchſte Nothwendigkeit zu ſeyn / dieſes neuen 
Chriſten Seele / welche durch meine angeſtellte Schelmerey 
zum Fall und Untergang untergraben worden / zu unters 
ſtuͤtzen / maſſen ich ſeine gewiſſe Wieder-Umbſattlung / die er 
im Sinn habe / hierauß argwohnte / daß er eine ſchoͤne Gele—⸗ 
genheit ſeinem Verlangen nach in Oſt-Indien zu ſchiffen / 
ſampt einer profitablen Condition, ſo ihm angebotten wurde / 
nicht annahm. 

Neben dem war er auch gar kaltſinnig worden / mir / wie 
ehebevor / fo viel von der Juden Irrſal und Fehlern [202] in 
ihrer Religion zu erzehlen / welches mich auch keine geringe 
Anzeigung zu ſeyn bedunckte / daß er nicht mehr wie hiebevor 
beſchaffen ſeyn muͤſte; Damit ich nun mit guter Manier an 
ihn kommen moͤchte / ihn auff einen andern Laun zu bringen / 
fienge ich einsmals an / mit ihm von ihrem falſchen Meſſia 
Sabatai Sevi, und ſeinem Propheten Nathan / welche ſich 


37 Sabatai Sevi, vgl. Zedler, Uniwversal-Lexicon, Bd. 37 8p.713-715 
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Anno 1666. hervor gethan / zuſprachen / und endlich zu ſagen / 
wann ich ſeiner Verſchwigenheit verſichert waͤre / ſo wolte ich 
ihm ein artlichs Stuͤcklein erzehlen / auff was Weis ich erſt 
neulich die Juden geaͤfft; Als er nun ſchwur reinen Mund zu 
halten / ſagte ich ihme die gantze Hiſtori von den Zetteln die 
ich gemacht / und in die Juden-Schul geblaſen / da ers aber 
ſchwerlich glauben wolte / wieſe ich ihm auch die Abſchroͤdt—⸗ 
lein vom Pergament / und etliche Exemplaria der Zettel ſelb⸗ 
ſten / die mir im ſchreiben nicht zierlich genug gerathen / ſampt 
dem langen Blaß-Rohr / fo ich hierzu gebraucht; Er verwun⸗ 
dert ſich druͤber / und antwortet / diß waͤre wol etwas / aber 
gegen dem jenigen / [203] fo er von dergleichen Sach neues 
wuͤſte / (welches ihm nun eine Zeithero ſeltzame Gedanden 
gemacht) und mir communiciren konte / wann ich gleichfalls 
ſchweigen wolte / waͤre es ein gar geringes; Ich verſichert ihn 
nicht weniger / als er mich auffrichtiger Verſchwigenheit / und 
er ſagte mir darauff / was ich allbereit zuvor beſſer wuſte als 
er ſelbſten / nemblich / daß Eſther / Eliezers eines reichen Ju⸗ 
den Tochter mit dem Meſſia ſchwanger gienge / welchen ſie 
auß Goͤttlichem Befelch von einem Himmliſchen Geiſt emp: 
fangen / uͤber das erzehlte er mir noch einen gantzen Hauffen 
Lügen von groſſen Wundern / die Elias in kurtzer Zeit ge— 
wuͤrckt haben ſolte / welche ich zwar nicht alle geſtifftet / ſon⸗ 
dern die Juden zu den meinigen erdichtet / und zuletzt henckte 
er daran / daß ihn allein dieſe geſchwaͤngerte Eſther neulich 
von der Oſt-Indianiſchen Raͤiſe abgehalten / umb zu ſehen / 
ob deß Meffie Geburt auch fo wunderbarlich zugehen würde / 
wie deſſen Empfaͤngnus? 

Da konte ich nun leicht gedencken / mit was vor Verſuchun⸗ 
gen der gute Eraß-[204Jmus angefochten wurde / dannoch 
getraute ich ihm nicht alles zu offenbahren / durch was Mittel 
ich ſelbſt uͤber der Eſther geweſen / umb ihne dardurch von 
ſeinem Anligen zu entledigen / unterlieſſe aber nichts deſto 
weniger gantz nicht / die Sach mit einem hoͤhniſchen Gelaͤchter 
anzuhoͤren und auffzunehmen / mit Verſicherung / daß aber⸗ 


mal hinder dieſer Meſſiasſchafft / wie ſchon oͤffters geſchehen / 


1 zufprachen = zufprechen (vgl. Grimm, Dt. Wörterbuch, Bd. 10,1 
Sp. 2742-2746) 
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ein Betrug und vergebliche Hoffnung ſteckte / fo er / als ein 
wolfundirter Chriſt / und beleſener verſtaͤndiger Mann von 
ſelbſten leichtlich erachten koͤnte; Ja ich lieſſe mich gegen ihme 
in Ernſt und Schertz ſo weit herauß / daß er / als ein ſchlauer 
verſchlagener Kopff der Sach weiters nachgedachte / und end— 
lich ſagte / wann es muͤglich ſeyn Fönte / daß der kluge Eliezer / 
und ſeine ſo wol verwahrte Tochter / deren Keuſchheit von 
ihrer Mutter mit Lux-Augen verwacht wurde / betrogen wer— 
den können / fo koͤnte er ſolchen Betrug keinem andern Menſchen 
zutrauen / als eben dem jenigen / der den Juden ins geſampt 
den erſten Poſſen mit den außgeblaſenen Zetteln geſpielt. 

[205] Ich gedachte / wett Fritz / du haſts errathen / und weil 
ich ſolches abermal mit einem groſſen Gelaͤchter anhoͤrete / 
ſetzte ich ihn noch in einen groͤſſern Zweifel / in welchem ich ihn 
auch ſtecken lieſſe / biß die Eſther an ſtatt deß Meffie nur 
eine Schlitzgabel zur Welt brachte / damit erreichte zwar 
Eraßmi Anfechtung ihre Endſchafft / mit deren er bißhero der 
Religion halber gequaͤlet worden / hingegen aber vermehrt 
ſich bey ihm der Argwohn je laͤnger je mehr / daß ich in dieſer 
Sach ohnfehlbar interellirt ſeyn muͤſte / auff was Weis ſolches 
aber geſchehen koͤnnen / vermochte er / wie geſcheid er auch 
war / von ihm ſelbſten nicht zu erſinnen / weil er gar nichts 
von meiner Unſichtbarkeit wuſte / und auch an ſo nichts ge— 
dachte. 

Unterdeſſen hatte ich ihn gar in meine Dienſte genommen / 
und ihn mit uͤberhaͤuffter Verehr: oder Schenckungen dermaf: 
ſen eingenommen / daß ich ſeine groſſe Treu in der Handel— 
ſchafft / worinn ich ihn dann brauchte / täglich ſpuͤrte / und fo 
weit kam / daß ich ein Schloß auff ihn bauen doͤrffen / maſſen 
er mir auch die innerſte Heimlichkeiten ſeines Hertzens / und 
die heimlichſte [206] Angelegenheiten feines Gewiſſens beſſer 
zu vertrauen anfieng / als mancher ſeinem Beichtvatter / unter 
andern aber vornemlich auch diß / daß er ſchier der Juden 
Meynung Beyfall gebe / welche ſie von der Eſther Tochter 
haͤtten / daß nehmlich vielleicht Gott / daß ſie Maͤnnlichs Ge— 
ſchlechts und der Meſſias ſey / unter der Geſtalt. / als wann 
das Kind ein Maͤgdlein waͤre / vor den Chriſten verberge / biß 
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es zu feinen Jahren komme / und verrichten konte / worzu es 
geboren worden; ich muſte / wie leicht zu gedencken / der ar- 
men Einfalt deß ſonſt ſchlauen Eraßmi hertzlich lachen / und 
weilen er / was ich ihme der Zettel halber vertrauet gehabt / 
heimlich gehalten / zumalen auch ſonſt viel Proben gethan / 
die einen verſicherten / daß ihm viel groͤſſere Heimlichkeiten 
kuͤhnlich zu vertrauen wäre / ſiehe / fo relolvirte ich mich / 
ihme den gantzen Handel zu offenbaren / wie ich dann auch 
thaͤt / und ihm ſagte / er ſolte ſicherlich glauben / daß 
ich ſelbſt deß geſchlitzten Meffie Vatter waͤre / wie ich 
aber darzu kommen / oder durch was vor Vortheil und 
Betrug ich fo wol die [207] Eſther als ihre Eltern uͤberliſtet / 
darumb bate ich / wolte er Eraßmus ſich nicht bekuͤmmern / 
welches ich ihm auch zu ſagen / noch zur Zeit bedenckens truͤge / 
es ſolte ihm aber mit der Zeit unverborgen bleiben. 

O mirum! fagte hierauff Eraßmus / ich hätte nimmermehr 
geglaubt / daß ein Chriſt / ein Chriſt ſage ich / der durch den 
heiligen Tauff zum Ewigen Leben wiedergeboren / und zu der 
Himmliſchen Freud durch das allerkoͤſtlichſte Blut Chriſti ſo 
theuer erkaufft worden / ſich mit einer Judin vermiſchen ſolte / 
als welche von den Chriſten in gemein nicht vor viel beſſer als 
Hunde geſchetzt / und von ihnen auch (ſie werden dann durch 
den Heil. Tauff gewaſchen / und der Chriſtenheit einverleibt) 
Hunde genannt werden; Ich habe mir ſagen laſſen / daß an 
einigen unteutſchen Orten Gewinſichtige Juden etlichen gailen 
Huren⸗Hengſten auß den Chriſten (ich mach mich ſchier der 
Schand theilhafftig / daß ichs als ein nunmehr getauffter 
Chriſt ſage / aber wer kan vor leichtfertige Leut / wann ſie un⸗ 
ſere Mitbruͤder ſeyn) Judendirnen zu⸗ 208] gefuͤhrt / als wären 
ſolches gemeine Weiber auß Chriſtlichem Geſchlecht geweſt / 
und hernach damit glorirt / daß fie ſolche Sünder fo Meifter- 
lich uͤbervortheilt / und mit ihres Geblicks / die ſie Huͤndin 
ſchelten / betrogen / ſagende / wann ſie Hunde / und nicht ſo 
wol Menſchen als die Chriſten waͤren / ſo wuͤrde ja ein Chriſt / 
wann er eine Juͤdin beſchlieffe / leicht mercken koͤnnen / daß er 


mit keinem Menſchen / ſondern mit einer Huͤndin zu thun / er 


koͤnne demnach nicht glauben (henckt er weiter daran) daß ich 
32 mit ihres Geblicks, mit Leuten ihres Schlags 
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fo Gewiſſenloß und leichtfertig geweſen ſey / ein fo grobe 
Suͤnd / die vor Geſchwiſter-Kind mit der Sodomiterey zu hal— 
ten / zu begehen. 

Hier traff mir zwar Eraßmus das lebendig / und ruͤhret mir 
das Gewiſſen dermaſſen / daß ich gewaltig in mich ſelber 
gieng / und im Sinn an die Bruſt ſchlug / vornemlich / daß ich 
dieſen neuen Chriſten geaͤrgert / und vor begangener Suͤnde 
die Groͤſſe derſelben nicht beſſer erwogen und betrachtet hatte / 
ſondern erſt von einem geweſten Juden lernen muſte / aber ich 
entſchuldigte mich gegen ihme darmit / [209] daß mich die un⸗ 
erträgliche Liebe gleichſam verblendet / und darzu gezwungen / 
hingegen ſagte mir Eraßmus / daß ich eine Creatur / die in 
ihrem gegenwaͤrtigen Stand der ewigen Seligkeit ſo wenig / 
als ein unvernuͤnfftig Vieh faͤhig / hoͤher als Gott geliebt / 
eine kurtze ſchnoͤde Wolluſt der ewigen Himmliſchen Freude 
vorgezogen / und mich damit der ewigen Verdammnus werth 
gemacht haͤtte / die mir auch wiederfahren wuͤrde / wann keine 
rechtſchaffene Buß folgte / ein rechtſchaffener Chriſt ſolte wider 
ſothane Laſter auß allen Kräfften ſtreiten / umb feinen Schoͤpf— 
fer nicht zu erzuͤrnen / der ihme auch ſeinen Beyſtand hierzu 
verſprochen / damit er den Sieg erhalten / und ihne hernach 
der gerechte Kampff-Meiſter nach der Überwindung deſto herr— 
licher kroͤnen moͤge. 

Dieſe kurtze / doch ſcharpffe Predigt gieng mir / wie oben 
gemeldt / trefflich zu Hertzen / aber gleich wie einer nicht auff 
einmal gaͤhling zum Schelmen wird / ſondern gleichſam nach 
und nach Staffelweis [210] darzu gelangt / alſo bekehret ſich 
auch ſelten einsmals der Suͤnder (ſonderlich ein ſolcher / der 
allbereits vorlaͤngſt / wie ich war / in allen Laſtern erſoffen) 
von gantzem Hertzen / es ſeye dann / daß ihne ein abſonder—⸗ 
licher Gnaden-Glantz von Gott erleuchte; Ich verbliebe halt 
der ich war / und legte alle Schuld auff die Liebe / wie andere 
unſinnige Phantaſten mehr zu thun pflegen / die ihre Begier— 
den / oder vielmehr ſich ſelbſt zu uͤberwinden / keinen rechten 
Ernſt und Fleiß anlegen. 
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CAP. XVII. 


Wer dieſes Capitels Inhalt wiſſen will / muß es 
entweder ſelbſt leſen / oder ihm leſen laſſen / 
es ſey dann / daß ihms einer ſonſt erzehle. 


Vb dieſe Zeit fieng ich an nachzuſinnen / beydes wie ich 
meine Eſther / und unſer Toͤchterlein auß Eliezers Hauß 
und Gewalt bringen / als auch / wie ich ſie zwey verſorgen 
moͤchte / ich gedachte / ſie dem guten Eraßmo auffzubuͤrden / 
damit [211] beyde nicht auß dem Geſchlecht heurathen ſolten / 
und gedacht auff Mittel / durch welche ich ein namhafft ſtuͤck 
Gelt in die Hand kriegen moͤchte / welches ich ihm mitgeben 
wolte / daß es ihm ein ſolche Buͤrde / welche zu tragen vielen 
gantz abgeſchmackt / und zu wider pflegt zu ſeyn / erleichtern / 
und gern auff ſich zu nehmen / ihne bewegen ſolte / dann Lie⸗ 
ber / wie ſchwer muͤſte wol jetziger Zeit ein Ding in der Welt 
ſeyn / welches das holde Gold nicht uͤberwaͤget? Ich wuſte 
zwar wol / daß die Eſther mit einer ſolchen ſeltenen und un: 
vergleichlichen Schoͤnheit begabt war / daß noch wol reichere 
und qualificirtere Kerl als Eraßmus geweſen / ſich vor ein 
groß Gluͤck / ja vor die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit ſelbſt geſchaͤtzt 
haͤtten / wann ſie ihrer zum Ehegatten theilhafftig werden 
ſollen; aber wann ich hingegen auch meinen jungen halb— 
Juͤdiſchen Moſchiachs-Balg neben ihr betrachtet / von welchem 
ſonſt kein Menſch als ich wuſte / auß was vor einem Geiſt oder 
Fleiſch er gezimmert worden / (ohne was ich dem Eraßmo 
darvon geſagt) und daß gleich- 212 j wol Kalb und Kuh mit— 
einander an Mann gebracht werden muͤſten / ſo war mir ohn⸗ 
ſchwer zu ermeſſen / mit was vor einer affection, und beſtaͤn⸗ 
digen kuͤnfftigen Treu beyde in einem ſolchen Stand angenom- 
men werden moͤchten / darinn ſie unzertrennlich leben ſolten / 
ſo fern nicht auch alles mit Gelt / wie mit einer guͤldenen 
Ketten verſorgt und verbunden wuͤrde; Über das war ich ſo 


leichtfertig und Gottlos noch nicht / daß ich mein eygen Ge— 


ſchoͤpff / mein eygen Fleiſch und Blut / deſſen ich beſſer ver: 
ſichert war als mancher frommer Ehemann / ohnwol verſorgt 
in Wind ſchlagen / und unter den Juden laſſen ſollen / dero⸗ 
wegen hieſſe es bey mir / ſchaue nur wo du Gelt bekommeſt. 


252 


Ich wolte das / was ich in Händen hatte / und zu meiner 
Handelſchafft brauchte / nicht ſchmaͤlern / der gemeinen Art 
nach aller unerſaͤttlichen Geitzhaͤlſe / welche / je mehr ſie ha— 
ben / je mehr ſie begehren / und nicht ehender genug haben / 
als biß ihnen die Hoͤlliſche Flammen 17. Stadien hoch über 
den Köpffen zuſammen ſchlagen / fo war ich auch viel zu faul / 
oder bedunckte [213] mich viel zu herriſch / vermittelſt meiner 
Unſichtbarkeit / hier und dort / nach und nach Pfundweis ſo 
viel zuſammen zu ſtelen / biß ich zu Centnern gelangt / meinen 
wilden Zweig / ſampt dem frembden Juͤdiſchen Stamm eine 
Million mitzugeben / darumb verabfaßte ich andere neue An— 
ſchlaͤge / die mir aber bekommen / wie die Folge meiner Hiſtori 
erzehlen wird. 

Ich hatte mich nach und nach mit allerhand Leuten bekandt 
gemacht / und galte mir allerdings gleich / ob ich mit Armen 
oder Reichen / mit Ehrlichen / Dapffern / oder mit Heylloſen 
nichtswuͤrdigen Menſchen meine Zeit hinbracht / was etwas 
rechtſchaffnes war / die tractirte ich mit allerhand dienlicher 
begegnung / wie es ihr Stand und humor erfordert / ihr affec- 
tion zu gewinnen / und der Duͤrfftigen Freundſchafft verband 
ich mir durch meine Freygebigkeit mit geringer Muͤhe / jene 
zwar / ſie endlich zu beruͤcken / und ſo viel moͤglich umb das 
ihrig zu bringen / dieſe aber / damit ich auff alle Faͤlle getreue 
Diener an ihnen haben moͤchte / ſo hatte ich auch Burſch / mit 
[214] denen ich Luſts halber Geſellſchafft hielte / und meine 
Zeit vertriebe / unter ſolchen war einer / der ſich unter allen 
gegen mir am vertraulichſten anlieſſe / und gleichſam alle 
innerſte Geheimnuſſen ſeines Hertzens außſchuͤttete / welchen 
ich darumb mit nichten weder unter meine beſte noch getreueſte 
Freunde zu rechnen weiß / wann ers gleich gut mit mir ge— 
meynet haͤtte / weil mich ſeine Freundſchafft auff einen Weg 
gefuͤhrt / darauff das Ende meines Lebens / das ſchroͤcklichſte 
Exempel einer aller-erbaͤrmlichſten Tragedi vorftellen koͤn— 
nen / daß es aber beſſer gerathen / als ich nimmermehr umb 
Gott verdienet / ſo / daß ich endlich zur Erkandtnus meiner 
ſelbſt gedyen / welches kein geringer Anfang zu einem guten 
End iſt / das hab ich nicht deſſen Freundſchafft / und mir bey— 
gebrachten Kuͤnſten / ſondern allein der Güte Gottes zu 
dancken. 
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Daß erſte Stuͤckel das er mich lehrte / war Buͤchſen⸗Pulver 
zuzurichten / welches im ſchieſſen gar keinen Knall / ſondern 
nur einen geringen Laut von ſich gibt / das zu haben / heim⸗ 
lichen Strauch⸗Moͤrdern [215] und Wildbraͤt⸗Dieben anſtaͤn⸗ 
diger als ehrlichen Leuten / die aber hingegen auch / wann ſie 
erdappt werden / deſto härter zu ſtraffen; Das ander war 
gleichfalls ein Buͤchſen-Pulver / mit dem man Vögel ſchieſſen 
konte / die zwar nicht darvon beſchaͤdigt / gleichwol aber ſo 
duͤrmlich wurden / daß man ſie als tod auffheben / und her⸗ 
nach / wann ſie wieder zu ſich ſelbſt kamen / lebendig hatte; 
Drittens lehret er mich etwas unter Schieß-Pulver miſchen / 
das wuͤrckt an den Menſchen eben das / was jenes an den 
Voͤgeln verrichtet / alſo wann man jemand mit einer Buͤchſen 
oder Piſtolen / ſo da mit ſolchem Pulver / jedoch ohne Kugeln 
geladen / vor den Kopff ſcheuſt / daß ein ſolcher / der dieſer 
Geſtalt geſchoſſen worden / anderthalbe / oder gar zwo Stund 
vor tod ligen bleibt / unangeſehen er vom Schuß im geringſten 
nicht weiter verletzt wird / diß letztere war mir zwar ſo wol als 
das erſte nichts nutz / ich haͤtte dann mein Kurtzweil mit den 
Menſchen wie mit den Voͤgeln haben / oder einen barmhertzigen 
Straſſen⸗Rauber abgeben / und die Leute nur fo lang tod [216] 
wiſſen wollen / biß ich ſie gepluͤndert / und mich mit dem 
Raub darvon gemacht; nichts deſto weniger ſtach mich doch 
mein Vorwitz / daß ichs koͤnnen moͤchte / dann eben dieſer 
wars der mich anſporete / diß præeludium anzutretten / und 
mein Unverſtand hielte es vor nichts boͤſes / weil mich aller 
drey Pulver Zurichtung natuͤrlich zu ſeyn bedunckten / ob es 
gleich das A. B. C. war / in der jenigen Kunſt mit der Zeit zu 
excellirn / ſo man die Schwartze nennet / die endlich den aller: 
richtigſten Weg zum Teufel zufuͤhret. 

Dann nachdem mein Lehrmeiſter meinen Vorwitz merckte / 
und ſahe / daß ich begierig war noch mehrers zu lernen / legte 
er mir andere Lectionen vor / und kam von den natürlichen 
zu den unnatuͤrlichen Kuͤnſten / er und einer von feinen Came⸗ 
raden namen mich einsmals mit ihnen an ein einſames Ort / 


einen auff Jungfer⸗Pergament mit Fledermaͤuß⸗Blut in frem⸗ 


der unverſtaͤndlicher Sprach beſchriebenen Zettel / der unter 
27 Zurichtung vielleicht: Zurichtungen 
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den linden Arm gebunden feſt machte / an einer Katz / die wir 
mit uns trugen / zu probiren / und als ich ſelb-[ 217 ſten meine 
Flindt / die ſonſt ſo fix war / daß ich mich kuͤhnlich darauff zu 
verlaſſen / ſcharpff geladen / und auff die angebundene Katz 
mit dem Zettel unter ihrem lincken fordern Fuß ſchieſſen wolte / 
ſiehe / da verſagt mir dieſelbe / ob gleich das Pulfer auff der 
Zindpfan hinweg brandte / nachgehends ſchlug ich wieder bey 
zehenmalen an / aber mein gute Bür thaͤt mir den Dienſt 
nicht / auch nur einen einzigen Funcken Feuer zu geben / ob ich 
gleich den Stein etlichmal verwechſelte / und jedesmal friſch 
Zind⸗Kraut auffroͤhrte / worüber ich endlich fo naͤrriſch wurde / 
daß ich ſie umb einen Baum zu ſtuͤcken ſchmeiſſen wolte / 
deſſen meines Lehrmeiſters Camerad lachte / mich einhalten / 
und noch einmal anſchlagen hieſſe / mit vermelden / daß er 
mir per Spaß das Rohr zugethan / oder den Schuß verbannet 
gehabt / darauff ſchoß ich die Katz / daß ihr die Rippen im Leib 
krachten / obwol ihr kein Haar vom Beltz / geſchweige das Fell / 
verſehrt wurde. 

Wer war begieriger als ich / auch dieſe zwey ſchoͤne Kuͤnſte 
zu koͤnnen? Ich verhieſſe den zweyen Compagnionen darumb 
[218] zu geben / beydes was ich hatte / und noch nicht ver- 
mochte / die aber wegen meiner Guthertzigkeit / wie ſie ſagten / 
durchauß nichts von mir nehmen / ſondern mich lauter umb— 
ſonſt / fo wol dieſe als noch wol andere vortreffliche Stuͤck 
lehren wolten / hierauff fuͤhrte ich ſie zum Fruͤhſtuͤck / und ſie 
mich hernach in ihr Loſament / da ſie mir ein geſchrieben Buch 
zeigten / worinnen zugleich fo viel natürliche und uͤbernatuͤr— 
liche Kuͤnſte auffgezeichnet waren / daß einer / der ſie alle ge⸗ 
lernt und geuͤbt haͤtte / in baͤlde beym Volck ſich beruͤmt ma⸗ 
chen / und den Namen eines Ertz-Zauberers erlangen moͤgen / 
da fande ſich / wie man ſich auff unterſchiedliche Manier feſt 
machen / und andern ihre Feſtigkeit hingegen auffthun ſolte; 
Wie man die Weibsbilder zur Lieb vergaucklen moͤge / wie man 
das Wildbret ſtellen / groſſe Feuersbruͤnſte / daß fie erlöfchen / 
bannen / ſich unſichtbar / und Reuter ins Feld machen / und 
ſonſt viel hunderterley Sachen mehr zu wegen bringen koͤnte; 
fie lieſſen mich gleich die Prob von etlichen Stuͤcken ſehen / in 
dem fie einem Hanen nur einen Strohalmen / [219] ſampt 
einem Zettel von Jungfer-Pergament mit einem Faden / den 
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eine Jungfer an einem Sambſtag Abends geſponnen / an Hals 
henckten / welches hernach ſchiene / als truͤg er einen groſſen 
Balcken; ſie hatten eine Wurtzel / welche nur an allerhand 
Schloß gehalten / dieſelbe gleich auffſprengte / ſolche gefiele 
mir fo wol / weil fie ſich meines Bedunckens trefflich zu mei: 
ner Unſichtbarkeit ſchickte / daß ich nicht ablieſſe / biß ich ſie 
von ihnen uͤberkam; hernach zeigten fie mir noch viel unter: 
ſchiedliche Kuͤnſte mehr / wie man nemlich alle Tag drey ge— 
wiſſe Schuͤß haben koͤnte / wie man Kuglen gieſſen ſolte / die 
Blut haben muͤſten / und alle Feſtigkeiten auffthaͤten / wie 
man verborgene Schaͤtz finden und graben / item / wie man 
Gluͤck im Spielen haben muͤſte; Endlich fanden ſich auch 
Kuͤnſte / Fiſch und Voͤgel mit Haͤnden zu fangen / mehr einen 
Thaler zu haben / welcher / ſo offt man denſelben außgebe / 
ſo offt komme er einem wieder in Beutel / nicht weniger eine 
Ducat / welche uͤber Nacht untern Hut gelegt / deren noch 
neun zu ſich bekomme / fo mich an deß [220] Fortunati Gluͤck—⸗ 
Saͤckel gemahnete / wann es nur mit gutem Gewiſſen haͤtte 
zugehen koͤnnen; Ich fande Seegen die ſchwere Donner= und 
Hagel-⸗Wetter ab / und anderwaͤrts hin zu treiben / welches mich 
nicht geringer ſeyn bedeuchte / als wann man ſelbſt Wetter 
machen koͤnte; In Summa / mir wurden allerhand Kuͤnſte 
kund / deren mir theils beliebten und theils die Haar gen Berg 
ſtehen machten / ohnzweifel darumb / weil ich noch ein Neu— 
ling / und ſo grauſamer Sachen nicht gewohnet war. 


CAP. XVIII. 


Ein guͤldener Fiſchzug mit einem hoͤltzernen Angel / 
auch anderer Quinten. 


Da jo genannte Spreng= oder Spring⸗Wurtzel welche ich 
von beyden obengedachten Companen verehrt kriegte / 
ſahe ſehr holzecht auß / darumb nenne ich ſie hier auch einen 


28 Quinten, eigtl. die fünfte Stoßart in der älteren Fechtkunst, 
übertr. listiger, trügerischer Stoß (wie Finte) 


256 


hoͤltzernen Angel / zwar einen Angel / weil ich vermittelſt ihrer 
bey 10000. Ducaten erfiſchte / das gieng alſo zu. 

221] Nachdem ich dieſelbe hatte / probirte ich ihre Wuͤrckung 
bey nahe an allen Thuͤren und Schloſſen / die mir vorkamen / 
und wo ich ſie an dergleichen Ding hielte / ſprang alles auff / 
ſo / daß ſie mir niemal / wie neulich meine gute Flint gethan / 
verſagte; Weil ich mich dann neben meiner Unſichtbarkeit mit 
dieſer Wurtzel zur Dieberey ſo wol verſehen befande / gedachte 
ich mirs auch zu Nutz zu machen / vornehmlich umb willen ich 
Gelt zuſammen zu rappen ohne das im Sinn hatte / umb 
meine Eſther und ihr Kind damit zu verſorgen; Weme hat 
aber billicher die Eſther außzuſteuren gebuͤhrt als ihrem leib— 
lichen Vatter? Er haͤtte doch ſonſt nach Juͤdiſchem Brauch die 
milde Hand auffthun muͤſſen / wann gleich ich nicht geweſen / 
und er fie ſonſt feiner groſſen Reichthumb gemäß / hätte ver⸗ 
heurathen wollen / welches ohn Zweiffel geſchehen waͤre / 
wann ich dem Judenbuben / den ſie zum Braͤutigam kriegen 
ſollen / nicht vorkommen / und ihm das delicate Fleiſch auß 
den Zaͤhnen gezogen / auff ſolche gerechte Sach / die ich hatte / 
verfuͤgte [222] ich mich mit einem Zwergſack unſichtbarer 
Weiſe in Eliezers Behauſung / und ſpuͤrte alle Winckel auß / 
zu ſehen / wo das guͤlden Fluͤß / ich vermeyne / der Kern ſeiner 
Reichthumb an Baarſchafft verborgen ligen moͤchte / und die 
Warheit zu bekennen / ſo muſte ich mich verwundern uͤber 
den ſtattlichen Überfluß / den er nicht allein an koſtbarlichem 
Haußrath und Mobilien, ſondern auch an allerhand Kauff— 
manns⸗Waaren im Vorrath hatte / dann ich oͤffnete unter— 
ſchiedliche Gewoͤlber / bißweilen bey Tag / bißweilen bey 
Nacht / je nachdem es ſich ſchickte / und im ſtillen verborgen: 
lich hergehen mochte / und lieſſe kein einzige Kammer ohn— 
vilitirt / zuletzt kam ich in das allerinnerſte Gewoͤlb / worinn 
die rechte Kautzen ſaſſen / die ich ſuchte / da war nicht allein 
eine Menge von ſchoͤnem Silber-Geſchirr / und gemuͤntzten 
groſſen ſilbernen Sorten vorhanden / fo / daß ich mich dar⸗ 
uͤber entſetzte / und gleichſam erſtaunet / ſondern es lagen 
auch Stuͤcke Maſſen dort von zuſammen gegoſſenem Silber 


20 Zwergſack, Zwerchsack, Doppelsack, der quer über der Schulter 
getragen wird 
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wie Ziegelſtein / daß ich mir endlich einbildet / es müften alle 
Pors[223]tugefifehe Juden in der gantzen Statt ihren Reich⸗ 
thumb dorthin in Verwahrung gethan haben / es ſtunden 
eyſerne Kiſten von ſo ſchwerem Gewicht daſelbſten auffein— 
ander / daß ich keine von der andern heben konte / und als ich 
die oberſte Krafft meiner Wurtzel auffgeſprengt / fande ich ſie 
ſo geſteckt voller Ducaten / als ein abgeſtrichener Seſter voller 
Frucht ſeyn mag / den jetzt der Verkaͤuffer dem Kauffer in 
Sack ſchuͤtten laͤſt; Ich bildete mir zwar ein / es möchten viel⸗ 
leicht die underſte Kiſten mit Edelgeſteinen / Perlen / Klen⸗ 
odien / und andern allerkoſtbarlichſten Sachen angefüllt ſeyn / 
in dem mir der Deckel ſo reich war / aber weil ich ihnen vor 
dißmal beyzukommen / vor unmuͤglich hielte / behalffe ich 
mich mit dem / was ich vor Augen ſahe / und fuͤllete meinen 
Zwergſack fo voll Ducaten / als hinein giengen / und ich zu 
tragen getraute / hernach beſchloſſe ich alles wieder ſo nett 
und genau / wie ichs gefunden / alſo daß man nicht ſehen 
konte / wer da geweſen / es ſey dann Sach / daß jemand die 
Ducaten⸗Kiſten geöffnet hätte. 

224] Darauff begab ich mich mit meiner Beut eben fo un 
fichtbar wider in mein Cabinet / als ich den vorigen Tag drauß 
gangen war / und geſtehe unverholen / daß ich mein Tag ſo 
ſchwer nicht getragen als damals / warumb mir zwar Eliezer 
wenig Danck geſagt haben ſolte / wann er gleich gewuſt haͤtte / 
daß ich mich nur einig und allein darumb ſo bemuͤhet / ſeine 
Tochter zu verſorgen. 

Nachdem ich nun dieſe anſehenliche Summa Ducaten / die 
ſehr nahe anderthalbe Centner am Gewicht hielten in Sicher: 
heit gebracht / Ltudirte ich auch drauff / wie ich die beede Per: 
ſonen / umb deren willen ich ſo viel Gelt verzwackt / auß 
Eliezers Hauß und Gewalt kriegen moͤchte / doch zwar / daß 
es mit der Eſther Willen und guter Zufriedenheit geſchehe / 
welches zu wegen zu bringen / wie ichs damals darvor hielte / 
eben ſo viel Kunſt und Geſchicklichkeit / als Muͤhe und Arbeit 
erforderte. Was aber Eraßmum anbelangt / mit dem ich die 
Juͤdin verkupplen wolte / nachdem ſie ſich zuvor zur Chriſtli⸗ 
chen Religion verſtanden habe / gedachte ich [225] nicht / daß 
es viel Kappenruckens brauchen wuͤrde / weil Eſther ihre vor⸗ 
treffliche Schoͤnheit / und ich ſo ein anſehenlich ſchoͤn Gelt 
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hatte / das ihn anlocken koͤnte / deren eins allein ſtarck genug 
geweſen waͤre / ihn zu perluadiren / beyde Augen / geſchweige 
nur eins / zuzuthun. Aber hoͤret wie es gieng / ſo werdet ihr 
ſehen / daß ich naͤher bey dem war was ich ſuchte / als ich mir 
immermehr einbilden koͤnnen. 

Ich war offt nicht daheim / wann Eraßmus vermeynte / ich 
ſaͤſſe in meinem Cabinet / hingegen ſaſſe ich offt bey ihm im 
Zimmer / wann er mich ſelbſt hatte ſehen hinweg gehen / dann 
auff ſolche Weis konte ich ſein Handel und Wandel / ſein 
Thun und Laſſen ſehen / und darauß vernehmen / was mit 
ihm umbgieng / was er im Schild führte / ob er treu oder une 
treu wäre / ꝛc. einsmals vermeynte er auch / ich wäre nach 
meiner Schnabelweyd irgendhin ſpatzirt / als eine alte Schache 
tel / eine Juͤdin wolte ich ſagen / zu ihm kam / und demnach ſie 
ihn auff ein ungemeine / mehr Chriſtliche als Juͤdiſche Ge— 
wonheit gruͤſte / zumalen auch ſonſt ein groſſe Lieb und Ver— 
traulichkeit [226] zwiſchen ihnen beyden zu ſeyn ſchiene / 
geriethe ich in die Gedancken / ſie moͤchte vielleicht eine Creatur 
ſeyn / deren Eraßmus zuſteckte / und mir abtruͤg / ohnange— 
ſehen ich niemal dergleichen etwas an ihm vermerckt; Man 
ſagt / wer nicht trauet / dem iſt nicht zu trauen; Ich laſſe gel: 
ten / daß es wahr ſey / und ich hatte auch die geringſte Urſach 
nicht / einig Mißtrauen in Eraßmum zu ſetzen / aber gleichwol 
ſagt man hingegen / wol trauen reite das Pferd hinweg / 
derowegen ſpitzte ich die Ohren / umb ſo viel deſto ſchaͤrffer 
zu vernehmen / was dieſe beyde vor Geſchaͤffte miteinander 
abzuhandlen haben moͤchten. Woher mein traute Joſanna / 
ſagte Eraßmus zu ihr / was bedeuts / daß ich euch wieder 
einmal ſehe? Ich vermeyne / ihr ſeyet in hundert Jahren nicht 
mehr bey mir geweſen; Mein Freund / antwortet Joſanna / 
ich kam ehemahlen zu euch / der Hoffnung dahin zu vermitteln / 
daß die Liebwerthe Eſther das Judenthumb verlaſſende / als 
euer Ehe-Gemahlin mit mir und euch in Oſt-Indien ſchiffen 
ſolte / ſo komme ich aber jetzunder / euch allerdings das Wie— 
227 Jderſpiel zu verkuͤndigen / dann ſehet Wunder! fie iſt nicht 
allein vom Elia mit dem Meſſias ſchwanger worden / ſondern 
hat ihn auch ſchon wuͤrcklich geboren / und zwar in Geſtalt 
einer Tochter / damit / wann die Chriſten feine Ankunfft viel 
leicht erfahren / und ihme als einem Zerſtoͤrer ihrer Kaͤiſer— 
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thumb und Koͤnigreiche in feiner zarten und unfchuldigen 
Jugend nach dem Leben ſtellen ſolten / ehe er Wunderwercke 
verrichten / und das groſſe Werck / darzu er in dieſe Welt 
kommen / vollfuͤhren koͤnte / fie in ihrem Wahn betrogen 
werden / und ihn als ein Weiblich Bild bey Leben laſſen moͤch—⸗ 
ten; So bald ſie vermerckte / daß ſie vom Koͤnig der Welt zu 
deß Meſſie Mutter erwehlet / und vom Elias beſucht und ges 
ſchwaͤngert worden / dorffte ich nicht mehr vor ihr Angeſicht 
kommen / ihr von euch wie zuvor geſchehen / einige Wort oder 
Bottſchafft zu vermelden / ich konte damals die Urſach nicht 
erſinnen / warumb ſie ſich einsmals ſo groß wuſte / und bey— 
des euch und die Chriſtliche Religion ſo gaͤhling verachtete / 
da ſie doch euch uͤber alle Ding / und den [228] Chriſtlichen 
Glauben weit mehr als das Juͤdiſche Geſetz geehrt und geliebt / 
fo / daß fie auch ihre Eltern und deren groſſe Reichthumb ver- 
laſſen / und mit euch / biß ans Ende der Welt / in die verdrieß⸗ 
liche Fremde ziehen wollen / wie ſie mir dann kurtz zuvor / ehe 
ſie ſchwanger worden / die Verſicherung gethan / daß ſie ſchon 
einen zimlichen groſſen Werth von koſtbarlichen Jubelen zu— 
ſammen gepackt / und damit zu euch zu gehen beſchloſſen / 
wann ſie nur eygentlich eine gute Gelegenheit haben koͤnte / 
auff einer Flotte ſampt euch / ihres Vattern nachforſchen in 
ferne Laͤnder zu entrinnen; was Raths nun lieber Eraßme? 
die Hoffnung ſie zu erhalten / iſt allbereit verloren / und 
wann ihre Leibes-Frucht der wahre Meſſias ſeyn ſolte / daran 
dann die aller⸗gelehrteſte Juden gar nicht zweiffeln / ſondern 
ſampt denen vornehmſten Cochams in Poln / zu Stampul 
und Jeruſalem darvor halten / daß er ſich im dreyzehenden 
Jahr feines Alters in ein Manns-Bild verändern / und als: 
dann das groſſe Werd der [229] Erloͤſung Iſraels angehen 
werde / wann ſolchem / mein liebſter Eraßme / in Warheit nun 
alſo waͤre / ſo thaͤten wir thoͤricht / wann wir das erwoͤhlte 
Volck Gottes verlieſſen / und ſich ſeines Heyls / das nun ſo 
nahe bey der Thuͤr iſt / nicht theilhafftig machten. 

Hierauff antwortet Eraßmus / was die Liebwuͤrdige Eſther 
anbelangt / habe ich mir niemahlen einbilden / noch feſtiglich 
glauben koͤnnen / daß der wiewol guͤtige Himmel mich mit 
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einer ſolchen uͤber-Irrdiſchen Schönheit würdigen / noch das 
wiewol blinde Gluͤck meinen ſchlechten Stand und geringes 
Herkommen mit einer ſolchen reichen Tochter begaben werde; 
ich habe allzeit geſorgt / es werde meine Verhaͤngnus ein wi— 
derwaͤrtiges Que einmiſchen / daß mir die verſicherte Hoff— 
nung / die mir ſo wol von der Eſther ſelbſt / als von euch 
eingeſteckt worden / widerumb zu ſchanden machen wuͤrde; 
und derowegen wird mir zu rathen ſeyn / was geſchehen / mir 
nicht gar zu tieff zu Hertzen zu ziehen; der Verluſt deß jenigen / 
was niemalen mein geweſen / iſt leicht [230] zu verſchmertzen / 
hab ich groͤſſers gehofft / als mir gebührt / und mir der Him—⸗ 
mel zu geben niemal beſchloſſen / fo hab ich eine Thorheit 
begangen / deren ich jetzund ſelbſt mehr zu lachen / als mich 
umb der Eſther Verluſt zu bekuͤmmern Urſach habe / angeſehen 
ich geſtehen muß / daß es ſchwer faͤllt / ſich deſſen beraubt zu 
ſehen / das einer wuͤrcklich in Beſitz zu kriegen vermeynt ge— 
habt: Betreffend aber ihre Leibsfrucht / umb deren willen ihr 
in eurem Vorſatz eine Chriſtin zu werden / wancken wollet / 
weil ihr beredet werdet / es ſeye der Moſchiach / da muß ich 
mich warhafftig über eure Blindheit zum allerhoͤchſten ver: 
wundern / und nun iſts allbereit kein Wunder mehr / daß ſich 
das Juͤdiſche Volck ſo vielmahl von unterſchiedlichen Betruͤ— 
gern / die ſich vor den Moſchiach außgeben / verfuͤhren laſſen / 
wann ſie auch glauben koͤnten / daß ein Maͤgdlein in der 
Wiegen der Meſſias ſeyn ſoll / wiſſet ihr dann ſelbſt nicht / 
daß die Weibsbilder bey euch nicht in das Heiligthumb / ja 
noch heutigs Tags nicht in die Synagogen kommen doͤrffen / 
ſo / daß es ſcheinet / ob [231] waͤren ſie als ein unduͤchtigs 
Geſchlecht vom Gottesdienſt gar außgeſchloſſen; wie ſolte 
dann ein Weibsbild gar der Moſchiach werden koͤnnen? Aber 
einem ſolchen Volck geſchiehet recht / und iſt auch kein Wunder / 
wann es ein Weibsbild vor ſeinen Heyland erkennet / weil es 
ehemal an Gottes ſtatt guͤldene Kaͤlber geehret / glaubt mir 
liebe Joſanna / daß ich eures Moſchiachs Vattern kenne / 
welcher auß Liebe / die er zur Eſther getragen / ſich vor den 
Propheten Eliam aufgeben / und ihr / zu Lohn ihrer Leichte 
glaubigkeit / die junge Tochter angehenckt / und ſolte gleich 


5 Que, Hindernis 


261 


20 


25 


30 


35 


10 


15 


20 


25 


30 


geſchehen / daß diefe Frucht / wann fie Mannbar / in ein 
Mannsbild veraͤndert wuͤrde / ſo waͤre ſolches gar nichts 
neus / alſo auch kein Wunder / viel weniger ein Meſſias deß— 
wegen zu hoffen / darumb liebe Joſanna rathe ich euch / ihr 
wollet euren vorlaͤngſt gehabten Vorſatz ins Werck richten / 
und nicht laͤnger auff die Eſther warten / warn fie fo feſtiglich 
glaubt / daß ihre Tochter der Meſſias ſey / habt ihr ſie und 
ihre Reichthumb nicht zu Huͤlff / darauff ihr ehemal euren 
Troſt geſetzt / fo wer⸗ 232 det ihr doch Gott den Allmaͤchtigen / 
wann ihr euch durch den Heil. Tauff zu ihm bekehret / zum 
Zuflucht haben / der euch auch nimmermehr verlaſſen wird. 
Joſanna hoͤret diß gar kaltſinnig an / ſo / daß man wol 
ſehen konte / wie verwirret und Zweifelhafftig ſie in ihrem 
Gemuͤth war / ſie vermochte auch nicht zu glauben / daß ein 
anderer als Elias die Eſther geſchwaͤngert haben ſolte / weil 
ſie wuſte / wie genau ſie unter ihrer Eltern Auffſicht vor der 
Gemeinſchafft aller Manns-Bilder bewahret wuͤrde; Endlich 
ſagte ſie zu Eraßmo / ſie wolte ſich noch weiters / was ſie thun 
oder laſſen ſolte / bedencken / gieng darauff ihres Wegs / und 
verhieſſe dem Eraßmo / ihm in baͤlde wider zuzuſprechen. 


CAP. XIX. 
Kuh und Kalb wird miteinander verſtellt. 


A ich auß dieſer beyden Dilcours genugſam verftanden / 
daß Eſther in Eraßmum / und dieſer hinwiederumb [233] 
in jene verliebt / zumalen beyde deß Willens geweſen / wann 
ich nicht mit meinem Banier darzwiſchen kommen waͤre / mit⸗ 
einander ſich trauen zu laſſen / und folgends durchzugehen / 
zuvor aber dem Eliezer etwas zur Zehrung mitzunehmen / da 
begunte mich zu reuen / daß ich dem guten Eraßmo den Raum 
abgehoben: Durch meine Unzucht ſo wol der Eſther als der 
Joſannee Bekehrung verhindert / und Eraßmum ſelbſt nicht 
wenig geaͤrgert / die Juden hingegen aber in ihrem unſinnigen 
hoffen und harren geſtaͤrckt hatte / gedachte derowegen gleich / 
ſolches alles wieder einzubringen / wiewol ich dem ehrlichen 
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Eraßmo der Eſther Jungfrauſchafft nicht wieder reltituiren 
konte / als vor welche er meine junge Tochter zu eygen haben 
ſolte; Ich tratte unſichtbarer Weis mit auß dem Zimmer / als 
Joſanna hinweg gieng / kehret aber gleich ſichtbarlicher Geſtalt 
wieder umb / kam zum Eraßmo / und ſtellete mich allerdings / 
als wann ich ſonſt irgends herkommen waͤre / und ob waͤre 
mir Joſanna unden im Hauß [234] begegnet / fragende / was 
das vor ein Weib ſey / ſo bey ihm geweſen / und was ſie da zu 
verrichten gehabt / Eraßmus war ſo ehrlich und offenhertzig / 
daß er mir nicht allein ihren gantzen Dileurs erzehlte / ſondern 
noch darzu ſagte / daß er und Eſther lange Zeit heimliche Lieb 
zuſammen getragen / einander aber deßwegen niemal Muͤnd— 
lich beſprochen / viel weniger beruͤhrt haͤtten / ſondern Joſanna 
waͤre ihr Mercurius, zuvor aber von Jugend auff der Eſther 
Hofmeiſterin geweſen / welche ſie nicht allein alle Frauen— 
Zimmer⸗Arbeit / als nähen / ſtricken / wuͤrcken / ſticken und der: 
gleichen / ſondern auch Teutſch leſen und ſchreiben gelernet / 
in welcher Zeit ihnen Chriſtliche Buͤcher unter die Haͤnde kom— 
men / worauß beyde einen ſolchen Luft zur Chriſtlichen Reli— 
gion geſchoͤpfft / daß fie ſich relolvirt / dieſelbe anzunehmen / 
und ſich tauffen zu laſſen / es hätte ihnen aber an Leuten ge—⸗ 
manglet / die ihnen mit Rath und That an die Hand gangen / 
ſolches ihr heylſam Vorhaben ins Werd zu ſetzen / biß er 
Eraßmus ſelbſt von den Juden zu den Chriſten getretten / da 
fie dann [235] nicht allein das Hertz gefaßt / ihm / was fie im 
Sinn haͤtten / zu vertrauen / ſondern es haͤtte auch die Eſther 
auß ſonderbarem guten Vertrauen / welches ſie zu ihme 
Eraßmo gefaßt / weil er ſelbſt auch ein Chriſt worden / ihme 
durch die Joſanna die Verſicherung thun laſſen / ihne zu heu—⸗ 
rathen / ſo fern er auff Mittel und Weg bedacht waͤre / daß ſie 
heimlich miteinander ihrem Vatter (der anderer Geſtalt durch 
ſein vieles Gelt / der ſonſt alles damit zu wegen bringen 
koͤnte / ihr Vorhaben verhindern wuͤrde) ſicherlich / und zwar 
heimlich entrinnen moͤchten / worauff ſie miteinander be— 
ſchloſſen / daß ſie alle drey mit der naͤchſten Flott / ſo nacher 
Batavia in Oſt-Indien abſeglen würde / durchgehen wolten / 
worzu ſich dann die Eſther jederzeit mit einem guten ſtuͤck 
Gelt / und vielen Klenodien / zu Behuff ſolcher ihrer vorha— 
benden Raͤis gefaſt gehalten; Interim aber habe ihm Elias 
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das Brot / oder vielmehr das koͤſtlich ſtuͤck Fleiſch vorm Maul 
abgeſchnitten / und damit zugleich der Eſther den Luſt zur 
Chriſtlichen Religion verderbt / als die ſich nunmehr eine [236] 
Mutter deß Juͤdiſchen Meſſie / und dannenhero gar groß zu 
ſeyn beduncke / ſo ſeye ihm auch von einigen ſeinen alten Ca— 
meraden geſagt worden / daß ſie gleichſam wie eine Goͤttin in 
Ehren gehalten / und ihr Kind bey nahe Königlich verpflegt 
und aufferzogen werde / ſo / daß er ſie zu bekommen / oder daß 
ſie ſich noch bekehren werde / keine Hoffnung mehr zu machen. 

Hierauff fragte ich ihn / ob er noch willens waͤre / wann ſich 
Eſther bekehrte / und ein gut ſtuͤck Gelt zu ihrer Außſteurung 
vorhanden / ſie und ihr Kind zu nehmen? Er antwortet / ich 
habe ſie mein Tage nicht geſehen / ſintemal ſie jederzeit vor den 
Manns⸗-Bildern / wie die Kunſtreiche Gemaͤhld vorm Staub 
und Rauch bewahrt worden / wie kan ich dann eine Katz im 
Sack kauffen? Zweytens muͤſte ich ſorgen / wann ich ſie haͤtte / 
das Gedaͤchtnus an ihren Eliam moͤchte mehr Platz und Liebe 
in ihrem Gemuͤth haben / als meine Perſon; Drittens moͤchte 
es vielleicht ein ſchlecht Gebluͤt in ſtehender Ehe ſetzen / wann 
man ſich beyder / oder nur einer Seits erinnert / daß ein an⸗ 
derer die erſte und beſte [237] Blumen gepfluͤckt; viertens 
wirds ſchwer fallen / eines andern Pflantzen gleich den ſeinigen 
zu warten; fuͤnfftens wirds mißlich ſtehen / daß ſich deß Jüs 
diſchen Meſſie leibliche Mutter zum Chriſtenthumb verſtehen 
werde / und ſchließlichen / wie wolte ich mit meiner Braut und 
ihrer Leibesfrucht / darauff ſich nunmehr die Hoffnung der 
Erloͤſung deß gantzen Juͤdiſchen Volcks ſteuret / den Nachſtel— 
lungen Eliezers / deſſen Gelt aller Orten mit Gewalt durch— 
tringt / entfliehen koͤnnen? bedunckt mich demnach gefaͤhrlich 
zu ſeyn / hierauff ſich ſo geſchwind zu relolviren / es ſey dann 
Sach / daß ein geſchickter Kopff durch ſeine kluge Erfindungen 
mir ſolche gefährliche Verhinderungen / die ich fürchte / vor⸗ 
ſichtig auß dem Weg zu raumen wiſſe / uͤber das moͤchte ich 
wol wiſſen / was das vor einer ſeyn muͤſte / ſo der Eſther / als 
einer abtruͤnnigen Juͤdin Gelt (und wie viel deſſen) zu ihrer 
Heimſteuer geben wuͤrde? 

Mein Eraßme / ſagte ich hingegen / ich will dir auf alle vor= 
gebrachte Puncten antworten / du magſt mir ſie gleich im 
Ernſt / oder wie es ſcheinet / im Schertz vorgetragen haben / 
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erſtlich zwar / daß du fie nicht geſehen / [238] glaub ich mehr 
dann gern / dann wann du ſie geſehen / und ihre Schoͤnheit 
nur ein wenig betrachtet haben ſolteſt / ſo wuͤrdeſtu wol wiſſen / 
daß du an ihr keine Katz im Sack angetroffen / ja du wuͤrdeſt 
alles / was du gefaͤhrliche Verhinderungen nenneſt / umb 
ihrentwillen / und fie zu erhalten / nur vor Kurtzweil und 
Kinderſpiel ſchaͤtzen / glaub mir ſicherlich mein Eraßme / fie 
iſt jo beſchaffen / daß fie / wann meine Gelegenheit zu heura— 
then waͤre / dir nimmermehr an die Seite kommen ſolte / daß 
du Zweytens mit dem Elia eyfern wilſt / darvor weiß ich 
ſchon ein vortreffliche Artzney / ſintemal ich die Sach ſchon 
dahin zu vermittlen weiß / daß die Eſther nichts anders wiſſen 
noch glauben ſoll / als du ſeyeſt ſelbſt der Elias geweſen / der 
ihr die junge Tochter auffgeſattelt / ſo fern du anderſt das 
Kind lieben wirſt koͤnnen / ſo dir umb meinetwillen zu thun 
nicht ſchwer ſeyn wird; Was den dritten Puncten anbelangt / 
weil die Eſther dich ſelbſt vor den Rauber ihrer Jungfrau— 
ſchafft halten wird / jo wird das / was du in ſelbigem Puncten 
ſorgeſt / leicht oder [239] ſchwer zu machen / bey dir ſtehen; 
alſo auch iſt es mit dem vierdten Punct beſchaffen / wann fie 
nemlich glaubet / das Kind ſey ihr und dein / du es aber umb 
meinet willen liebeſt; Fuͤnfftens wird auch bey ſolcher Be— 
wandnus der Eſther hoffaͤrtige Einbildung von ſelbſt fallen / 
wann ſie nemlich ohne allen Zweifel darvor haͤlt / daß ſie an 
ſtatt deß Elie den Eraßmum in Armen gehabt / der fie auch 
an ſtatt eines Mannlichen Meffie nur mit einer Tochter be= 
gabt / welches genugſam bezeugt / daß ſie betrogen worden / 
und ſolcher vorgeloffene Betrug wird ſie wieder von neuem 
anfechten / das Judenthumb zu verlaſſen / und den Chriſtli⸗ 
chen Glauben ſampt ihrem Eraßmo anzunehmen; Sechſtens 
laſſe mich ſorgen / wie mit dem Eliezer zu handlen ſey / daß ſo 
wol du und die Eſther / das Kind und Joſanna in Sicherheit 
gebracht werden; betreffend aber deine Frag / wer ein ſtuͤck 
Gelt / und wie viel deſſen / zu der Eſther Eheſteuer hergeben 
werde? Da wiſſe / daß ich derſelbig Mann ſeyn will / dann 
gleich wie dir gebuͤrt / das Heyl ihrer Seligkeit 240] zu beob⸗ 
achten / und ſie zum Chriſtlichen Glauben zu bringen / dieweil 
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fie ſich auff dich dißfalls verlaſſen / und dir allein ſolches ver⸗ 
traut / damit es Werckſtellig gemacht werde / alſo ligt mir 
hingegen ob / weil ich ſie betrogen / und ihr das Kind zuge— 
richtet / ihren Leib ſampt der jungen Frucht nach Muͤglichkeit 
mit Nahrung zu verforgen haͤtteſt du aber gethan mein Vie 
ber Eraßme / was du zu thun waͤreſt ſchuldig geweſen / worzu 
dich das gute Gluͤck gelockt / und die Chriſtliche Religion ver⸗ 
bunden / nemlich / wann du mit der Eſther Bekehrung geeylet / 
und auff die Goͤttliche Huͤlff und Vorſehung mehr gebauet / 
als auff die Flucht und zeitliche Wolfarth geſorget haͤtteſt / ſo 
waͤre weder die gute fromme unſchuldige Eſther betrogen / 
noch ich an ihr zum Betrüger und falſchen Elise worden / aber 
zu geſchehenen Dingen muß man das beſte reden / nach dem 
alten Spruͤchwort: 


Der iſt weis und wol gelehrt / 
Der alle Ding zum beſten kehrt. 


Weil es ſich aber vor dißmal allein mit Worten nicht thun 
und außrichten laͤſt / ſo [241] komme mit mir zu ſehen / was 
ich euch beyden zur Eheſteuer / und daß mein Kind auch ehrlich 
und wol erzogen werde / an Gelt zuſammen gezehlt habe. 

Darauff nam ich Eraßmum mit mir in mein Loſament / 
und zeigte ihm die 10000 Ducaten / die ich auß Eliezers Ge⸗ 
woͤlb gemauſet hatte / und ſagte / ſehet mein Freund / dieſe 
geb ich der Eſther und ihrer Tochter mit / wann euch nun ein 
ſolches Fleiſch / welches an ſich ſelbſten ein Außbund / und 
noch darzu ſo trefflich mit Gelt gewuͤrtzt iſt / nicht ſchmaͤckt / 
ſo will ich an ſtatt eurer 10. andere vor einen finden / welche 
die Finger darnach lecken. 

Eraßmus erſtaunete entweder wegen meiner Freygebigkeit / 
oder weil er ſo viel baar Gelt auff einmal ſein Tage nicht bey⸗ 
ſammen geſehen / und als er ſich wieder erholet / ſchwur er 
mir / daß er die Eſther / wann ich ſie anders zu wegen bringen 
koͤnte / ehelichen / und ihr Kind / wie ſein eygen Fleiſch und 


Blut halten und aufferziehen wolte / da ich nun dieſen Eyd 


hinweg hatte / informirte ich ihn / wie er ſich in den Handel 
ſchicken / und [242] daß er die Joſanna / der Eſther ehemals 
geweſene vertraute Dienerin auff Morgen zu ſich beſcheiden 
ſolte / ich aber lieſſe mich noch denſelben Abend in Eliezers / 
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ja gar in der Eſther Schlaffkammer ſperren / wo fie ſampt 
ihrem Kind / item einer alten Kindswarterin und dem Kinds— 
maͤgdlein zu ligen pflag / welchem ich außwartete / biß ſie alle 
entſchlieffen / alsdann nam ich das Toͤchterlein (ſo wie eines 
Fuͤrſten Kind in Decklachen und Wickelbinden von Gold / 
Perlen und Edelgeſteinen uͤberſtickt / eingewunden war) mit 
mir darvon / und ob gleich Eliezers Behauſung mit Schloſſen 
ſo wol verſorgt war / daß einem andern / als mir / ohnmoͤg— 
lich geweſt waͤre / hinauß zu kommen / ſo gab mir ſolches doch 
nichts zu ſchaffen / dann meine Springwurtzel oͤffnet mir den 
Weg allenthalben / und ich war ſo kuͤhn uͤberall / hinder mir 
wiederumb fein ſtill und ſaͤuberlich zuzuſchlieſſen. 

Ich kam mit dem Kind gluͤcklich in mein Loſament / ſo / daß 
mich niemand weder geſehen / noch gehoͤret / und Eraßmus 
hatte indeſſen eine Seugamm beftel-[243]let / das Kind zu 
ſtillen / der dann mit Verlangen erwartete / biß Joſanna an— 
kam / derſelben wieſe er meine Tochter in der Fuͤrſtlichen Ein⸗ 
buͤſchlung / und ſagte zu ihr / liebe Freundin / hier ſehet ihr zu⸗ 
gleich euren Meſſias und meine Tochter / welche / wann ſie 
gleich ein Maͤgdgen iſt / ſich beydes in der Chriſten und ihres 
leiblichen Vattern Gewalt befindet / nicht zwar / ſolche als 
einen Meſſiam umbzubringen / ſondern fie tauffen / und in 
der Chriſtlichen Religion auffziehen zu laſſen / Eſther mag 
gleich ihrem Elise / der aber vor dißmal Eraßmus heiſſet / 
darzu verhuͤlfflich ſeyn oder nicht. Was ſagt ihr darzu liebe 
Joſanna? doͤrfft ihr noch wol hoffen / daß es ſich ſchicken / 
und das Maͤgdgen mit der Zeit in ein Buͤbgen verwandelt 
werden ſolte; Ich möchte auch wol wiſſen / was Eſther darzu 
ſagt / wann ſie ins kuͤnfftig unſer Kind nicht als einen Meſſiam 
zu Jeruſalem im Juͤdiſchen Tempel ſitzen / ſondern als eine 
Chriſtin in der Chriſtlichen Kirchen ihr Andacht verrichten / 
und dem wahren Meſſiee dienen ſehen wird? Ich rathe euch / 
weil ihr ſehet / daß es mit dieſem eus[244]ren Meſſie gefehlet / 
ihr wollet nunmehr euren hiebevor gefaſten Vorſatz wieder er= 
greiffen / und mir je ehender je beſſer / in Annehmung der 
Chriſtlichen Religion folgen / und wann meine Eſther / die 
nicht vom Elia / ſondern von mir dieſe Tochter geboren / ge⸗ 
ſehen haben wird / daß ſie in ihrer Naͤrriſchen Meynung den 
Meſſiam zu gebaͤren / betrogen worden / und alsdann / gleich 
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wie ich gethan / den heiligen Tauff annehmen / und mich vor 
ihren Eliam zum Ehegemahl haben will / ſo mag ſie innerhalb 
24. Stunden zu mir kommen; Indeſſen bitte ich / gehet zu ihr / 
fagt ihr dieſe meine Meynung / und bittet fie von meinet— 
wegen / daß ich fie fo artlich uͤberliſtet und betrogen / umb 
Verzeyhung / mit Vermeldung / daß mich die Liebe / ſo ich zu 
ihr getragen / nicht warten laſſen / biß fie von ſelbſten auß 
ihres Vattern Hauſe zu mir kommen; Endlich gab Eraßmus 
der Joſanna eben den jenigen Ring / den mir Eſther zum Ges 
daͤchtnus geben / als ich die letzte Nacht bey ihr geſchlaffen 
(dann zu ſolchem Ende hatte ich ihm [245] denſelbigen zuge: 
ſtellt) mit Vermeldung ſie ſolte denſelbigen der Eſther 
bringen / dann bey dieſem konte ſie eygentlich abnehmen / daß 
er der Tochter wahrer Vatter ſey / und ſo er ſelbſt Muͤndlich 
mit ihr zu reden kaͤme / wolte er ihr zu beſſerem Wahrzeichen 
auch das Geſpraͤch erzehlen / ſo zwiſchen ihr und dem ver— 
meynten Elia vorgangen / als der Meſſias geſchmidet wor— 
den. 

Joſanna haͤtte ſich ſchier zum Narren verwundert / als ſie 
beydes / das Kind und den Ring ſahe / und Eraßmum fo re= 
den hoͤret / nam auch die Bottſchafft zu verrichten gern auff ſich / 
und da ſie in Eliezers Hauſe kam / war es eben an dem / daß 
die Juden die gute Eſther wegen Verluſt ihres Kinds getroͤ— 
ſtet / und ſie beredet hatten / Elias haͤtte es ohn allen Zweiffel 
zu ſich in das Paradeiß verzuckt / allwo es unter den Engeln 
aufferzogen / und mit Himmlifcher Speiſe ernährt würde / 
biß es fein Alter erreicht / und das Werck [246] der Erloͤſung 
Iſraels und Wieder-Einſetzung in das Juͤdiſche Land ver— 
richten koͤnte / das muſte nun von der Eſther ſo wol als von 
allem Juͤdiſchen Volck / ſo Nachricht von dieſer wunderbarli— 
chen Entzuckung kriegte / feſtiglich geglaubt ſeyn / ſintemal 
man nicht ſpuͤren konte / daß einige Thuͤr / einigs Fenſter / 
einiger Laden oder einigs Schloß in und am gantzen Hauſe 
geoͤffnet worden; als aber Joſanna der Eſther den Ring 
brachte / und ihr erzehlte / was ſie gehoͤret und geſehen / da 
verſchwur ſie den Juͤdiſchen Glauben / und ſchaͤmte ſich / daß 
fie ſich fo aͤffen und betruͤgen laſſen / da fie doch zuvor die 
Warheit der Chriſtlichen Religion genugſam auß den Buͤ— 
chern erkundigt; Sie konte vor Ungedult der kuͤnfftigen Nacht 


268 


kaum erwarten / in deren fie zu Eraßmo uͤberzugehen ent— 
ſchloſſen / ſie packte ſo heimlich als es ſeyn konte / ihren Schatz 
von Gold und Klenodien zuſammen / damit ſtahl fie ſich hin— 
weg auß ihres Vattern Haufe / und kam mit der Joſanna 
nach der Abend-Demmerung in mein Loſament angeſtochen / 
da fie dann Eraßmus zu bewillkom-[247 men / und mit reden 
zu unterhalten wuſte / wie ich ihn inltruirt / und die Sach 
erfordert / ſo / daß ſie ihr nimmermehr anders traͤumen laſſen / 
als wäre er der angemaſte Elias / und ihrer Tochter rechter 
Vatter geweſen. 


CAP. XX. 


Wie es weiters vor = in = und 
nach der Hochzeit ablieff. 


Se lieſſe Eraßmo zu / daß er fich gegen feiner kuͤnfftigen 
Frauen nicht mehr als mein Diener / ſondern als einer / 
der ſeyn eygener Herr ſey / anlaſſen ſolte / doch befahl ich ihm 
heimlich / was er thun und laſſen muͤſſe / nemlich ein eygen 
Zimmer vor die Eſther und ihr Kind / darinnen ſich auch Jo— 
ſanna behelffen muſte / zu dingen / und ſie darinn mit aller 
Nothdurfft zu verſehen / und dann heimlich nach einem ver— 
trauten Geiſtlichen zu ſehen / der geſchickt ſey / beyde kuͤnfftige 
Chriſtinnen / was ihnen in der Chriſtlichen Religion zu wiſſen 
noch abgieng / vollkommenlich zu unterrichten / [248] folgends 
ſie beyde / in Gegenwart genugſamer Zeugen / ſampt dem 
Kind zu tauffen / und endlich ihn mit der Eſther ehelich zu 
copuliren / befohlen und gethan war eins; Ich freute mich / 
daß ich auff einmal drey Juͤdin zu Chriſtinnen gemacht / aber 
weil ſolcher Weg nicht pallirlich / ſorge ich wol / ich möchte 
einen ſchlechten Lohn darvon kriegen / und bedeuchte mich die 
Eſther wol hundertmal ſchoͤner zu ſeyn / als jemahlen / weß— 
wegen ich dann hefftig angefochten wurde / dem guten Eraßmo 
noch einen Dienſt zu thun / aber wolte ich nicht gar ein Ertz— 
Schelm ſeyn / die angehende kuͤnfftige Chriſten nicht auff den 
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Tod ärgern / und alles wieder verderben / was ich zum guten 
Außgang gerichtet / ſo muſte ichs wol bleiben laſſen; Ich 
glaub auch / daß ich allein dieſer Enthaltung halber / die mich 
trefflich mortificirt / wieder der Huld GDttes gewuͤrdiget 
worden / und zur Bekehrung kommen. 

Indeſſen bekam ich nachricht / daß Eliezer ſeiner Tochter 
heimlich nachforſchen [249] lieſſe / und ein groß Gelt dem jeni⸗ 
gen zu geben ſich anerbotten / der ihm etwas von ihr ſagen 
wuͤrde / weil dann nun das Gelt alles zu wegen zu bringen 
pflegt / was man nur will / ſo hielt ichs vor eben ſo billich als 
nothwendig / daß ich vor die jenige / ſo ich in Gefahr gebracht / 
ſorgte / und auff Mittel gedaͤchte / dem Eliezer das Nachfor—⸗ 
ſchen heimlich zu verleyden. 

Es war eben damahl eine Compagnie Engellaͤndiſcher Co- 
moedianten in der Statt angelangt / welche von dar wieder 
nach Hauß verraͤiſen wolten / und nur auff guten Wind war: 
teten uͤberzuſegeln / von denenſelben entlehnte ich eine er: 
ſchroͤckliche Teuffels-Larven / die hatte ein paar Ochſen-Hoͤr⸗ 
ner / ein paar glaͤſerne gantz feurige Augen / ſo groß als 
Huͤner⸗Cyer / ein paar Ohren / wie ein geſtutzt Pferd / an ſtatt 
der Naſen einen Adler-Schnabel / einen Schlund wie der 
Cerberus ſelbſt / einen Box-Bart / an ſtatt der Haͤnde Greiffen⸗ 
Klauen / und an [250] ſtatt der zehen geſpaltene Kuͤhfuͤß / 
man konte erſchroͤcklich Feuer drauß ſpeyen / wann man wolte / 
und ſahe ſo forchterlich auß / daß man nur von ſeinem An— 
ſehen haͤtte erkrancken / oder wol gar ſterben moͤgen; Hierinn 
verkleidte ich mich einsmals / und kam unſichtbarlich in Elie— 
zers Schlaffkammer / worinn ich wartete / biß er ſich ſchlaffen 
gelegt / und ſein Diener / der ihn außgezogen / wieder von ihm 
gangen war / es bran die gantze Nacht ein Wachs-Liecht in 
dem Zimmer / und als mich dauchte / daß Eliezer entſchlum— 
mern wolte / lieſſe ich mich ſehen / tratte vor das Bett / und 
ſagte mit grauſamer Stimm / Eliezer / wann du deiner Toch— 
ter nachzuforſchen nicht unterlaſſen wirſt / ſo will ich dich zu 
ſtuͤckern zerreiſſen! du alter Narr / wilſt du ihr ihre Ruh nicht 
gönnen? Siehe / fie ift in ihres Elie Paradeiß / den jungen 
Meſſiam zu ſchweigen / hüte dich derowegen / daß du dich 
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nicht mehr unterſteheſt / ihm feine Muͤtterliche Brüfte zu ent: 
ziehen / damit ich nicht zum zweytenmal abgefertigt werde / 
dir den Hals umbzudrehen! Ich haͤtte nicht bedorfft / mit 
hinderlaſſung [251] eines gemachten Geſtancks abzuſcheiden / 
wie ich aber thaͤt / dann Eliezer ſchieſſe auß Forcht und 
Schrecken fein Bett fo voll / daß mir vor Geſtanck hätte ohne 
maͤchtig werden moͤgen / und ob ich mich gleich vor ſeinen 
Augen unſichtbar machte / ſo vagirte ich doch hin und wider / 
bald ſichtbar / bald unſichtbar im Hauß herumber / als wor— 
inn ich alle Schlich und Winckel wuſte / mit grauſamem Ge— 
bolder und Auffſprengung der Schloß an den Thuͤren / die ich 
aber nicht wieder zumachte / wie ich gethan / als ich meine 
Tochter abholete / das trieb ich ſo lang / biß ich auff die Gaſſe / 
und endlich fein ſtill wieder heim in mein Loſament kam. 
Eſther und Joſanna waren interim fleiſſig in Begreiff- und 
Annehmung der Chriſtlichen Lehr-Stuͤck / die ihnen noch ab⸗ 
giengen / und doch zu wiſſen vonnoͤthen / und der Prieſter 
lieſſe hierzu an ſeiner Emſigkeit / und einem rechtſchaffenen 
Seelen⸗Eyfer nichts ermanglen / fo / daß er mir und Eraß⸗ 
mo in baͤlde notificirte / fie wären bequem und unter⸗ 
richtet genug getaufft zu werden / allermaſſen wir zu 
dies[252]jer feltivität einige unſerer beiten Freunde ein= 
luden / die wir fo wol bey der Heiligen Tauff als Copulation 
zu Gevatter-Leuten und Zeugen haben muſten; Eſther und 
Joſanna behielten ihre vorige Namen / ohne daß ſich jede 
noch darzu Maria nennen lieſſe / die junge Tochter aber wurde 
Eugenia genannt / nicht weiß ich warumb ſelbiger Name der 
Eſther beliebte; den andern Tag lieſſen ſich beyde angehende 
junge Eheleute durch deß Prieſters Hand auch paren / da 
muſte ich nun mit Schmertzen gewahr werden / mit was vor 
einer Holdſeligen Freundlichkeit Maria Eſther ihrem Eraßmo 
begegnete / und fiel mir deſto ſchwerer und peinlicher ſolches 
zu erdulden / weil ich mir einbildete / alle ſolche der Marie 
Eſther dem Eraßmo bezeugende Liebreitzende Blitz / und ans 
nehmliche Freundlichkeiten thaͤten billicher mir als ihme ge— 
buͤhren / als die ich umb fie beſſer dann er verdienet; Ja es iſt 
unmuͤglich zu glauben / wie ſauer mich ankam / dieſer Hochzeit 
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zuzuſehen / die ich doch ſelber mit fo groſſer [253] Mühe und 
Gefahr angeftellt / das aber glaube ich / wann es damit noch 
nicht ſo weit kommen geweſt waͤre / daß ich ſolches auch 
nimmermehr ſo weit hätte kommen laſſen / dann ich fühlte 
viel ſchmertzlichere Pein und Liebes-Begierden gegen dieſer 
Marien Eſther / als ich niemal empfunden / ehe ich fie einigmal 
beruͤhrt / doch muſte ich mich zwingen / mein unaußſprechlich 
Leyden / Qual und Aengſtigung / fo gut muͤglich / verbergen / 
und daß ich dieſen ſchoͤnen Vogel fliehen / und einem andern 
ins Kefig gelaſſen / mir ſelbſt die Schuld geben; Dieſe Hochzeit 
wurde ſo heimlich gehalten / daß es nicht alle Leut im Hauß / 
geſchweige Eliezer und die Juden gewahr wurden; Nachdem 
aber ſelbige vorbey war / zehlete ich Eraßmo in Gegenwart 
feiner Marien Eſther / und Marien Joſannè die 10000. Du— 
caten baar dahin / und verhaͤlet ihnen gar nicht / daß ſolche 
auß Eliezers Schatz zu ſolchem Ende geſtolen worden / weil 
er ſchuldig ſeye / ſeine Tochter den habenden Reichthumben 
254] gemäß außzuſteuren / fo er aber nicht gethan haben 
würde / fo fern er gewiſt haben ſolte / daß fie ſich zur Chriſt— 
lichen Religion begeben / und weil gedachte Hochzeiterin auch 
ein zimliche Reichthumb von Goldſtuͤcken / Perlen und Jube— 
len mit ſich auß ihres Vattern Hauſe genommen / alſo / daß 
beyde ein anſehenliches Vermögen zu Hauff brachten / zus 
malen ich uͤber die 10000. noch ein paar hundert Ducaten 
uͤbrig hatte / die Eliezers geweſen; So ſchenckte ich ſelbige der 
Marien Joſannen / weil ich darvor hielte / fie hätte ſolche mit 
ihrer Treu / und daß ſie die meiſte Urſach geweſen / daß 
Maria Eſther zur Chriſtlichen Religion kommen / gar wol 
verdienet / doch mit dem geding / daß fie beyde Eheleute nicht 
verlaſſen / ſondern bey ihnen verbleiben ſolte / biß ſelbige ſie 
anderwaͤrts verſorgten. 

Damals erſcholle in gantz Europa, daß der Koͤnig in Franck— 
reich den Staad von Holland eygentlich bekriegen wuͤrde / 
derowegen fertigte ich / was ich noch vor Wahren im Vorrath 
hatte / eylends hinweg / und machte meine Sachen aller Orten 
[255] richtig / worzu mir Eraßmus / der umb alle deren Bez 
ſchaffenheit wuſte / getreulich verholffen war / aber ſiehe / als 
wir hiermit kaum Feyerabend gemacht hatten / kriegte ich von 
Hauß auß von meinem Vetter Apothecker Schreiben / daß 
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mein Weib den Weg aller Welt gangen; O mirum! wer war 
leydiger als ich? Nicht zwar / daß mir mein Weib geſtorben / 
ſondern weil das Schreiben wol 3. Wochen unterwegs war 
ligen blieben / dann waͤre mir daſſelbige bey Zeiten eingeloffen / 
ſo haͤtte die Maria Eſther den Eraßmum wol nimmermehr 
bekommen ſollen; aber was halffs? Es war geſchehen / er 
hatte das Gluͤck / und darumb hat er auch die Braut heim— 
gefuͤhrt / aber ich / war ich zuvor wegen meiner Liebe gegen 
der Maria Eſther / die ſich nicht allein von neuem ſchlechthin 
wieder entzuͤndet / ſondern verdoppelt hatte / wurmicht und 
ſchellig? ſiehe / fo wurde ich jetzunder gleichſam gantz unſin—⸗ 
nig / den Eraßmum welchen ich kurtz zuvor mit dem aller— 
ſchoͤnſten Weibsbild von der gangen Welt verſorgt / und zu 
einem reichen Gluͤckſeligen Mann gemacht hatte / dem [256] 
wuͤnſchte ich jetzunder dem Tod in Rachen; Ich verfluchte zu— 
gleich ſein Gluͤck und mein Ungluͤck / und wurde zuletzt ſo 
wuͤtend und unleydlich / daß ſchier kein Menſch mehr bey mir 
wohnen / noch mit mir zu recht kommen konte / endlich gab 
mir / ich weiß nicht wer / ich ſchaͤtze aber wol kein guter Geiſt / 
in Sinn / ich ſolte Eraßmum auffopffern / und mich der Ma— 
rien Eſther ſelbſt widerumb theilhafftig machen / O graufame 
Gottloſigkeit! Ich glaube auch / ich haͤtte es ohn allen Zweiffel 
endlich gewagt / wann nicht Gott die ſeinige behuͤtet / und 
mirs nicht im Anfang ſolcher Verſuchung ein abgeſchmackts 
widerwaͤrtigs Freſſen geweſt waͤre / die jenige zu ehelichen / 
die durch meine Anſtalt von einem andern beſchlaffen worden / 
welches eine Zeitlang meine erſchroͤckliche Grauſamkeit hem— 
mete / und der getreue Gott / welcher / wie gemeldt / die ſeinige 
behuͤtet / öffnet indeſſen Eraßmo die Augen / daß er meine 
wuͤtende Melancholey auß meinem immerhin Grißgrammen— 
den Angeſicht leſen und errathen konte / wo ſolches herkom— 
men / und was ich im Sinn [257] haben möchte / weil ihm 
unverborgen / daß mein Weib tod war / allermaſſen er eins— 
mals mit ſeiner Maria Eſther / ihrem Kind / der Joſanna 
und allem ſeinem Vermoͤgen bey Nacht durchgieng / und mit 
einigen Leuten / die groß Gut nach Hamburg floͤhnten / darz 
von ſegelte / welches ihm ohn Zweiffel GOtt durch feinen 
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guten Engel eingeben / von dannen ift er nach Dantzig / und 
von dort auff Luͤbeck kommen / wohin aber weiters / hab ich 
ſeyther nicht erfahren koͤnnen / und alſo wurde ich hinder 
ihm gelaſſen / vor der Thuͤr der aͤuſſerſten Verzweifelung. 


CAP. XXI. 
Was der Verzweifelte ferners begonnen. 


Sd lang ich mit dem / was ich in den paar letztern Capiteln 
erzehlet / beſchaͤfftigt war / kam ich nicht mehr zu meinen 
Kuͤnſtlern / von welchen ich die Spring-Wurtzel bekommen / 
und andere Kuͤnſte mehr gelernet hatte; Jetzund aber / als 
Eraßmus und ſein Anhang [258] fort / Maria Eſther mir auß 
den Augen / meine Wahren / mit denen ich handelt / ander⸗ 
waͤrts hin verſchafft / und mein gantzer Handel ſo weit richtig 
war / daß ich nichts ſonderlichs mehr / als mit dem Muͤſſig⸗ 
gang / und dem Anligen / fo ich wegen gedachter Eſther er—⸗ 
dulten muſte / zu ſchaffen hatte / ſiehe / da ſuchte ich oben⸗ 
gemeldte Geſellſchafft wiederumb / unſer Thun und Laſſen 
war nichts anderſt / als allerhand Kuͤnſte zu probiren / und 
unſern Spaß und Zeit⸗Vertreibung darinn zu ſuchen / be⸗ 
nebens daß wir auch dem Freſſen und Sauffen / Huren und 
Buben / und ſonſt allerhand Leichtfertigkeiten oblagen / bey 
welchem wilden und wuͤſten Leben ich nicht allein der Liebe zu 
der Marien Eſther / ſondern auch meines Haͤußlichen Weſens 
in meiner Heymeth / ja aller Erbarkeit / und allerdings mei⸗ 
ner ſelbſt vergaſſe. 

Solches / und bey nahe alles Ungluͤck verurſacht der Muͤſ⸗ 
ſiggang / zwar der Muͤſſiggang nicht vor ſich ſelbſten / ſondern 
wann man ein heylloſe Geſellſchafft alsdann antrifft / wann 
beydes / Leib und [259] Gemuͤth nichts zu handthieren / oder 
zu arbeiten hat / zuvorderiſt aber / ſo ein ſolcher muͤſſiger 
Menſch vorhin fuͤrwitzig / leichtfertig / jung / und bey Mitteln 
iſt / daß er umb fein Nahrung zu ſorgen / nicht ſonderlich 
vonnoͤthen / und gleich wie ein duͤrrer Zunder das Feuer eher 
faͤngt als ein naſſer Schwamm alſo neigt ſich auch ein ſo 
beſchaffener Menſch viel ehender zur Boßheit / und ſeinem 
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Untergang und Verderben / als einer der mit Mühe / Sorg 
und Arbeit beladen. 

Ich hatte ohne das / was ich nach Hauß und anderwaͤrtshin 
uͤbermacht / noch bey 2500. Reichsthaler baar Gelt / ſo ich 
beydes mit Schachern und Stelen zuſammen gebracht / und 
weil mich beduncken wolte / ſolches moͤchte / wie ich ein Leben 
fuͤhrte / nicht weit hinauß langen / als fuhr ich dem Eliezer 
noch einmal in ſein Gewoͤlb / noch ein Parthey Ducaten zu 
holen / aber die gute Kautzen waren außgeflogen / weil damals 
jederman das ſeinig / was ihm lieb war / hinweg flehete / 
fo / daß es ſchiene / ob wolten die Einwohner ihre fonft 
uͤberauß reiche Statt ſelbſt arm ma=[260]chen / damit die 
Frantzoſen deſto weniger umb ihre unnoͤthige Muͤhe kriegen 
ſolten / und demnach mirs an andern Orten / wo ich mauſen 
wolte / auch fehl ſchlug / ſo ſahe ich mich gezwungen / mein 
gegenwaͤrtigs Leben zu quittiren / und unter zweyen das eine 
zu erwehlen / nemlich / entweder wieder nach Hauß zu kehren / 
daſelbſt mich / noch ein Parthey Ducaten zu holen / zu ver: 
heurathen / und meine Nahrung durch die Handelſchafft wie 
zuvor zu ſuchen / oder einen Soldaten abzugeben / diß letztere 
erwehlte ich folgender Urſach halber. 

Einsmals luden mich etliche / darunter der geringſte gar wol 
vor einen Ertz-Schwartz-Kuͤnſtler palliren konte / auff ein 
luſtiges Spectacul, ſo ſie / vermittelſt ihrer Kuͤnſt zurichten / 
und zu Vertreibung der Melancholie, deren ich noch immer 
ergeben war / mich ſehen laſſen wolten / welches ſo beſchaffen 
ſeyn würde / daß man vergangenes / gegenwaͤrtiges und zu— 
kuͤnfftiges darbey ſehen koͤnte; Ich erſchiene auff die beſtimbte 
Zeit / und nachdem allen bey Lebens-Verluſt ſtillſchweigen 
aufferlegt worden / [261] nam ich neben andern meinen vers 
ordneten Sitz ein; Das Zimmer / worinn wir uns befanden / 
war zwar nicht von ſonderlicher Groͤſſe / aber ſo bald der 
Principal, ſo diß Werck angeſtellt / anfieng in ſeinem vor ſich 
habenden Buch heimlich zu leſen / da thaͤt ſichs voneinander / 
und ſchiene der allerſchoͤnſten und luſtigſten Landſchafft gleich / 
die in der gantzen Welt ſeyn mag / die Decke uͤberzog ſich mit 
Gewoͤlck gleich dem Himmel / und heitert ſich hernach wider— 
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umb auß / daß man Phabum fo eygentlich auff feinem Wa⸗ 
gen daher konte ſehen fahren / als einen Muͤhlkarch in einem 
Dorff; Auff Erden war alles ſo luſtig anzuſehen / als immer 
im Mayen / da ſahe man die allerluſtigſte Felder / gruͤne Mat⸗ 
ten und Waͤlder / anmuthige Gaͤrten voller fruchtbahrer Baͤum 
von allerhand Gattungen / und was das aller-anmuthigſte 
ſchiene / war diß / daß man zugleich deren zeitig Obs / und an 
andern Orten / doch darzwiſchen die Baͤume in voller Bluͤt 
ſehen konte / in dieſer luſtigen Gegend ſahe man die Menſchen 
in ihren Geſchaͤften herumb wimeln / [262] denen weder an 
Geſundheit noch etwas anders an ihrem Wolſtand / viel oder 
wenig mangelt / ſo gar / daß auch die armſte Bettler wegen 
deß reichen vorhandenen Überfluſſes das liebe Brot zu ver— 
achten / vor keine Suͤnd hielten; Man ſahe Leut / die dem 
groſſen Numen allein dieneten / und ihm im Namen und von 
wegen aller Creaturen / umb gegenwaͤrtige friedſame / ja 
gantze guldene Zeit danckten / ohnangeſehen fie ſolchen Gna— 
denreichen Seegen und Überfluß ſelbſt nicht weiters gebrauch- 
ten / oder ſich zu Nutz machten / als was bloͤßlich die Auffent- 
haltung ihrer Leiber erforderte / fo fie jedoch auch geſparſam— 
lich genug thaͤten / dieſe waren aber ſehr duͤnn geſaͤet / etliche 
auß ihnen hielten darvor / ſie waͤren auſſer dem / daß ſie 
GoOtt mit der Vernunfft und feinem Ebenbild geziert / nicht fo 
gut als das unvernuͤnfftige Vieh / weil ſie ſuͤndigen / und 
Gott erzuͤrnen koͤnten / das ſich aber an den Thieren nicht 
faͤnde / hingegen ſahe man ein unzehlbare Menge / die ſich 
auß Menſchen in Beſtien verwandelten / alſo / daß es ein Anz 
ſehen hatte / ob waͤre wieder ein andere Circe erſtanden. 

[263] Es wird mir zu lang zu erzehlen / und fällt verdruͤß⸗ 
lich zu hoͤren / wie mancher / der nach ſeines Naͤchſten Eheweib 
wiehlet / ſich in einen Hengſt / wie manche gaile Ehebrecherin 
ſich in eine laͤuffige Zatz / und alle außgelaſſene / auff die Un: 
keuſchheit verpichte / fich in ſtinckende Böck verkehren / ge⸗ 
ſchweige / daß ich erſt ſagen ſolte / wie viel durch freſſen und 
ſauffen zu Saͤuen / durch Neid und Haß zu Hunden / durch 
Geitz und Gelt-Begierd zu Woͤlffen / durch Grauſamkeit zu 
Loͤwen / und andere durch andere Laſter zu ſonſt allerhand Be— 
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jtien worden / dann folche gemeine und bekandte Veraͤnde— 
rungen waren hie gar nichts neues / ſondern dieweil man in 
dieſem vorgegauckelten Geſicht / wie in einem engen Begriff 
alles ſehen konte / was in der gantzen Welt geſchiehet / hatte 
man genug zu thun / die Augen auff andere erſchroͤckliche Ver— 
wandlungen zu wenden / und zwar auff ſolche / von derglei— 
chen auch Ovidius niemahlen ſich traͤumen laſſen doͤrffen; 
Zwar was darffs vieler Umbſtaͤnd? man ſahe Menſchen / die 
zu leibhafftigen Teufeln wurden. 

264] Lieber was iſts anders ein Teufel ſeyn / als Gott 
haſſen / die / fo ihn lieben / anfeinden / feine Geſchoͤpffe ver: 
unehren / mißbrauchen und laͤſtern / und in Summa / das 
alleraͤrgſte ſo nur zu erſinnen / wider Gott und die ſeinige zu 
ſtifften? Ich rede hier nicht von der ungluͤckſeligen Congrega- 
tion der Hexen / die Naͤchtlicher Weil wie die Liechtſcheuende 
Eulen und Fledermaͤuß zu ſolchem Ende auff ihre Verſamm— 
lungen fahren / dann von ſolchen deß leidigen Teufels elen— 
den Sclaven iſt ohne das genugſam bekand / was vor Ver— 
wandnus / Aenlichkeit und Gleichheit ſie mit dem Teufel zu 
haben pflegen / wilſtu aber mehr Leute wiſſen / die dieſen gar 
nahe kommen / fo will ich dich nicht zu Moͤrdern und Straſſen⸗ 
raubern / oder anderm dergleichen beſchribenen heylloſen Ge— 
find / ſondern nur in ein Wirthshauß gewieſen haben / dar⸗ 
innen ein Hauffen Baurenknecht (nicht Soldaten / die da den 
Namen Gottlos ererbt) beyſammen ſitzen / und umb das ihrig 
ſauffen und ſpielen / da wirſtu einen ſolchen grauſamen Hauf— 
fen der aller erſchroͤcklichſten Gottslaͤſterungen herauß ſpeyen 
hoͤren / daß du [265] vermeynen wirſt / entweder der Teufel 
ſelbſt rede auß ihnen / wie auß den Beſeſſenen / oder das 
Thier in der Offenbahrung Johannis / oder der Hoͤlliſche 
Schlund ſelbſt hätte feinen Rachen wider Gott auffgethan / 
welche heylloſe Burſch nur vor Schertz und Kinderſpiel hal— 
ten / wann ſie wuͤnſchen / hundert tauſend Teufel ſollen ſie 
holen / in die Luͤffte (ja in Nobis-Krug) hinweg fuͤhren / und 
zu hundert tauſend Stuͤckern zerreiſſen. 

Aber wo komm ich hin? Ich wolte nur ſagen / daß es in 
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unferem Geficht unter den Menſchen fo voller Unmenſchen 
herumb grabelt / daß man unter ihnen ſchier keine rechte Men⸗ 
ſchen mehr ſehen konte / wann gleich Diogenes mit ſeiner La⸗ 
ternen daher kommen wäre; Solchen Greuel ſahe Phaebus 
von der Hoͤhe / und ſchrye uͤberlaut / ſo / daß ſeine Stimme 
ſich ſchier dem Donner vergliche; Ach! ſagte er / wie lang ſoll 
ich den Menſchen noch zu ihrer Unweisheit leuchten / und ihre 
Boßheit in meinen Augen gedulden / damit ſie den Schoͤpffer 
laͤſtern / der mir zwar befohlen / meinen Schein [266] beydes 
guten und boͤſen mitzutheilen? Jupiter / welcher ſolches 
ſtracks hoͤret / und vielleicht vermeynte / es moͤchte jemand 
ſeinen Strahl ergriffen haben / ihm ins Handwerck zu ſtehen / 
erſchiene alſobald auff einer liechten Wolcken / und fragte / 
was da zu thun waͤre? Ach guͤtiger Jove, antwortet Phebus, 
ſieheſtu dann nicht / wie bey nahe alle Menſchen ihre richtige 
Wege / die fie gehen ſolten / verlaſſen / und daß ich denſelben 
noch darzu auff den Irrwegen / die fie in ihrer Boßheit wand: 
len / leuchten / und immerhin / von Oſten biß ins Weſten mit 
Anſchauung allerhand unmenſchlicher Greuel / mich quaͤlen 
laſſen muß? beduͤnckt dich unbillich ſeyn / daß ich druͤber aͤchtze 
und lamentire? Ich ſage dir / es wäre kein Wunder / wann ich 
wie Phaeton etwan auß Unkuͤndigkeit deß Dings / deſſen er 
ſich unterfangen / gethan / vorſetzlich ſolche Wege fuͤhre / dar⸗ 
durch die Landſchafften der gantzen Welt entzuͤndet / und ihre 
Inwohner ſampt den greulichen Laſtern ihrer Boßheit vertilgt / 
und von dem Erdboden außgerottet wuͤrden. 

267] Jupiter antwortet hierauff / ſolche procedur wäre zu 
ſtreng / und wider die Guͤte deß groſſen Numinis, und wann 
er Apollo ſich deren auß eygenem Willen unterfangen wuͤrde / 
fo wäre fie auch ſtraff bar / der Sach muͤſte anderſt abgeholffen / 
und zuvor unterſucht werden / auß was Urſachen und Bewe— 
gung die unartige Menſchen noch aͤrger wuͤrden / wann ſolche 
gefunden / und auß dem Weg geraumt fey / fo würde alsdann 
wol wieder Beſſerung zu hoffen ſeyn / und das ſchoͤne Gebaͤu 
der Welt / mit welchem auch ſie die Planeten ſelbſt auffhoͤren 
muͤſten / noch laͤnger in ſeinem Flor ſtehen bleiben koͤnten / dar⸗ 
auff erregte er ein ſanfftes Donnern / die geſampte Götter: 
Schaar dardurch zu verſammlen / weil Mercurius nicht vor⸗ 
handen / ſondern auff Erden an unterſchiedlicher groſſen 
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Herren Höfen mit allerhand Staads-Geſchaͤfften bekuͤmmert 
war; Als nun deren anſehenliche Gegenwart erſchiene / trug 
ihnen Jupiter alles vor was nöthig / die eygentliche Urſach zu 
erkundigen / umb welcher willen / oder wordurch das Menſch— 
lich Geſchlecht [268] fo gar den Krebsgang gienge; In dem 
nun die Goͤtter und Goͤttinnen ſich hieruͤber zu berathſchlagen 
anfiengen / kam Mercurius auch eylends angeſtochen / wel: 
chem Jupiter einen ſcharpffen Verweiß gab / und ihm den lab: 
men Vulcanum vorwarff / der laͤnger dann eine gantze viertel 
Stund vor ihme ſich eingeſtellt haͤtte; Doch weil Mercurius 
vor den ſchlaueſten Vocativum unter allen Goͤttern gehalten 
wird / wolte er ihn nicht gleich gar in die Schind-Grub werf— 
fen / oder auff den Eſel ſetzen / ſondern damit er ihn im Laun 
behielte / und weil er ohne das feine Propolition an die Götter 
nicht gehoͤret hatte / fragte er ihn / was doch die Urſach ſeyn 
moͤchte / daß die Menſchen den jenigen Weg / welchen ihnen 
das groſſe Numen zu wandeln gezeigt / ſo gar verlieſſen / und 
der Hoͤllen zurenneten? Mercurius antwortet ohn allen Vor— 
bedacht / guͤtiger Jove, wer wolte anders dran ſchuldig ſeyn 
als das holde Gelt? dann ich weiß am beſten / und erfahre es 
noch taͤg⸗[269Jlich / was ſolches vor manigfaltige Kraͤfften 
hat / die Menſchen auff vielerley Weis und Weg zu verfuͤhren 
und zu verderben. 

So bald Pluto diß hoͤret / gab er Mercurio einen graͤmiſchen 
Blick / und ſagte / wie kans immer muͤglich ſeyn / daß die 
beyde eygene Metallen Phebi, und feiner keuſchen Schweſter 
Diane ſolche Greuel und Laſter verurſachen ſolten / worüber 
ſich Apollo ſelbſt beklaget? Du biſt halt ein unnuͤtzer Plaude—⸗ 
rer / und vermeyneſt / weilen ich zugleich deß Gelts Patron, 
und der Hoͤllen Koͤnig ſey / ſo lauffen die Menſchen allein der 
Urſachen / weil ſie es lieben / dem Hoͤlliſchen Reich / und alſo 
wider deß hoͤchſten Numinis Willen / dem Verderben zu; Es 
ſeynd andere Sachen / welche fie in allerhand Laſter verleyten; 
Sag mir / du Phantalt, ob Midas die Tage feines Lebens auch 
jemahls andaͤchtiger die Goͤtter angeruffen / als damahls / da 
er Gelds vollauff hatte / und der Krafft ſeines Wunſchs / der 
noch biß auff dieſe Stund [270] bey den weiſen Menſchenkindern 
vor thorecht gehalten wird / widerumb entledigt zu ſeyn ges 
betten? 
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Mercurius ſagte hierauff / das Gelt beſtuͤnde nicht allein in 
Gold und Silber / ſondern auch in Kupffer / Zinn / Bley / 
Ganza / ja bißweilen ſo gar nur in Leder / und als er ſich zu 
verantworten / und ſeine Meynung zu vertheidigen / ferner 
fortfahren wolte / legt ihm Jupiter ſtillſchweigen auff / die 
Stimmen der ſamptlichen Goͤtterſchaar einzuſammlen / deren 
einhellige Erkandnus endlich herauß kam / deß Inhalts / daß 
nemlich die Güte Jupiters ſelbſten an allen den jenigen Greu— 
eln und Laſtern ſchuldig waͤre / woruͤber ſich Apollo beklagte / 
er hätte das Cornu Copie der Cerere zugeſtellt / auß welchem 
fie den Menſchenkindern fo viel und uͤberfluͤſſig lpendirt / daß 
fie gantz muthwillig / gail / außgelaſſen / und verrucht dar—⸗ 
von worden / man wiſſe / wann der Gaiß zu wol ſey / ſo gehe 
ſie auff das Eyß / und breche ein Bein / und demnach ſich 
Neptunus eben auch gleich beklagte / daß einige / die er gleich⸗ 
ſam auß dem Staub erhaben / und in feinem [271] Reich groß 
gemacht / ſich ſo wol wider ſeine Goͤttliche Macht / als ſeine 
Liebling unter den Menſchen / welchen er wegen guter Nach— 
barſchafft geneigt ſeye / ſich auffbaͤumten / fo / daß es ſchiene / 
ob wolten ſie allen Gewalten der Welt Geſetze vorſchreiben; 
Als befahl Jupiter dem Marte, er ſolte der Ceres ihr Cornu 
Copie, gleichſam wie ein feiſt Imen-Faß ein wenig beſchnei— 
den und außpluͤndern / zu ſehen / ob die Menſchen durch Man⸗ 
gel und Noth zur Erkandnus ihrer ſelbſt und ihrer Gebrechen / 
und alſo zu ihrer Beſſerung gebracht werden moͤchten / und 
zwar ſolte er ſolches bey denen anfangen / wo er finden wuͤrde / 
daß es am mehriſten vonnoͤthen. 

O guͤtiger Jove, ſchryen hierauff die friedliebende Goͤtter / 
was gibſtu dieſem Hirnſchelligen Wuͤterich vor einen Gewalt? 
Was wird er abermal in der Welt vor Jammer durch ſeine 
Grauſamkeit anſtellen? Welchem auch die aller-unſchuldigſte 
Menſchen nicht entrinnen moͤgen? Aber Jupiter lieſſe ſich dieſe 
Einred nicht irren / ſondern ſagte / das groſſe Numen [272 
wird die ſeinige ſchon zu erhalten wiſſen / und wann gleich 
uͤber den einen oder den andern etwas von dieſer allgemeinen 
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Heimſuchung verhängt / und mancher Gottliebender Menſch 
gar deß Zeitlichen Lebens und Guts beraubt wird / ſo wird ihn 
daſſelbige jedoch darvor hinwiderumb in ſeinem Himmliſchen 
Reich ergoͤtzen. 


CAP. XXII. 


Wie es weiter gieng / und was 
auß dieſem Geſichte zu 
lernen. 


Leich wie die Bienen Honig / und die Spinnen Gifft auß 

den Blumen ſaugen / alſo ſchoͤpffen auch die gute Men— 
ſchen guts / und die ſchlimme boͤſes auß den Büchern; Ein 
Buch kan ſo aͤrgerlich nicht ſeyn / es wird ein frommer Menſch 
etwas guts drauß lernen koͤnnen / und ein Buch wird fo Gott— 
ſelig nicht ſeyn / darauf ein verkehrter Menſch nichts nehmen 
koͤnte / das ihm vermeyntlich zu Beſteiffung feines [273] ver⸗ 
kehrten Sinns nicht dienlich waͤre; Sehen wir ſolches nicht an 
den Ketzern / welche zu Verthaͤdigung ihres Irrſals auch die 
Goͤttliche Schrifft ſelbſt mißbrauchen? Was es aber dißfalls 
vor eine Art mit den Buͤchern hat / die hat es auch mit andern 
Dingen / als wann man Hiſtorien vornimpt / oder Comoedien 
agiren ſiehet / und dergleichen / und was man von ſolchen 
Sachen ſagen / und darauß lernen kan / das kan man vielmehr 
auß gegenwaͤrtigem unſerm vorgegauckelten Spectacul. 

Die Compagnionen, welchen zu gefallen diß Geſichte zur 
Kurtzweil und Zeit-Vertreibung vorgeſtellt worden / ſchoͤpff⸗ 
ten die meiſte Verwunderung und groͤſte Freud darauß / alſo / 
ſie ſagten / wie groſſen Gewalt den Teufeln verhaͤngt war / 
wann ſie ihre Zauberer und Hexen im Lufft herumber / und 
hin und wieder auff die Berg und einſame Oerter fuͤhrten / 
dort Taͤntz und allerhand Spaß / und herrliche Pancket an— 
ſtellten / und hernach [274] die Erd-Gewaͤchſe verderbten / wie 
ſie ſich hie und da an denen / von welchen ſie ſich beleidigt zu 
ſeyn vermeynten / mit Anhenckung ſchwerer Kranckheiten / 
toͤdtung und Bezauberung beydes der Kinder / deß Geſinds / 
deß Viehes / und ihrer ſelbſt raͤcheten / und ihnen das ihrig 
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durch aller Zaͤuberiſche Mittel und Huͤlffe der böfen Geiſter 
ab⸗ und ſich ſelbſt zuhexten / ſie gedachten aber im wenigſten 
daran / was vor einen erſchroͤcklichen Lohn ihnen entweder 
noch in dieſer oder in jener Welt von dem allergerechteſten 
Richter umb ſolche ihre Arbeit gegeben werden ſolte. 

Mancher hingegen / wann er diß Geſichte ſehen ſollen / 
haͤtte zu ſeiner Geiſtlichen Aufferbauung ohne Muͤhe begreif— 
fen moͤgen / wie durch die Voͤlle und Genuͤge deß reichen 
Segen Gottes / der ſich in den lieben Friedens-Zeiten uͤber⸗ 
fluͤſſig verſpuͤren / und fo wol von den Menſchen nach Noth—⸗ 
durfft genieſſen / als unnuͤtzlich verſchwenden laͤſt / bey den 
Welt⸗Menſchen der ſchaͤdliche Muͤſſiggang / und mit ihm 
alle abſcheuliche Laſter und Uppigkeiten geboren werden / dar⸗ 
gegen die Gottſelige [275] dieſe von andern großgeachte Wol⸗ 
luͤſten und Ergetzlichkeiten der Welt gantz kaltſinnig vorbey 
paſſiren / und fie kaum einigen Anſchauens würdigen / ge: 
ſchweige / daß ſie ſich damit beſudlen ſolten / wordurch jene 
den gerechten und unaußbleiblichen Zorn Gottes reitzen und 
erregen / daß ihnen zugleich Krieg / Hunger und Peſt uͤbern 
Hals kommen / dem gailen wolluͤſtigen Gebluͤt / und gum—⸗ 
penten Leib⸗Eſel der ſchlaͤfferigen Seel den Kitzel zu vertrei⸗ 
ben / die Seele ſelbſt aber / zu Beobachtung ihres Heyls auff— 
zumuntern / oder zugleich beydes Leib und Seel hie zeitlich 
und dort Ewig / wann keine Beſſerung folgt / zu ſtraffen / 
dieſe aber / als auff dem Creutz-Weg der Truͤbſal in das Ewige 
Reich tringen. 

Andere hätten auß unſerm Spectacul umbſtaͤndlich erler⸗ 
nen koͤnnen / wie elend und armſelig der Bauer ſey / von 
welchem ich nicht weiß / wann er anders auch ein wenig 
hoffaͤrtig iſt (wie dann die jenige / ſo reich und witzig zu ſeyn 
ſich einbilden / auch gemeiniglich zu ſeyn pflegen) ob ich ihn 
unter die Blinde oder unter die Geſe⸗[ 276 Jhende / unter die 
Menſchen oder Thier rechnen ſoll; dieſe Tropffen habe ich offt 
lamentiren und murren hören / wann der uͤberfluͤſſige Segen 
deß Allerhoͤchſten / welchen fie den ſauren Schweiß ihrer Ar— 
beit nennen / ich vermeyne die Fruͤchte / welche ſie auß dem 
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Erdboden erziehen / nicht nach ihrem Sinn und Wunſch über: 
filbert wird; da begehren fie gantz unverſchaͤmt ſolche Laͤuffe / 
darinn ihr Wein und Korn ein mehrers gelte / das Viehe und 
Schmaltz theuer werde / und ſo fortan; ſie gedencken aber im 
geringſten nicht daran / wann ein Ey drey Batzen gelten ſolte / 
daß alsdann der Bauer in ſelbiger refier keine Henne mehr 
hab / die ihm ſolche lege; Wann fie ſolche Naͤrriſche Midas- 
Wuͤnſche thun / ſo erinnern ſie ſich nicht / daß zuvor ein Seuche 
unter ihr Viehe kommen muͤſte / ehe das Fleiſch theuer werde; 
wann die Fruͤchte auffſchlagen ſollen / daß zuvor Miß-Jahr 
einfallen muͤſſen / die wenig in ihre Scheuer geben / und in 
Summa / wann eine Theurung aller Ding entſtehen ſoll / ihre 
Wahren werth zu machen / [277] daß zuvor ein Krieg fie über: 
falle / der ſie alles deſſen / was ſie hoch an das Gelt zu bringen 
verhofft / fein ſaͤuberlich beraube; Kompt dann Mars, und 
fangt an in ihren Kaͤſten / Scheuren / Staͤllen und Guͤtern zu 
laͤutern / oder vielmehr zu verwuͤſten / ſo verfluchen ſie beydes 
den Krieg / und deſſen Anfaͤnger / und dencken nicht mehr 
dran / daß ſie ſolchen mit Worten gewuͤnſcht / und mit Wercken 
verdienet haben; In ſolcher Vergeßlichkeit denckt er auch an 
keine Bekehrung / ſondern verbleibt der er vor war / biß er 
entweder druͤber auß Mangel und Hunger ſtirbt / oder ſich 
gleichwol durch GOttes Gnad kuͤmmerlich genug erhaͤlt / biß 
ihme die Friedens-Sonne wieder ſcheinet / da er alsdann ſein 
Leben wieder anfangt wie ers zuvor verlaſſen. 

Es iſt hart geredt / wann Garzonius ſagt / es ſcheine / ob 
waͤre der Bauer von Gott verflucht / aber dem ſey wie ihm 
wolle / jo muͤß er / wie oben erzehltes unſer Geſichte außwei— 
ſet / wann ein Krieg entſtehet / am [278] allererſten und zum 
mehriſten Haar laſſen / worauß unwiderſprechlich folgt / 
wann anders der Krieg ein Straff von Gott iſt / daß ſie ſolche 
auch zum allermeiſten verdienet / ſolches will uns aber fre— 
ventlich zu urtheilen nicht gebuͤhren / dann nicht nur der Bauer 
wird durch den Krieg geſtrafft / ſondern die Außgaͤng der 
Kriege weiſen auch offtmal / wie Alopi Hund fein Stuͤck 
Fleiſch verliehrt / in dem er nach dem Schatten ſchnappt / 
maſſen mancher groſſer Herr / der den Krieg anfaͤngt / ſeiner 
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Ganß den Hals abſticht / die ihm zuvor täglich ein gülden Ey 
legt. 

Es hätte auch mancher auß unſerm Geſicht abnehmen koͤn⸗ 
nen / daß viele / wann ſie als Bauren und Burger vom Marte 
den Lohn ihrer Suͤnd und Laſter nicht empfangen / ſie hernach 
unter dieſem Kriegs-Gott als Soldaten / ihre Straffe deſto 
grauſamer einnehmen / und inſonderheit die Mißrathene un— 
artige Zucht / welche nicht den Anweiſungen ihrer Eltern / 
ſondern dem Kalbfell folget / unter welcher Burſch zwar keine 
außgelaſſener / verruchter und Gottloſer zu ſeyn pflegen / 
[279] als eben die Bauren-Buben / die vom Roß hüten an / 
biß ſie irgends einen Graben fuͤllen / oder ſonſt hinder einer 
Hecken / oder in einem alten Bau vor Kranckheit und Hunger 
verſchmachten / und von den Raben oder Hunden noch halb 
lebendig angewendet und gefreſſen werden / von ihrem Chri— 
ſtenthumb / und was ihrer Seelen Heyl anbelangt / weniger 
als nichts zu ſagen wiſſen / auſſerhalb die greuliche Gotts— 
laͤſterungen und Fluͤch / an welchen man zwar ſpuͤret / daß ſie 
Chriſtlicher Art ſeyen / aber ſolche / die ärger als Heyden / in⸗ 
maſſen ſie auch nicht einmal wiſſen oder verſtehen / was ſie 
fluchen und ſchweren / und diß ſeynd ſelbige / von denen das 
Spruͤchwort entſprungen: Wer Bauren verderben will / muͤſſe 
Bauren mit nehmen; dahingegen bey andern ſo ſich gleich— 
wol auch in Krieg begeben muͤſſen / noch ein wenig beſſere 
Zucht und humanitaͤt ſich befindet. 

Alſo haͤtten andere auß unſerm vorgeſtellten Geſicht und 
Spectacul auch andere Lehren / beydes gute und boͤſe / je nach⸗ 
dem ein jeder geſinnet / begreiffen und ver- 280 Jabfaſſen / und 
ſich ſolche zu Nutz machen koͤnten / mich anbelangend / delec- 
tirte ich mich damit / als ich ſahe / wie Mars der Cerere ihr 
Horn pluͤnderte / und ſeiner Burſch einen kurtzen Schmauß 
darauß zukommen lieſſe; Es war auch Zeit bey ihnen / dann 
theils lang auß ihrem Saͤckel gezehret / oder ſich ſonſt ſchlecht 
genug mit dem Schmal-Hanſen beholffen hatten; So waren 
auch theils an etlichen Orten ſo unwerth worden wie Gaͤnß— 
Miſt / ſo daß die Hunde ſchier an ſie ſaichen moͤgen; uͤber das 
erforderte das feindliche Land von ſich ſelbſten / daß es von 
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etlichen unartigen Koͤpffen gereinigt würde / maſſen man 
nicht alles was man gern wolte / in die Indien ſenden kan; 
Ich ſahe mit hertzlichem Luſt zu / wie dieſe den Bauren / und 
hernach einander ſelbſt lauſeten / daß ſie im gantzen Lande 
dominirten / und alles ihr war / was ihnen unter die Haͤnde 
kam / und ehe ich wahr nam / wie elendig die mehriſte dieſer 
Leute endlich zu Grund giengen / gewonne ich ein ſolchen Luſt / 
mich unter ihre Zunfft ſchreiben [281] zu laſſen / daß ich ſchier 
nicht warten konte / biß unſere Erſcheinungen oder Vilion ein 
End hatte. Dann man hoͤrete das jaͤmmerliche aͤchtzen und 
weheklagen der Sterbenden nicht vor dem Geſchrey der noch 
lebenden immer fort wuͤrgenden / noch vor dem Brummen deß 
Geſchuͤtzes / def Schalls der Trommeln / Trompeten und 
Heerpaucken / uͤber das bedeckte der Nebel von ſo vielem ver— 
ſchoſſenen Pulfer die Abſcheulichkeit der Verwundten / und 
auff vielerley Art voneinander geſchoſſener Menſchen / ſampt 
der Menge und Baͤch deß vergoſſenen Bluts / und was Hun— 
gers halber / oder ſonſt auff andere tauſendfaltige Arten ſtarb 
und verdarb / das wurde ohne das von den Überlebenden 
nichts geachtet. 

Da ſahe ich / wie hingegen ſich der groſſen Herren Calla 
leerten / die Cammer-Gefaͤll außblieben / und die Schaͤtze auf: 
flogen / wie die Kauffleut erarmten und banquerotirten / 
die Handwercks-Leut das Milerere fangen / und am Hunger: 
Tuch nagten / und die Bauren auff dem letzten Loch pfieffen / 
da war kein Hauß [282] das nicht heulete / kein Geſchlecht das 
nicht Leyd trug / kein Gaſſe die nicht jammerte / keine Statt 
die nicht wehklagte / und kein Dorff / ſo das Elend nicht 
truckte / da ſahe man nirgends nichts luſtigs als unter den 
Soldaten / und ſonſt niemand einige Freud haben als die 
Kriegs⸗Leut / bey den übrigen allen / was nicht mit kriegte / 
war lauter Seufftzen / Trauren und Weynen / ſolches alles 
verdoppelte meine Begierd noch mehrers / ein Soldat zu wer: 
den. 

Unſer Speetacul endigt ſich / als wir ſahen / wie die Doͤrffer 
hin und wider im Lande außgepluͤndert und verbrennet / die 
Veſtungen / Schloͤſſer und Stätte bloquirt, belaͤgert / be: 
ſtuͤrmt / eingenommen / beraubt oder gebrandſchatzt / und die 
Inwohner gepreßt oder gar verjagt wurden / dann als es an 
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dem war / daß man auch fehen ſolte auff wie mancherley Ar: 
ten ſeltzamer / urplößlicher und grauſamer Toͤdt die Soldaten 
umbkommen / nemlich im Waſſer / durchs Feuer / in der Erd 
und im Lufft / ſiehe / da verſchwand alles / und befanden wir 
ſich widerumb allein beyeinander in unſerm Zimmer. 


[283] CAP. XXIII. 


Wie der Feldzug angieng 
und ablieff. 


Moe ich nun viel artlicher als in einem Gemaͤhld ge⸗ 
ſehen / welcher maſſen der Soldaten Dapfferkeit alles 
weichen und unterthaͤnig ſeyn muͤſte / gieng ich nicht laͤnger 
umb zu wehlen / was ich kuͤnfftig thun und handthieren wolte / 
vornemlich weil ich jung / ſtarck / gerad und geſund / und nicht 
allein mit einer Eyſenfeſten Haut / wie der Huͤrnen Seyfrid 
umbgeben war / ſondern auch andern / jo mit dergleichen 
verſehen / die ihrige öffnen / mich in den aͤuſſerſten Gefaͤhrlich⸗ 
keiten unſichtbar machen / und hingegen / wann es vonnoͤthen / 
etliche Hauffen Reuter ins Feld ſtellen konte; was weiters? 
Ich wuſte andern ihre Rohr zuzubannen / daß keiner ſchieſſen 
mochte / wann ichs nicht haben wolte / und war hingegen ver—⸗ 
ſichert / daß mirs keiner thun konte / und uͤber diß muſten alle 
meine Kuglen gewiß treffen / und [284] Blut haben; Mit ſol⸗ 
chen Kuͤnſten außſtaffirt / gedachte ich im Krieg keinem Helden 
nichts nachzugeben / ſondern viel mehrers Hectorem und 
Achillem, ja den Herculem ſelbſt zu uͤbertreffen / und alſo 
mich den alten berühmten Heydniſchen Halb-Goͤttern gleich 
zu machen; Ich lieſſe mir ſchon traͤumen / wie alle Woch die 
Extra- und Ordinari-Zeitungen mein Lob außbreiteten / und 
das Volck nahe und fern von ſonſt nichts anderſt / als von 
meinen Helden-Thaten zu ſagen und zu ruͤhmen wuſte; In 
14. Tagen auffs laͤngſt getraute ich wegen meiner unvergleich- 
lichen Dapfferkeit allbereit ein Capitain / in einem Monat her⸗ 
nach ein Obriſter / und ehe gar ein viertel Jahr herumb gieng / 
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ein groſſer General zu ſeyn / der mit einer eingigen Compagnie 
den Koͤnig in Franckreich / und alle ſeine dapffere Generalen 
demuͤthigen / den Vereinigten Niderlaͤndern dardurch den 
Namen der aller-unuͤberwindlichſten Voͤlckerſchafft erwerben / 
mir ſelbſt aber unſaͤgliche Beute und [285] Reichthumber / 
und über diß alles auch dieſe Ehr erobern und zu wegen brin= 
gen wuͤrde / daß man mir an allen Kreutz Wegen auff dem 
Land / und an allen Eck-Haͤuſern und Volckreichen Plaͤtzen in 
den Stätten gewaltige Triumph-Boͤgen und Ehren-Saͤulen 
auffrichte / und meine groſſe Thaten zu ewiger Gedaͤchtnus in 
Felſen und Marmor eingehauen / der lieben polteritaͤt hinder⸗ 
laſſe. 

Weilen dann eben damahlen die Waffen deß Aller-Chriſt— 
lichſten Koͤnigs / mit alliltentz deß Koͤnigs in Engelland zu 
Waſſer und Land die verlaſſene Hollaͤnder anwendeten / und 
in deme fie ſelbige unverſehens uͤbereylet / mit treff lichen pro- 
grellen fort giengen / bedauchte mich Zeit zu ſeyn / dem be: 
trangten Volck (jo nannte ichs / weil ich mir gar viel einbil⸗ 
dete) mit meiner Dapfferkeit zu Huͤlff zu kommen / und ihm 
meinen Valor weit beſſer / als ein anderer Martin Schenck zu 
erkennen zu geben. 

[286] Zu Pferd wolte ich mich nicht einſtellen / weil ich ſel⸗ 
biges nicht zugleich mit mir unſichtbar machen konte / zumah⸗ 
len auch ſonſt zu Fuß beſſer zu agiren getraute / und weil ich mich 
auch nicht ſo ſtracks vor einen gemeinen Knecht verbunden 
machen wolte / die nicht jedesmahl befuͤrdert werden / wann 
fie es verdienen / fo gab ich mich zu einem Hauffen Freywilli⸗ 
ger / die eben ſo viel vom Krieg verſtunden als ich / ob ſie 
gleich nicht ſo kunſtreich waren / unter denſelben warff ich 
mich hervor / wie das Boͤſe in einer Wannen / und wuͤnſchte 
ſonſt nichts mehr / als eine ſcharpffe Occalion, und demnach 
es hier und dort etliche Scharmuͤtzel ſetzte / erzeigte ich lauter 
Courage, und bey nahe mehr als einen Loͤwen-Muth / ich 
ſchertzte mit den Muſqueten-Kugeln / wie mit denen / ſo auß 
einem Blaß-Rohr geſchoſſen werden / und legte hingegen mit 
den meinigen manchen auff die Erde / und ob wir gleich ſchier 
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jedesmal gejagt wurden / fo war ich doch allzeit der letzt im 
weichen / und brachte jederzeit etwas zum Wahrzeichen / und 
Zeugnus meines Hertzhafften Soldaten-[287]Gemuͤts zur 
Beut mit mir heim / fo ich vermittelſt meiner Unſichtbarkeit 
gar leicht thun konte / ohne daß es jemand von Freund oder 
Feind haͤtte wahrnehmen koͤnnen. 

Ich gieng offt allein hinauß auff die Schnapphanerey zwi⸗ 
ſchen der Feind Quartier, und wo ich wuſte oder muthmaßte / 
daß einige von ihnen vorbey palliren wuͤrden / da laurete ich 
auff fie im verborgenen / und wann gleich 3. 4. oder gar 5. an⸗ 
geſtochen kamen / ſo gab ich doch Feuer drauff / fiele dann 
einer / wie gemeiniglich geſchahe / und die andere wolten viel 
Miſt machen ihm auffzuhelffen / oder ſonſt zuſehen / was da 
zu thun waͤre / ſo hatte ich geſchwind wieder geladen / und 
noch einen nidergelegt / und wann der Reſt ſeines Wegs nicht 
bald fort ritte / ſo machte ichs dem dritten und vierdten auch 
nicht beſſer / wolten dann einige mich ſuchen / und dem der ſie 
angegriffen / weiſen / daß fie Soldaten wären / fo verierte ich 
fie viel ärger / weil fie mich nicht ſehen konten / und alſo 
opfferte ich vielmahl gantz allein ihrer etliche auff. 

288] Diß Leben triebe ich / und haͤuffte mein habendes Gelt 
ſchier täglich beydes mit recht- und unrechtmaͤſſigen Beuten / 
biß es zwiſchen beyderſeits Waffen mehr ein groͤſſere Occa- 
lion, als ein gemeines Gefecht ſetzte / worinn die Frantzoſen 
den Sieg und das Feld behielten; Ich war mondirt mit einer 
langen Flint / einer Patron-Taſch / mit 5. dutzet Patronen ge: 
ſpickt / und mit einem ſcharpffen Sauzahn / ich wolte ſagen / 
mit einem Saͤbel an der Seiten der Haar ſchur / und die Rad⸗ 
ſchienen ſo wol als Ruben voneinander ſpielte / zumahlen 
auch alle Feſtigkeiten auffthaͤt; alſo verſehen bedauchte ich mich 
der nothfeſte und dapfferſte Held zu ſeyn / der auff beeden Sei— 
ten im Feld ſich befand; Ich faͤllete auch ſo manchen Mann / 
ſo viel Schuͤß als ich thaͤt / ehe das rechte Treffen angieng / 
und weil ich mich in ſolchem Handel beſonder geſtellt (welches 
mir als einem Freywilligen zugelaſſen war) damit die Wun⸗ 
der / die ich begieng / von beyden Theilen deſto klaͤrer geſehen 
werden moͤchten / ſiehe / ſo hielte ich ſchier gantze Salven auß / 
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und fieng mit meinem [289] Stahlhart gefrohrnen Leib bey 
nahe jo viel Kuglen auff / als ich in meiner Patron-Taͤſch Paz 
tronen hatte; Ja ich wurde allerdings ſo vermeſſen / unter deß 
Feinds gegen uns über ſtehende Brigade zu lauffen / umb mei: 
nen Saͤbel mit Frantzoͤſiſchem Blut zu faͤrben / weil ich aber 
wol wuſte / daß viel Hund deß Hafen Todt / zumahlen die 
umbgekehrte Muſqueten ſo unbeſcheiden ſeyn / daß ſie keine 
Feſtigkeit relpeetirn / muſte ichs wol bleiben laſſen / und mich 
mit dem Wunſch behelffen / ſie zertrennet zu ſehen / umb nicht 
allein im Angriff / ſondern auch im Getraͤng und in der Flucht 
der Feinde Koͤpff zu ſpalten. 

Aber als es dem Feind Ernſt wurde auff uns loß zu gehen / 
und den Angriff zu thun (weßwegen ich mich dann wieder in 
die Ordnung unter die Fechtende begeben) ſiehe / da kam ohne 
gefaͤhr ein einzige Kugel auff meinen lincken Schenckel ange— 
ſtochen / die mir fo wol meine Diebs-Haut (ich nenne fie bil: 
lich eine Diebs-Haut / dann wer ein ſolche traͤgt / wie ich da= 
mals thaͤt / der ſtilt andern redlichen [290] Soldaten das 
Leben ab / nicht allein zwar wie ein Dieb / ſondern auch wie 
ein Meuchel-Mörder und Zauberer) als auch Fleiſch / Bein 
und Adern durchtrang. Da lag der Großmaͤchtige Goliath / 
und empfand in der allergroͤſten Noth / die er ſein Tage je 
uͤberſtanden / daß hinder dem Berg auch Leut wohnen / und 
daß jeder ſeinen Mann findet / wann er gleich der Goͤttin 
Thetis Sohn / und mit den beſten Waffen verſehen waͤre / die 
Vulcanus je geſchmidet. 

Ich ſage noch einmal / da lag der Großmaͤchtige Goliath / 
der frefle Eyſenbeiſſer / der ſo wenig darnach gefragt / wann 
es Muſqueten-Kuglen hagelte / als wann es linde Schnee— 
Flocken geriſſelt haͤtte / ehebevor er bedachte / daß ihm auch 
einige ſeine Feſtigkeit ſo wol auffthun koͤnten / als ers andern 
machen konte; Ehe er ſich erinnerte / daß er auch andern ihre 
Rohr fo wenig würde zubannen mögen / als wenig ihme an— 
dere ſolches thun / und ſeinen Schuß ſtellen koͤnten. 

Aber diß Übel wars nicht allein das mich betraff / ſondern 
es wolten auch meine Segen / das Blut zu ſtillen ./ nichts helf— 
fen / [291] maſſen ich in ſolcher Noth / worinn kein Feldſcherer 


21 durchtrang.] durchtrang? EI 


289 


10 


20 


25 


30 


35 


20 


25 


30 


35 


fo gleich vorhanden / mein Naßtuͤchel zerriſſe / und in die 
Wunden ſtopffete; Uber das war ich in der Gefahr / von der 
Salve / die uns geſchenckt wurde / noch mehr ſolcher Buße 
Birn zu empfahen / und vielleicht eine / die mir gar das Leben 
außblaſen moͤchte / und als die unſerige weder die Menge / 
noch den hitzigen Anfall der Feinde nicht uͤberſtehen mochten / 
ſondern ſich trennten / (wie man von ihnen zu ſagen pflegt) 
durchgiengen / und den Siegern mit Darbietung deß Ruckens 
den Platz / worauff ſie ungluͤcklich gefochten / und welchen ſie 
zum Zeugnus ihres Unfalls mit Todten und Beſchaͤdigten 
uͤberſtreuet / verlieſſen; Siehe / da gieng allererſt mein Schrek⸗ 
ken / Forcht und Angſt recht an / als ich nemlich ſahe / wie die 
Uberwinder nicht allein den Fluͤchtigen nachſetzten / ſondern 
auch die Beſchaͤdigte / auff der Wahlſtatt ligende / vollends 
auffopfferten / und die Todte pluͤnderten; In ſolcher aͤuſſerſten 
Noth / da ohn Zweiffel die Reyhe auch an mich kommen waͤre / 
nahm ich endlich meine Zuflucht zu meiner Unſicht⸗[292 J bar⸗ 
keit / fo daß ich dieſen Unbarmhertzigen auß den Handen ver⸗ 
ſchwande / gleichwol aber dieſe Art zu entrinnen / beym aller⸗ 
theuerſten bezahlte / dann nachdeme ſtracks darauff etliche 
ſtarcke Eſquadronen Reuter eben als wie dicke Wolcken uͤber 
die Wahlſtatt / und alſo auch uͤber mich in vollem Calop hin⸗ 
pallirten / kriegte ich von den Pferden / die mich fo wenig als 
die Menſchen ſahen / ſo manchen ungeheuren Rippſtoß / daß 
ich gedachte / mein Gebein muͤſte in meiner eygenen Haut / 
wie in einem Moͤrſer geſtoſſen und zermalmt werden. 

Als diß grauſame Ungewitter voruͤber war / lag ich dorten 
gantz ohnmaͤchtig und krafftloß / gleich wie einer der Gerad— 
brecht worden / und das zwar nicht unbillich / weilen ſeyt 
deme mir die Kriegs-Waffen in die Haͤnde gerathen / ich ſo 
manch ehrlich Mutter Kind durch Huͤlff meiner heylloſen 
Kuͤnſte unſanfft ſchlaffen gelegt; Ich konte weder Arm noch 
Bein regen / und bedunckte mich / es waͤren mir alle Glieder 
entzwey ohne die Zung / die war noch gangbar / mit deren ich 
alle die jenige verfluchte / und ſo viel an mir war / dem Teufel 
übergab / [293] die mich meine Kuͤnſte gelernet / und dardurch 
in Krieg zu ziehen erkuͤhnet und veranlaßt hatten; Ich konte 
mir wol einbilden / wann ich ſo unſichtbar da ligen verbliebe / 
daß ich endlich doch gantz Rath-Huͤlff- und Troſtloß ſterben 
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und verderben muͤſte / derowegen lieſſe ich mich wieder ſehen / 
mit gaͤntzlicher Entſchlieſſung willig zu ſterben; Ich warff 
auch das von mir weg / was mich bißher feſt gemacht / damit 
der jenig / ſo mich ſehen wuͤrde / und mir den Reſt vollends 
geben wolte / ſeinen Willen deſto leichter und unverhinderter 
an mir vollbringen moͤchte. 

Und demnach mir bißher / ohn Zweifel durch Goͤttliche 
Gnad / der Kopff noch gantz und unverſehrt geblieben / als 
hatte ich auch noch ſo viel Vernunfft mich zu hinderſinnen / 
wie ich gelebt / ſeyt mir die Leyrerin mein Gelt geſtolen / dar⸗ 
auff folgt ein hertzliche Reu / und innigliches Seufftzen zu der 
Grundloſen Barmhertzigkeit deß Allerhoͤchſten / uͤber deſſen 
langmuͤtige Guͤte / und daß ich nicht ehender mit gerechter / 
und mehr als wolverdienter [294] Straffe heimgeſucht wor: 
den / ich mich ſelbſt verwunderte / ſampt einem ſteiffen Vor— 
ſatz / wann ich dißmal darvon kommen ſolte / (daran ich doch 
zweiffelte) mich zu beſſern / und mein Leben zu Gottes Ehren / 
und anderer Menſchen Aufferbauung alſo anzuſtellen / und 
beſtaͤndig zu fuͤhren / daß nichts anders darauß erſcheinen 
ſolte / als eine hertzliche Liebe zu GOtt und meinem Naͤchſten; 
Eine innigliche Reu uͤber meine begangene Suͤnden / und daß 
ich ihn ſo offt erzuͤrnet / und dann ein immerwaͤrende Danck— 
ſagung / daß ſeine Guͤte den verlohrnen Sohn wider bracht / 
und ihn endlich in fein Reich zu nehmen / die Hoffnung ge— 
geben. 


CAP. XXIV. 


Wie der elende Tropff auß ſeinem jaͤmmerlichen 
Zuſtand erloͤſt / und wieder zu recht 
gebracht worden. 


A Ls ich mitten in meinem erbaͤrmlichen Elend und Jammer 
mit jetzt erzehlten Gedancken umbgieng / die mir ohn allen 
Zweiffel mein guter Engel auß einem fonz[295]derbaren Goͤtt⸗ 
lichen Gnadenblick eingeben / ſahe ich umb mich / und wurde 
gewahr / daß keine / oder doch ſehr wenig wuͤrgende Soldaten 
mehr / ſondern beydes Seelen- und Leib-Aertzt auff der Wal⸗ 
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ſtatt / ich wolte fagen / ein Priefter und etliche Feldſcherer 
oder Barbierer vorhanden waren / davon jener die abſcheidende 
Seelen der Sterbenden / dieſe aber die Wunden der befchädig: 
ten Leiber zu curiren und zu verbinden fich bearbeiteten; Ich 
erhub meine Stimme ſehr klaͤglich gegen ihnen / inſonderheit 
aber gegen dem Pater, ſchreyende: Ach edler Chriſt! Ehrwuͤr— 
diger Vatter / erbarmet euch meiner / und laßt mir durch eure 
Huͤlffe gedeyen / daß / gleich wie euer Wol-Wuͤrden auß ge— 
treuem Seelen⸗Eyfer ſich auffs fleiſſigſt dahin bemühen / da⸗ 
mit die hinziehende an den ſeligen Ort gelangen moͤchten / 
daß mir auch durch eure Huͤlff und Cooperation durch gegen⸗ 
waͤrtige Wund⸗Aertzte am Leib geholffen werden moͤchte; und 
als er ſich darauff zu mir naͤherte / ſagte ich zu ihm / ich bin 
einer auß den Hollaͤndern / ob zwar kein geborner / die zu Be⸗ 
ſchuͤtzung ihres Vatterlands [296] ſich freywillig hieher bege—⸗ 
ben / und habe / wie der Herr Pater vor Augen ſiehet / den 
Lohn meines Frevels und vermeſſenen Thorheit empfangen / 
umb willen ich wieder die Sieghaffte Waffen deß Aller-Chriſt— 
lichſten Koͤnigs gantz unbeſonnener Weiſe / und ohne allen 
Nothzwang Kriegs-Gewehr in die Haͤnde genommen / 1000. 
Reichsth. will ich zu dem erſten Kloſter / fo euer Orden zu er= 
bauen vornehmen wird / umb die Wolthaten / ſo ich von eurer 
Wolwuͤrden empfahe / darſchieſſen / ſo fern ich anders mit 
dem Leben darvon komme / und ein ander 1000. Reichsth. will 
ich vor meine ranzion, item zu contentirung der Wund ⸗Aertzt 
erlegen / und mein Koſt-Gelt uͤber diß alles abſonderlich be— 
zahlen; Ich kriegte gnaͤdige Ohren / und gutwillige Feldſche— 
rer / ohn Zweifel wegen ſo anſehenlicher promellen, jeder Theil 
wolte der erſte ſeyn / die Geſchaͤffte ſeines Beruffs an mir zu 
uͤben; demnach ich aber noch friſch redete / zumahlen die Feld: 
ſcherer den Pater verſicherten / daß es mit mir noch keine 
Lebens⸗Gefahr haͤtte / zumahlen ich mich in deß Paters Schutz 
ergeben / ohnangeſehen es deſſen Profellion nicht war Ge— 
fangene anzunehmen / ſiehe / [297] fo wurde ich auff 4. Piquen 
gelegt / und zu deß Geiſtlichen Bagage in Sicherheit getragen / 
allwo die Barbierer nit allein meine Wunden verbanden / 
ſondern auch meine blaue Maͤhler beydes / welches mir die 
Pferde getretten / und die Kugeln geſchlagen / als ich noch feſt 
geweſen uͤberall uͤberſalbten und Traͤnck eingaben / das ge: 
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runnen Blut zu zertheilen und aufzuführen / alfo daß ich 
befjere Sach uͤberkam / und mehrere Wolthaten von dem Feind 
genoſſe / als ich mein Lebtag weder umb Gott noch die Frantzo— 
ſen verdienet / worzu viel geholffen / daß ich mit ihnen par- 
liren konte / mein Gelt / das ich bey mir trug / und erſt den 
vorigen Tag erbeutet hatte / welches in lauter Louilen d'Or 
beſtunde / theilte ich mehrentheils unter die Wund-Aertzt auß / 
weil der Pater nichts darvon anruͤhren wolte / fo / daß ich un⸗ 
beſucht verbliebe / und die Kunſt / mich unſichtbar zu machen / 
in meinem Gewalt behielte. 

Über ein paar Tag hernach kam mein Pater in Utrecht zu 
ligen / eben als der Schmertz meiner Wunden am groͤſten war / 
und ich anfieng ſchwartz gerunnen und geſtockt Blut außzu— 
werffen wie Wamſt⸗ 298] Ermel / und weil mein Pater deß⸗ 
wegen vermeynte / ich wuͤrde aufffliehen / ſo vermahnet er mich 
zur Beicht / worzu ich umb ſo viel deſto williger war / weil 
mich die Wund⸗Aertzt beredeten / ich wäre mit einer falſchen 
vergifften Kugel geſchoſſen worden / die noch wol meinen 
gantzen Schenckel entzuͤnden / und mich alſo wider ihr erſteres 
beſſers vermuthen endlich auffopffern doͤrffte; Ich war von 
Hertzen geneigt / wie gemeldt / nicht nur wegen Forcht deß 
Todes / oder auß Sorg daß ich ſterben moͤchte / zu beichten / 
ſondern vornehmlich darumb / weil ich nunmehr Handgreiff— 
lich zu mercken begunte / daß ich / ſeyt mir mein Gelt außge— 
mauſet worden / gleichſam mit Leib und Seel in Gewalt deß 
leidigen Teuffels geweſen / der meine ſeyther gehabte unter= 
ſchiedliche Begierden (vielleicht auch im Anfang) erregt / be= 
wegt / geſtaͤrckt / und mir zu ihrer Erfüllung verholffen gewe— 
ſen / biß er mich / wie an einer Ketten / auß einer Suͤnd in die 
ander / ja durch den Abgrund und tieffſten Suͤnden-Schlamm 
auff den Campum Martis, wie die Gaiß auff das Eyß ge— 
ſchleppt / allwo ich feiner Meynung nach [299] den Lohn meiner 
Thorheit empfahen / und ihm als ein fetter Braten in ſeine 
Hoͤlliſche Kuch auffgeopffert werden ſollen / allein ſorgte ich / 
ich wuͤrde dem guten Herrn Pater, wann ich ihm alle meine 
Ehebrecheriſche Huren-Haͤngſtereyen / greuliche Zaubermaͤſſige 
Teuffels-Kuͤnſte / und andere Schelmenſtuͤck und Diebsgriff 
erzehlen ſolte mit ihren Umbſtaͤnden / daß ihm die Zeit zu 
lang werden / und alle Gedult / an welcher die gute Ehrbare 
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Beicht⸗Vaͤtter fonft gar keinen Mangel haben muͤſten / dar: 
uͤber außgehen wuͤrde. 

Aber ich fande mehr Langmuͤtigkeit / als ich mir immermehr 
einbilden doͤrffen / und verſpuͤrte bey ihm eine ſonderbare 
Freud / die er hatte / umb willen ich von ſelbſten die Groͤſſe 
und Abſcheulichkeit meiner Suͤnden / wie tieff ich gefallen / 
und auff was vor einem gefährlichen Zweig ich geſeſſen / bey: 
laͤuffig ermaßte / ob er gleich ſolche Freud vor mir verbarg; 
Was ſoll ich aber lang dem Leſer viel darvon herſchwetzen / 
wie es in der Beicht hergieng? Ich hoff nimmermehr / daß er 
ſo unbeſcheiden ſeyn werde / mir zuzumuthen / daß ich ihm 
etwas darvon fagen ſoll? Uber das [300] hab ich ja ſonſt dem 
Leſer / ſo viel meiner begangenen Boßheiten in dieſer meiner 
Hiſtori von ſelbſten ſo offenhertzig daher erzehlt / daß er ihm 
ſelbſt wol einbilden kan / was ich und mein Beicht⸗-Vatter mit⸗ 
einander in der Beicht tractirt haben moͤchten / zumahlen 
man ohne das nichts auß der Beicht ſchwaͤtzen ſoll; Aber diß 
wiſſe von dieſer meiner Beicht / und glaube mirs ſicherlich / 
daß mir / nachdem ich ſolche abgelegt / und die ablolution 
empfangen / fo leicht worden / als ob ich hätte fliegen mögen / 
wiewol mir zuvor ſo ſchwer geweſen / als ob mir ein groſſer 
Muͤhlſtein auff dem Hertzen gelegen waͤre. 

Was aber nach der Beicht zu meiner Aufferbaulichkeit mit 
mir gehandelt worden / das will ich dem großguͤnſtigen Leſer 
von Hertzen gern zu ſeiner nutzlichen nachricht erzehlen; Es 
beſtund aber das gantze Weſen Hauptſaͤchlich in dieſem kurtzen 
Unterricht / daß ich / nachdem ich durch Gottes uͤberfluͤſſige 
Gnad und Erbarmung vor dem zeitlich- und ewigen Tod er— 
halten / von dem gethanen ſchweren Fall wiederum auffge— 
richtet / und auß dem allertieffſten Schlamm und Sünden: 
pful der allerabſcheulichſten Laſter / darinnen ich biß über 
[301] die Ohren verſuncken geweſen / widerumb gezogen / und 
verhoffentlich in den Stand der Gnaden Gottes geſetzt wor— 
den / daß derowegen ich ſolches die Tag meines Lebens mit 
aller⸗demuͤtigſter Danckbarkeit gegen Gott und meinen Schutz⸗ 
Engel behertzigen / ja all Augenblick und Minuten zu Gemuͤth 
fuͤhren / und durch ſolche Erinnerung / ſampt Anruffung deß 
Goͤttlichen Beyſtands / mich dahin bearbeiten / und den eyfe⸗ 
rigſten Fleiß anlegen ſolte / daß ich nimmermehr (wie ein gez 
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ſchwaͤmt Schwein in ihren vorigen Moraſt zu thun pflegt) 
auff vorigen Weg der Greuel verfallen oder gelangen / ſon— 
dern biß in mein End in dem weiſſen Kleid der Unſchuld / ſo 
ich im H. Tauff empfangen / und jetzt wider durch die Buß in 
dem Blut def Lamms gewaſchen / beſtaͤndig verharren / und 
die widerumb erhaltene Gnad Gottes nimmermehr verſchertzen 
moͤge. Die Barmhertzigkeit Gottes / ſagte mein Beichtvatter / 
ſeye zwar unergruͤndlich tieff und Bodenloß / aber gleichwol 
wuͤrden die frefle Suͤnder / welche auß lauter Boßheit mit 
ernſtlichem Vorſatz ſuͤndigten / wie ich gethan / derſelbigen 
nicht allweg theilhafftig / was mir wiederfahren / waͤre ein 
abſonderliche Gnad von Gott geweſen. 


302 In die Hoͤll hinab zu rennen / 
Iſt fuͤrwahr ein ſchlechte Kunſt / 
Aber darauß zu entrinnen / 
Da iſt alle Muͤh umbſunſt. 


Die Utrechter / welche ſchlechte Maͤgen hatten / unter dem 
Aller-Chriſtlichſten Koͤnig zu wohnen / gleichwol aber durch 
den geſchwinden Lauff ſeiner Sieghafften Waffen uͤbereylet 
und gezwungen worden / mit Leib und Gut in ihrer Statt / 
und deß Überwinders Gewalt zu ſeyn / die waren gemeinig— 
lich dahin bedacht / wie ſie ihre Baarſchafft / ſo viel moͤglich / 
anderwerts heimlich in Sicherheit bringen moͤchten / unter 
welchen meines Paters Haußwirth auch einer war / dieſer / 
als er erfahren / daß ich einer / und zwar nicht der geringſte 
von Heldenmaͤſſiger Dapfferkeit (wann man anderſt die Toll— 
Kuͤhnheit eines verwegenen Schwartz-Kuͤnſtlers / der ſich auff 
ſeine Kuͤnſte verlaſſend / Blind drein gehet / eine Dapfferkeit 
nennen doͤrffte) auß den Freywilligen geweſen / der ſein Leben 
ſo unverdroſſen vor das Vatterland geſetzt / faßte nicht allein 
ein ſonderbare Vertraulichkeit gegen mir / ſondern auch ein 
wunderbarliche affe -[ 303letion, Krafft deren er mir die beſte 
Biſſel zurichtete / die zu bekommen waren / er beſuchte und 
unterhielte mich auch gar offt mit feiner freundlichen Conver- 
lation, und verhoͤlete mir nicht / daß er nichts mehrers ver- 
lange / als feine Baarſchafft / davon er noch etlich tauſend Tha— 
ler bey ſich haͤtte / ſonſt irgendswo in Sicherheit zu wiſſen / 
ein taufend zu Amſterdam / ſagte er / wären ihm allbereit 
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lieber / als zweytauſend in Utrecht / als worvon er nicht eine 
Stund verſichert wäre / daß es fein Eygenthumb ſey; Solches 
nun war ein erwuͤnſchte Sach vor mich / dieweil ich das jenig / 
was ich zu Amſterdam hatte / gern bey mir gehabt / meinem 
Pater die 1000. Reichsthaler / und was ich ſonſt verſprochen / 
darauß außzurichten / als ich ihm ſolche meine Meynung 
ſagte / war er froh / einen Wexel mit mir zu treffen / und bote 
mir 10. pro Cento zu geben / worauff ich ihm Brieff an meine 
dortige Freund gab / die das Meinig in Verwahrung hielten / 
mit Befelch / ſolches alles / ohne die Klenodien / und was uns 
gemuͤntzt war / meines Hauß-Wirths Gevollmaͤchtigtem dar— 
zuzehlen / und ſich über die Auß-304 gab beſcheinen zu 
laſſen / und alſo brachte ich mein Gelt von Amſterdam zu mir 
nach Utrecht / welches ſich ſampt dem Lagio, ſo mir mein 
Haußwirth gab / bey 3000. Reichsthalern belieffe. 

Darvon gab ich dem Pater zu einem neuen Kloſter zu ver⸗ 
wenden 1000. Rsthl. item ihme vor mein ranzion, dann ich 
war ihm vom Obriſten geſchenckt worden / 300. Reichsth. / 
den Feldſcherern / und denen / welche mich auff 4. Piquen 
getragen / gab ich zur Verehrung 200. Reichsth. / mehr ihnen 
meine Wunden zu heylen / beydes vor ihr Muͤh und Artzeney 
100. Reichsth. / deß Patern Diener / umb willen er mir fleiſſig 
auffgewartet / 30. Reichsth. / unſerm Wirt wolte ich auch et⸗ 
was vor meine Koſt entrichten / aber der Pater wolte es nicht 
haben / und der Hauß-Herr wolte auch nichts annehmen / weil 
ich umb deß Vatterlands willen in diß Ungluͤck gerathen; Ja 
er verſicherte mich / wann ſich der ungluͤckſelige Status Ver: 
einigter Provintzen wieder aͤndern / und ich mich deßwegen 
kuͤnfftig anmelden ſolte / daß er dran ſeyn wolte / daß mir 
nicht allein umb meinen erlittenen Schaden eine Ergoͤtzung / 
ſon⸗ 305 dern auch wegen meiner bezeugten Treu und erzeig⸗ 
ter Dienſte andern zum Exempel ein anſehenlicher recompens 
widerfahren ſolte / und dieſer mein Hauß-Wirth hat auch 
dißfalls auß keinem laͤren Hafen geredet / dann heutigs Tags 
lebt kein Volck unter der Sonnen / welches die jenige / fo ſich 


14 Lagio, gemein tist wohl agio, Aufgeld 20 Reichsth./ ] Reichsth. 
EI za auß keinem laͤren Hafen geredet, eine leeren Worte gemacht, 
vgl. Grimm, Dt. Wörterbuch, Bd. 4,2 Sp. 123 
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umb ihren Staad verdient machen / neben den Venetianern fo 
danckbarlich und ruhmwuͤrdig bedencket / als eben die Hol: 
laͤnder; Sie haben vor Jahren einen Schiff-Capitain gehabt / 
welcher ihm einen Weg durch das Eyß- Meer zu öffnen / fich 
zwo groſſe eyſerne Seegen beyderſeits an ſein Schiff feſt ma— 
chen laſſen / und damit weit hinein in das gefrohrne Meer 
geſeglet / und ob er gleich der Weite deß Wegs / und dem gar 
zu dicken Eyß nichts abgewinnen moͤgen / ſo hat er doch ſo viel 
gethan / daß man ſich druͤber verwundern muͤſſen / als aber 
nachgehends die Hollaͤnder mit Portugall zu kriegen bekamen / 
welches mit ſeiner Flott zu Gibralter lag / und die See zu 
ſeinem Vortheil mit einer groſſen eyſernen Ketten geſperrt 
hatte / machte dieſer Capitain ſeine Seegen an ſein Schiff / 
ſeegelte damit die Kette entzwey / und [306] war feinen Prin- 
eipalen damit eine Urſach zu einem herrlichen Sieg / und ob er 
gleich das Leben druͤber einbuͤſte / ſo waren nichts deſto weni— 
ger die Hollaͤnder danckbar / und lieſſen offentlich anſchlagen 
und verkuͤnden / welcher dieſem Capitain die kuͤrtzſte und 
ſchoͤnſte Grab⸗Schrifft machte / der ſoll 400. fl. zur Verehrung 
haben / darauff uͤbten ſich viel Sinnreiche Poetiſche Koͤpff / 
worunter folgende zwo Zeilen beydes den Preiß / und die 400. 
fl. darvon trugen. 

Der durchs Waſſer / durchs Eyß und Eyſen was ſtreben 

Ligt hier begrabn; Ließ vor Gibralter das Leben. 

Es laut aber weit ſchoͤner im Nider-Teutſchen / und wird 
man dieſe Grab⸗-Schrifft in ſchwartzem Marmor mit guͤldenen 
Buchſtaben zu Amſterdam in der Haupt-Kirchen zu ewigem 
Gedaͤchtnus eingehauen finden. 


307 CAP. XXV. 
Was es eygentlich mit den Feſtigkeiten ſey. 
Wein ich mir einbildete / ich lebte nunmehr in einer Zeit / 


darinnen wegen deß grauſamen Kriegs ſonſt nirgends 
ſicherer zu wohnen ſeyn wuͤrde / als eben mitten unter den 
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Waffen deß Aller-Chriftlichften Königs / denen fich alles un: 
terwarff / wo fie ſich nur hinwendeten; Siehe / fo bat ich 
meinen Pater, daß er mich bey ſich gedulden wolte / biß ich 
mit guter Sicherheit wiederumb nach Hauß kommen koͤnte; 
Ich fande ihn hierzu mehr als willig / maſſen er deßwegen 
auch / daß er mich bey ſich behalten doͤrffte / mit der Generali⸗ 
tät Confens außwuͤrckte. Aber damit wars drumb noch nicht 
außgericht / ſondern der Pater ſagte mir / wann ich in ſeiner 
Geſellſchafft leben wolte / ſo muͤſte ich mich befleiſſigen der 
jenig zu ſeyn / welcher ich zu werden ihm in der Beicht ver⸗ 
ſprochen: Nemlich ein ſolcher Menſch / der nicht nur ſeine be⸗ 
gangene Suͤnden von Hertzen bereuete / ſondern auch ſich vor 
den kuͤnfftigen huͤte / [308] und alles auß dem Weg raume / 
daß ihne GOtt weiters zu erzuͤrnen / anreitzen und verfuͤhren 
möchte; So viel ihn beduͤncke / hätte ich der aller⸗greulichſten 
Abgoͤtterey / mit deren ich mehr als kein Heyd behafftet / noch 
lang nicht voͤllig relignirt / welche da in den Teufeliſchen 
Kuͤnſten ſteckte / mit denen ich mich geſchleppt; Es verwundere 
ihn / daß ich nicht von mir ſelber die Augen auffthue / und erſt 
auff ſeine Ermahnung warte / daß ich nicht ſelbſt bedaͤchte / 
wer der jenig ſey / den ich ſo offt und ſo ſehr verſchmaͤhet und 
beleidigt hätte? Nemlich GOtt meinen Schoͤpffer / meinen 
allerguͤtigſten Himmliſchen Vatter / von welchem ich alles 
haͤtte was ich beſaͤſſe / die Seel / den Leib / das Leben / leibliche 
Zierde / Staͤrck / Schoͤnheit / gantze / geſunde und gerade Glie— 
der / Verſtand und Vernunfft / Nahrung und zeitlichs Gut / 
den / der mir unſaͤglich weit getreuer ſey / und mich mehr liebe / 
als meine leibliche Eltern gethan mögen haben / der mich nicht 
taub / blind / lahm / ſtumm / unſinnig / außſaͤtzig [309] oder 
ſonſt Mißgeburtlich / noch ein Erd-Wurm / oder unvernünff: 
tige Beſtia / oder unempfindlichs Ding / ſondern eine ver- 
nünfftige wolformirte Creatur zu feinem Ebenbild erſchaf— 
fen / die der ewigen Seligkeit mit den Engeln faͤhig waͤre / 
den / der mir auch das ewig Leben verheiſſen / welches er ſei⸗ 
nen Außerwehlten bereitet / und mir ſeinen heiligen Engel zu 
einem Lehrmeiſter / Diener / Hüter und Beſchirmer zugeord— 
net / den / der mich auch ſelber behuͤtet / und erſt neulich vor 
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dem Zeitlichen Tod und der ewigen Verdammnus mehr als 
Augenſcheinlich und Handgreifflich bewahret hätte / als mich 
der leidige Feind (in deſſen Schutz ich mich begeben / und den 
getreuen Gott verlaſſen) auff die Fleiſch-Banck liefern / und 
beydes umb das Zeitliche und Ewige Leben bringen wollen / 
in dem er mich ſo wol durch die Unſichtbarkeit als Feſtigkeit 
ſicher und tollkuͤhn gemacht. Gedencke mein Sohn / ſagt der 
Pater weiters / wie manchen Menſchen vermuthlich der ge: 
rechte GOTT in fo bes[31o]jchaffener Gelegenheit ſterben laſ— 
ſen / der ihn vielleicht nit ſo grob und ſo manchmal erzuͤrnet / 
wie mag ſich doch / O mein Kind / deines Hertzens Haͤrtigkeit 
der heiſſen Thraͤnen enthalten / wann du erkenneſt / wie offt 
und groͤblich du deinen Schoͤpffer mit deinen Suͤnden beleidigt 
haſt / umb deren wegen er dich umb ſeiner Gerechtigkeit willen 
fo offt verdammen mögen / ſolches aber gleichwol nicht ge— 
than / ſondern biß auff dieſe Stund Barmhertziglich auff 
deine Beſſerung gewartet? Ja dich zur Bekehrung lockt / und 
auffs allerfreundlichſte berufft / damit er dich ſelig machen / 
und dir ſein Heyl mittheilen moͤge / und ſolches thut zwar der 
Allermaͤchtigſte / der deiner am wenigſten nicht bedarff / deſſen 
Hochwuͤrdigkeit und Majeſtaͤt von unzahlbaren Millionen hei⸗ 
ligen Engeln und Menſchen mit zittern und Verwunderung 
gelobt / geehrt und angebetet wird / deſſen großmaͤchtige un⸗ 
außſprechliche Glory / Herrlichkeit / und allerheiligſte Voll— 
kommenheit weder der Engeln noch Menſchen Verſtand 
begreiffen mag; ſiehe mein Sohn! mit dieſer Allerheiligſten 
und Großmaͤchtigſten Majeſtaͤt ſteheſtu / wie [311] mich be⸗ 
duncken will / noch in Feindſchafft / und haͤngſt dem Teufel 
an / der doch dein alleraͤrgſter Feind iſt / den du immermehr 
haben kanſt / ꝛc. 

Mit ſolchen und dergleichen mehr Worten / die mir aber 
ſeyther vergeſſen / ſprach mir der ehrliche Pater dapffer zu / 
und redet mir dermaſſen ins Hertz / daß ich mehr als genug: 
ſam empfande / und mir mein eygen Gewiſſen uͤberfluͤſſig 
genug ſagte / was ich vor ein ehrbarer Geſell ſeye / aber deſſen 
alles unangeſehen / ſuchte ich (ohne Zweifel durch Eingeben 
und Trieb def leidigen Sathans) andere Außfluͤchte / und 
bildet mir ein / daß mir von dem Pater unguͤtlich und zu viel 
geſchehe / in dem ich meine Suͤnde entſchuldigt / und kurtz 
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rund kein Abgoͤtterer / viel weniger ein Feind Gottes / und ein 
Diener deß Teufels ſeyn wolte / dann ich ſagte / ich haͤtte die 
Tage meines Lebens den böfen Feind / noch ſonſt irgend was 
nicht angebetet / viel weniger einen Bund mit ihm gemacht / 
oder Gott abgeſagt / ſondern die Kunſt / ſich unſichtbar zu 
machen / waͤre mir ohngefaͤhr / und ohne mein ſuchen und 
nachtrachten zugeſtanden / die vielleicht natürlicher Weis in ei⸗ 
[312 J nem Wuͤrtzelein oder Stein ſteckte / daß ſich unter dem 
Geniſt deß Ameyſen-Hauffens befaͤnde; So waͤren auch die 
Künfte / damit ich mich feſt machte / und andern die Rohr zus 
bannete / oder ihre Feſtigkeiten auffthaͤt / gar nichts boͤſes / 
ſintemal ich lauter heilige / und dannenhero ſehr kraͤfftige 
Wort darzu brauchte / welche wieder die Chriſtliche Kirch 
ſelbſt / noch ſonſt ein vernuͤnfftiger Menſch nicht verwerffen 
oder verdammen koͤnte / doch ſagte ich / wann mir jemand 
weiſen wuͤrde / daß ich mit Übung ſolcher Kuͤnſte eygentlich 
wider GOTT handele / fo wäre ich uhrbietig / allen Bettel / 
was ich hiervon haͤtte / ins Feuer zu werffen / und die Tag 
meines Lebens nichts mehr dergleichen zu brauchen. 

Hierauff antwortet der Pater, mein Kind / du ſolteſt zwar 
keiner Beweißthumb begehren / ſondern deines Beichtvattern 
einfältigen Worten völligen Glauben zuſtellen / der da an 
Gottes ſtatt ſitzt / und kein ander Geſchaͤfft vor ſich hat / als 
deiner Seelen Seligkeit zu be⸗[313Jfuͤrdern; Ich will aber mit 
dir ſelbſt beweiſen / daß du ſo wol durch die Kunſt der Unſicht— 
barkeit / als dich feſt zu machen / andern ihre Rohr zuzuban— 
nen / und dergleichen / mit den Stricken deß böfen Feinds be: 
fangen / und allerdings in deſſen Gewalt geweſen ſeyeſt / mit 
dir Sporen⸗Streichs in den Hoͤlliſchen Schlund zu wandern / 
ſo fern die Grundloſe Guͤte Gottes ſich deines elenden Stands 
nicht erbarmt / dich nicht bißher behuͤtet / und neulich durch 
den empfangenen Schuß (den du nimmermehr vor kein Un— 
gluͤck / ſondern vor die gröfte Gnad von Gott halten ſolleſt) 
wiederumb zu ſich gelockt / und dir Urſach zu deiner ſelbſt— 
Erkandnus gegeben haͤtte; Ich rede zwar jetzt nicht mit dir in 
der Beicht / doch ſoll es mit dir geredet ſeyn unter dem Sigill 
der Verſchwigenheit / die zu der Beicht gehoͤret; du ſagſt / die 
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Kunſt dich unfichtbar zu machen / habeſt du nicht mit Fleiß 
geſucht / ſondern ſie ſey dir gleichſam ohngefaͤhr zugeſtanden; 
Ich will dein Vorgeben gelten laſſen / aber mein Kind / [314] 
denckeſtu nicht daran / daß du die Materi fo du darzu ge— 
braucheſt / von einem Schwartz-Kuͤnſtler / von einem Apoſtel 
deß boͤſen Feinds / ja durch Huͤlff deß Teufels ſelbſt empfan— 
gen? Du ſolteſt an den Fruͤchten den Baum erkand haben / 
wann du gleich nicht gewiſt haͤtteſt / daß dir durch deß Sa: 
thans Geſchaͤfft deine ehrbare ſo genannte Kunſt dich unſicht— 
bar zu machen / zukommen waͤre; Dann dencke hinder dich 
mein Sohn / jo wirſtu finden / daß dich deine Unſichtbarkeit 
in die allergreulichſte Suͤnd und Laſter / die du dein Lebtag 
begangen / zu fallen veranlaſt / und dir alle Gelegenheit darzu 
gegeben habe; Was hat der leidige Teufel weiters vor Muͤhe 
an dich zu wenden bedoͤrfft / dich zu ſich in fein Reich der Ver: 
dampten zu ziehen / da er dich mit der Unſichtbarkeit ſchon 
dermaſſen angeſeylet hatte / daß du von dir ſelbſt gegen der 
Hoͤllen zurenneſt? Es ſcheinet / als wann damahls der boͤſe 
Feind gern ſtill geſtanden waͤre / dich als ein gewiß Pfand 
ferners anzufechten / du aber hingegen ſo ſchlechthin verdampt 
zu werden / nicht zu frieden / ſondern deiner armen Seelen 
viel grauſamer [315] geweſen ſeyſt / als der Ertz-Seelen-Feind 
ſelbſten / dann es ware dir nicht genug / daß du dich in der 
Unflaͤterey der Unzucht oder Unkeuſchheit / wie eine Sau im 
Koth umbgewaͤltzet / ſondern du wolteſt dich auch durch deß 
Teufels Huͤlff mit ſtehlen beflecken / gleichſam als koͤnten deine 
bereits begangene Suͤnden dir deine Verdambnus nicht ſchwer 
genug machen / und es gilt hier gleich / ob du einen Juden 
oder Chriſten beſtohlen; Ich ſage nicht unbillich durch deß 
Teufels Huͤlff / dann Lieber / welcher Naturkuͤndiger hat je= 
mahl erfahren oder ergruͤndet / daß ein Gewaͤchs ſey / ſo die 
Krafft habe / ein Schloß mit ſtaͤhlinen Federn durch Menſch—⸗ 
liche Hand gemacht auffzuſprengen / der leidige Teufel iſts / 
der in Geſtalt einer Wurtzel ſich durch fuͤrwitzige verkehrte 
Menſchen herbey practiciren laͤſt / und den Dieben zum ſtehlen 
zu helffen / die Schloß auffſprengt. 

Siehe mein Sohn / diß war der erſte ſichtbare Teufel der 
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dir dienet / und vor feine Mühe nichts anders begehrte / als 
daß du dapffer beydes wieder das ſiebende Gebot / und die 
Weltliche Geſetz dich vergreiffen ſolteſt / damit er dich / wo 
nicht an [316] den Galgen / doch deſto fetter in die Verdamm⸗ 
nus bringen möchte / und dieſer dein damahliger Stand wäre 
gefaͤhrlich genug / und groſſe Zeit bey dir zur Beſſerung zu 
ſchreiten geweſen / wann du gleich die Kunſt der Unſichtbarkeit 
nicht gehabt haͤtteſt; Was thaͤteſtu elender Menſch aber in 
dieſem deinem armſeligen Stand? Ach Jammer! du giengeſt 
hin / und verlieſſeſt allerdings den guͤtigen Behuͤter der Men⸗ 
ſchen / der dich bißher vor der ewigen wolverdienten Verdamm⸗ 
nus bewahret / und Barmhertziglich auff deine Beſſerung ge— 
wartet hatte / und gabeſt dich ohn alle Noth in den ohnmaͤchti⸗ 
gen Schutz deſſen / der herumb gehet wie ein bruͤllender Low / 
und ſonſt nichts anders ſuchet / als deine Seele zu verſchlin⸗ 
gen! Es war dir nicht genug / daß du in der angenehmen 
Friedens⸗Zeit mit Außuͤbung der aller- erſchroͤcklichſten Laſter / 
die allerheiligſte Majeſtaͤt Gottes beleidiget / ſondern du wol⸗ 
teſt auch in gegenwaͤrtigem Krieg / der dich im wenigſten 
nichts angieng / dein Suͤnden- Maß noch voͤller haͤuffen / wann 
du nehmlich deinen [317] Mit⸗Chriſten / vor welche Chriſtus 
gelitten / damit er fie erhielte / ihr Leben Diebiſcher Weis ab: 
ſtehleſt; Es war dir nicht genug / daß du bißher den Teufel in 
Geſtalt einer Wurtzel bey dir getragen / und mit ihm die 
Schloß auffgeſprengt hatteſt / ſondern damit deine Verdamm⸗ 
nus deſto groͤſſer und gewiſſer / und Gott deſto mehrers be= 
leidigt und erzuͤrnet wuͤrde / ſo muſte es auch / wie ſehr und 
eygentlich du dich dem Teufel obligirt hatteſt / ordentlicher 
Weis verbriefft ſeyn / welches durch die Zettel geſchehen / die 
du vor die Feſtigkeit bey dir getragen / oder gar in Leib ges 
freſſen / maſſen die Zettel der Paſſauer Kunſt (welche den 
Namen darvon hat / daß ſie ein Student zu Paſſau erfunden) 
keinen andern Inhalt hat / die viele darbey ſtehende Creutz 
Zeichen ohnangeſehen / als dieſen erſchroͤcklichen / den nim— 
mermehr kein Chriſt wegen ſeiner Greulichkeit vor ſein Maul / 
1 auff das Papier zum Gebrauch kommen laſſen 
olte: 
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Teufel hilff mir / 
Leib und Seel gib ich dir. 

[318] Und gleich wie es mit dieſer ſchoͤnen fo genannten 
Paſſauer Kunſt beſchaffen / alſo hat es auch eine Bewandnus 
mit andern vielerley Feſtigkeiten / und andern zauberiſchen 
Kuͤnſten / die in Worten beſtehen / du ſagſt zwar / es ſeye 
nichts boͤſes was du braucheſt / ſondern lauter heilige Wort / 
und Anruffung deß Goͤttlichen Namens / und feiner heiligen 
Engel; Ich laſſe es gelten / daß es ein ſolches Anſehen habe / 
aber mein Sohn / leſe das Leben / und ſonderlich die Bekand— 
nus deß Frantzoͤſiſchen Zauberers Gaffredi, eines Prieſters 
von Marſilien / der ſich ſehr mit dergleichen Kuͤnſten ge— 
ſchleppt / auch ihrer viel ſelbſt inventirt / ſo wirſtu finden / 
daß die Zauberer / wann ſie in ſolchen Sachen die Allerheilig— 
ſte Dreyfaltigkeit nennen / an ſtatt Gottes deß Vatters den 
Lucifer / an ſtatt Gottes deß Sohns den Beelzebub / an ſtatt 
Gottes deß Heiligen Geiſtes / den Aſtaroth / an ſtatt der H. 
Jungfrauen Maria deß Antichriſts Mutter verſtehen / und 
daß ſie das H. Creutz-Zeichen ſo offt und vielfaͤltig hierzu 
mißbrauchen / geſchicht zu keinem andern Ende / als daß es 
bey den Einfaͤltigen das Honig ſey / damit man [319] den 
Kindern den Ranfft an einem Geſchirr beſtreicht / auff daß 
man ihnen den bittern Tranck vor die Wuͤrm dardurch deſto 
fuͤglicher beybringen koͤnne / dann da muͤſte ja einer gar ver—⸗ 
zweifelt ſeyn / der ſich gleich im Anfang wiſſentlich dem Teu⸗ 
fel uͤbergebe / wann nicht ein ſolcher Pfeffer zuvor uͤber diß 
ſtinckende Aaß gemacht worden waͤre. 


CAP. XXVI. 


Continuation voriger Materi, und anderer 
dergleichen Sachen mehr. 


Es ſuͤndigt aber einer / ſo ſich der Feſtigkeit bedient / viel⸗ 
faltiger als er ſelbſten vermeynet / dann erſtlich wird er 
abtruͤnnig von feinem Schoͤpffer und Himmliſchen Vatter / 
22 Geſchirr] Geſchwaͤr EI 
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der ihn doch biß dahin fo getreulich bewahret / und noch fuͤr⸗ 
terhin behuͤten / ja gar in das Himmliſche Vatterland bringen 
will; Zum Zweyten / gibt er ſich in Buͤndnus und Schutz 
(ach der elenden Wahl! wann man den laidigen Teufel hoͤher 
als Gott hält) beydes Gottes / und feines eygenen alleraͤrg— 
ſten Feinds; Drit- 320ltens wird der Teufel hierdurch gleiche 
ſam angebetet / und ihm die Ehr eines Beſchuͤtzers gegeben / 
die allein dem guͤtigen Gott gebuͤhrt; Vierdtens wird ſolche 
allein Gott gebuͤhrende Ehr / ohn deſſen Willen Himmel und 
Erden kein Augenblick beſtehen moͤchte / Gott abgeſtohlen / 
und dem Teufel gegeben / als welcher Gott vorgezogen / und 
als ein Erhalter (der doch in Warheit ein Verderber iſt) ge— 
ehret wird; Fuͤnfftens wird dardurch die aller-erſchroͤcklichſte 
Abgoͤtterey begangen / ſo die Heyden jemals veruͤbet / welche 
Suͤnd die allergroͤſte / und von Gott am mehriſten gehaſſet 
wird; Sechſtens ſuͤndigt ein Menſch hier mit wider das Ge— 
ſetz der Natur / als welcher ſeinem Neben-Menſchen thut / 
welches er nicht wolte / daß es ihm von andern widerfahren 
ſolte; Wann er nemlich durch deß Teufels Huͤlff ſo hart als 
Eyſen von ſeinem Gegentheil / er ſey auch ſo dapffer als er 
immer wolle / nicht beſchaͤdigt werden mag / ſondern hingegen 
zum ſiebenden ihm / als der ſeine Haut bey ihrer natuͤrlichen 
Art gelaſſen / das Le-[321 ben ärger als ein Meuchelmoͤrder 
abſtilet; Achtens iſt ein ſolcher Menſch / wann keine recht— 
ſchaffene Bekehrung folgt / eygentlich ewiglich verloren / wie 
dann die jenige / ſo die obengedachte Paſſauer Kunſt brauchen / 
ſelbſt ſagen / daß einer deß Teufels ſey / der in 24. Stunden 
umbkomme / nachdem er einen ſolchen Paſſauer Zettel ge— 
freſſen; wie es aber mit der Paſſauer Kunſt beſchaffen / alſo 
hat es auch eine Bewandnus mit andern Feſtigkeiten / dann 
wann eine gut iſt / ſo ſeynd ſie alle gut / und wollen ſich die 
jenige / ſo Gembſen Wurtzel brauchen / oder die / welche ich 
weiß nicht was / mit ſich auß Mutterleib auff die Welt ge— 
bracht haben / und dannenhero feſt ſeynd / gar nicht traͤumen 
laſſen / daß ſie eine natuͤrliche / und derohalben auch eine ge⸗ 
rechte Sach haben / dann ſie wiſſen leyder gar nicht / mit was 
vor Conditionen und Aberglauben die Gembſen-Wurtzeln zu 
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wegen gebracht / noch mit was vor Pacten und Bedingungen 
bey den Geburten der Kinder ihre Haͤublein / ſo ſie mit auff 
die Welt bringen / von irgends etlichen alten Weibern zu der 
[322] Feſtigkeit employret werden; Es wären noch viel Übel 
beyzubringen / in denen ſich der Menſch vertiefft / wann er ſich 
feſt macht / aber mein Sohn / laſſe dirs genug ſeyn / wann du 
weiſt / daß du das Ewig Gut dardurch verliehreſt / welches 
der allergroͤſte Schad iſt / der einem Menſchen wiederfahren 
mag; Allein iſt diß noch zu mercken / daß rechtſchaffene ehr: 
liche und dapffere Leut / beydes unter den Soldaten und Bur— 
gern nichts auff ſolche halten die ſich feſt machen / dann / ſagen 
ſie / wann es keine forchtſame feyge Tropffen waͤren / welche 
Gattung Leut ſonſt Hundsfuͤtter mit Gunſt genannt werden / 
jo würden fie ſich mit keiner ſolchen Schelmen-Haut zu über: 
ziehen begehren. 

Diß ſey alſo von der Feſtigkeit genug geredet / darbey mir 
jetzo zufällt / daß ich mir erzehlen laſſen / es habe eine forcht—⸗ 
ſame Meme einen andern Kerl angeſprochen / er wolte ihm 
doch einen Zettel vor die Feſtigkeit zukommen laſſen / dieſer 
bewilligts / und ſchreibt nichts anders / als dreymal / wehr 
dich Hundsf. / wickelts zuſammen / und gibts jenem in ſeine 
Kleider zu vernaͤhen / worauff er ſich eingebildet / er ſeye feſt / 
323] und iſt in allen Occalionen dermaſſen Hertzhafft unter 
die Waffen gangen / als ob er blind / und ein gantz Huͤrnener 
Seyfried geweſen wäre / iſt auch jedesmal unbeſchaͤdigt dar: 
von kommen / welches mich an jene alte Hiſtori gemahnt / daß 
ein Weib von einem Landfahrer einen Zettel vor das Augen— 
weh empfangen / den fie an Hals gehenckt / und dardurch deß 
Augenwehs befreyt worden / demnach es aber ihr Beicht— 
Vatter erfahren / und ſolches als ein aberglaubiſche Sach 
nicht geſtatten wollen / ſondern ihr den Zettel abgefordert und 
eroͤffnet / hat er nichts anders darinn gefunden als diß: Der 
Teuffel grabe dir die Augen auß / und [.h. ſcheiß dir in die 
Loͤcher. 

Diß waren zwar nur laͤcherliche Sachen / und kurtzweilige 
Poſſen / wann nur der Aberglaub nicht darbey geweſt waͤre; 
Aber mein Sohn / was vermeyneſtu wol / daß die jenige un— 
bekandte und unverſtaͤndliche Wort vor einen Inhalt haben / 
deren du dich gebraucht / wann du Reuter ins Feld gemacht / 
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oder beffer zu fagen / fo viel taufend Teufel daher gebannet 
haft? Solten fie wol eines andern Verſtands [324] geweſen 
ſeyn / als daß fie dich dem leidigen Teufel obligirt und ver: 
bunden / umb willen er mit einer Legion mehr oder weniger 
böfer Geiſter fo willig ſich eingeſtellt / und dir gedienet? Nein 
warhafftig / der Teufel thut nichts umbſonſt / es iſt gefaͤhrlich 
mit den Juden zu handeln / wann ſie miteinander anfahen zu 
Hebreeln / wie viel mehr mit dem leidigen Teufel / wann man 
mit ihm in einer unverſtaͤndlichen Sprach contrahirt; die doch 
niemahl ohne Betrug gefunden wird / wann er deutlich und 
verſtaͤndlich genug redet / eben alſo wird es auch mit denen 
Worten beſchaffen ſeyn / die du gebrauchet / wann du andern 
ihre Rohr zugebannet / oder ihnen ihre Feſtigkeit auffgethan 
haſt. 
Als der Pater ſolches geſagt / paulirte er ein wenig / und 
ſahe mich an / als einen Elenden / mit dem man ein groſſes 
Mitleiden und Erbaͤrmnus traͤgt / welches mich dermaſſen ins 
Hertz ſchnitte / daß ich dort ſaſſe wie ein geſchnitzt Bild / und 
vor Reu und Leyd-Weſen gleichſam in mir ſelbſt erſtarb / doch 
er⸗ 325 Jholte ich mich umb fo viel / daß ich ſagen konte / nun 
erkenne ich erſt recht die Groͤſſe und Manigfaltigkeit meiner 
ſchweren Suͤnden / ſo ich zuvor nicht verſtanden; Mein Kind / 
antwortet darauff der Pater, es waͤre aber deine Schuldigkeit 
geweſen / daß du ſolches wiſſen und verſtehen haͤtteſt ſollen / 
dann zu ſolchem Ende hat uns der getreue Himmliſche Vatter 
ſeinen Goͤttlichen und Allerheiligſten Willen offenbahret / auff 
daß wir denſelben erkennen / ſich nach demſelben richten / un⸗ 
ſern eygenen verkehrten Willen brechen / und ſelbigen dem 
ſeinigen gleichfoͤrmig machen / und alſo dardurch erlangen 
ſollen / was uns der Erloͤſer am H. Creutz erworben; Hierzu 
hat uns Gott den Verſtand gegeben / daß wir ſeinen Willen 
gar wol faſſen und begreiffen koͤnnen / und nicht darumb / 
daß wir ſolchen auff Aberglauben oder etwas anders / das 
dem Goͤttlichen Willen entgegen laufft / mißbrauchen / ſon⸗ 


dern zu ſeinem ewigen Lob / und Erhaltung unſerer Seligkeit 


anlegen ſollen; Hierzu hat uns auch der guͤtige 326] Vatter 
die Gedaͤchtnus gegeben / damit / wann wir einmal unſerer 
Schuldigkeit nach den allerheiligſten Willen Gottes durch un— 
ſern Verſtand erkand und gefaſt haben / wir ſolchen / und was 
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weiters zum Lob Gottes / und Erhaltung unferer Seligkeit 
gehoͤret / in unſer Gedaͤchtnus legen / ſolches jederzeit fleiſſig 
betrachten / und nimmermehr vergeſſen ſollen. 

Ich antwortet / mein Herr Pater glaube ſicherlich / daß ich 
nicht auß Vorſatz meine liederliche Kuͤnſte ins kuͤnfftig noch 
ferner zu treiben / die Kunſt der Unſichtbarkeit / und anders 
mehr nicht außgehaͤndigt und callirt, ſondern auß Schamhaff— 
tigkeit / die mich niemal fo kuͤhn ſeyn laſſen / mit dem Herrn 
Pater hiervon zu reden; Mein Sohn / antwortet der Pater, 
ſolche Schamhafftigkeit ruͤhret abermahl auß Liſt und Vor— 
mahlung deß leidigen Sathans her / als der darauff umb— 
gehet / daß du ſolche Sachen ſo lang bey dir behalten ſolteſt / 
biß du kuͤnfftig auff ſein alsdaniges ferneres Anreitzen dich 
wiederumb damit verſuͤndigſt / und vielleicht ſchwerlicher als 
zuvor / damit er dich endlich in ſeine Klauen kriege / du haſt 
bereits mit Scha⸗[327 J den deß Leibs / und groſſer Gefahr der 
Seelen und ihres ewigen Heyls erfahren / wohin dich der 
Teufel durch dieſe heylloſe Kuͤnſte verleitet / haſt auch Hand— 
greifflich genug hingegen verſtanden / daß dich damals allein 
die unergruͤndliche Guͤte Gottes (unangeſehen du ein anders 
verdienet und werth geweſt waͤreſt) beydes vor zeitlich und 
ewigem Verderben bewahret / ja dich wiederumb zur Buß / 
und alſo zu dem Himmliſchen Vatterland von neuem beruf— 
fen / biſtu nun klug / und wilſt dich nicht ſelbſt muthwillig in 
die Hoͤll ſtuͤrtzen / ſo wirſtu leicht gedencken koͤnnen / was du 
zu thun haſt. 

Hierauff legte ich ohne Verzug meinen Kram auß / nemlich 
allerhand Zettel vor die Feſtigkeit / und anders mit Caracteren 
und unbekandten Woͤrtern / auch zum theil mit Fledermaͤuß— 
Blut beſchrieben / ſonderlich die jenige / welche man mit einer 
Hand voll Heckerling / oder geſchnitten Stroh in eine Piſtol 
ladet / und hinder ſich hinauß ſcheuſt / davon ſich Jo viel Neu: 
ter ins Feld ſtellen / als deß Hexels oder geſchnittenen Strohes 
geweſen; der Pater würdigt keinen einzigen zu leſen / ſondern 
328] (dieweil wir eben beyſammen vor einem Kamin ſaſſen) 
warff fie miteinander ins Feuer / worauff ſich ein ſolches Knal— 
len im Feuer hoͤren lieſſe / als ob uͤber 300. Muſquetierer eine 
Salve geben haͤtten / das Feuer ergroͤſſerte ſich auch einsmals 
fo erſchroͤcklich / und ſchlug dermaſſen zum Kamin herauß / 
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daß wir ſorgten / das Zimmer möchte angehen / und uns mit 
verbrennen / es waͤrete aber gar nicht lang / dann nachdem es 
uns kaum erſchroͤckt hatte / hoͤreten und ſahen wir nichts mehr / 
aber gleichwol wolte der Pater das Geniſt auß dem Ameys⸗ 
hauffen / ſo unſichtbar machte / deßwegen nicht auch ins Feuer 
werffen / auß Sorg / es möchte uns ein aͤrgers widerfahren / 
fondern er ſagte / ich ſolte es verpitſchieren / und ihme zus 
ſtellen / biß er ihm ohne Gefahr einen andern Todt anthun 
koͤnte / welches ich dann gern thaͤt. 

Indeſſen ſahe der Pater mein aͤngſtiges Gemuͤth / und daß 
ich mich gern und von Hertzen meiner verdampten Kuͤnſte ab: 
gethan / derowegen fieng er an mich widerumb zu troͤſten / 
und fag=[329]te / daß er mich nun gern in feiner Geſellſchafft 
leiden wolte / biß ich Gelegenheit haͤtte / wieder ſicher nacher 
Hauß zu kommen / mich treulich vermahnend / daß ich naͤch⸗ 
ſtens wiederumb beichten / und vor Gott mein Hertz wie Waſ— 
ſer außſchuͤtten ſolte / nicht wie Wein / da der Geruch / nicht 
wie Milch / da die Farb / nicht wie Oel / da etwas Fettigkeit / 
auch nicht wie Honig / da noch der Geſchmack im Geſchirr 
übrig bleibe; dann GOtt wolle uns gantz haben / und wo noch 
im geringſten etwas übrig / daß der leidige Feind einen Zus 
tritt haben / und ſeine Klauen wieder anſetzen koͤnte / ſeye es 
gefaͤhrlich umb den Menſchen beſtellt. 

Ich verſprach ihm gehorſamlich zu folgen / und mein Leben 
zur Beſſerung / gleichſam gantz in einem andern Modell zu⸗ 
gieſſen / mit demuͤthiger Danckſagung / daß er ſich meiner ſo 
getreulich angenommen / und mich durch GOttes Gnad zu 
meiner ſelbſt⸗Erkandtnus gebracht haͤtte; Er antwortet / was 
er gethan / das waͤre ſeine Schuldigkeit / und wann ich im 
guten Vorſatz beharren / und mein Leben beſſern wuͤrde / alſo / 
daß ich die Seeligkeit erlangte / fo zweifele er [330] nicht / 
Gott wuͤrde ihn belohnen / ich ſolte nur deßwegen content 
ſeyn / und den Gehorſam und die Demuth auff Gottes Willen 
richten. 

Hernach fieng ich an zu lamentiren und zu klagen / daß in 
der gantzen Chriſten⸗Welt fo viel dergleichen Sachen / wie ich 
getrieben / im Schwang giengen / da theils Wort und Werck / 
die man darzu brauche / greulich und erſchroͤcklich / theils gantz 
Aberglaubiſch und Naͤrriſch / theils aber gantz laͤcherlich / und 
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jedoch alle Verdammlich wären / als da feyen die grauſame 
Beſchwerungen und Verbuͤndnuſſen mit dem Teufel ſelbſt / 
die Naͤrriſche und Aberglaubiſche Ceremonien, und die laͤcher— 
liche Segenſprechungen / deren jedes Stuͤck / auch das ge— 
ringſte / wie es wider den Goͤttlichen Willen lauffe / von Gott 
ab / und gegen der Hoͤllen zufuͤhre; was die alte Bettler und 
Bettlerinnen / item die Ziegeuner vor Kuͤnſte treiben / und 
andere lehren / ſey bekand / und die Bauren haͤtten Segen / 
Kuͤnſte und aberglaubiſche Oblervationes, die ſie brauchten / 
daß ihnen nichts geſtolen / die Pferd nicht bezaubert / die 
Kuͤhez von den Unholden nicht außges[331]molden werden 
koͤnten / und was dergleichen Sachen mehr ſeyen; da wiſten 
theils die Wantzen oder Waͤndel in ein ander Hauß zu bannen / 
andere die Raupen / Erdfloͤhe / Kefern / und andere Ungeziffer 
zu vertreiben / andere Schlangen zu beſchweren / und aber 
andere auch andere ſolcher Kuͤnſte / etliche koͤnten den Maͤuſen 
daß fie nichts zernagen / etliche den Hunden / daß fie keine 
Haſen fangen koͤnnen / die Maͤuler zu bannen / ja es waͤre 
ſchier kein Geſchoͤpff oder inleet, damit nicht verbottene Kuͤnſte 
getrieben wuͤrden / maſſen ſolcher aberglaubiſchen Poſſen 
Pretorius ein gantzen Hauffen zuſammen gebracht / und in 
feinem Gluͤck-Hafen / auch anderswo mehr der Welt in offe— 
nem Druck vor Augen gelegt / worbey zu bejammern ſey / 
daß ſolche verkehrte Leut am mehriſten die heilige Zeiten / ohn 
Zweifel auß ſonderm Anſtifften deß leidigen Teufels miß— 
brauchten / als den H. Car-Freytag / an welchem nicht allein 
die Schmid ihre Krampff-Ring gantz nackend auß einer Gal— 
gen⸗Ketten ſchmideten / ſondern wol noch andere abſcheuliche 
Sachen getrieben würden / darvon unnoͤthig zu erzeh⸗ 332 len / 
und erſchroͤcklich zu hören; Item die Walburgs-Nacht / und 
auff Philippi und Jacobi Tag / da die Bauren durch ihre 
Kuͤnſte ihr Vieh vor Zauberey vors gantze Jahr bewahren 


13 Waͤndel, Wantzen, alem. Kurzform ausmhd. wantlüs 21 Præ- 
torius... in feinem Gluͤck-Hafen, Johann Praetorius, Der aben- 
theuerliche Glückstopf, welcher in hundert und dehtzehn ...aber- 
gläubischen Zetteln bestehet ... Aber wie falsch... solche Plutoni- 
sche Karte sey lehret allhier in der Widerlegung ausführlich . . .J. 
Praetorius. [Leipzig?] 1669. 

29 erzehlen] hören EL (vgl. 276,29.) 
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wollen / aber nicht wiſſen / daß fie alsdann ſelbſt Zauberey 
treiben; die Johannes⸗Nacht / in welcher theils verruchte Leut 
den Farnſamen vom Teufel empfangen / und andere boͤſe 
Stuͤck mehr uͤben / offt aber uͤbel anlauffen / als wie die vor⸗ 
witzige und gaile Weibsſtuͤcker / die in der Nacht St. Andres 
erfahren wollen / was ſie vor Maͤnner kriegen ſollen; Endlich 
ſeye auch die heilige Weynacht⸗Zeit / in welcher uns das Heyl 
der Welt geboren worden / vor ſolchen Gottes-vergeſſenen 
Leuten nicht ſicher. 


Ce eee 
Heim⸗Raͤis und Beſchluß dieſes Werckleins. 


Moch 14. Tag hatte ich mich bey meinem Pater zu Utrecht 
auffgehalten / nachdem ich wieder völlig geſund und ges 
heylet worden / als ihm von ſeinen Obern Befelch zukommen / 
daß er ſich durch die [333] Schweiß auff Rom begeben ſolte / 
das war mir nun eine erwuͤnſchte Gelegenheit / mit ihm auff 
der Coͤllniſchen Seiten deß Rheins ſicher biß nacher Straß— 
burg / und von dannen uͤber den Kniebs hinauß vollends nach 
Hauß zu kommen; derowegen uͤberkam ich durch unterhand— 
lung deß Paters einen Paß von der Frantzoͤſiſchen Generalitaͤt / 
und machte mich mit ihm per pedes, feiner Regul gemäß / auf 
den Weg / unſere Geſellſchafft beſtund in unterſchiedlichen 
und ſehr ungleichen Perſonen / dann erſtlich war der Pater 
und der Frater feines Ordens; 4. Frantzoͤſ. Soldaten von un: 
terſchiedlichen Officien und Qualitäten / welche nacher Brey⸗ 
ſach beordert waren; Ein Pfarrherr von der Reformirten Re— 
ligion / ſo hiebevor auß der Pfaltz / davon er gebuͤrtig / in 
Holland beruffen / und in gegenwaͤrtigem Krieg dermaſſen 
abgebrand oder ruinirt worden / daß er gezwungen war / 
wiederumb mit ſeinem Weib nach Hauß zu kehren; So dann 
ein Jud / ſo nach Franckfurt reyſte / deſſen Gegenwart mich 
offt mit peinlichen Schmertzen an meine loſe Stuͤck erinnert / 
die ich zu [334] Amſterdam begangen / und dann endlich ich / 
als ein ſchlechter Handelsmann / der gleichwol noch 200. 
Reichsthaler zur Zehrung bey ſich hatte / davon ich auch dem 
guten ehrlichen Pater, und ſeinem Bruder / als die kein Gelt 
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vermochten / noch anrühren dorfften / underwegs / wo es die 
Noth erfordert / die Nahrung getreulich verſchaffte. 

Da ſetzte es nun bißweilen artliche Dilputationes wegen der 
Religion zwiſchen dem Pater und Pfarrer / davon jeder zween 
auß den Soldaten / ſo eines jeden Glaubens-Bekandnus zu— 
gethan / zu Beyſtaͤnden hatte; Item zwiſchen dem Pater und 
Pfarrer eins / und dem Juden andern Theils auch dergleichen / 
und wiewol dieſer Maußkopff gewaltig wol ltudirt / und wol 
beſchlagen war / wolte er ſich doch nicht recht herauß laſſen / 
ſondern ſagte / die Chriſten ſolten zuvor ihre eygene Spaltun— 
gen zuſammen leimen / ehe fie ſich underſtuͤnden / die Juden / 
ſo einig waͤren / zu ihrer Religion zu bekehren / dann ſo einer 
oder der ander auß ihnen gleich gern ein Chriſt werden wolte / 
ſo koͤnte er nicht wiſſen / zu welcher auß den Chriſtlichen Reli— 
335 Igionen er ſich wenden ſolte / ſintemal ſich jede ruͤhmet / 
ſie ſey die beſte; da legen die Lutheriſche nicht allein taͤglich 
einander ſelbſt in den Haaren / ſondern auch ſtaͤtig wider die 
Calviniſten oder Reformirte zu Feld / und wuͤrden niemal 
einig geſehen / als wann es auff die Catholiſche loß gieng / 
gleich wie auch der Pater und Pfarrer jetzunder vor einen 
Mann wider ihn ſtehen wolten / dahingegen die Catholiſche 
alle andere Religionen beſtritten / und allein die ihrige vor die 
beſte hielten / und ob gleich der Pater und Pfarrer dem Juden 
erwieſen / daß / gleich wie vor alters Phariſeer / Saduceer 
und Eſſeer unter ihnen geweſen waͤren / alſo gebe es noch taͤg⸗ 
lich unter den heutigen Juden und ihren Cochams zerſpaltene 
Meynungen / welche zwar bißweilen durch Auffſaͤtz und er— 
fundene Mittel-Weg beſagter Cochams beygelegt / dardurch 
aber der Sach mit nichten geholffen / noch ihre Religion ge— 
beſſert / ſondern vielmehr durch Menſchen-Satzungen ver— 
boͤſert / und nimmermehr zu wegen gebracht wuͤrde / daß ſie 
ihr Geſetz hielten / wie es Moyſes zu halten gebotten / der Jud 
hingegen beharrete hartnaͤckig darauff / [336] daß er zuvor die 
Chriſten einig ſehen muͤſte / ehe er ſich zu ihnen zu tretten ent: 
ſchlieſſen koͤnte / die mutirung der Religion ſey ein groſſes 
Werck / daran die Seligkeit gelegen / und deßhalben nicht ſo 
leichtlich / und ohne reiffen Vorbedacht zu wagen. 


15 wenden fehlt El 
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Die Dilputationen, die zwiſchen dem Pater und Pfarrer 
vorgangen / waren ſo unterſchiedlich / ſo variabel, und ihrer 
fo viel / daß ich fie ſeyther alle biß auff nachfolgenden laͤcher⸗ 
lichen Schick vergeſſen; als wir durch das Trieriſche mar- 
chirten / giengen wir einem Bild⸗Stock vorbey / vor welchem 
der Pater nicht allein die Kapp ruckte / ſondern auch die Mut⸗ 
ter unſers Erloͤſers kriechend mit einem Ave Maria gruͤſte; 
kaum in einer halben Stund hernach kamen wir zu einem 
Galgen / der mit einem Dieb gezieret war / und als wir den⸗ 
ſelben pallirt hatten / ſagte der Pfarrer zum Pater, wie kompts 
Herr Pater, daß ihr allhier nicht auch niderknyet? der Galgen 
und der Bild⸗Stock ſeynd ja einerley Holtzes / der Pater ant⸗ 
wortet / berichtet mich zuvor einer andern Frag / ſo will ich 
euch auch der eurigen beſcheiden / ich ſehe daß ihr ein Weib 
habt / die werdet ihr ja auch / wie an- 3371Idere Ehemaͤnner 
thun / kuͤſſen? Warumb das nicht / antwortet der Pfarrer / 
ich gib euch nicht unrecht / ſagte der Pater, aber ſagt mir / 
kuͤſſet ihr ſie nicht gemeiniglich auff den Mund? der Pfarrer 
antwortet / das verſtehet ſich / wo ſonſt anders hin? es iſt 
ſchon recht / ſagte darauff der Pater, aber warumb kuͤſſet ihr 
ſie nicht auch in Hindern / dann derſelbe iſt ja mit dem Mund 
eines Leders / gleich wie der Bildſtock und der Galgen einerley 
Holtzes ſeynd / zwar waͤre es dem jenigen auch kein Schand / 
welcher nach deß Lobwuͤrdigen Kaͤiſers Caroli Quinti Ge— 
wohnheit den Hut abzoͤge / wann er bey einem Galgen voruͤber 
pallirte / und ſagte mit allerhoͤchſt-gedachtem Kaͤiſer / Salve 6 
Sancta Jultitia, wir muſten alle hierüber lachen / biß auff den 
Pfarrer / welcher da beſtund wie Butter an der Sonnen / und 
vielleicht noch nicht gewuſt / daß einem in beſchaffenen Bege— 
benheiten pflegt geantwortet zu werden / wie er gefragt. 

Von dieſer Zeit an ſtellete ſich das dilputiren ein / und wir 
verfolgten unſere Raͤis miteinander den Rhein hinauff / der 
Pfarrer verblieb zu Bacherach bey feines Weibs [338] Be— 
freundten zuruck / und der Jud zu Maͤintz / wir aber kamen 
miteinander ohne Anſtoß zu Straßburg an / allwo wir ein 
Tag oder 4. außruheten / und uns die delicate Salmen auß 
dem Rhein / neben dem edlen Elſaſſer Wein nach Nothdurfft 
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geſchmacken lieſſen / und diß war der erwuͤnſchte Ort vor mich / 
auch von der uͤbrigen Geſellſchafft abzuſcheiden. 

Der Pater und ſein Frater gaben mir das Geleyd biß nach 
Kehl / und vermahnte mich / ſo lang wir auff der Metzger Au 
giengen / ohne auffhoͤren / ich ſolte auff dem angetrettenen 
Weg der Gottſeligkeit verharren / als wir aber mitten auff die 
Rhein-Bruck kamen / zog er das Geniſt auß dem Ameys— 
hauffen hervor / fo er zu Utrecht von mir empfangen / zeigte 
mir daſſelbe / umb zu ſehen / daß mein Sigill / damit ichs 
verpitſchirt / noch unzerbrochen / und ſagte / daß er kein beſſer 
Mittel wuͤſte / dieſe ſchaͤdliche Kunſt / die mich ſo ſchaͤndlich 
verfuͤhrt haͤtte / von dem Erdboden hinweg zu vertilgen / als 
daß er den Bettel miteinander in Rhein werffe; ich wars wol 
zu frieden / er aber öffnet den Überzug / wo der Fluß am 
ſtaͤrckſten war / und als er den innerſten [339] Ballen in die 
Hand kriegte / verſchwande er mir und dem Frater Augen— 
blicklich auß dem Geſicht / es war eben gut / daß damal wenig 
Leut auff der Rhein-Bruck wandelten / und niemand umb uns 
war / der ſolches geſehen / ſonſt doͤrffte der ehrliche Pater wol 
vor einen Zauberer gehalten und angepackt worden ſeyn / die 
Unſichtbarkeit daurete an ihm aber nicht laͤnger / als biß er 
den Ballen mit einem Meſſer auffgeſchnitten / und das Geniſt 
auff einen ſaubern Bruck-Pfloͤckling außgelaͤret hatte / da 
ſahen wir ihn wiederumb / hernach ſchuͤrete er das Geniſt bey 
einem Staͤublein vollends in den Rhein / und ſagte / nun 
dancke ich GOtt von Hertzen / daß dieſe ſchaͤdliche Kunſt in 
eurer gegenwart ſo Gluͤcklich abgeſchafft worden / ihr haͤttet 
ſonſt vermeynen doͤrffen / ich hätte euch ſolche abgeſchwaͤtzt / 
umb mich derſelben ſelbſt zu bedienen / aber mein Anſchlag / 
fie zu callirn, iſt vorlaͤngſt auff dieſen bequemen Ort gericht 
geweſen. 

Zu Kehl fruͤhſtuͤckten wir / ehe wir voneinander ſchieden / 
welches meines Theils mit naſſen Augen geſchahe / und weil 
ich mich in einem Land deß Friedens befand [340] (wiewol ich 
höre / daß es ſeyther durch den Krieg ſehr ruinirt worden) zu⸗ 
mahlen noch etwas Gelts uͤbrig hatte / kauffte ich mir ein 
Pferd / womit ich in etlichen Tagen Gluͤcklich nach Hauß kam. 

Und demnach ich das wunderbarliche Vogel-Neſt / ein fo 
genanntes Tractaͤtlein in offenem Truck zu meiner Heimkunfft 
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gefunden und gelefen / auch auß den Umbſtaͤnden geſehen / 
daß ſolches eben die jenige Kunſt und Materi geweſt / die ich 
gehabt / hielte ich vor billich / daß ich der Welt auch communi- 
cirte / was mir damit begegnet / und ſchriebe darauff dieſe 
meine eygene Hiſtori / ob ſich vielleicht einige / zu verhuͤtung 
ihres Schadens vor ſolchen gefährlichen Kuͤnſten hüten wol— 
ten / ich befliſſe mich aber auch darneben / daß ich durch Buß— 
Werck und Gottſelige Ubungen mich wuͤrdig machen moͤchte / 
der Verdienſte deß Erloͤſers theilhafftig zu werden / Vergebung 
der Sünden zu erlangen / und alſo mit Gottes Gnad und Bey: 
ſtand zu erlangen ein ſeliges 
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